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Einleitung. 


$. 1. Wichtigkeit und Charakter der franzöfifhen Revolution. 


Keine größere, ja faum eine gleich große Begebenheit in der Weltge: 
ſchichte, als die franzöfifhe Revolution. Die Gründung und ber 
Umſturz der alten Weltreihe, der mittelafiatifhen, des macedoni- 
ſchen, des römifchen, find zwar geräufchvoll eingetreten, und weithin wirs 
fend, den Zuftand mehr al3 eines Erdtheils nad; den wichtigften Beziehun— 
gen ummwandelnd und noch für eine fpäte Folgezeit beftimmend gewefen. Aber 
mehr nur durch phyſiſche Kräfte, als durch jene des Geiftes wurden fie 
hervorgebracht, und infofern das Lezte, doch nur durch jene des Berftans- 
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aber durh moralifche Gründe, nicht durch die Macht der Ideen. Bei 
der Stiftung der mohbammedanifchen und hildebrandifchen Weltherr: 
[haft und bei den Kreuzzügen fehen wir zwar ideale Triebfedern obwal: 
ten; aber es find jene des Fanatismus und des Aberglaubens. Die Ein: 
führung des Chriſtenthums endlih, fo wie die großen Erfindungen der 
Buchftabenfchrift und der Büherpreffe haben zwar vielfach die Welt 
verändert; aber theild nur leife und allmälig, tbeils verfchlungen mit manchen 
anderen Greigniffen, welche der Strom der Zeiten beranwälzte. Die franz 
zöfifche Revolution dagegen hat urplözlich und allgewaltig den Erdtheil 
erfchüttert, auf dem fie geboren ward; fie bat auch nach allen übrigen ihre 
Donner gefchleudert, und auf dem ganzen welthiitorifhen Schauplaze tft, feit 
ihrem Entitehen, fait fie allein der Gegenftand der Betrachtung: 

Nur eine Umwälzung may diefer neueiten verglichen werden, — die 
Reformation. Auch diefe war das Kind der Ideen einer zur Muͤndigkeit 
beranreifenden Zeit, ein Kampf der Freibeitsluft und des Xichtes gegen Gei— 
jtesbefchränfung, gegen anmaßende Selbitfucht, Gngberzigfeit und finftere Ty— 
rannei. Auch fie hat den Grofreis vielfach bewegt, Freunde und Gegner bier 
mit Begeifterung, dort mit wilder Zeidenfchaft erfüllt, Großthaten und 2er: 
brechen ohne Maß erzeugt und durch Verkehrtheit vieler Anhänger, mehr noch 
durch die Reaktion der Feinde, einen dem urfprünglichen Geiſte ſehr wider: 
fprechenden Lauf genommen; auch fie endlich iſt durch Macht und Hinterlift 
der Gegner um einen großen Iheil der Groberungen gebracht worden, welche 
fie früher gemacht hatte, oder zu machen geeignet ſchien. 

Aber bei fo vielfeitiger Achnlichkeit der beiden großen Umwälzungen be: 
hauptete jede doch einen eigenen Charakter, und zeigt die franzöfifche zu: 
mal ſich noch gewaltiger im Kampfe, fchneller im Fortfchritte und anfänglis 
chen Triumphe, aber fchwerer bedrängt im nachgefolgten,, zum Theil felbit: 
verfchuldeten Umfchwunge. Im der Ratur der Triebfedern und des Zeit: 
geiftes bier und dort liegt der Schlüffel folcher Verſchiedenheit. 


$. 2. Bergleihung mit der Reformation. 


Beide Revolutionen gingen vom Volke, von der Mafje der Nation 
aus, nicht von den Interefin Ginzelner over vom blojen Siege einer 
Faktion. Revolutionen der legten Art — wie Sultanenfturz und Dy— 
naftienwechfel — find unzählige verzeichnet in den Blättern der Gefchichte, 
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‚deren Spuren die nächftfolgende Zeit wieder verwifcht, deren Sturm kaum 
die Oberfläche des Volkslebens bewegt hat. An anderen, ob aud tiefer 
gehenden, nahm dad Bol nur feidend, und zwar meijt auf einförmige 
Weife, Theil. Die Reformationen der Kirche und des Staates das 
gegen, welche den Anfang der neuen und der neueften Zeit bezeichnen, haben 
ihre Wurzel, ihre bewegende Kraft, fo wie ihr Ziel im Volke felbit gehabt ; 
fie wirkten daher beide umfaffend, tief und dauernd. Aber daß Diefes Ziel 
bier ein politifches, dort ein kirchliches war, mußte beftimmend auch 
für den Geiſt, Gang und Erfolg der beiden Umwälzungen fern. 

Eine politifhe Revolution, wie Die franzöffhe, wäre im ſechszehnten 
Jahrhunderte unmöglich geweien. Der dritte Stand oder die Nation er: 
mangelte dDamald no ‚der Erkenntniß, ja der Ahnung feiner Rechte, auch 
war der Zuftand der Gefellfhaft, ob auch rehtlih unbefeſtigt, doch 
der That nach erträglich; un felbit die Bauern, obfchon ſchwer ge— 
drüdt durch die Laſt der Hörigkeit, waren eben dadurd theils auch knech⸗ 
tifh an Gefinnung geworden, theild verfchont geblieben von Anforderungen 
der Staatdgewalt. Nur religiöfe Ideen — da fie auf dem Glau— 
ben haften, weldyer die Gabe auch der mindeft Gebilveten feyn mag — fonn« 
ten jene Maſſe in Bewegung fezen. Dagegen würden die Intereſſen der 
Religion oder des Kirchenglaubens die Völker des finfenden 18ten und 
beginnenden 19ten Jahrhunderts fchwerlich in große Bewegung gebracht haben. 
Dafür aber jprachen jene des bürgerlichen und politifchen Zuftandes, 
verdeutlicht durd Die vorangefchrittene Geiftesbildung und fühlbar gemacht 
durch die furchtbar verftärkte und rüdjichtslofer mißbrauchte Regierungsge: 
walt, jezt den Gifer der Völker an. 

Doch ſchwerer bleibt immer, die Mafje für ein politifches Spitem zu 
entzünden, ald für ein kirchliches. Nur Wenigen ift als Arucht des Talentes 
und des ernjten Studiums das Wiſſen, die feitgewurzelte Neberzeuguna 
verliehen. Der Allermeiften Theil ift blos das Glauben, und ohne Unter: 
werfung unter höhere Autorität bleibt jeder Glaube ſchwankend. Wohl mag 
geſchehen, Daß ein ganzes Bolt im Gefühlerder Notb übereinftimme, weit 
jeltener aber im Vertrauen auf ein Heilmittel. 

Was die Reformation begehrte, war weit einfacher, näber liegend 
und zu gewähren weit leichter, ald was die Revolution. Glaubens: und 
Gewiſſensfreiheit, Reinigung der Kirche von eingerifjenen Mipbräuchen, felbit 
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die Gründung neuer Kirchen, falls die Verbeſſerung nicht allgemein gefiel, . 
war fonnenklared Recht, und mochte ftattfinden ohne Umftaltung des Staates, 
ohne Verwirrung ftaatsbürgerlicher Verhältniſſe, ohne Verminderung bisheris 
ger Fürften» und Adelsrechte, ohne Störung irgend eines Befizftandes der 
Privilegirten, jenes der Priefter ausgenonmen, deren Furchtbarkeit jedoch 
ein gläubiges Volk vorausjezt und niemals länger dauern kann, als die 
allgemeine Furcht. Dagegen erflärte die franzöfifche Revolution Fed den 
Krieg, den Bertilgungskrieg allem hiftorifchen und befonderen Rechte, 
welches nicht in Ginflang ftünde mit jenem der Vernunft und der Ges 
fammtheit; fie rief in die Schranken alle Gewaltigen, alle Privilegirten, 
alle auf beftehende Ginfezungen,, auf Herfommen, auf gelungene Anmaßung 
Pochenden, und erregte alſo wider fih den dreifach. furchtbaren Bund des 
Thrones, des Altars und der vielarmigen Ariftofratie. Die Willfürherrfhaft 
entjezte fich vor der Idee des Geſczes, der Stolz vor jener der bürgerlichen 
Gleichheit, Vorurtheil, Beſchraͤnktheit, Lichtjcheue vor dem angefündeten Reiche 
der Vernunft. Es galt die Gntfagung auf koſtbares Erdengut, auf Madts 
vollfommenheit, auf Erbehre und Erbgewalt, Familienglanz, Leibherrlichkeit, 
auf behaglichen Borempfang der Gefellfchaftsgüter, auf tauſendfaͤltiges Bors 
recht und Befreiung von gemeiner Laſt. Ja, es mochten bei den auf Seite 
der Revolutionaird fih frühe zeigenden Spuren der Leidenfchaftlichkeit und 
Vebertreibung auch wahre Rechte, wohlbegründete Anfprüche, heilfame Eins 
fezungen gefährdet, unter den Trümmern des biltorifchen Rechtes jeder Befizs 
ftand und mit demfelben Glück und Ruhe der Völker begraben, es mochten 
die mangelhaften Gefeze durch wilde Gefezlofigkeit verdrängt werden. 

Aus folhen — freilidy meist felbftfüchtigen, doch zum Theil audy Tau: 
teren — Gründen erflärt es fih, Daß nicht einer der Gewaltigen oder 
Selbſtherrſcher Europa's, nicht eine der beftchenden Regierungen, nicht eine 
Klaſſe der Privilegirten fih der Revolution anſchloß, fondern fat alle 
Machthaber, fait alle Aveligen in ganz Europa — die Lafayette's, No: 
ailles und ihnen ähnliche vereinzelte Edle abgerechnet — und die Maffe 
der Priejterfchaft in allen Ländern ihr feindfich entgegentraten; daß vor dem 
Hafje gegen Neufrankreich alle alten Leidenſchaften und Interefjen verjtumme 
ten, und der türfifche Sultan, der Kaifer von Rußland und daß der 
römifche Papſt ſich brüderlidy vereinten zum Eturze der Republif. Erft 
fpät, als diefelbe durch ihre alleinige Kraft ſchon fiegreicy geworden, näherten 
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fi) ihr — meift aus fehnöder Politik — einige Höfe, und folgten allmälig 
die überwundenen, gedemüthigten oder auch neu gefchaffenen Regierungen der 
jezt entfchieden präpotenten Macht. Doch hegten, troz der fcheinbaren Aus: 
föhnung, alle alten Herrfcherhäufer und der gebeugte Erbadel fortwährend 
bitteren Groll gegen die Siegerin, fehnfuchtsvoll eines Umſchwunges als der 
Lofung zum Abfalle, barrend. 

Nicht alfo in den Tagen der Kirhenverbefferung. Diefelbe hat 
fhon bei'm Beginnen fi des Schuzes mehrerer Fürften und der begeifterten 
Liebe vieler Herren vom Adel erfreut; fie hat Könige unter ihren Kämpfern 
gezählt, und — man kann es nicht läugnen, fo wenig erhebend die Bemerkung 
ift — aus folher Befreundung mit den Gewaltigen und mit Derfelben oft 
gemein irdifcher Politik nicht minder wirffame Mittel des Triumphes, als 
aus der Kraft der Jdeen gezogen. Die Reformation bot den teutfchen Für- 
ften willtommene Waffen dar zur Behauptung der Selbftitändigkeit gegen den 
Kaifer. Anderen verlich fie Durch kluge Benüzung Land und Gold. Alle 
Feinde des gefürchteten Haufes Deftreich chrten fie ald Bundesgenoffin, und 
fie beftach überhaupt die Regenten durch die ihnen dargebotene Kirchengewalt, 

Dazu kommt, va die der Neuerung abholden Herrfcher damald weit 
weniger Mittel hatten, fie zu unterdrüden, ald jezt. Die taufendäugige und 
taufendarmige Polizei ift erſt eine Erfindung der neueren Zeit, und ftehende 
Heere von einer die ganze Volfsfraft überwiegenden Stärke fah man gleich: 
falls in Luther's glüdlichen Tagen niht. Da mochte fih, was dem Ber: 
flande, dem Gemüthe, dem Bedürfniffe einer Nation entfprah, im Stillen 
entfalten umd unbemerkt erftarfen; wogegen jezt Gefühl und Net, Weber: 
zeugung und Bedürfnig mit Argusaugen gehütet und jede Lebensäußerung 
derfelben, fobald fie migfällig ift, geächtet, ja im erften Keime erftict wird. 

Endlich kam den Streitern der Reformation zu Statten die höhere Bes 
geifterung, welche aus religiöfen, verglichen mit politifchen, Ideen, quillt. 
Der Kämpfer für religiöfen Glauben hat den Himmel, die Seligkeit jenfeits 
des Grabes vor Augen. Darum feheut er naturgemäß, ſchon aus Selbſtliebe, 
das Opfer des irdifchen Lebens nicht, und wird unüberwindfich durch Todes: 
verahtung. Der Vertheidiger eines politifchen Syftems hat das irdifche 
Glüd zum Zwede, und kann fein Leben wohl aus heroiſcher Gefin- 
nung, doch nicht aus Selbſtliebe hingeben zur Zwederreihung. Nur 
große Charaktere alfo, d. b. nur äußerft Wenige, werden hier zu folder 


ö Ginleitung. 


Dingebung geneigt feyn, während in Religionsfriegen auch Die gemeineren 
Naturen dem Schwerte und der Flamme trozen. 

- In einem weihlihen Zeitalter aber gehört zum Leben auch die 
Bequemlichkeit des Lebens und die Befriedigung der Sinnenfuft. Man 
entjezt fich vor dem Opfer des Vermögens, wie vor jenem des Lebend. Die 
Unabhängizkeit des Charakters weicht alfo der Dienſtbefliſſenheit gegen Jeden, 
der geben und nehmen kann. Sich fügen, um Gunjt bubfen, zum Unrechte 
ſchweigen gift für Pflicht des Familienvaters oder der Selbfterbaftung. 


$. 3. Grundurjadhe der Revolution 


Daß nun unter jo vielfach nachtheiligen Umständen und gegen die Macht 
aller Gewaltigen des Erdtheils gleihwohl die Revolution triumpbirte, und 
daß fie zulezt nur durch die Vermeffenbeit ihres eigenen Sauptes und dur 
das Verhängniß — nicht durch der Gegner Stärfe — den Untergang fand, 
zeigt wohl, daß ihr Urfprung tiefer gewefen, ald nur die Freimaurerei*) und 
das lofe Schriftentbum, daß namlich die allgemeine Heilloſigkeit des 
bürgerlichen Zuftandes und das die Nation durcpringende Gefühl 
derfelben fie erzeugt babe. Aber, daß auch heute noch, nachdem fie durch 
ihren eigenen fchredenvollen Gang fich felbit bei vielen ihrer Freunde um den 
Kredit gebracht, nachdem fie die vollendetite Niederlage erfahren und in Eu— 
ropa ihre fünmtlichen Feiten und Waffenbäufer verloren bat, gleihwohl die 
Herrſcher des Erdtheiles, vereinigt in den furchtbariten Bund, welcher jemals 
geweien, die Möglichkeit ihrer Wiederkehr angitvoll ahnen, und, mit Hintan— 
fezung aller übrigen dringend geforderten Sorgen und koftbarften Intereffen, 
nur bieher ihren Späherblid, ihre Waffenrüftung, ihre innere und äußere 
Politik richten zu müfjen glauben; Dies it ein lautes Gingeftändniß des 
noch fortdauernden Verderbniſſes des geiellichaftlihen Zuftandes, 
welchen aber abzubelfen, und fomit auch die Quelle der Revolutiou zu 
erſticken, bier die Kenntniß oder Fähigfeit, dort der Wille zu fehlen jcheint. 

Freilich haben neben dem allgemeinen Gefühle der Notb, neben der ln: 
erträglichkeit des alten Zuſtandes noch andere Urfachen eingewirft auf den 


*) Mounier, de linfluence attribude aux phbilosophes, aux francmacons et aux ılu- 
mines sur la revolution de France (gegen Barruel). 
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Ausbruch, den Gang und die Richtung der Revolution; fo wie einft das au: 
erfannte Verderbniß der Kirche zwar der Hauptgrund der Revolution geweien, 
jedoch Erftarfung und Sieg ihr nur durch den Zufammenfluß von mancherlei 
Nebenumftänden geworden find. Ohne ſolche Gunst der Umftände hätte fie 
mögen im Keime erftidt, das Kirchenverderbnig vielleicht für Jahrhunderte 
befeitigt werden. 

Die Kenntniß der Urſachen, welde die große Ummälzung unferer Tage 
erzeugt, großgezogen, zum Triumph, zur Ausartung und zum Nücgange ge: 
führt haben, fodann die Würdigung der Hauptbegebenheit felbft, ihres Cha— 
rakters und ihrer Erfolge im Allgemeinen und Befonvderen ift vom hoͤchſten, 
allumfafjenden Intereffe. Denn an diefe mächtige Revolution reihen ſich 
mittelbar oder unmittelbar faſt alle neueften Schickſale und gegenwärtigen 
Verhaͤltniſſe aller Bölfer auf Erden. Was nicht mit ihr zufammenhängt, 
kann vergleichungsweis nur einen Seitenblid anfprechen. Die Gefchichte der 
franzöfiihen Revolution ift die Weltbiftorie der neueften Zeit. 


$. 4. Schwierigkeiten ihrer Gefhidte. 


Aber die Darftellung diefer Gefcyichte bietet Schwierigkeiten dar, wie 
feine andere im ganzen Laufe der Zeiten. Schon die ungeheure Maſſe der 
venfwürdigiten, außerordentlichften Greigniffe und die betäubend fchnelle Folge 
derfelben verwirrt den Blick, und der Kühnfte muß erfchreden vor der herku— 
lifchen Arbeit ihred Sammelns, Prüfens, Ordnens und mehr noch vor den 
höheren Forderungen einer, folhen Sachen und Perfonen, als bier zu 
fchildern find, würdigen biftorifchen Kımft. „Man denfe fih — alſo ſprach 
ein Meifter*) fchon nach Verfluß der erften zwölf Jahre der Revolution — 
vom 1Aten Juli an bis zum 18ten Brumaire fo viele berühmte Tage, an 
deren jeden ſich eine volle Gefchichte Mnüpft: Bon jener erften Zufammenkunft 
der Notablen an bis auf das Rumpfparlament zu St. Cloud alle die ver- 
fchiedenen Berſammlungen, die mit wilder Kühnheit, von Parteienkampf 
zerrüffen, von Raͤnken aller Art umftridt, zum Theil unter feindlichem Kano— 
nendonner an dem gefährlichen Experiment der politiſchen Wiedergeburt Franf- 
reichs arbeiteten! Die Kriege der vierzehn Armeen der Republik, 


*) Boffelt, europ. Annalen 180%. . 
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deren jeder fo reichen, ſo eigenthümlichen Stoff zu einer Gefchichte bietet ! 
Die romanhafte Vendée, fo oft mit Feuer und Schwert und Wellen vertilgt 
und immer wieder aus ihrem Grabe entitehend! Die Revolutionen von 
Holland, Helvetien, Mailand, Genua, Venedig, Rom, Neapel; 
bie ägyptifhe Expedition, den Kolonials und Seekrieg! Wer 
könnte alle die einzelnen Rubriken herzaͤhlen, die alle Stoff zu einer eigenen 
Gefhichte gäben? — Und was iſt nun erft das ungeheure Ganze?“ ... 
Was ift es erft jezt, fezen wir hinzu, da feitdem weitere zwanzig Jahre Um— 
wälzungen auflimwälzungen gehäuft und neue Kriege abermaliger Koalitionen 
den ſchrecklichſten Kampf über alle Länder geführt haben, das republifanifche 
Frankreich zum Kaijerreih, und fein Gewaltäherrfcher zum Diktator des Felt: 
landes geworden, endlih aber das Folojjale Gebäude unter dem Beben des 
Erdtheiles eingeftürzt und nochmals eine ganz neue Ordnung der Dinge in 
beiden Welten entjtanden it? — „Wann wird der Mann kommen,“ fährt 
Poffelt fort, „der diefen langen fchredlichen Kampf der Meinungen und der 
Baffen, died unendlihe Gewuͤhl zum Theile nie zuvor erlebter Begebenheiten, 
dies den Blid verwirrende Gemifh von Heroismus und Barbarei, von wilder 
Freiheitöglut und feigem Verſinken einer ganzen großen Nation bald unter 
dem, bald unter jenem Treiber, dieſe aus ihren Angeln gerifjene und wieder 
ganz neu zufammengefezte Welt, die fo ſtolz angekündigten, dur den fürd- 
terlihften Krieg debattirten und, dem Ausfchlage des Krieges zum Troze, 
vernichteten — oder verzögerten — Bellimmungen des Menfchengefchlechtes 
in einem beſeelten Gemälde darftellen wird?“ — 


Ju unjerer Zeit wird er noch nicht kommen. Die großen Unmäl- 
zungen in der Gefchichte, fo wie die großen Gegenftände in der Natur können 
nur von einem entfernteren Standpunkte überfchaut werden. Bon der Nähe 
gefehen ftellen fih wohl Ginzelnheiten, nicht aber ihr gegenfeitiged Verhältnip, 
nicht die wahre Geftalt des Ganzen dar. Leber die franzöfifche Revolution 
find bis jezt meift nur Stimmen der Parteiung, der Befangenheit durch Ins 
terefje oder durch Leidenſchaft erflungen, noch übertönen fie der Wahrheit 
leifen Ruf. Unermeßlich ift Die Nufgabe der Kritik. Viele Zeugen müſſen 
noch abgehört, unzählige Dunkelheiten aufgehellt, Charaktere und Thaten 
firenger geprüft, zu richtigen Theilgemaͤlden zufanmengetragen und dann 
erft die Schilderungen des Ganzen verfucht werden. Hiezu iſt aber die Ars 
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beit noch mehr als eined Gefchlechtsalters nöthig, und es müffen vor Allem 
ruhigere und — freiere Zage erwartet werden ®). 

Laßt und cd unummunden geftehen und beklagen: fo reich der Borrath 
von Materialien, fo heil beleuchtet bereits manche ihrer einzelnen Partien 
find, die Zeit iſt noch nicht gekommen, in welcher eine getreue Gefchichte der 
ganzen Revolution Fonnte und dürfte gefchrieben werden. So lange 
der Sturm derfelben braufte, drohte Achtung Demjenigen, welder dies» 
und jenfeits ihrer Gebietögrenze gegen fie und für fie zu fehreiben wagte; 
und als Napoleon feinen Herrſcherſtuhl über das europäiſche Feftland fezte, 
ward felbft das Seufzen der gehorchenden Völker unterdrüdt. Doch fammelte 
fi) in den Parteifchriften der eriten Periode eine Mafje hiſtoriſchen Stoffes, 
welcher gegenfeitig fich beleuchtend und der Läuterung durch eine freimüthige 
Kritit empfänglic if. Ja, felbft in der zweiten Periode mochten noch aus 
Rußland, fpäter wenigftend aus Britannien, die Stimmen einer freien 
Beurtheilung oder doch einer Oppofition erklingen. In der neueften Zeit 
aber ward durch Machtgebot über ganz Europa eine politifche Doftrin vers 
fündet, welcher alle Geſchichte und alle Philofophie Menen ſoll. Bon jezt an 
befteht die Gefchichte unſeres Welttheiles blos aus offiziellen Kundmachungen, 
aus Deflamationen der Panegyrijten und hoͤchſtens aus einigen vereingelten 
Ausjagen ſchüchtern auftretender Zeugen. Solche Klage foll keineswegs eine 
Anfeindung jener politijihen Lehre feyn. Den Staatenlenkern fteht nad der 
Doktrin der Hofpubliziften das Grmefjen darüber zu, welche pofitive Fefts 
fezungen Die Ruhe ihrer Völker Heifche. Wir fagen blos, daß die Gefchichte 
nicht Dienftmagd feyn könne eines politifchen fo wenig, ald eines kirchlichen 
Syſtems, und daß „die Wahrbeit fih blos auf den Sarg der Könige ſeze.“ — 
Gleichwohl wird es cinft eine Gefchichte unferer Tage geben; und wenn in 
Europa fie nimmer erfcheinen darf, fo wird Amerika fie fchreiben. 


Dieſes wurde geihrieben 1835. Heute, in Bolge der Iulirevolution won 1830, er- 
freuen wir uns der wieder anbredenden Breibeit. Gleichwohl möge der Tegt unverändert 
fiehen bleiben, ald Bezeihnung des Gharakters jener Iraurigen Beit, worin er urſprüuglich 
geihrieben ward. 
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$. 5. Vorerinnerung. Sammlungen von Öffentlichen Aften 
und Urkunden. Zeitungen und Journale. 


Wurde der Gefchichtfchreiber der älteren Zeiten vielfach dur Mangel 
an Quellen oder durch Dürftigkeit der vorhandenen Nachrichten in feinen 
Forfchungen gehemmt; fo wird er dagegen in der neuen umd neueften Zeit 
durch ihre Unermeßlichkeit in Verwirrung gefezt, ja überwältiget. Zur Ab: 
börung aller Zeugen auch nur für einzelne Jahre wäre mitunter die Arbeit 
eines Menfchenlebens vonnöthen; es thut daher noth, fich auf die Haupt: 
zeugen, und welche die größeren Partien aufbellen, zu beichränfen. Gin 
Berzeichnig mit blos ſummariſcher Charakteriſtik auch nur der intereffanteren 
Bücher, Schriften, Sammlungen aller Art über die Gefchichten der fezten 
36 Jahre würde ein dides Buch füllen. Mit Beziehung auf jenes, was ſchon 
im 8ten Bande diefer allg. Geih. (Kap. I. $. 4) über die Quellen und 
Hilfsmittel der neuen Gefchichte bemerkt worden, fo wie auf unfere früberen 
Andeutungen (Einl. $. 4) über die Schwierigkeit der neueften Ge: 
ſchichte, stellen wir blos die vorzüglicheren und zumal allgemeineren Quellen 
bier zur leichteren Meberficht zufammen. . 

Hieher gehören zuvörderft die Sammlungen von Staatsjchriften, 
mit Inbegriff ver politischen Journale und Zeitungen, als: 

Gazette nationale ou le Moniteur universel, fait vom Anfange der 
Revolution (von 24. Nov. 1789) bis auf die neueiten Tage fortlaufend, 
mag als die reichfte und im mancher Beziehung auch zuverläffigfte — nur 
wegen ibred ungebeueren Umfangs den Forſcher ermüdende — Quelle der 
Revolutionsgefcdyichte betrachtet werden, eine Aneinanderreibung nicht nur der 
Grundfäze, Tendenzen und Deflamationen der jedesmaligen Machthaber und 
Faktionen, fondern auch der Aktenſtücke ihres wirklichen Thuns und Wirkens, 
jonach hiftorifcher Monumente felbft, ein getreuer Spiegel der vielfach wech: 
jelnden inneren Zuftände Frankreihs und feiner Verhältniffe nach außen, vie 
genauefte Verzeihnung von Daten und Dingen. 

Neben diefem wichtigiten unter den Zeitblättern bieten auch die übrigen, 
in fortfchreitend vermehrter Zahl erfchienenen, theils der Fahne der jeweiligen 
Regierung oder der Oppofition oder einer befonderen Partei folgenden Zeis 
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tungen und Journale nicht nur in Frankreich felbit (wo tbeils in der 
früheren, theild in der jüngjten Zeit der Redacteur, das Journal de Paris, 
der Censeur europeen, der Constitutionnel, das Journal des debats ein 
ausgezeichnetes Intereſſe anfprechen), fondern auch in England (wo die 
Times, ver Courier, da® Morning chronicle u. v. a.) und in anderen 
Staaten (in Zeutfhland vor allen die allgemeine Zeitung, dann 
aber auch die verfchiedenen Hof- und Staatszeitungen, welche und, wenn 
auch nicht immer getreu über die Begebenheiten, doch über den jedes: 
maligen Geift der Regierung belehren) einen unermeßlichen Stoff der 
Tagesgefchichte dar. Diefer Stoff jedoch fordert eine foragfältige Sichtung 
und Kritik; nicht nur wegen der, bald aus Parteifucht, bald aus eigener 
Täuſchung, Fahrläffigfeit oder Unkunde fließenden Unzuverläffigkeit der Jour— 
naliften; fondern weit mehr noch wegen der fortwährend zunehmenden Be: 
ſchränkung ihrer Freiheit. Nur England blieb dem herrlichen Grundfaze 
der Prepfreibeit getreu. In Franfreih, ja jchon in dem revublifa- 
nifchen Aranfreih, wurde fie früher unterdrüdt, und unter Napoleon's 
tyranniſcher Herrichaft gerietben die Zeitblätter aller Reiche, welche unmittelbar 
oder mittelbar unter feinem Scepter ftanden, in die traurigfte und ſchmach— 
vollite Abhängigkeit von den Diktaten oder Grlaubniffen der Regierungen. 
Berfchiedene teutfche Regierungen, die öftreihifche zumal, beobachteten 
schen früher den Grundfag, von öffentlichen Angelegenheiten nur foviel und 
in ſolcher Daritellung dem Publikum mittbeilen zu laffen, als die Kabinets: 
politik für gut fand; doch bat das Beifpiel Napoleon’d den Drud in folder 
Dingen noch unendlich gefteigert durch weit genauere Aufmerkſamkeit und 
firengere Handhabung. Die Gefchichte verwandelt fih daher — oder follte 
fi) wenigftens nach dem Wunfhe Napoleon's und jener Kabinette verwan: 
deln — in ein Regüter von offiziellen Kundmachungen; ımd die 
Menfhheit, der man vergeftalt die Kenntnig der menfchlichen Angelegenheiten 
vorzuenthaften, das Wort der Klage gegen Rechtsbedrückung zu verbieten, 
den Weg der Apvellation an die öffentliche Meinung zu veriperren, fich für 
berechtigt bielt, erſchien dadurch ald rechtlofer Haufe von Sklaven oder als 
verurtheilt zu ewiger Unmühbdigfeit. Doch es ift unmöglich, daß ſolch' ein 
Plan in vollitändige Erfüllng gebe. Wenn nicht in Qagblättern, fo 
fanımelt fich im größeren, minder ängſtlich bewachten Schriften, oder in 
jenen, welche Das Tageslicht in den einzelnen freier regierten Ländern, 
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oder auch im gegenfeitigen Feindesländern erbliden, ein Schaz hiftorifcyer 
Bahrheit. 

Unter den ſchon im vorigen Zeitraume angezeigten Sammlungen gehören 
vor Allem auch hierher: 

De Martens r&cueil des principaux trait&s d’alliance, de paix etc. etc. 
depuis 1761: jusqu’& present. Tom I—VII. 2. edit. Göttingen, 1817 
sqg. und deſſelben supplement au r&cueil etc. Tom 1—IV. Göttingen, 
1802 — 1808. Bir bemerken Dann weiter: 

Récueil des trait6s de paix etc. conclus entre la r&publique fran- 
gaise et les differentes puissances de l’Europe depuis 1792 jusqu’a la 
paix generale par G. Gebhard. Par. 1803. 4 parties. 

Unter den Zeitjchrifteu zeichnen fih aus: 

Reuß’s teutfhe Staatskanzlei, After bis 39ſter Theil. Ulm, 
Stettin, 1783 — 1800. Fortgeſezt bis 1802. 

Die gehaltreihe Minerva von v. Archenholz und nah ihm von 
Dr. Bran herausgegeben (feit 1791 jährlidy 3 Bde.). 

Poffelt’s curopäifhe Annalen (feit 1795 jährlih 12 Stüde), 
befonders gehaltreich während des Lebens ihres geiftwollen, für Freiheit, Vaters 
land und alles Große und Gute glühenden, erften Herausgebers. Doc aud 
nah dem Tode defjelben (1806) bleibt dad Journal gediegen. Von 1821 
an treten an ihre Stelle die in edlem Geiſt gefchriebenen politifhen Ans 
nalen von Murhard. 

Hiftorifhes Journal von Friedr. Genz. Berlin, 1799. 1800. 

Geſchichte und Politik von Woltmann. Berlin, 1802 — 1808. 

Genius der Zeit. Altona, 1794 — 1800. und Genius des 19ten 
Jahrhunderts. B. A. Henningd. 1801. 

Häberlin’d Staatsardiv. Helmftädt, 1796 —1808. 62 Hefte. 

C. Girtanner’s hiſtor. Nachrichten und politifche Betrachtungen über 
die frangöfifche Nevolution. Berlin, 1791 — 1804 (mit der Fortjezung von 
Buchholz, 17 Bände). 

Mitzellen für die neuefte Weltkunde. Narau (herausgegeben 
von der Meifterhand Zfchofte’s) von 1807—1813. an deren Stelle ſodann 
die „Ueberlieferungen“ traten. 

Politifches Journal (Herausgeg. von Schirach). Altona, feit 1791 
jäprlih 2 Bände. 
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Die Zeiten oder Archiv für die neueſte Staatögefchichte und Politik 
von C. D. Voß, angefangen 1803. 

Chronik des neunzehnten Jahrhunderts, angefangen von Bredow. Al: 
tona 1801. fortgefezt von Benturini. 

Nemesis, Zeitfhrift für Politit und Gefchichte von H. Luden. Wels 
mar von 1814 — 1818. 

Winkopp, derrheinifche Bund, After — Wfter Theil, von 1806—1813. 

Klüber’sNften des wiener Congreſſes, iſtes — tes Heft. 8 Bde. 

Deſſelben Ueberſezung der diplomatiſchen Verhandlungen des wiener 
Kongreſſes. 

Klüber, Staatsarchiv des teutſchen Bundes, 1816 und 
1817. 2 Bde. 


$.6. Memoiren. 


Collection des m&moires rdlatifs A la r&volution frangaise avec des 
notions sur leurs auteurs et des 6claircissements historiques, p. Berville et 
Barrizre. Paris, Baudouin freres 1820—1825. 22 livraisons (bi jezt.) 

Collection compl&mentaire des m&moires r£latifs & la r&volution fran- 
saise, avec des notices sur leurs auteurs etc. Paris, Michand. 1823. 
1824. 3 livraisons. 

M&moires des contemporains pour servir & l’histoire de France et 
particulierement à celle de la röpublique et de l’empire. Paris, Bos- 
sange freres 1824. 

Unter den theild in diefen Sammlungen enthaltenen, theils gefondert er- 
fchienenen Memoiren fprechen jene der Madame Roland (der geiftreichen 
und edelmüthigen Gattin des Minifters Noland — wie Sie cin Opfer der 
Schreckensmaͤnner —), dann ded Mary. de Ferrisres (eines verftändigen 
und gemäßigten Ariftofraten), des gleichfalls fehr achtungswuͤrdigen Genofjer 
folcher Gefinnungen, Marg. de Bouillé, des frivolen B. von Befenval, 
des für Freiheit begeifterten, gelehrten und tugendhaften Bailly, nicht min 
der jene von Mirabeau, von Dumouriez, dann die des kräftigen, doch 
gemäßigten und umfichtigen Konventss Deputirten Thibaudeau (über den 
Konvent, das Direktorium und das Konfulat), des Falt verftändigen, gewiſſen⸗ 
lofen Fouhe& (wiewohl deren Aechtheit chrenbalber beftritten ward), Des 
redlichen Generald Rapp, des Direktors Gohier (am 48. Brumaire Präfl- 
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dent des Direftoriums), des großen Carnot (beraudg. von Tiffot); aud 
jene der perfünlich minder bedeutenden, doch nad) ihrer Stellung von Mans 
chen wohlunterrichteten Frauen Genlis und Gampan u. v. a. ein hohes 
Sutereffe an. Mehrere, auch von minder wichtigen Perfonen, wie jene von 
Honoré Riouffe (als getreuen Malers der Schredengzeit und vieler ihrer 
ausgezeichnetften Opfer) find gleichfalls bemerkenswertb. 

Wichtiger jedoch find: 

Bourienne, der Staatöminifter, oder geheime Memoiren über Napoleon, 
das Direktorium, das Konfulat, das Kaiferreih und die Reftauration, Ir—6r 
Theil. 1829. Leipzig bei Kummer. Tr—10r (lezter Theil) cbendafelbit. 

Napoleon in exile, or a voice from St. Helena, by Barry E. O’Meara 
(Wundarzt Napoleons). London 1822. 

Las Cases memorial de St. Helene, 8 Tome und hiezu die suite au 
m&morial de St. Helene, ou observations critiques etc. Paris 1824. 
(von einem Ungenannten.) 

Als Fortfezung dieſes Tagebuchd mögen gelten die Denfwürdigfeiten des 
Dr. Fr. Antommardi über die lezten Lebenstage Napoleon’, 2 Bände 
(in teutfcher Ueberſezung, Leipzig, Hartmann 1825), nicht nur ald zur Cha— 
rakteriſtik des großen Napoleon gehörig, fondern als den Geift der fliegenden 
Partei fchildernd, von. welthiftorifchem Interefie. 

Me&moires pour servir à l’histoire de France sous Napoleon, &erits 
à St. Helene, par les generaux, qui ont partag& sa captivıtd, et publids 
sur les manuscrits, entierement corrig&s de la main de Napoldon. 8 Tom 
(unter den befonderen Titeln: „Campagnes“ und „Melanges“) und gefchrieben 
von dem General Grafen v. Montholon, theils von dem General Gour— 
gaud, (und zwar, wie bei dDiefem fteht: Gerits sous la dictee de Napoleon). 
Paris et Berlin, Didot et Reimer 1823. (auch in London bei Bojjange 
und Golburn. 1823 und 1824). 

Lauter böchft intereffante Berichte, jo wie die vorigen, wiewohl Die 
Kritik Den Charakter und die Stellung ver Verfajfer nie aus dem Gefichte 
verlieren darf. 

Oeuvres completes de Napoleon. Stuttg. et Tübingen, Cotta. 
1822 sq. (Sammlung ven Proflamationen, Tagesbefehlen x.) Gben ſo: 
Recueil de pieces authentiques du captif de St. Helene (p. Barthelemy 
et Correard. Par.) 
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Fleury de Chaboulon (Rapoleond Kabinetäfefretär) m&moıres pour ser- 
vir à P’histoire du retour et du regne de Napol&on en 1815. 

Manuscript de 1814, trouvé Waterloo. ®on Baron Xain. Par. 1822. 
Vie politique et militaire de Napoleon (von Arnault). Par. 1824. 

Seit der erften Ausgabe diefer Geſchichte find noch eine Menge anserer 
Memoiren, meift über Napoleon und feine Zeit, zum Theil jedoch auch über 
frühere Zeiten, erfchienen, von Denen jedody nicht wenige den Stempel der Un⸗ 
ächtheit am der Stine tragen, und andere wenigitens verdächtig find. Im: 
zwifchen verrathen manche, troz der Unächtheit der Firma, doch einen fundigen 
und beachtungswerthen Zeugen, deſſen mit Borfiht aufgenommene Mittheis 
fungen gleichwohl Ichrreih feyn können, Wir wollen einige derſelben bier 
aufführen : 

Memoires du duc de Rorigo p. s. & l’histoire de l’empereur Napo- 
I6on. Tom. I—-VIH. Paris et Leipsic, A. Bossange (vollit.) 1828. 

Mö&moires d’une contemporaine ou souvenir d’une femme sur les 
principaux personnages de lar&publique, du consulat, de l’empire. 4 vol. 
Stuttgart, Hoffmann 1828. 

Memoires d'une femme de qualit€ sur Louis XVIII., sa cour et son 
regne. Stuttgart, Hoffmann. Tom.]. 1829, tom. II— IV. 1830. 

M&morial du colonel Gustafson (Gustave IV. Adolphe, ancien roi 
de Suede). Leipnsie 1829. 

Memoires de Brissot, membre de l’assemblee legisl. et de la convent. 
nat. sur ses contemporains et la r@volution frangaise. Publies par son 
fils. Avec des notes et des 6claircissements hist. par M. F. de Montrol. 
Tom. I. et II. Paris 1830. 

Memoires et révélations d’un page de la cour imp£riale de 1802 
& 1815, Il tomes. Paris 1830, 

Memorial de Sir Hudson Lowe, relatif à la captivité de Napoleon 
a St. Helene. Avec le portrait de l’auteur et une vue de Long-Wood. 
gr. 8. Paris 1830. 

M&moires de Constant, premier valet de chambre de l’empereur sur 
la vie privée de Napoleon, sa famille et sa cour. 4 vol. 1830. 

Napoleona oder Napoleon und feine Zeit; eine Sammlung mertwürdiger 
Aftenftüce und noch ungedructer Memoiren. Leipzig, Brockhaus. 1823. 
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$. 7. Gigentlihe Geſchichtswerke, theils allgemeineren, tbeils 
befonderen Inhalte, 


Edmund Burke, reflexions on the revolution and on the succeedings 
in certain societies in London. Lond. 1790 (in einem Jahre 12 mal 
gedrudt!). Gegen ihn haben James Macintosh und noch) fräftiger 7A. Paine 
in feinem berühmten Werke rights of men gefchricben. 

Consid6rations sur la nature de la r@volution de France etc. par 
Mallet du Pan. Lond. 1793. (Genz, mit wohlberehnender Klugheit Ges 
genftand und Richtung feiner geiftigen Thätigkeit wählend, bat dieſes Buch, 
fo wie jenes von Burke, in's Teutſche überfezt.) 

Röcherches sur les causes, qui ont empech6 les Francais de devenir 
libres etc. p. M. Mounier. Par. 1792. 

Unterfuchungen über die franzöfifche Revolution, nebft ritifchen Nachrich⸗ 
ten von den merhwürdigften Schriften zc. von A. W. Nebberg. 179. 

E. Brandes, politische Betrachtungen über die frangöfifche Revolution, 
Hannover 1790. ſodann: über einige bisherige Folgen der —— Revo⸗ 
lution. Teutſchland 1793. 

Mounier, de l'influence attribude aux philosophes, aux francmacons 
et aux illumines sur la revolution de France (gegen Barruc). Resume 
general ou extrait des cahiers de pouvoir, instructions, demandes et 
doleances remis par les differens bailliages etc. du royaume & leurs de- 
putds à l’assemblde des dtats generaux. Par. 1789. 

Code politique de la France, ou collections des décrets de l’assem- 
blde nationale. Par. 1790. 

Hist. de France pendant le 18me sidele p. Ch. Lacretelle. 

Fr. Schulz, Gefchichte der großen Revolution in Frankreich. Berlin 1790. 

P.J. Rabaud de St. Etienne precis historique de la r&volution fran- 
gaise. Par. 1793 (ver freiheitsliebende Verfaſſer fiel felbft ald Opfer der 
Revolution, deren Segnungen er begeiftert rübmt). 

Histoire philosophique de la r&volution de France par A. Fantin 
‚ Desodoards, Paris 1801. 4 edit. 9 voll. 

Histoire secrete de la r6volution frangaise par Fr. Pages. Paris 
1797—1801. 5 voll. 

M&morial r&volutionnaire de la convention, ou hist. des r&volutions 
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ds France depuis le 22. Sept. 1792. — 26. Oct. 1795. p. G. V. Vas- 
' selin. Paris 1796. 4 voll. 

De la revolution de France, par Necker. 1797. 

History of tbe french revolution, by St. Perry. Lond. 1797. 

Private memoirs relatifs of the last years of the reign of Lewis 
XVI. by A. F. Bertrand de Molleville. Lond. 1797. 

Annals of the french revolution, by the same, translated by R.C. 
Dallas. Lond. 1800. 4 voll. 

Histoire de la r&volution de France, pendant les dernieres anndes 
du rögne de Louis XVI par A. F. Bertrand de Molleville. Paris 1800 
— 1802. 10 voll. * 

Schoel, précis de la revolution francaise et des guerres, que la 
France 3 soutenues depuis 1792 jusqu’a l’avril 1810. Paris 1810. 

Fr. Genz, Betrachtungen über. den Urfprung, den Fortgang und den 
Charakter der franzöfiichen Revolution. Berlin 1801. 

Dentwürdigkeiten der franzöfiichen Revolution von C. D. H. v. Eggers. 
Kopenhagen 1794—1806. 6 Bde. 

Histoire de France depuis la revolution de 1789 p. Em. Toulon- 
geon. Paris, l’an IX. 2 voll. (überfezt von Petri). 

M&moires histor. et polit. du rögne de Louis XVI. par J. L. Sou- 
lavie. Strasb. 1802. 6 voll. 

J. G. Pahl's Geſchichte des franzöfifchen Revolutionskrieges. Stuttg. 
17990 4801. 3 Thle. 

Histoire des principaux évenemens du regne de Frederic Guil- 
laume II. roi de Prusse, et tableau politique de l’Europe depuis 1786 
jusqu’en 1797 ete. p. L. P. Scqur l'ainé. Paris, 1800. 

Die Haffifhen Werke des Erzherzogs Karl: Geſchichte des Feldzugs 
von 1799 in Teutſchland und in der Schweiz. Bien 1819. 2 Thle. und: 
Grundfäze der Strategie, erläutert durd die Darftellung des Feldzugs von 
1796 in Zeutichland. 3 Thle. Wien 1813. 

Consid6rations sur les principaux venemens de la revolution fran- 
gaise (par Md. de Stazl. Paris 1819). Bailleul examen critique de 
ouvrage posthume de Md. de Staäl, ayant pour titres me&moires et 
considerations etc. Paris 1819. 2 voll. 

Histoire politique et morale des r&volutions de la France, ou 

MRotied, allgem. Geſchichte. . 2 
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chronologie raisonnde des Evenemens mémorables depuis 1787 jusqu’& 
la fin de l’an 1820, p. M. Bail, ancien inspeoteur aux revues, Chév. 
de la leg. d’honneur. Paris 1821. 2 voll. Gin vortreffliches, mit Ges 
nauigfeit, Gründlichkeit und Gruft gefchriebenes Werk.) 

Histoire de la r&volution francaise depuis 1789 jusqu’en 1814. par 
F. A. Mignet. 2 voll. Par. 1824 (überfezt von Bagner und von Weizel), 
gleichfalls wortrefflih, nah Gehalt und Darftellung, und befonderd ausge: 
zeichnet durch den Scharffinn und den philofophifchen Geift, womit der Ber: 
faffer die Urfachen des wecjelvollen Ganges der Revolution entwidelt. 

Thiers A., Gefhichte der franzöfifchen Staatdumwöälzung, überfezt von 
R. Mohl. Ar—dr Br. gr. 8. Tübingen 1825—1827. Dfiander, 1828 
ebendafelbit 6r. Bo. 

Authentifche Darftelung der Begebenheiten in Spanien von dem Aus: 
bruch der Unruhen zu Aranjuez bis zum Schluß der Junta zu Bayonne, 
von Don Pedro Gevallos. Germanien 1808. 

Der Krieg Napoleon's gegen den Aufſtand der fpanifchen und portug. 
Völker von H. Zſchokke. Aarau 1813. 

Neuefte fpanifche Staatsſchriften des Don Joh. Escoiquiz und des 
Don Pedro de Cevallos. Leipz. 1815. 

Me&moircs historiques sur la revolution d’Espagne, par M. de Pradt. 
Paris 1816. 

Histoire de Napol6on et de la grande armde pendant l’annde 1812 
p- M. le gen. comte de Sequr. 2 voll. Paris 1825. und gegen Ihn, 
Gourgaud. 

Histoire de l’expedition de Russie par M. (Marquis de Chambray), 
überfezt von Bleffon. Berlin 4824. (Mit befonderer Vorliebe für die 
ruſſiſche Nation gefchrieben.) 

Histoire critique et militaire des guerres de la revolution par le 
general Jomini, aide de camp de S. M. l’emp. de Russie. Par. 1822. 
und deffelben traité des grandes operations militaires contenant l’hist. 
des campagnes de Frederic II. compardes à celles de Napoleon. Par. 
1811 et 1816. 

Histoire critique du 'senat conservateur, depuis sa creation jusqu’& 
sa dissolution, par R. S. Durdent. Par. 1815. 

De Pradt du congres de Vienne, Par. 1815. und viele andere 


Quellen. 19 


Schriften deijelben geiftreichen Verfaſſers über die Zeichen und Greigniffe ver 
neueften Zeit. 

Benturini, Geſchichte des europ. Befreiungskrieges in den Jahren 
18121814. Leipz. 1818. 

De la monarchie francaise depuis le retour de la maison de Bour- 
bon jusqu’au pr@mier Avril 1815 p. M. de Montlosier. Par. 1815. 

Recit historique sur la r&stauration de la royaut6 de France, par 
M. de Pradt, Paris 1816. 

Du gouvernement de la France depuis la r&stauration et du mi- 
nistöre actuel, p. F. Guizot. Paris 1820. 

Als allgemeine Hilfequellen mögen die biographie des contem- 
porains, Jullians gallerie des contemporains, die biographie nouvelle 
des contemporains (von Z. Jouy und A. Jay) umd die Zeitgenofien 
(von 1816 in einer Reihe von Heften bei Brodhaus in Leipzig erjcheinend) 
genannt werden. 

Unter den Berfaffern allgemeiner Gefhihten für die Revolu: 
tionsperiode mögen — außer einigen der fhon im vorigen Zeitraume bemerften 
— noch die Nachftehenden mit Auszeichnung genannt werden: 

Eichhorn, Geſchichte der drei legten Jahrhunderte, II. Bd., wiewohl 
gerade diefer Band dem Vowurf der Flüchtigkeit und Ginfeitigfeit aus« 
gejezt iſt. 

Den lejteren Tadel muß man audy gegen die fonft vielfach lobenswerthe 
und als Hilfsbuch treffliche: „Allgemeine Geſchichte der neueften Zeit“ von 
Fiedr. Saalfeld und deſſen „Gefchichte Napoleon Bonaparte's“ 
auäfprechen. Ä 

Gine Mare Ueberſicht und ein gediegenes Urtheil über die Gefchichten 
diefer Zeit enthält und gewährt der Ate Band von Pöligens ia ei 
und mit Recht gepriefener Weltgefcichte. 

Der geiftreiche Freiherr Jof. v. Hormahr hat uns in feiner allgemeis 
nen Geſchichte der neueften Zeit vom Tode Friedrich's M. bis zum zweiten 
yarifer Frieden (Bien 1817—1819. 3 Bde.) nicht eigentlich eine Geſchichte, 
fondern blos eine egaltirte Lobrede auf Deftreih geben wollen. 
Gr felbft Hat (im der Vorrede) feine Parteilichkeit, die „zu feinem Marf und 
Blut gewordene” Parteilichkeit, befaunt für das, weil ed gewollt hat, 
über Alles emporragende Deftreih, dem er aus Pflicht und aus Leis 

Qs 
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denſchaft ewig angehoͤre. — Gleichwohl vernimmt der Forſcher, da er die 
Hauptmaͤnner aller Parteien zu befragen hat, die Darſtellung auch dieſes 
Zeugen mit Intereſſe und Gewinn. 

Schloffer, Geſchichte des 18. Jahrhunderts, in gedrängter Ueberficht, 
mit ftäter Beziehung auf die Denk: und Negierungsweife am Ende defjelben. 
2 Abtheilungen. gr. 8. Heidelberg 1823. Mobr. 

« Einige fpeziellere Onellen und Hilfsmittel behalten wir und noch gele: 
genheitlich anzuführen vor. 


$. 8. ; 
Chronologie. 

In der neuen und neueſten Gejchichte, worin die Zeitangaben für alle 
bemerfenswerthen Greigniffe genau, meiit urkundlich beftimmt vorliegen, Tann 
nur nod aus Unachtfamfeit mitunter ein Irrthum entftehen, und ſolcher wird 
leicht gehoben durch Einfiht der Quellen. Gine— zwar nur vorübergehende, 
doch immer bedeutende — Verwirrung entitand indefjen durch die Ginführung 
des neuen republifanifhen Kalenders in Franfreih (6. Oft. 1793). 
Eine Menge hochwichtiger Tage und folgenreicher Ummwälzungen werden die 
Bezeichnung beibehalten, die fie urfprünglich nad jenem Kalender erhielten ; 
und e3 bleibt Daher die Kenntniß dejjelben aud nach feiner Abfchaffung (9 
Sept. 1805), notbwendig. 

Diefer republifanifche Kalender fezt den Anfang der neuen Zeitrechnung 
auf den 22. Sept. 1792 feit, ald an welchem Tage Die Tage zuvor be— 
fchlofjene Errichtung der franzöſiſchen Republit dem Volke verkündet ward, 
und zugleich (um 9 Uhr, 18 Minuten 30 Sef. Borm.) die berbftliche Tag: 
und Nachtgleihe — wie eine Hindeutung auf die fo eben begründete Herr: 
fchaft der politifchen und Rechtögleichheit — einfiel. Das neufränfifche Jabr 
ward eingetheilt in 42 Monate von je 30 Tagen; welchen 8 (in Schaftjahren 
6) Ergänzungstage nachfolgten. Jeder Monat ward in drei Defaden getbeilt, 
die Benennung der Monate von dem Charakter der Jahreszeit entnommen 
(Vendemiaire, Brumaire, 'Frimaire im Herbſt, Nivose, Pluviose, Ventose 
im Winter, Germinal, Floreal, Prairial im Frühling, Messidor, Thermi- 
dor und Fructidor endlich im Sommer), die Tage aber in jeder Defade mit 
fostlaufender Zahl von 1—10 bezeichnet, und nebenbei nad verfchiedenen, 
meiſt Sandwirtbichaftlihen oder gemeinöfonomifhen Gegenftänden benannt 
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Summar. Veberblid der Revolutionsgeſchichte. A 


Die 1% Jahre diefes republitanifchen Kafenders enthalten mehr Denfwürdiges, 
als irgend ein Jahrhundert der europätfchen, oder als zwölf Jahrhunderte 
der finefiichen Geſchichte. | 

Zur Bergegenwärtigung des Synchronismus dient nebenftehende Tabelle. 


Summarifdher Ueberblid der Revolutionsgefhicte. 


8.9. Eintheilung. 

Diefe jüngfte Periode der Weltgeſchichte, deren vorherrſchende Erzaͤhlungs⸗ 
methode die ſynchroniſtiſche feyn muß, theilt ſich nach den Hauptſchwin⸗ 
gungen der großen Bewegung Franfreihs und der Welt in vier Abfchnitte 
oder befondere Zeiträume, deren jeder wieder in einige Unterabtheilungen 
natürlich zerfällt. 

Die vier Abjchnitte find : 

I. Die Zeiten des fonftitutionellen Königthbums infranfreid 
II Die Zeiten der neufränfifhen Republik, 
IIL Die Zeiten des neufränkifhen Kaiferreiches. 
IV. Die Zeiten, die auf den Sturz Napoleon's folgten. 

Ein Grunddharafterr-— der Kampf des philofopbifhen Ned: 
te8 gegen biftorifhe Ginfezungen, der ewigen Idee gegen zufäfkige 
Berhältniffe, diktirt durch Willkür, Verkehrtheit oder Gewalt, der öffentlichen 
Meinung gegen die öffentliche Macht — waltet zwar durch die ganze Periode, 
und giebt ihr vor allen früheren eine ganz eigenthümliche, impofante Geftalt; 
aber das Gluͤck, die Ausdehnung, die Ergebnifje dieſes Kampfes wechfeln viel- 
fach, und eine Unermeßlichkeit der Kolgem geht aus jedem großen Schlage 
hervor. Ueberhaupt find ed nicht länger die Kabinetäbefchlüffe, die diploma— 
tifchen Ränfe und der Soͤldlinge ſchulgerechte Taktik allein, welche den Strom 
der Begebenheiten und die Schickſale der Bölfer beſtimmen: das Leben dieſer 
Böhker ſelbſt erwacht und tritt, ſchwer angefeindet, doch furchtbar, in die 
Weltgeſchichte ein; fie fangen an — zum Entfezen der Minifter und der Privi- 
fegirten — für Etwas gezählt zu werden. Man läßt ſich herab, die öffent» 
lihe Meinung zu beachten, und führt, wo man fich ihr nicht befreunden 
will, beftigeren Krieg wider fie, als ehevor wider den gefürdhtetften Todfeind. 
Nicht mehr gilt's im Krieg blos die Erwerbung oder Behauptung einer Pro: 
vinz oder die Aufrehthaltung des abgemüzten Syftemd vom europ aͤiſchen 
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Gleihgewidt. Es handelt fih um Fortbeftand oder Untergang, um 
Staateform und Selbititändigkeit, um Triumph oder Unterdrüdung politifcher 
Doktrinen, um die Freiheit oder Sklaverei ganzer Welttheile, un die höchften 
Beftimmungen der Menfchheit. Cine neue Kriegsfunft, neue Berwaltungs: 
fufteme kommen auf, alle Verhältniffe des bürgerlichen Lebens werden wefent: 
fich verändert. Unermeßlih nah Ziefe und Umfang find die Groberungen 
der Wiffenfhaft, die Theilnahme an derfelben verbreitet fih durch alle 
Klaffen des Volkes. Die Strahlen der Aufklärung dringen in die bisher 
dunkeliten Räume, das Selbiturtheil ftellt kühn ſich der Autorität entgegen. 
Aber die Berirrungen diefed noch ungeläuterten Selbfturtbeild, mehr noch die 
Ausfchweifungen der Zeidenfchaft und die zabllojen Verbrechen der Selbitfucht, 
unter dem entweihten Panier der Freiheit begangen, geben der Autorität und 
den in ihrem Schatten ruhenden Klafien bier den fcheinbaren Grund, Dort 
den willfommenen Vorwand zur Anfeindung ımd Verfolgung des jedenfalls 
unbequemen Lichtes. Die Reaktion aber erzeugt neue Webertreibungen und 
neue Verbrechen auch auf der Gegenfeite; aus dem Schooß der Revolution 
felbit feigt die Tyramnei empor, umd zerftört deren edelſte Früchte: die Ge: 
genrevolution übernimmt die Rolle der Befreiung. Aber der Streit 
der Prinzipien kehrt fchnell zurüd; natürliches und hiſtoriſches Recht, ver: 
bündet im Kriege gegen den Welttyrannen, erneuern ihren unfeligen Kampf. 
Ber fol ihn fchlichten? Die Wahrheit kann nicht nachgeben, die Selbſtſucht 
will fein Opfer bringen, die Zeidenfchaft verrüdt den Standpunft jedes Ur: 
theils. Mehr und mehr entfremden fih die Gemüther, die Bahn der Wahr: 
heit und des Nechtes, fo Har die unbefangene Vernunft fie zeichnet, wird 
mehr und mehr verlaffen; die Forderungen der Liberalität und ber 
Legitimität erfcheinen als fchlechthin unvereinbar, man entfchließt ih — 
„die Ruhe des Welttheild kann nicht zu theuer erfauft werden“ — zum ver- 
zweiflungsvollen Verjuch der Unterdrückung aller Ideen, welde das Prinzip 
der Revolution gewejen, zum troftlofen Rüdfgang in eine längft begrabene 
Zeit. Da fchwingt der Genius der Freiheit fich übers Meer nach der neuen 
Welt, um von dannen einft entweder feguend zurüdzufehren nach Dem euros 
päifchen Zand, oder Blide des Mitleivs und der Verachtung auf den entars 
teten Erdtheil zu fenden. 
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$. 10. 
Erſter Abſchnitt der Revolutionsgefhidte. 


Das konftitutionelle Königthum. 


"Der erfte Zeitabſchnitt, nicht mehr als vier Jahre enthaltend, ſtellt 
den Ausbruch der Revolution, ihren anfangs erfreulichen und hoffnungsrei⸗ 
hen, bald aber ſich verdüfternden Lauf bis zur Abſchaffung des Koͤnigthums 
in Frankreich, dann auch die erſten Schläge des äußeren Krieges dar. Außer: 
ordentliche Zeichen Hatten gleich beim Beginnen der Umwälzung deren eigen 
thümlich großen Charakter verfündet; ahnungsvoll blidte Europa nad) dem 
Krater des neugebornen Vulklans. Die große Mehrheit der Wopfgefinnten 
in allen Ländern, foweit überall eine Idee von bürgerlichen und Menſchen⸗ 
Rechten dämmerte, erflärte fih laut, ja mit Begeifterung für Die Grundfäze, 
für die erften Erfolge der Revolution, die da den Krieg ankündete allem 
Vorurtheil, allen Mißbräuchen und allem Unrecht, die allen DBerrüdten Heil, 
allen Böfewichtern Entlarvung, aller Tyrannei Das Ende verhieß, umd durch 
ihre eriten glänzenden Thaten die Erwartungen rechtfertigte. Dagegen erho⸗ 
ben die Beichränktheit, die Selbftfuht ihre tadelnden Stimmen, die ariitofras 
tifhe Anmaßung, die minifteriehle Willkür und die priefterliche Heuchelei. Auch 
vernahm man die düjtere Warnung einzelner Weifen, welche — nicht eben 
aus den neuen Grundfäzen, wohl aber aus dem Charakter des franzöfiichen 
Bolfes und aus dem Geifte der Oppofition — Uebles weiljagten. 1 

Leider trübte fih nur zu bald Die. anfangs lachende Ausfiht. Auf die 
erften Erhebungen der reinen Freiheits- und Baterlands: Liebe, welche einen 
14. Juli und A. Auguft erzeugten, folgten allmälig Faktionsgeift, Leiden: 
(haft und fanatifche Wuth. Unbefriedigt mit dem Zriumphe des Rechtes 
verlangen die Freiheitſtifter Herrfchaft und Glanz für fich felbft; fie ver: 
fallen in feindfelige Parteien, deren kühnſte umd felbftfüchtigite den Pöbel- 
baufen ſich verbündet zum Schuz umd Trug. Auch die Gemäßigteren, durd 
die Umtriebe der Ariſtokraten erbittert, geängftigt, zur Nothwehr gezwungen, 
nehmen ihre Zuflucht zum wilden Pöbel. Das Königthum, theild durch 
eigene Rathloſigkeit, theils durch die Verfchwörung verwegener Feinde, wird 
erniedrigt, und es tritt jezt Gefezlofigkeit am die Stelle der Freiheit, robe 
Gewalt an die Stelle des Rechtes, ſchuldloſes Blut flieht auf dem entweihten 
Altar des Baterlandes. 
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Mit unzweideutigen Zügen erfcheint bereits unter der erſten Natios 
nalverfammlung, welche man die Fonftituirende heißt, folche unheils 
ſchwangere Richtung. Doch noch weit entfchiedener wird fie unter der zweiten, 
welche — nad; jezt eingeführter Konftitution — unter dem Namen der ger 
fezgebenden den ſchwachen König mit ihrer präpotenten Gewalt niederdrüdt. 
Berlaffen von der Schaar der Höflinge und des Adels, die da in's Ausland 
geflohen, ja, von den eigenen Brüdern verlaffen, in zufehends fteigendem Ber 
draͤngniß, ſieht er niht.nur feine Hoheit in Trümmer ſinken, fondern felbft 
fein Leben bedroht. Was ihn retten fol die angefündete Hilfe des Auslarıs 
des, befchleunigt fein Verderben. Der nahende Fußtritt fremder Söldlinge 
fezt die Patrioten in Wuth; die erften Siege, die Drohungen des Feindes 
erwidern fie mit dem plöglichen Umfturz des Königthums. Am 10. Auguſt 
4792 unter taufendfachen Gräueln gefchieht der große Schlag. Der König, 
mit Mühe den Mördern entronnen, wird fuspendirt, und bald darauf (21. 
Sept.) von der neugewählten dritten Verſammlung, die fih den National: 
fonvent nennt, Frankreich zur Republik erklärt. Die begeilterten Heere 
derfelben werfen alfogleich die Feinde über die Grenzen des Freiftantes zurüd. 


$. 11. 
Zweiter Abſchnitt. 
Die franzöfifhe Republil. Der Konvent. 


In dem zweiten Abfchnitte, welcher die Geſchichten der Republik 
enthält, jehen wir zuvörderft in den Zeiten ded Nationallonvents (vom 
21. Sept. 1792 bis 26. Oft. 1795) die Revolution in der wildeit fchäus 
menden Gährung, das franzöfifche Volk auf dem höchſten Punkte der Exalta— 
tion, Wunder des Heroismus und der Barbarei, der erhabenften Tugend und 
der vollendetſten Ruchlofigkeit in gleich reihem Maße erzeugend, ein einziges 
Scaufpiel in der ganzen Gefchichte. Niemals fonft und nirgends ift eine fo 
furdtbare Nationalkraft erfhienen, wie jene der neugeborenen fränkifchen Re: 
publif, und unerreihbar für alle Folgezeit wird der Nationaltonvent bleiben 
an Großthaten, wie an Gräueln. Im ihrer erften Sizung hatte diefe Ber: 
fammlung gemein bürgerlicher Perfonen den vierzehnhundertjäprigen Scepter 
des Monardhen Frankreichs gebrochen und defien weites Gebiet, 11,000 Qua- 
dratmeilen Landes mit 25 Millionen Menſchen, in eine Republik verwandelt. 
Bald darauf fprechen fie das Todesurtheil über den Nachfolger des Heiligen 
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Ludwig, und fordern alfo in die Schranken alle Könige des Welttheils. Ja, 
fie erflären ten meiften derjelben zuvorfommend den Krieg, und fehen uners 
fehüttert, außer Deftreih und Preußen und Sardinien, welche fchon 
früher das Schwert ergriffen, jest auch das gewaltige Britannien, Hols 
fand, Spanien, Portugal, Neapel und das teutfche Reich wider 
ſich in Waffen. Selbſt das ferne Rußland dräut. Und’ während fait ganz 
Europa feine Donner wider fie fendet, und ihre eigene Heeresmacht, neuges 
fchaffen, an Allem Mangel leidend, ohne berühmte Kührer, durch Unerfahren⸗ 
heit und Verrath ftündlich gefährdet, in zehnfachem Nachtheile erfcheint gegen 
die trefflich gerüfteten, von gefeierten Feldherren, zum Theil von Zöglingen 
Friedrichs des Großen, geführten Feinde; da erhebt ſich, noch praſſelnd, 
auf vaterländifchem Boden die Flamme des fchredlichiten Bürgerfrieges, und 
wird Frankreichs Weit und Sud zum weiten Grabe für die republikaniſchen 
Streiter. Der Konvent aber zagt nicht. Die ganze Nation ruft er in die 
Waffen, und verfügt durch Begeifterung und Schreden über ihre Habe, wie 
über ihre Kraft. Ueberall ift er noch ſtaͤrker, als der Feind; er wirft ihn 
zurüd, er zerfchmettert ihn. Die Feiten der Nordgrenze werben den Deft 
reihern, Toulon den Engländern wieder entriffen, das bebrängte 
Landau befreit, die Spanier über dit Pyrenäen gejagt, der Boden 
Franfreihs völlig von Feinden gereinigt, das befgifche Land, das teut⸗ 
fche linke Rheinufer, das reihe Holland im Sturmfchritt erobert, im 
Innern aber das mächtige Lyon gebändigt und der Vulkan der Bendee, 
wo nicht gelöfcht, doch zeitlich bededt. Ein einziger Feldzug hat Krank 
reich mehr Triumphe und mehr Heldennamen gegeben, ald Lndwig's XIV. 
glanzumftrahlte, mehr als Halbhundertjährige Zeit. 

Sp unerhörte Thaten vollbrachte der Konvent, während er die Bers 
fafjung ver neuen Republik erbaute, zerfleifht in feinem Innern von wüthens 
der Parteiung und tagtäglich den BVerfchwörungen feiner Mitglieder preis, 
oder den Stürmen des Aufruhrs in der tobenden Hanptftadt. Er vollbrachte 
fie unter dem fortwährenden Dräuen der Guilotine, welcher die Häupter der 
verfchiedenen Faltionen abwechfelnd zum Opfer fielen, und demfelben Terror 
rismus untertban, welcher, feinem Schooße entitiegen, ganz Franfreic 18 
Monate lang mit Blut und Thränen tränte, 

Endlich ermattete die beifpiellofe Muth. Robespierre, der Würger 
der Menfchen, fiel felbft dem Henker anheim; der Jako biner Allgewalt ward 
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gebrohen. Zwar noch wiederholte Stürme famen, doh mit allmälig fid 
vermindernder Heftigkeit, bis endlich die weiſeſte, beharrfichite und eben da: 
durch glüdlichite Partei Das neue Konftitutionswerk vollendet, zur Ausführung 
bringt, und dabei für ſich felbit den Fortbeſiz der Macht gleich fühn, ala 
Hug erftreitet. 

Auch Friedendverträge mit dem Auslande hatte bereits der königsmörde—⸗ 
rifhe Konvent gefchloffen. Toskana, Preußen, Heffenkaffel, auch 
Spanien erkannten dadurd die Rechtmäßigkeit feiner Gewalt und den völ: 
£errechtlichen Beftand der gefürchteten Republik. Das eroberte Holland 
trat mit derfelben in einen innigen Bund. Die Koalition ward alfo zerriffen. 

Ginigen Grfag für fo viele Verlufte — freilich noch unrühmficher, als 
alle Niederlagen — gab die in derfelben Zeit vollendete Theilung Polens. 
Schon im Jahre 1793 riffen Rußland und Preußen, nachdem fie früher 
die edlen Beftrebungen Polens, feine Verfaffung zu verbeffern, theils liſtig 
vereitelt , theils gewaltthätig niedergefchlagen, weite Provinzen des unglüuͤckli⸗ 
chen Landes an fih — zur Erftidung des Jakobinismus, wie fie erklär— 
ten. — Eine lezte, heldenmuͤthige Erhebung der beifpiellos mißhandelten Na; 
tion unter dem großen Kosziusko gab den willfommenen Anlaß zur drit— 
ten und legten Theilung (1798). "Deftreih und Preußen, in der Ber: 
theidigungsfache des teutfshen Vaterlandes lau oder entzweit, vereinigten 
fi abermals in Frieden zur Zerreifung Polens; und Rußland, das Thei⸗— 
lungegefhäft durch fein Machtwort fördernd, vollendete dadurch das entſez⸗ 
liche, auch, troz des augenbliclichen Gelingens, dennoch unheilfchwangere Verf. 


$. 12. Die Direftorialregierung. 


Mit entfrhiedener Ucherlegenheit fezte Die neuerrichtete Direktorials 
regierung (die zweite Geftaltung der fränfifchen Republik [vom 28. Oft. 
1795 bis 9. Nov. 1799]) den Kampf fort wider die noch übrigen Feinde, 
wider England und Deftreich fammt der Hälfte des teutfchen Reiches, 
wider Sardinien und Neapel ſammt anderen italifchen Staaten. Im 
Jahre 1795 hatte der äußere Kampf bis gegen den Herbft geruht, umd war 
der Rheinübergang, welchen die Republifaner endfich verfuchten, durch Eler: 
fait's Heldenarm blutig gerächt worden. Dagegen hatte Hoche das Heer 
der Ausgewanderten auf der Halbinfel Quiberon vernichtet und durch dies 
fen großen Schlag den wiederaufgeloderten Brand der Vendée gedämpft. 
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Das Direktorium vollendete jezt die Beruhigung des bluttriefenden Landes, 
und fieß die Häupter des Aufitandes hinrichten. Hiedurch gewann es unge 
theilte Kraft wider das Ausland, zu deren vollır Entfaltung ein neues Pa: 
piergeld, die Mandaten genannt, der mächtige Hebel ward. Jezt näherte 
der Kampf fich der Entſcheidung, und zwei große Männer zumal befeftigten 
Frankreichs Glück. Moreau mar ed und der meteorgleich emporftrebende 
Napoleon Bonaparte; der Erfte zwar nad den glängendften Erfolgen 
wieder zurüdgedrängt dur Deftreich3 königlichen Helden, den Erzherzog 
Karl, doch auch im Nüdzuge bewundert; der Andere, das Schooßkind des 
Glüdes und des Ruhmes, nicht blos Sieger, fondern Zerftörer der Feinde. 
Seinen ſchweren, blizſchnell aufeinander folgenden Schlägen erlag Sardi+ 
- niens, erlag auch Deftreichs wohl geführte, wiederholt hergeftellte Waffen- 
macht, öffneten fich alle Feften der Lombardei, öffneten fich die Alpen 
päffe und das Herz von Deftreih. Er fhuf einen neuen italifchen — 
eisafpinifhen — Staat, zernichtete die alte Republif Venedig, brand: 
ſchazte die ganze Halbinſel, beraubte den Papſt und diftirte dem folgen 
Deftreich zu XKeoben und Campo Formio das Gefez des Friedens. 
Diefer bier glorreich errumgene, dort ſeufzend angenommene Friede, wel: 
cher Belgien, die Lombardei und die Hälfte des venetianifhen Ge 
bietes in Frankreichs Gewalt ließ, auch demfelben die Ausfiht auf den Fort: 
befiz des teutfchen Landes auf dem linken Rheinufer öffnete, war nur 
Baffenftillftand. Der Kampf gegen England dauerte fort und die eins 
beimifche Verwirrung der Republik ermunterte die Beſiegten zu neuen Hoff: 
nungen. Auch gab die Herrfchgier des Direftoriums und feine ninmerfatte 
Raubluſt Grund genug zum Kriege. Während des Kongreſſes zu Raftatt, 
welcher den Frieden mit dem Reiche zu Stande bringen follte, fanmelten 
fi die Elemente des neuen Krieged. Die fränkifche Republik over die 
Revolution fhien unbefeftigt, fo lange nicht fie allein fo mächtig wäre, als 
das übrige, monarchiſche, Guropa. Daher die Berfuhung — ja, bei der 
unverfennbaren Gefinnung der Gegner, vielleicht die Rothwendigkeit — 
noch weiterer VBergrößerungen Durch Liſt oder Gewalt. Auch fchien der fliege 
gefrönten, beldenreihen Republik das Kühnfte erreichbar. Aber die ſchamloſe 
Rechtöverachtung, welche bei Durchführung folcher Plane die Häupter Krank: 
reichs fund thaten, empörte die Gemüther aller Wohldenkenden, und bereitete 
den Fall der Direktorialregierung. Nicht eben die während des verfündeten 
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Barffenftillftandes begangenen Feindfeligkeiten gegen den teutfhen Reichs— 
boden, worunter die Eroberung von Mainz — indem geheime Verträge mit 
Deftreich denfelben den Schein des Rechtes liehen —, deito mehr aber Die 
Revolutionirung der barmlofen und, ob auch im Inneren verderbten, doch 
um Frankreich hochverdienten Schweiz, fo wie jene Roms, dann die Weg— 
nahme Malta's und der fühne Zug nah Aegypten, die Eroberung Pie 
monts und Neapeéels, endlich die täglich übermüthiger Mingenden Kordes 
rungen der raftatter Friedensgefandten überzeugten Guropa von der Un— 
vermeidlichkeit eines erneueten allgemeinen Kampfes. 

Gine zweite Koalition trat alfo wider Frankreich in's Fed. Ruß 
land und die Pforte waren Theilnehmer des monfjtröfen Bundes. Haupt— 
fämpfer blieben Deftreich und England, jenes durch Eiſen, dieſes durch 
Gold die vorderften im Streite. Nelſon's großer Seeſieg bei Abukir 
galt ald Vorzeichen des Triumphes. | 

Auch Frönte ein überrafchendes Glüf die eriten Anftrengungen der Ber: 
bündeten. Italien ward von ihnen erobert (1799), glorreih am Ober: 
Rhein geftritten, die Schweiz zur Hälfte befreit. Die innere Gährung 
Frankreichs verhieß noch vollftändigeren Umſchwung. Denn das Direktorium, 
obgleich es fchon vor dem Frieden von Campo Formio durch einen gelunges 
nen Gewaltitreih (am 18. Fruftivor) feine verbaßte Herrichaft gegen Die 
Plane der Royaliften behauptet hatte, ſank jezt durch die gehäuften Unfälle 
feiner Heere in täglich tiefere Verachtung. Der Kampf ver Parteien, auch 
der Bürgerkrieg in der Vendée erwachten wieder, die vielfach gebrochene 
Verfafjung drohte den Einfturz. Da landet Bonaparte — aus Aegyp— 
ten mit vermehrtem Seldenruhme zurüdfehrend — plözlich an Frankreichs 
Küfte, eilt nah Paris, übernimmt den Oberbefebl über die bewaffnete 
Macht, fchafft tumultuarifh das Direftorium und beide gefezgebende Räthe 
ab (18. Brumaire [9. Nov. 1799]), und gründet unter dem Titel der Kon: 
jularregierung die Diktatur. Der ftaatöfluge Sieyes hatte zu fo gros 
er Imwälzung den Plan gezeichnet. 


$. 13. Die KonfularsRegierung 


Die Konfular:Regierung (vom 9. Nov. 1799 bid 18. Mat 1804), 
die dritte Geitaltung der Republik, rettete Frankreih und die Revolution 
gegen den äußeren Feind, und befchwor die dringendften Gefahren im Inneren. 
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Sie bildet den Zeitraum der ftrahlendften — ächt römifhen — Größe der 
Republik. Die neue Verfaſſung, einen erften Konſul für 10 Jahre an die 
Epize des Staates ftellend, näherte fid, wieder dem Spftem der Monarchie, 
und gab, ohne ven Vollöwillen des gefezgebenden Organs zu berauben, der 
vollzichenden Gewalt die nöthige Kraft zurüd. Das Direftorium, zu 
fehr eingeengt durch die gefezgebenden Räthe, hatte nur durch Ueberfchreitung 
der Konftitution den zum Handeln erforderlihen Raum gewonnen. Der erfte 
Konful, dur die weit größere Gewalt, die ihm ertheilt ward, durch die ent: 
fcheidende Kraft feines alleinigen Wortes, mehr noch dur die auf feiner ins 
dividuellen Perfönlichkeit ruhende Ueberlegenheit des Geiſtes und des ſoldatiſch 
fühnen Willens, mochte, wie ein römifher. Diktator, wohlthätig die 
Freiheit für eine flurmerfüllte Zeit befchränfen, ohne deren Prinzip für die 
Folge zu gefährden. Alfo hoffte man, und alfo ging wenigftens ein Theil 
in Erfüllung. Denn alſogleich Frönte die Unternehmungen des Kriegs ein 
glänzender Erfolg. Der erfte Konful mit der ſchnell erfchaffenen Refervearmee 
dringt über das Alpengebirge in das verlorene Italien, und entreißt Durch 
die unfterblihe Schlaht von Marengo (14. Juni 1800) der Koalition die 
Frucht von zwanzig Siegen. Früher fchon hatte Maffena die Ruffen in 
der Schweiz gefchlagen (25. Sept. 1799), und war der fombinirte Angriff 
der Engländer und Ruſſen auf Holland gefcheitert. Jezt trat Kaifer Paul 
in einer Anwandlung übler Laune von der Koalition zurüd, wodurch Deft- 
reich blos geftellt ward den Streichen des übermächtigen Feindes. 
Denn gleichzeitig mit Bonaparte’s italifchen Triumphen geſchah 
M oreau’s zweiter Heldenzug dur Schwaben nad Baiern, und dies 
mal nod über die öftreihifche Grenze. Sein Sieg bei Hohenlinden 
(3. De. 1800), der ihm das Herz der öftreidhifchen Länder öffnete, führte 
noch unmittelbarer, ald jener von Marengo zum Frieden. 
Derfelde ward zu Lüneville gefchlofjen (9. Febr. 1801). Er überließ 
Belgien und das linke Rheinufer und Dberitalien bis an die 
Etſch — der fiegenden Republif. Die Fürften des linken Nheinufers, auch 
jene von Toskana und Modena, follten auf dem noch übrigen teutfchen 
Boden auf Unkoſten der geifllichen Länder und deren freien Städte ihre Ent: 
‚fhädigung nehmen. Das teutſche Reich gab feufjend feine Einwilligung. 
Biele andere Friedensfhlüffe folgten dieſem erften nach; mit Neapel, 
mit Bortugal, mitRupland, mit der Pforte, mit Algier und Tunis, 
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endlich auch zu Amiens (27. März 1802) mit dem folgen Britannien 
Dafjelbe, fo glorreih es zur See und in fernen Welttheilen geitritten, bes 
quemte fich jest, verlaffen von feinen Bundedgenofien, zum Berfprechen der 
Zurüdgabe feiner Löftlichften Eroberungen, und blieb ohne des Nennens werthe 
Bergrößerung, während feine Rivale fo unermeplic gewonnen. | 

Nur den weftindifchen Krieg beihwor Bonapartenicht. Seit dem 
Anfang der Revolution brannte dafelbit die von regellofer Freiheitsglut ents 
zündete Flamme. Ihr furchtbariter Heerd war St. Domingo. Gine mächtige 
Ausrüftung, welche der erfte Konjul dahin gefendet, verunglüdte. Selbft 
Zouffaint Louverture's Ermordung trug nur ſchlimme Früchte. 

Der Stifter des Weltfriedens beruhigte gleichzeitig auch das eigene Reich. 
Mäpigung, Weisheit und Kraft bezeichneten anfangs feine Verwaltung. Vers 
trauen und Gintracht fehrten wieder; die Friedenskünſte blühten empor. Die 
Revolution fchien beendigt: Ihm, dem flarfen, glüdlichen Sobn und Erben 
derfelben, war gegeben, die Hoffnungen Frankreichs, die Hoffnungen der Welt 
zu befriedigen — wofern er wollte. Aber leider! wollte er nicht; und 
leider! war, ald Folge der langen Revolutionsfämpfe, eine Abfpannung in 
dad Franzoſenvolk gekommen, welche es gleich ungeneigt, ald unfähig machte 
zur Behauptung der Freiheit. Nur der foldatifhe Geift war noch übrig ges 
blieben, welcher gleich gute Knechte, ald Despoten bildet; der republifa- 
nifche entwih. Die Franzofen felbft erfannten, daß ohne Tugenden, ohne 
Selbftverläugnung feine Freiheit möglich fey, und daß ein entarteted Bolt 
eines Meifters bedürfe, welcher e3 zügle. Aus Schnfuht nah Ruhe — 
wie die Römer in Auguftus Zeit — nahmen fie willig das Joch auf 
fi, welches der vermeſſene Fremdlingsſohn ihnen bereitete. 

Denn in feinem lebermuthe hatte diefer Kriegsmeifter den Plan ent: 
worjen, Die Früchte der Revolution, welche zu Frankreichs Heil und zu jenem 
der Welt hätte gereihen mögen, ganz allein für fi und für fein Haus 
zu ernten. Seine eitle Selbftfucht verlangte den Thron, feine Unerjättlichkeit 
den Weltthron. Dieſem ſelbſtſüchtigen Ziele opferte er feinen edleren 
Ruhm, die Freigeit der Nation, welche vertrauend fich ihm in die Arme ge— 
worfen, den mühſam errungenen Weltfrieden und alles öffentliche Recht. 

Der fogenannte „Erhaltungsfenat” war das Werkzeug, wodurch er 
die koſtbarſten republilanifchen Inftitute allmäfig einriß, oder zum Dienft der 
Einherrſchaft umftaltete; wiederholte Verfhwörungen, theild von Freunden des 
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Königthums, theild von perfönlichen Feinden oder vom Auslande geftiftet, 
dienten zum Anlaß oder zum Borwand der ftufenweifen Gewaltsvermehrung, 
der tyrannifchen Strenge, der blutigen Frevel, endlich der Errihtung des 
erblihen Kaifertbrones. 

Noch vor der Vollendung fo glänzenden Baued war der englifche 
Krieg von Neuem entbrannt; der Same und Zunder eined nochmaligen 
allgemeinen Krieges. 


$. 14 
Dritter Abfhnitt. 


Die Zeiten des Kaiſerthums. Geſchichte bis zur Eroberung 
Moskau's. 


Der dritte Abſchnitt der Revolutionsgeſchichte, die Zeiten des frame 
zöfifhen KaifertyHums umfaflend (vom 18. Mai 1804 bis 11. April 1814), 
wird durd den Brand von Moskau in zwei fehr fontraftirende Gemälde 
getheilt, deren eines den wunderähnlichen Fortfchritt des neufränfiichen Diktas 
tors zur Weltherrfchaft, das andere den erfchütternden Fall defielben und den 
verhängnipvollen Sieg der Gegenrevolution darftellt. 

Gegen den vom Papſt gefrönten Kaifer Napoleon, nunmehr auch 
König von Italien (d. h. von der chevorigen cidalpinifhen Re 
pubfif) und fhon früher Vermittler der Schweiz, bildete fih — wohl 
ermuntert durch England, doch allernächft erzeugt durch den Impuls felbit: 
fändiger Intereffen und Leidenfchaften — eine dritte Koalition, deren 
Hauptglieder die drei Großmädhte: Britannien, Rußland und Deit- 
reich waren, welcher aber auch Schweden und Neapel ſich beigefellten 
Aber Napoleon führt von Boulogne das Landungäheer, das er allda 
gegen England aufgeftelt, mit Bligesfchnelle nah Südteutſchland, über: 
fällt die, den Ruffen voran, überBaiern und Schwaben fich ergießende 
öftreichifche Kriegsmacht, erbrüdt, zerftreut fie, und nimmt in Ulm ven 
Kern ded Heeres ſammt dem Oberfeldherrn Mad gefangen. Diefer nieder: 
fchmetternde Schlag war die erfte herbe Frucht von Baierns, Würtem- 
bergs und Badend Uebertritt auf die Seite Frankreichs. Die teutſche 
Sache war verloren von Stunde an. England und Europa jedoch gab 
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einigen Xroft der gleichzeitige Seefteg bei Trafalgar, Nelfon’s lezte, 
überherrliche That (21. Okt. 1808). 

Napoleon mälzte den Krieg jezt über den Inn nah Deftreid, 
fchlägt die allzufpät erfchienenen ruffifchen Hilfsvölfer, treibt die Trümmer 
beider Heere vor fich ber, zieht fiegreih in Wien ein, überwindet bei Aujter: 
fi; (2 Dez. 1805) tie vereinigten Heere beider Kaifer, und endigt alfo, 
zwei Monate nah Gröffnung des Feldzugs, glorreih den Kampf. Denn 
gleih nah der Schlaht gebt Deftreih, alle Hoffnung aufgebend, einen 
Waffenſtillſtand, und bald darauf den Frieden zu Presburg (27. Dez. 18085), 
ein; Kaifer Alexander aber zieht feine Schaaren nad Rußland zurüd. 

Deftreich, feine italifhen Staaten, dann Tirol, die Löftliche Bor: 
mauer, und alle ſchwäbiſchen Beflzungen, überhaupt an 1000 Quadrat- 
meilen und 3 Millionen Menfhen an Frankreich oder deſſen Bundesgenoffen 
in dem barten Frieden abtretend, dabei Die Souverainetät Baierns Wür— 
tembergs und Baden, fonah die Auflöfung der Reichöverfaffung, aner: 
fennend, fan? aljo in traurige Ohnmacht. Napoleon aber erfchien ala Ge: 
bieter des Welttheils. Er dekretirte und vollzog obne Widerftand die Eins 
nahme des Königreihs Neapel, gab diefen Neich den einen feiner Brüder 
und bald darauf Holland einen anderen zum König, fezte den Herzogthü— 
mern Gleve und Berg feinen Schwager Murat zum Fürften, und ſchuf 
endlih an die Stelle des umgeftürzten teutfchen Reiches den ihm als Pros 
teftor unterworfenen Rheinbund. Da legte Kaifer Franz die bedeutungslos 
gewordene Krone nieder (6. Aug. 1806), in der furz zuvor angenonmenen 
erblihen öftreihifchen Kaiferwürde den Erſaz fuchend. 

Schwere Strafe erfuhr jest Preußen für feine fchwanfende Politif und 
für die fchadenfrohe Verbiendung, womit es Deftreihs Fall zugefeben. Der 
Gewaltsherrſcher Frankreichs duldete neben ſich feine felbftitändige Macht. 
Alſo fiel er — nicht laͤnger war Schonung nöthig — über das zu fpät er: 
wachende Preußen, umd ftürzte es nieder mit einem Schlage. Auch Nord: 
tentfchland gehorchte nah der Schlacht bei Jena (14. Dit. 1806) dem 
Sieger, und nur kurze Zeit machten die ruffifchen Heere ihm folche Dikta- 
tur noch ftreitig. Rah einigen blutigen Sclachttagen gewährte Napoleon 
zu Zilfit (7. und 9. Juli 1807) dem Könige von Preußen den Frieden 
gegen Abtretung der Hälfte feines Landes und feiner Unterthanen. Ein 
neues Königreih, Weſtpfahlen, für Napolcon's jüngften Bruder erfchaffen, 
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und ein unter dem Ramen Großherzogtyum Warſchau wiedererftehendes 
Polen, unter Sahfend Scepter, gehörten zu den Früchten diefes preu- 
Bifchen Krieges. 

$. 15. Bortfezung. 

Nah Deſtreichs umd Preußens Fall gab es auf dem Kontinent neben 
Frankreich Feine Großmacht mehr, außer Rußland. Der enticeidende 
Zufammenftoß dieſer beiden drohte dem Welttheil Zerftörung; aber gleich 
verderblih für ihn ward ihre zeitliche Eintracht. Napoleon, den ruſſiſchen 
Krieg auf gelegenere Zeit fih vorbehaltend, trug liftig Alexander die Theis 
lung der Weltherrſchaft an, erlaubte, daß derjelbe das koſtbare Finnland 
den Schweden, die Moldau und Walladhei den Türken entreiße, 
wogegen er Rußlands Beitritt zum SKontinentalfyften wider England und 
für ſich felbft freie Hand in den fpanifhen und portugiefifchen Dingen 
gewann. 

Jenes Kontinentalſyſtem, gefeiert als Befreiungsmittel des europaͤiſchen 
Feſtlandes von der brittiſchen Handelsdespotie, im Grund jedoch blos eine 
verzweifelte Kriegsmaßregel gegen den durch Flotten und Gold überlegenen, 
von Zandheeren nicht erreihbaren Feind, ward eine neue Quelle der Bölfer: 
bedrüdung; fo wie hinwieder England unter dem Vorwand, die Welt von 
Frankreichs Jod zu befreien, allen Ländern durch Ränfe und Gewaltthat 
ſchwer fiel. Die civilifirte Welt gerieth in Erſtaunen und Schreden über vie 
tobenden Defrete, welche Napoleon und Georg wider einander und, um 
fi) gegenfeitig wehe zu thun, wider die Rechte und Freiheiten aller Voͤlker 
erließen ; fie gerieth in Trauer über die Barbarei, womit der beleidigte Drei: 
zack das fhwahe Dänemark für defien Unterwürfigkeit gegen Napoleon’s 
Machtgebot ftrafte. Dennoch verhinderte er den Beitritt aller übrigen Staa- 
ten (Schweden und die Pforte ausgenommen) zu dem verhaßten Konti: 
nentalfufteme nicht; felbft Deftreich trat ihm zeitlich bei. 

Dafjelbe Syſtem ward Anlaß oder Borwand zur Eroberung Portugals 
durch den umerfättlichen Kaifer und mittelbar zur Entwidlung feiner frevels 
haften Plane auf die ganze Halbinfel. Wenig fo freche, allem Völkerrecht 
fo entfchieden Hohn fprechende, den Uebermuth der Gewalt fo ſchamlos ver: 
fündende Unternehmungen, wie jene Rapoleon’d gegen Spanien, hat bie 
Geſchichte zu erzählen; aber auch wenig erhebendere durch Großthaten der 
Begeifternng für Baterland und Freiheit und durch die —— Spuren 

v. Rotted, allgem. Geſchichte. IX. 


34 Summarifher Ueberblid 


einer waltenden Nemefis*). Die Eroberung Spaniens, deſſen Thron er 
feinem Bruder fchenkte, fcheinbar die Vollendung von Napoleon's Herrſcher⸗ 
größe, ward der erfte Keim zu feinem Verderben. Diefer fpanifche Krieg ers 
muthigte Deftreich zu einem nochmaligen Kampfe gegen den übermächtigen 
Sieger, und wenn jenes darin auch unterlag, fo gewann es doch einen ftarfen 
Berbündeten, Bonaparte aber einen furchtbaren Feind an der Öffentlichen 
Meinung. Derfelbe Feind war es, welcher in dem nachfolgenden ruſſiſchen 
Krieg Napoleon fehwerer bedrängte, ald die Todeswaffen der Heere und Des 
Winters Wuth. 

Bei dem Krieg von 1809 ſchienen Deſtreich und Frankreich ihre 
Rolle gewechfelt zu haben. Jenes ftritt, wie feine Verfündigungen lauteten, 
für die Freiheit der Völker, und diefes rang nah Gewaltsherrſchaft. 
Auch fand diesmal Deftreich ganz allein; die Koalition war mit Franfreid. 
Selbft die teutfhen Fürften, chemald Unterthanen des Kaifers, ſelbſt 
Nufland, fein matürlihfter Bundesgenofje in diefem Kriege, befämpften 
ihn. Aber das Verhaͤngniß begünftigte Deftreih in dem edlen Streite nicht. 
Gin wohlgelenkter, ungeftümer Angriff zerfchmetterte feine in Baiern vor: 
gedrungenen Heerfchanren, und der glorreihe Sieg, welchen bei Aspern der 
tapfere Erzherzog Karl über den biöher Unüberwundenen errang, wurbe 
unnüz durch Rapoleon’s Triumph bei Wagram. 

Auf den Gipfel der Macht und des Ruhmes erhob fih Napoleon durd 
den Frieden von Schönbrunn oder Wien (14. Okt. 1809), welder 
Deftreich abermals 2000 Quadratmeilen mit vierthalb Millionen Menfchen 
entriß, und durch die bald nachgefolgte Vermählung mit feines fo ſchwer ge: 
demütbigen Feindes Tochter, Marie Louiſe. Hiedurd wurde die Dynaftie 
des Sohnes der Revolution mit den alten legitimen Königshäufern Europa's 
in innige Verbindung gebracht (April 1810), Deſtreichs bleibende Allianz 
gewonnen und der weit gebietende Thron auf kaum mehr erjchütterlicher 
Grundlage befeftigt. Außer dem herrlichen Frankreich bis zum Rhein ge: 
hörten no gang Italien — feitdem er auch den Kirhenftaat mit dem 


—— 


) Die ſchnelle Unterwerfung Spaniens im Jahre 1823 durch den Herzog von Angou— 
I&me bat freilich die früher fo body gefeierten Thaten der Spanier gegen die nappleo-» 
nifche Heeresmacht ihres Nimbus beraubt. Sie erjcheinen uns fezt ala dad Prodult, mehr 
des dummen Nationalftolges und des durch die Mönche entflanımten Banatiömus, als der 
edlen Begrifterung für Freiheit und Vaterland. (Anmerk. zur 8, Auflage.) 
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frangöfifchen Reiche vereinigt hatte (17. Mai 1809) —, dann dad nenge: 
ſchaffene illyrifhe Red, Holland und Die Schweiz, faft gang Teutfd- 
land un» die Hälfte von Polen fein oder feinem Haufe oder feinen tribut: 
pflichtigen Unterkönigen. Dänemark und Schweden, Preußen um 
Deftreih buhlten um feine Gunft, Rußland bezeugte ihm Freundſchaft 
Auch einen Erbprinzen fchenkte Napoleon das in feiner Huld für Ihn uner: 
ſchoͤpfliche Gluͤck. Wie herrlich, wie ſegensreich, wie beglüdend für die fpätefte 
Nachwelt hätte er wirken mögen! — Nur der fpanifhe Krieg war noch 
eine eiternde Wunde, und der auch den brittifchen Waffen einen günftigen 
Kampfplaz gab. Doc hätte wohl auch hier der Sieg mögen gefeſſelt, und 
Britanniend Streitkraft endlich durch entſcheidende Schläge gebrochen oder 
durch einige Mäfigung befchwichtigt werden. Aber Mäßigung lag nicht in 
dem Gharakter des Webermächtigen. Wäprend er aus dem Kanıpfe wider 
England ſtets neuen Vorwand zu weiterer Vergrößerung nahm, während er 
unter fo fehnödem Zitel Holland, dann die Hanfeftädte und alles Land 
um die Mündungen der Ems, Weſer und Elbe mit feinem Riefenftaat 
vereinte, während er alle ihm verbündeten Könige mit Füßen trat, und das 
Mark der Völker mit nie gefättigter Gier verfchlang, durch Wiedereinführung 
oder neue Gründung despotifcher Einfezungen den Genius der Freiheit, durch 
Machtgebot und eiferne Gewalt die Stimme des Rechtes verſcheuchte, durch 
Prefzwang und tyrannijches Diktat endlich felbit die Geifter niederdrüdte : 
entfchloß er fi, um den Bau der Weltherrfchaft zu vollenden, zum verhäng- 
nigvollen Krieg wider Rußland (1812). 

Auch auf diefem Zug lächelte ihm anfangs dad Glüd. Sein Mad: 
gebot hatte neben den Heeren Frankreichs und feiner Bafallenftaaten, ins- 
befondere Italiens und des Rheinbundes, aud die Hilfsfchaaren Det: 
reichs und Preußens und viele taufend von Wiederberftellung träumende 
Polen in Bewegung gefezt, Rußland hatte nur das ohnmächtige Schwe; 
den zum Verbündeten; Britannien, mit weichem es ſich fo eben erit aus: 
föhnte, und welches bereits fein beſtes Blut auf Der pyrenäifchen Halb: 
inſel verfprizte, konnte wenig Hilfe reichen. Das furdtbarfte Heer, welches 
jemals die Welt fah, führt jest Napoleon über Litthauen in die ruffis 
fhen Büjten, unaufhaltfam, prahlend, des Sieges gewiß: er wirft nieder, 
was fich ihm entgegenftellt, erftürmt Smolensf, eilt an die Moskwa, 


fchlägt alda mit ungeheuerem Berlufte dad große moskowitiſche Heer, umd 
3’ 
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zieht ald Sieger in die alte Hauptſtadt ded Reiches und in den Kreml, Dir 
fefte Burg der Gzaren, ein (Sept. 1812). 


$. 16. Bom Brande Moskaus bis zum zweiten parifer Frieden. 


Aber das Verhaͤngniß ſprach: „bis hieher und nicht weiter!“ Die 
Groberung Moskaus war der Wendepunft von Bonaparte Glüd. Und 
noch fchneller, als er geftiegen, und fchredlich tief, zur Freude, zum Erjtaunen, 
zum Entſezen der Welt, fiel der Großmächtige. Die Flammen Moskaus, 
welche die furdtbare Entfchlofjenheit der ruſſiſchen Nation verkündeten, und 
die frühe Strenge des Winterd, die wie ein Gotteögeriht über die ſtolzen 
Heerfchaaren bereinbrah, waren das Beginnen der Bölferbefreiung. Der 
Nüdzug Napoleon’s, der Untergang des großen Heeres gab das Zeichen 
des Abfalls oder der Vorbereitung zum Abfall. Preußen zuerft, dann auch 
Deitreich, zudten das Schwert, das fie eben noch für den Dränger ge: 
fhwungen, jezt wider denjelben, und erfämpften, vereint mit der Heeres⸗ 
macht der Nuffen und Schweden, in der Riefenfchlacht bei Leipzig den 
entjcheidendften Sieg (18. Dt. 1813). Napoleon, gegen welchen jezt auch 
die Fürften ded Rheinbundes aufftchen, eilt mit den Trümmern feines 
zweiten großen Heeres zurüd über den Rhein; befreit von dem fränfijchen 
Diktator ift die teutjche Erde. 

Noch hätte er durch einen billigen Frieden fich felbft und Frankreich 
retten mögen. Noch lebte der Schreden feiner früheren Siege, und man 
kannte Frankreichs Furchtbarkeit im Vertheidigungsfrieg. Daher that man zu 
Frankfurt fehr gemäßigte Vorſchläge. Aber neue Erfolge, zumal die Gr: 
oberung Hollands, Die völlige Befreiung Spaniens und der Abfall Mus 
rat's von feinem hartbedrängten Schwager, ermuthigten die Verbündeten zur 
Fortjezung des Kampfes; und Napoleon, von feinem Verhängniffe fort: 
gerijjen, verwarf die härteren Anträge, welche allerlezt von Chatillon aus 
an ihn ergingen. Schon ſchlug die Stunde feines Falles. Mit Heeresmaffen, 
wie feit den Kreuzzügen der Welttheil Feine gefehen, waren die Berbüns 
beten über Frankreich geftürzt, und hatten endlich ven Löwen, der zwar nod 
wiederholt mit harten Schlägen die Nahenden traf, überwältigt. Die Ab- 
trünnigfeit Talleyrand’s und des feigen Senates — einft Napoleon’s 
dienftwilliges Werkzeug, jezt den zurüdfehrenden Bourbonen ſich hingebend 
— und die gleiche Befliſſenheit einiger Marfchälle, welche der Kaifer groß 
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gemacht, bewirkten im Berein mit den Waffen des Auslandes feinen Sturz 
und die Wiederherftellung des Iegitimen Königthums in Pranfreih (April 
1814). Napoleon flieg von den Thronen Frankreichs und Italiens ber 
unter, und empfing ftatt ded halben Europa, das er beherrfcht hatte, die 
Infel Elba zum Fürftenfiz. 

Die Allüirten, in ihrer Herzensfreude über den Triumph der Legiti— 
mität, vergaßen der Unbilden, welche fie von Frankreich erfahren, fo wie 
der Grfazforderungen der Nationen und der Sicherftellung für die Zukunft. 
Eie bewilligten dem gedemmüthigten Feind einen Frieden (30. Mai 1814), 
welcher ihm die volle Gebietönusdehnung, Die er vor dem Ausbruch des Ne; 
volutionskrieges (namentlich am 1. Jänner 1792) beſeſſen, zuſprach, und ihm 
weder Erſaz irgend eines begangenen Raubes, noch Genugthuung für die zu: 
gefügte Mißhandlung, nod eine Gewährfeiftung für die Zukunft auflegte. 
Außerhalb Frankreich follte Alles, ſoviel möglih, in den Zuftand vor der 
Revolution zurüdfehren, die näheren Beftimmungen über die, im Sinne fol: 
her Reftauration und im Intereſſe der großen verbündeten Mächte zu ges 
ſchehende, neue Anordnung der Dinge aber auf einem Kongreffe zu Wien 
gegeben werben. 

Mit Verlangen und Hoffnung blidten die Völker, vor allen das teutfche, 
auf diefen erlauchten Kongreß. Aber ein feindfeliger Stern waltete über fei- 
nen Berathungen, und neues Kriegsgelärm zerftäubte ihn vor geendetem Ge- 
ſchaͤfte. Napoleon hatte den franzöfifchen Boden wieder betreten, fat ohne 
Begleitung, aber ſtark durch das Gewicht feines Namens, dur die Anhäng- 
fichkeit der Nation und durch die verkehrten Maßregeln der Bourbonen. 
Sein Marfh von Cannes (1. März 1815) nah Paris war eine fchnelle 
Reife und ein Triumphzug; die Bourbonen flohen (19. März), das Kai— 
ferreih, dad Symbol der Revolution, war wieder hergeftellt. 

Da gingen die Könige und ihre Machtboten in beftürzter Eile auseinane 
der und fluteten abermals die Sewaffneten aud Rußland, Deftreich, 
Preußen und Teutfchland, aus England und Niederland 
berbei, um den Furchtbaren zu erdrüden: und es ward in den Gefilden von 
Belle: Alliance over Waterloo (18. Juni 1815) durh Welling: 
ton und Blücher die Schlacht gewonnen, welche über die künftige Geftalt 
der Welt entfcheiden follte. Napoleon fah den Untergang feines Heeres, 
fah den abermaligen Abfall feiner Großen, dankte ab, floh, ergab ſich den 
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Engfändern und wurde von diefen auf den verlorenen Infelfelfen St. He— 
lena gebracht, um allda fechsjährige Qual zu dulden, und endlich durch fels 
nen Tod die Gewaltigen der Erde zu beruhigen. 

Die Schlaht von Waterloo hatte den zweiten parifer Arie: 
den (21. Nov. 1815) zur Folge, worin zum Theil nachgeholt ward, was 
man bei dem erften verfäumt hatte. Frankreich mußte zur Zurüdgabe der 
geraubten Kunftichäge, zur Bezahlung von Gntjchädigungsgeldern und zu 
einiger Gebietöverminderung, insbefondere zur Abtretung der Feſte Landau, 
endfich zur Unterhaltung eines verbündeten Heeres auf feinem Boden für fünf 
Jahre fi) bequemen. Die öffentlihe Meinung erlangte hiernach wenigftens 
einigen Sieg. 


$. 17. Charakteriſtik der Gefhihte nah Napoleon’s Sturz. 


Napoleon’sd Sturz”) änderte plözlich alle Berhältniffe der Politik und 
des öffentlichen Rechtes. Die Revolution, deren — freilich unwürkis 
ger, entarteter — Repräfentant Er geweſen, war überwunden; die Gegen: 
revolution war vollbracht. Gine heillofe Begriffsverwechslung trug jest, 
fchlau, verblendet oder gedanfenlos, den Haß, welchen die Welttyrannei ver: 
dient hatte, auf die Revolution über, welcher der Welttyrann entftiegen ; 
dad natürliche, ewige Recht, das Prinzip diefer Revolution , ward mit 
einbegriffen in die Achtung, und das hiſtoriſche Recht, unter dem unflas 
ren Ramen der Legitimität, ward zum Prinzip des europäifchen Staaten: 
lebens erhoben, vorbehaltlih der Modififationen oder Anerkenntniffe oder 
Deutungen, welche tie Gewaltigen des Erdtheils darüber zu verfünden ſich 
bewogen fünden. Zumal war die Diktatur in europäifchen Dingen, weldr 
Napoleon ausgeübet, als eine Erbſchaft oder als Kriegsbeute betrachtet, 
welche daher jezt den Siegern zuftände. Die Großmächte, unter deren Aufpis 
cien der franzöfifche Kaifer geſtuͤrzt worden, ergriffen jezt felbft den Herrfchers 
ftab über Guropa, d. h. über die civilifirte Welt. Nur die Perſönlich— 
feit, nicht aber die Gewalt, nur die Richtung, nicht aber die Ans 
fprüde find geändert worden. 


— — — 





*) Wiewohl wir die ausführlichere Geſchichte mit dieſem Sturze Napolton's ſchließen. 
fo ſey uns dennoch etlaubt, wenigſtens den ſummariſchen Ueberblick bis auf die neneſten 
Tage fortzuführen. 
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Indefjen bewirkte doch anfangs das Gefühl des den Völkern gebühren; 
den Dankes für deren heldenmüthige Erhebung und hochherzige Treue, oder 
auch die Scheu, diefe tiefbewegten Völker durch Härte zum Unmuth zu reigen, 
und dadurd den Triumph der Gegenrevolution, den glücklich errungenen, 
wieder zu gefährden, wenigftens einige Gewährungen, einige Annäherung 
an den Zeitgeift. Ludwig XVII. nahm an, oder, wie man Müglich fagte, 
verlich aus Löniglicher Gnade dem eroberten Frankreich eine konſtitutio— 
nelle Eharte, deren Sägen das Anerkenntniß der Loftbarften Menfchen: 
umd Bürgerrechte zum Grunde liegt, und welcher, um heilbringend zu ſeyn, 
Nichts mangelt, ald — die Beobachtung. Den Böllen Teutſchlands 
aber ward ſtatt des verhaßten rheinifhen ein teutfcher Bund in viel: 
verfprechenden Ausdrüden zugefagt, auch allen Staaten defjelben eine lands 
ftändifche Berfaffung verheißen. Auch das einft mißhandelte Polen 
befam die Formen einer jolchen Berfaffung, nicht minder das neugefchaffene 
Königreih Niederland; und es fehlte allenthalben nit an hoffnungsrei- 
hen Zufiherungen, an Worten der Humanität und der Achtung der Volksrechte. 

Aber leider gab ed noch viele Menfchen, mächtige, einflußreiche Men: 
fhen, weldye während der langen Stürme der Revolution und durch diefelben 
„weder etwas vergeffen, noch etwas gelernt hatten,” und welchen jede Ber: 
befjerung ein Gräuel war, jede Befreundung mit dem Volt und mit dem 
Zeitgeift, jede von der alten Diplomatie abweichende Richtung eine Annähe: 

rung zur Revolution fhien, und welde den Sturz des Weltturannen 
blos zur Wiederberftelung derjenigen biftorifchen Rechte benüzen wollten, 
aus deren Drud die Revolution ihren Urfprung genommen. 

Dem Eiufluß dieſer Menfchen ift es zuzuſchreiben, daß der wiener 
Kongreß, auf welchen alle Wohlgefinnten Blide der Liebe und der Hoff: 
nung warfen, die edelften Erwartungen täufchte, die großen Interefien der 
Menfäheit, deren Schlichtung in feine Hände gegeben war, und die Macht: 
berhältniffe, die jenen zur Bürgfchaft dienen ſollten, nach Grundfägen gemeis 
ner Kabinetöpolitit — welche nur das Eigenthumsrecht regierender Häufer, 
nicht aber die Perfönfichkeit der Völker würdigt — beftimmte, ja felbft das 
nahe liegende Intereffe des Gleichgewichts überfah oder zurüdfezte, der 
Bergrößerungsluft befreumdeter Häupter oder ſchnoͤden Gegenempfanges willen. — 

Daher gefhah ed, daß man den ruffifchen Riefen noch weiter vor: 
fhreiten, daß man ihn einen Zuß über Die Weichfel fezgen und alfo den 
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ganzen übrigen Welttheil mit Unterjochung bedrohen lief. Ein noch mögli- 
ches Gegengewicht wäre ein ſtarkes Frankreich, oderein ftarkes Te ut ſch⸗ 
land geweſen. Aber jenes mußte beſtraft werden, da die Revolution von 
ihm ausgegangen; und Teutſchland, anſtatt verftärkt zu werden durch die 
Spolien Frankreichs, ward vielmehr ſelbſt vertheilt unter die europäifchen 
Mächte, Niederland, England, Dänemarf, Preußen und Deft: 
rei, aljo daß dem ſchwachen Ueberrefte — einer Anzahl im Inneren ſou⸗ 
verainer, nach außen aber den Großmaͤchtigen unterwürfiger Bundesglieder — 
aud eine zweite und dritte polnifche Theilung unabwendbar bevor: 
fteht, fobald zwei oder drei der Großmächte fich darüber vereinbaren. 

Zu einigem Troſte mochte gereichen die Berheißung repräfentativer 
Verfaſſungen für alle Staaten des Bundes, ein treffliched Mittel zur 
Erhöhung der moraliſchen Kraft, eine fezte Schuzwehr gegen die phyſiſche 
Ueberwucht der Großmächte. Aber ward nicht einft den Polen verboten, 
ſolche Schuzwaffe ſich zu bereiten, und brach nicht die Zerftörung herein, als 
König und Bolt zu fo edlem Verſuche ſich erhoben? — 


$. 18. Der heilige Bund. 


Kann zur Verfcheuchung fo düfterer Ahnung der heilige Bund gemü- 
gen? — Er ijt nad) feinem fundgemachten Inhalte ein imponirendes Denkmal 
der religiöfen, ächt chriftfichen Gefinnung feiner erhabenen Stifter, bob, als 
unmittelbar von der Perfönlichkeit dieſer erlauchten Häupter ausgehend, Fein 
Gegenſtand einer freien Beurtheilung. Wo Ehrfurcht den Tadel verbeut, 
erfcheint Die Lobpreiſung als Schmeichelei; überhaupt aber bleibt Beides 
vermeffeh, fo fange man die geheimen Artikel des Bundes nicht Fennt. 
Erfreulich zwar und eine koſtbare Gewaͤhrleiſtung darbietend ift immer die Berpflich- 
tung, zu welcher die Monarchen fich feierlich befennen : bei ihren politifchen Ver: 
bandlungen „nur die VBorfchriftender Gerechtigkeit, der hriftlichen 
Ziebeund des Friedens zur Regel zunehmen.“ Aber möglich wäre, daß 
traurige Irrthümer darüber obwalteten oder entſtaͤnden, wa8 eigentlich Noth 
thue, damit der Friedeerhalten werde. Die tugendhafteſten, die weiſeſten 
Monarchen ſind keineswegs der Gefahr des Irrthums, ja noch weniger als Privat: 
männer, entrüdt, und ein einziger Irrthum, für welchen zwei: Millionen Ge: 
waffneter freiten, fann das Grab werden für alle Hoffnungen der Menfchheit. 
Gegen eine Adhtserflärung, die ein fo gewaltiger Bund ausfpräche, vermöchte 
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feine andere menfchliche Kraft, weder phufifche noch maralifche, fein Wunſch, 
kein Beduͤrfniß der Völker, keine Idee, kein Licht und Fein Recht aufzukommen. 
Selbſt das Chriſtenthum, die Reformation, Alles, was jemals mächtig in's 
Bölkerleben eingriff, oder die Menſchheit voranführte, wäre ſchon im Keime 
erftitt worden durch dad Veto eines fo gewaltigen Bundes. Werden, follen 
der dürfen die Beſtimmungen des Menſchengeſchlechtes, die Wege feiner Ent: 
wicklung, fein ganzes Wohl oder Wehe anheimgeftellt feyn dem gefezgebenden 
Willen, den freien Grmefjen von drei oder vier Häuptern, oder wohl gar 
den Einflüfterungen ihrer Rathgeber? — 


Während mit ſolchen umd anderen Betrachtungen denfende Weltbürger 
und Baterlandöfreunde auf die Entftehung des heiligen Bundes blidten, traten 
die vom wiener Kongreß verheißenen Sandftändifchen Berfaffungen in 
mehreren teutfchen Staaten, zumal in den füdlichen, in’s Leben, vie 
Theilnahme von ganz Europa in Anfpruch nehmend. Die Wohlgeſinnten, 
die treuen Freunde der Fürften, wie der Völker, freuten fich liebend folcher 
Pflegerinnen der edeliten Kräfte und der Tugenden, folcher trefflicher Hüterinnen 
ded Rechts und der Freiheit, folder Pflanzfchulen verdienftvoller Bürger und 
Staatdmänner. Knechtifhe wie despotifche Gemüther dagegen entfezten fich 
vor der Idee der dent Vollswillen verliehenen zählenden Stimme, vie Privi- 
fegirten vor jener des gleihen Rechtes, die engherzigen oder vom böfen 
Gewiffen geängftigten Feinde des Lichtes vor der Deffentlichkeit ftändifcher 
Berhandlungen und vor der Freiheit der Prefie. Die Fortſchritte des Fonftis 
tutionellen Zebens in Teutfchland, fo wie fhon früher in Frankreich, 
fanden bald mächtige Hemmung, und es ſchlang fich durdy alle Länder die 
furchtbare Kette der gegen die Forderungen des Zeitgeiftes verbündeten 
Feinde. Dagegen achteten auch die Freunde der Freiheit in allen Ländern, 
ohne Derabredung, ſich ald natürlich verbündet, die Genofjen derfelben In— 
tereſſen, derſelben Hoffnungen und derfelben Furcht. Ganz Europa, foweit 
überall ein öffentlicher Geift dämmerte, durchdrang jezt Die Parteiung. „Lie 
berale“ und „Ultra's“ fo heftig, als einſt Proteftanten umd 
Katholiken (oder Gibellinen und Guelphen), bracten Entzweiung 
in die Völker, Gemeinden und Familien; das traurige Suftem der Reaktion 
machte den Sieg der Gegenrevolution verhaßt, und ftreifte die ſchoͤnſten 
Blüthen eines befjeren Zuftandes ab 
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Am unverholenften und entjchiedenften geſchah Soldes in Spanien, 
auch in einigen italifchen Ländern und felbft im Mutterland des reineren 
Repräfentativfpftems, in dem, jezt den Keidenfchaften der zurüdgefommenen 
Emigranten und den wiederholt wechjelnden Minifterien und ‚Hofintriguen 
preisgegebenen, Frankreich, 

Gin neuer Monarchenfongreß hatte fih in Nahen (Dft. 1818) ver 
fammelt *). Die VBölfer thaten Gelübde. Im ihrem Zuftande jedoch ward 
wenig verändert. Dagegen ward Kranfreih — ald worin nunmehr das legi— 
time monardifche Prinzip befeitigt erfchien — in den engeren Bund ver 
Großmächte aufgenommen. Fünf große Häupter zählte jezt der welt 
berrfchende Bund. Alle Meineren Staaten verloren das Recht einer zäbs 
lenden Stimme. 

Ungeduld, Mipverftändnig, Engherzigkeit und Uebertreibung nährten den 
weitverbreiteten Brand. Portwährend aufgeregter wurden die Gemuüther; 
immer mehr entfernte fih die Hoffnung des Vergleiches. Beruhigung des 
Geiſtes, der in den Bölfern lebte, war bios durh Gewährung ihrer billls 
gen Forderungen möglid. Man wollte dieſes nicht; alfo blieb nur Ertöds 
tung übrig. Zum Bertilgungdkrieg gegen die ſchuldloſe Freiheit gab aber 
ein Verbrechen der Schwärnerei und eines der Wuth den mißbrauchten Titel. 

Sofort zogen düftere Wolken fih zufammen, und wurden für Tent fs 
land durd die Beichlüffe von Carls bad, welde der Bundestag zu Frank 
furt am 20. Sept. 1819 gefezgebend verkündete, für Frankreich aber 
durch erneuten Preßzwang und durch ein veränderted Wahlgeſez (12. Juni 
41820) die Bedeutung des Eonftitutionellen Lebens zernichtet. Was man davon 
übrig ließ, war theild todte Form, theild willfähriges Werkzeug zu weiterer 
Zerflörumg des verhaßten Baued, und wo auch Gutes zurückblieb, doc nur 
prefäre Verleihung ohne alle Garantie und Selbititändigfeit. 


$. 19. Neuefte Beltlage. 


Haft zu gleicher Zeit, als in Teutfchland und in Frankreich fo ſchwere 
Shläge auf die Freunde der Konftitution fielen, feierten die Liberalen in 
Spanien und bald auch in Neapel, nicht minder in Bortugal, einen 


- 


*) L’Europe aprös le congrös d’Aix la Chapolle par M. de Pradt. Paris 1819. 
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überrafchenden Triumph. So weit war in Spanien, allwo doch blos die 
Freiheitöfreunde Ferdinand VII. den Thron erhalten, das despotiſche 
Syftem gediehen, daß felbit dad Heer, fonft natürlich der Herrfchergemalt 
befreundet, fie bier umerträglih fand, und gegen den König ſich empörte 
(1. Jänner 1820). Die Konftitution der Gortes, unter deren Panier 
das ſpaniſche Volk fi der napoleon'ſchen Anmaßung erwehret, und die fidh 
damals ver ausdrüdlichen oder ftillfchweigenden Anerlennung der wider Frank— 
reich verbündeten Mächte erfreut hatte, wurde von Neuem verfündet und vom 
König befchworen. Die Revolutionaird gingen mäßig, ſchonend, mit gewiffens 
hafter Rechtsachtung zu Werke. Ganz Spanien, ohne einigen bedeutenden 
Widerfpruh, und fpäter aud Portugal, nahmen konſtitutionelle Formen 
an. Daffelde gefchah inNeapel aus ähnlicher Veranlaffung und auf ähnlid, 
fchnelle Weife. Auch bier ward die Konftitution der Cortes beſchworen von 
dem König. Piemont folgte nach mit einem fühnen Berfuche, und Mailand 
ſchickte ſich an dazu. 

Boll Wunder und voll Erwartung blidte Europa auf diefe Vorgänge. 
Die Rolle, die einſt bei der-Lirchlichen Reformation der Rorden des Welts 
theils gefpielt, ſchien jezt bei der bürgerlichen von dem katholifchen Süden 
übernommen, und die Völker beider Halbinfeln, des Enthuſiasmus ſchon durch 
Plimatifche Wärme empfänglih und berangereift während der Revolutionds 
friege in der Schule der Leiden und der Erfahrungen, mochten hoffen, das 
fühn Unternonmmene würdig zu vollbringen. Aber es mangelte vorerſt die 
Einheit der Richtung, die Entfhiedenheit der Mafregeln, die Genias 
fität der Häupter. Auch war die Maffe des Volkes noch nicht ergriffen 
von Dem, was wohl die gebildeteren Klaffen und die befonderen Verbindungen 
mächtig durchdrang; der zahlreiche Pöbel Neapels war feig und nieders 
trächtig, wie immer, der ſpaniſche aber bigott und geiftesbefhränft, ein 
feicht mißbrauchtes Werkzeug in tüdifcher Pfaffen Hand. 

Dazu kam die Ungunft der Mächte, die durchaus unvermeidlich Pr 
dem ergriffenen Syftem und nach der Beltlage. Richt nur beforgte Deſtreich, 
zumal von der Revolution Neapels, die Brandftiftung im eigenen italifchen 
Reiche, fondern es fhienen an und für ſich die Formen der Immälzung eine 
Antaftung der Zegitimität und die Grundfäge der Eorteöverfafjung allzugefährlich 
dem monarchifchen Prinzip. Alſo verfanmelten fi die verbumdenen Mo« 
narchen abermals, theild perfönlih, theils Durch ihre Bevollmächtigten, zu 
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Troppau, zu Zaibah, zu Verona, in emfiger Berathung die Donner 
bereitend, welche die Nuheftörer zerfchmettern follten*). Ind man ſah von 
Neuem Deftreich feine Gewaffneten in den Kampf führen wider eine polis 
tifche Doftrin, uneingedenk der fehredlichen Wendung, welche vor 30 Jahren 
der ähnliche Kampf der pillnizer Konföderation wider das revolutionaire 
Frankreich genommen, oder derfelben nur gedenfend, um defto furdhtbarer 
fi) zu rüften. Auch ward der Beweis der legitimen Lehre durch des Siegers 
Schwert fehr nahdrüdlich auf den Rüden der neapolitanifhen Memmen ges 
fehrieben, worauf der Henker das Werk der Beruhigung vollendete. 

Aber damit auf’3 Deutlichite erfcheine, der Eirfel der Revolution fey ge: 
fhloffen, mußte daſſelbe Franfreih, welches im Beginne des Freiheitd: 
traumes fo zümend die Einmiſchung des Auslandes zurüdgewiefen, und die 
Heere Europa's, die da gekommen waren, ihm das Gefez zu geben, fo glorreich 
zerfchmettert hatte, nunmehr felbit feine Streiter ausfenden, um die nämliche 
Gewalttbat an Spanien zu üben; ed mußte das Blut feiner Söhne ver: 
fprigen zur Bertilgung derjenigen Grundfäze und derjenigen Berfafjungen, 
zu deren Behauptung «3 urfpringlih die Waffen ergriffen. Wahrlich! 
in dem Triumphe des bourbonifchen Heeres über Spanien modte Dad 
franzoͤſiſche Volk, wie einftens das römifche in jenem, welchen Cäſſar über 
Gato und über die Söhne des Pompejus feierte, den Triumph über fi 
ſelbſt erbliden. Der Siegesjubel diefed Heeres verfündete Europa: die Res 
polution ſey zernichtet. 

Mährend aber die europäiſchen Dinge im Allgemeinen fih alſo zum 
traurigen Rüdgange, Die Freiheitsideen zur Erftarrung binneigen, und was 
davon noch hie und da in Heineren Staaten zurüdblieb, ängftlich der Ach: 
tung dur Machtgebot entgegenfieht, während felbft in den gepriefenen Eng: 
land nur unlautere Anflänge derfelben Ideen ertönen, erhebt gleichwohl in 
Griechenland fich eine heil leuchtende Flamme, vielleicht um zu verfünden, 
daß Das heilige Feuer der Kultur niemals völlig in unferem Erdtheile erlös 
fhen werde, vieleicht auch blos das legte Auflodern defjelben, einer langen, 


— 


) Beral. Bignon du congr&ös de Troppau. Par. 1821. Deffelben les cabinets 
et les peuples depuis 1815 jusqu’a ce jour. (3me &dit.) Par. 1823 und den geiftreichen 
Aufſatz: „Guropa im I. 1823 in Murhard'e allg. polit. Annalen. 10r Bd. I. und 
N. Heft. 
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allgemeinen Nacht vorhergehend. In Amerika dagegen bereitet die Freiheit 
fi) zu raſchem, fieggelröntem Voranſchreiten ein unermeßliches Reich. Wohl 
der neuen Welt, wenn fie von den Feiieln des hiſt oriſchen Rechtes frei und 
belehrt durch die Leidensgeſchichte der alten Welt, die Thorheiten, die Schwäs 
chen und die Zafter meidet, von welchen feit Jahrtaufenten unfer Unglüd und 


unfere Schmach gekommen! 


Erſtes Kapitel. 


urſachen ber franzöſiſchen Nevolution— 


6. 1. Grundurſachen; Verderbniß des geſellſchaftlichen Zu— 
ſtandes und vorangeſchrittene Intelligenz. 


Wenn wir als Grundurſachen der Revolution einerſeits das bis zur 
Heilloſigkeit geſtiegene Verderbniß des geſellſchaftlichen Zuſtandes 
und anderfeit die vorangeſchrittene Intelligenz des Volkes, woraus ein 
lebhafteres Gefühl feiner Leiden ſowohl, als feiner Nechte uud feiner Kraft 
hervorging, angeben; fo find wir Doch weit entfernt Davon, diefen beiden 
Urſachen einen gleihmäßigen Antheil daran zuzufchreiben, oder auch, wie 
freilich Viele gethan haben, der gegenfeitigen Beziehung und Wechſel— 
wirkung jener Urſachen bei ihrer Beurtheilung zu vergefjen. Wohl bat es 
noch troftlofere Lagen der bürgerlichen Geſellſchaft gegeben, als jene, welde 
in Frankreich der Umwälzung voranging (— man gedenfe des römifchen Kaijers 
reiches, der eifernen Zeit des Fauſtrechtes, ber völligen LZeibeigenfchaft und 
ver Hildebranderei, man gedenfe des jezigen, wie des früheren Zuftandes der 
meiften aflatifchen Reiche —); und dennoch find feine Revolutionen, der fran: 
zöfifchen ähnlich, aus ihnen hervorgegangen. Gedanfenlos, der Nothwendigkeit 
etwa unter leifem Seutzer ſich fügen, oft einen befjeren Zuftand nicht einmal 
ahmend, trugen die Nationen Jahrhunderte hindurch, und tragen noch alle 
Bürde und alle Schmach der Tyrannei, ähnlich den Thiergefchlechtern, welche 
zufrieden oder dankbar das Farge Futter aus der Hand des ‚Herrn nehmen, 
dem fie angehören, und der nach Gefallen fie benüzt, verzehrt und fchlägt. 
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Wenn Revolutionen über ſolche Völker hereinbrechen, ſo find es entwede 
äußere Stürme — wie die Bölferwanderung über Rom — oder, wofern 
innere, blos zufälliges Freiwerden, bier thieriicher Wildheit der Maffe, dort 
vermejjener Leidenfchaft Einzelner, höchitens ein Kamf gegen die Tyrannen, 
niemald gegen die Tyrannei. 

Allerdings kann alfo ein Volk gedrüdt werden und dennoch gehorſam 
feyn. Doc kann aud das Schmerzendgefühl feine Wuth aufregen, der Trieb 
nach Behaglichkeit e8 ermuthigen zur Abfchüttlung des Joches; ja es kann, 
wenn es dumm ift, zur Empörung gebracht werden felbft gegen feine Wobl: 
thäter. Wenn aber das Gefühl des Rechtes und das Erkennen feines 
Rechtes in ihm aufgefommen, dann fordert es die rechtmäßige Verbefferung 
feines Zuftandes, und findet unerträglich, was es früher verfchmerzte. Denn 
zum phufifchen Wehe gefellt fih dann noch die Aufreigung der moralifchen 
Natur und das Gefühl der Beleidigung. Glüdlih, wenn es, vorangefchritten 
in Erkenntniß, fich deutlih gemacht hat, nicht nur, was ihm noth thue, 
fondern auch, wie man dahin gelange; zehnmal glücklich, wenn es bei feinen 
Häuptern gleiche Erfenntniß findet und bereitwillige Gewährung. 

Dagegen kann die Aufklärung allein niemals Urfache einer Umwälzung 
feyn. Vielmehr wird fie diefelbe verhindern, fo fange folches heilfam ift; fie 
wird den Staat in Frieden retten, wenn man nur ihr nicht Hohn foricht, 
und ihre Dienfte nicht verfchmäht. 

Die Aufklärung niederdrüden, um vor Revolutionen zu fihern, iſt demnach 
fo weife und fo redlich, als fich wehrlos machen, um in Frieden zu bleiben, 
oder dem Muͤndel die Arithmetik unterfagen, damit er von dem Vormund 
niemald Rechnung fordere. 


Wahrlich! Hätte nur die Erkenntniß allgemeiner geherrſcht in Frank 
veih, und hätte fie den Stab geführt bei der Revolution, dann wäre dieſe 
ein leicht volbrachtes Werk und ein rein wohlthätiges geweſen. Was fie fo 
ſchwierig, gefahr: und leidenvoll, endlich zerftörend und welterfchütternd machte, 
bad war bie Mangelhaftigkeit der Einficht, felbft bei ihren Häuptern, 
bie Unlauterkeit der Gefinnung bei Anderen, die Rohheit der Menge, 
bie Frivolität der Nation, gepaart mit wilder Leidenſchaftlichkeit, 
bie weit verbreitete Immoralität, Irreligiofität und ſchnöde Sinn⸗— 
lichkeit, zumal in den höheren Klaffen und vor allem Anderen die unver: 
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ſoͤhnliche, gleich ränkevolle, als gewaltthätige Oppofition der Ariftofraten- 
und Hofpartei und ded Auslandes. 


$. 2. Die Oppofition. Betrahtungen darüber. 


Diefe heilloſe Oppofition, weldye der, nicht nur in Frankreich, fon 
dern in allen edleren Bölkern des Welttheils emporftrebenden, Idee der 
bürgerlihen und politifhen Freiheit vermefien und frevelnd entge: 
gentrat, war ed, welche der ganzen Revolution — die fonft rein wohlthätig 
hätte feyn mögen — ihren bösartigen, zerftörenden, unheilbringenden Gha- 
rakter verlieh. Sie war ed, welche zuerft Die Bertreter des Volles zwang, 
zur Abwendung des ihnen angedrohten Verderbens die Hilſe der Maſſe in 
Anſpruch zu nehmen; ſie war es daher, welche die Entfeßlung der rohen, 
geſezloſen Kraft des Poͤbels bewirkte, und damit die Büchfe Pandorens auf: 
ſchloß. Bösgefinnte aller Farben benügten, Ienkten, mißbrauchten fofort fte 
velhaft diefe wilden Kräfte, und die Leidensgefchichte Frankreichs begann. 
Nicht länger herrſchte die Stimme der Weisheit, ded Rechtes, der Maͤßigung 
{in den Nationalverfammlungen. Enthufiaften oder herrfchfüchtige Faktions⸗ 
männer führten darin das entfcheivende Wort. Böfewichter, durch einen ver: 
biendeten oder Tafterhaften Pöbel emporgetragen, bemächtigten fih der Gewalt. 
Unaufhörlich wiederkehrende Ränke und Berfhwörungen der Ariftofraten, end: 
lich der offene Krieg im Inneren und von außen, entzündet durch ebendie: 
felben, fteigerte die Erbitterung bis zur Wuth, und in dem unabwend- 
baren Bertilgungsfampfe erfchien kein Mittel zu hart, fein Opfer zu groß, 
feine Strenge ungerecht zur Rettung des Baterlanded, der Freiheit und 
der zwifchen Sieg und Tod geftellten Revolutionshäupter. Daher der Ter⸗ 
rorismus. 

Daß aber auch nach dem Sturze der Schreckensmaͤnner weder Gerechtig⸗ 
keit noch Friedensliebe, noch ſelbſt Freiheitsachtung das Steuerruder der 
Republik ergriffen, kann Denjenigen nicht befremden, der da bedenkt, daß ein 
Syſtem vortrefflich und gleichwohl die Menſchen ſchlecht ſeyn können, die es 
aufſtellen, oder unter feinem Panier ſich ſammeln. Eine Phraſe, ein Glau—⸗ 
bensbekenntniß ändern den Sinn des Menſchen nicht. Chatalterloſe Menſchen 
folgen dem Impuls des Augenblicks, ſelbſtſüchtige der jeweils Gewinn verheis 
Benden Sache. Heuchler und Schurken werden unter jeder Fahne gefunden, 
und die Sophiſtik der Leidenſchaft oder des Eigennuzes verfühnt Das wider, 
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fprechendfte und fchändlichite Thun mit der entgegengefezten Verkündung. Die 
GChriftusreligion hat den Sünden der Heiden fih anpafjen müfjen; unter 
den Reformatoren und deren Zöglingen find Fanatiker, Verfolger, felbft 
Obſcuranten gewefen; was Wunder, daß aus dem Schooße der Republit 
Despoten, Tyrannen und Knechte entjtiegen? — Auch begünftigten die Um— 
ftände fortwährend die Umtriebe des Böfen. Keine Berfafjung konnte ſich 
befeftigen oder zu edlen Früchten reifen unter dem unaufbörlichen Sturme; 
eine Art von Diktatur — ob von Mehreren oder von Einem ausgeübt — 
erfchien ftetd nothwendig zur Beihwörung der dringendften Gefahr. Die 
Freiheit blieb eine Verheißung für eine Fünftige Zeit, welde niemals 
berantam. Die Oppofition hat auch dieſes Uebel verfchuldet. 

Nicht minder find die Schreden des äußeren Krieges, die Verwüſtung 
fo ‚vieler Länder, die Mißhandlungen der Nationen und ihrer Häupter, der 
Umfturz oder die Herabwürdigung der Throne, endlich die furdtbare Welts 
tyrannei und dad gähnende Grab aller Hoffnungen der Menfchheit — meifl 
ihr Werk geweien. Sie hat den Krieg angefacht, verlängert, wieder ent: 
flammt, allgemein gemaht; und fie hat zugleich die einzigen Mittel, ihn 
glüdlich zu führen, vernachläffigt, verfchmäbt, ja emfig hintangebalten. 

Nicht das englifhe Gold, als welches blos Beihilfe gab, nicht aber 
anregte, fondern die Ariftofratie hat die Koalitionen erfchaffen, welche 
nacheinander die Republik befehdeten. Sie hat die Minifterien und die Monar: 
hen in der unverfühnlichen Stimmung wider die Revolution erhalten; fie hat 
dadurch der Republik theild gerechten Grund, theild willlommenen Vorwand 
zu immer weiterem Umfichgreifen gegeben. Aber fie hat auch dem Feinde dem 
Sieg erleichtert durch ihren täglich bitterern Haß wider die liberalen Ideen, 
durch ihre Verachtung der Volksjtimme und der Volfsinterefjen, durch immer 
firengeres Fefthalten an altem Unrecht und altem Wahn. Alfo wurden Die 
Gemüther der Regierten den Regierenden entfremdet; ja es fühlten die Völker 
ſich geneigt, die Franzoſen ald Befreier zu achten, und wurden ihres Irr— 
thums nicht eher gewahr, ald bis es zu fpät war. 

Die meiften Regierungen waren hierin die Mitfchuldigen der Arifto- 
fratie, aus Unlauterfeit, Verblendung oder Schwäche. Leicht wäre es gewe⸗ 
gen, den Feuerftrom der fränkifchen Groberungen zu dänmen durch Entfernung 
ded Zündftoffes im eigenen Land, d. h. durch Befreundung mit dem 
Zeitgeift, durch Befriedigung der rechtmäßigen Wünfche der Nationen, durch 
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Eintracht unter ſich felbit, durch Entfchloffenheit und gehörige Kraftanftren 
gung, endlich durch ein Vertheidigungsſyſtem, welches jenem des feindlichen 
Angriffes entfprochen hätte. Aber man vertraute blos dem ftehenden Heere 
und ver veralteten Taktik, man ſcheute die Volksbewaffnung over achtete 
fie nur als leztes, verdächtiges Nothmittel, man vernachläßigte oder ſtieß von 
ſich die edferen moralifhen Kräfte, 309 die Geburt dem Verdienſte 
vor, und fuchte in den abgenuzten Ränken der alten Diplomatie fein Heil. 
Endlich behielt man bei der allgemeinen Gefahr, unter tem Gepraffel einer 
einftürgenden Welt, die engherzigen Sonderinterefien und Meinfichen Rivalitäs 
ten bei, fächelte fchadenfrob zum Untergang oder zur Demüthigung der Alllir: 
ten, und bielt fich für geborgen, wenn man durch ſchwere Opfer einen trüg- 
lichen Waffenſtillſtand erfaufte. Man nahm halbe Mafregeln, man ſchloß 
Bergleiche, felbft Freundfchaftsbimdniffe mit dem Todfeind, ja man wetteiferte 
in Ergebenheit, in Schmeichelei gegen ihn. 

Dagegen benügte die revolutionäre Regierung emfig und Mug alle 
Hilfsmittel, welche der Enthufinsmus einer zahlreichen, lebensvollen, für Kreis 
heit und Vaterland, für den Ruhm und vor Allem für foldatifche Ehre glüs 
benden Ration ihr darbot. Sie jezte alle Kräfte in Ihätigfeit, alle Talente 
in die ſchicklichſte Anwendung, von Allen Alles ala Bürgerpflicht fordernd und 
jedem Berdienft den gebührenden Kohn gebend. Die Revolution hatte den 
Geburtöunterfchied aufgehoben, die Bahn der Ehre allen Bürgern aufgethan. 
Tauſende aus den unterften Klaſſen, ehedem zur Niedrigkeit verdammt, fchwan: 
gen jezt mit Adlerflügeln fidy empor zu großen Feldherren und Staatsmän: 
nern, durch ihr Genie — Viele noch als Fünglinge — die Belt in Erftaus 
nen fegend. Hiedurch allein ſchon war die Ueberlegenheit der Republik 
entfchieden. Sie ftritt mit den Geiftesfräften einer Nation, die Mouars 
chen meift nur mit jenen einer Kafte. Zur Kraft und Beharrlichkeit gefell: 
ten die republifanifchen Häupter — was freilih ihr Andenken fchändete — 
auch noch Gewiſſenloſigkeit, Hinterlift und Härte; fie opferten Recht und 
Menſchlichkeit, Xeben und Habe der Völker, die „Ernten der Bergangens 
beit und Die Saaten für die Zukunft“ der Grreihung ibrer chryeizigen Zwede. 
Ihre beiſpielloſen Erfolge werden erflärbar hiedurch. Auf folche Weife geſchah, 
daß, was Nom einit in Jahrhunderten bewirkte, binnen eben fo viel Jahren 
dur die fränkiſche Republik erreiht ward — die Weltbeherrſchung. 
Aber es geichab auch, wie in Rom, daß die Weltherrſcherin er Siege we: 

v Motte, allgem. Geſchichte. IX. 
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nig Gewinn hatte, jondern die Sklavin ward ihres glüdlichften und hühniten 
Generald. Derfelbe General aber bereitete durch Uebermuth und Unerſätt— 
ficheit fi und feinem Reiche den Untergang. 

Diefed find in Kürze die Urfuchen, aus welchen die Revolution entitand, 
erjtarfte, die Richtung zum Argen nahm, den Erdtheil verwüftete, flatt der 
Freiheit, die fie verbieß, eine Weltherrichaft und Soldatendespotie erzeugte, 
endlich theil® erfchütternd, theils fchmachvoll erlag. Die Revolutionsge: 
fhichte ſelbſt, durch Daritellung der aufeinander folgenden und ausein— 
ander hervorgehenden Greigniffe, wird zugleich das umftändlichere Gemälde 
jener Urfachen und ihres Mit: und IneinandersWirfens von Anfang bis zum 
Ende ſeyn. 

Aber ift ihr Ende wirklich gekommen? — Soviel ift gewiß: Der 
monftröfe Bau, welcher durch Napoleon's Vermeſſenheit und Glüf dem Boden 
der Republik entitieg — ibrem urfprünglichen und natürlichen Geijte fremd 
— , hätte einftürzen mögen ohne Zerftörung, ja möglicher Weije zum Gewinn 
des liberalen Syſtems. Der Fall ded entarteten Sohnes der Revolution 
mußte nicht auch der Mutter den Tod bringen. Die Jdeen, von welchen fie 
ausging, die Klare Erfenntnig von bürgerlichen, politifchen und Menfchenrechten, 
welche durch fie über alle Völker Europa's und über alle Klaffen der Geſell— 
fhaft verbreitet ward, Die großen Lehren, die wichtigen Grfahrungen, um 
welche fie und reicher gemacht, die Lebensfräfte der Völker, die fie gewedt, 
endlich die Befreiung von biftorifchem Unrecht, die fie, wenigitend im ihrem 
Mutterland, zum unfchäzbaren Gewinne des Volkes bewirkt hat — fünnen 
nicht weggewifcht werden aus der Gefchichte, nicht vertilgt aus der Maffe der 
Beftimmungsgrände unferes Fünftigen Zuſtandes. Der Zuftand vor 1789 
faun nie mehr zurüdfehren. Man wird alfo entweder den Forderungen 
des Beitgeiftes nachgeben und die Hauptideen der Revolution anerkennen und 
in's Leben führen, oder man wird allen Geift, alle Grinnerungen, alle 
edlen Gefühle erſticken, ftatt des lebenskräftigen Boranfchreitens todähnliche 
Gritarrung hervorrufen — aus Europäern Afiaten machen müſſen. 


$. 3. Despotidmus in Franfreid. 


Die eigentliche Grundurfache der Revolution, das Verderbniß der Ges 
ſellſchaft und despotifhe Bedrückung des Volkes, rührt ſchon von 
Ludwig's XIV. hochgeprieſener Regierung, oder vielmehr ſchon von jener 
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feines Vorfahrs, LEudwig's XIII., ber). Der Kardinal Richelieu, als 
er feinem König die un umſchränkte Gewalt erftritt, und die Freiheit der 
Nation bis auf den Grund vertilgte, hat ven Samen des Unheils geitreut, 
welcher wuchernd unter den XIII., XIV. ımd XV, Ludwig emporitieg, Die 
bitteriten Früchte für's Volk in fteigender Fülle trug, endlich aber dem un: 
ſchuldigen Grben jener Despoten, dem gutmütbigen Ludwig XVI., vas 
Verderben brachte. Derjelbe Nichelieu und derfelbe Ludwig XIV., welche 
die Despotie errichteten, hatten gleichzeitig den gefährlichſten Feind derſelben, 
die Aufklaͤrung und die Wiſſenſchaft, groß gezogen, die Fundamente 
des eigenen verwunſchungswerthen Baues, freilich ohne Ahnung ſolcher Folge, 
dadurch untergrabend. Thöricht handelt, wer da ein Volk unterdrüden will, 
und dennoch die Flamme der Erkenntniß duldet oder pflegt. Was einiger: 
maßen noch geicheben konnte in Auguftus Zeit, da Wahrheit und Wiſſen— 
ihaft — der taufenditimmigen Seroldin, der Bücherpreffe, ermangelnd — das 
Eigenthum nur einer beichränften Zahl verblieben, das iſt vollig unmöglich 
geworden, ſeitdem Durch jene allgegenwärtige Lehrerin das wo immer flams 
mende Licht ſchnell in alle Klaſſen der Gefellichaft dringt. Bon num an 
mup der Depot, will er nicht jelbit feine Allgewalt geführven, offenen Krieg 
der Vertilgung führen wider die Wiſſenſchaft und wider den edleren Geiſtes— 
ſchwung. Gin erleuchtetes Volk wird wohl ein treues und gehorſames, aber 
nimmer ein Sklavenvolk ſeyn. 

Wir haben in den früheren Gefchichten (Bd. VII. und VIII.) ven trau: 
rigen Fortgang und die heillofen Aeuperungen der despotijchen Königsmacht 
in Frankreich gejeben, zumal die muthwilligen, Geld und Menfchen frefienden 
Groberungsfriege Ludwig's XIV. neben deſſelben fchranfenfofer einheimi— 
ſcher Verſchwendung und üppiger Hofpracht, durch Beides aber die Ausfau: 
gung des Volkes, die Zerrüttung der Finanzen und die Anbäufung einer er: 
prüdenden Schuldenlaft; hierauf unter dem Herzog-Regenten und unter Lud— 
wig XV. vie Fortdauer und Steigerung derfelben Sünden — die Grobe: 
rungsfriege abgerechnet, zu welchen jezt die Kraft, wenn auch nicht die Luft, 
entfchwunden —, nah Fleury's Tod einen Wechiel meiſt gewiſſenloſer oder 


*) Paillet, droit public frangais, ou histoire des institutions pohtiqurs. Par. 1822 
Eodanı Die meiſten Geſchichtſchreiber der Revolution im mehr oder minder umſtändlicher 
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verächtlicher Minifter, endlich eine ganz unverfcjleierte Maitreffenregierung und 
überhaupt einen vollendeten orientalifhen Deöpotismus mit allen fei- 
nen Gräueln, feinen Schänvdlichkeiten und feinem alles Volksglück tödtenden 
Hauche; dazu ein unerhörte® Sittenverderbnip, vom Hofe allernädhft in 
die höheren Klafjen, von diefen aber auch in die niederen ausgehend und die 
Grundpfeiler der gefellichaftlichen Ordnung zernagend. 


Der Zuftand Franfreihs in Ludwig's XV. lezter Zeit nad 
allem Dem war gleich ſchmachvoll, als unglücklich. Die Willfürherrfchaft 
des Königs oder feiner Minifter, fchrankenlos in allem Walten, ſprach ſchon 
in der fultanifchen Schlußformel der Verordnungen: „Car tel est notre 
plaisir“ fih aus. Die Wegwerfung und Schmeichelei aller Derer, die mit 
dem Hofe in Berührung oder demfelben leichter erreichbar waren, kannte feine 
Grenzen mehr. Den Aeuperungen jedes Freiheitsgedanfens, jedem auch nur 
mipfälligen Thun oder Lafjen drohten die Schreden der Baftille und die 
lettres de cachet. Ueber ſolche Sklaverei mochten die Hofherren und der 
ganze Adel ſich tröften durch ihre eigene Erhabenheit über das hiedurch zehn: 
fach gefränfte, gedrüdte und niedergetretene Boll. Sie waren die Genofjen 
- der Despotie mebr, alö deren Opfer, und von den Wohlthaten der bürger: 
lichen Gejellihaft nahmen fie den beften Theil bin, faft ohne Beitrag zu de: 
ren Laſten. Sie allein gelangten zu den edferen Aemtern und Ehrenſtellen 
ded Krieges und des Friedend; fie verzehrten in Wolluft und Uebermuth das 
Mark der Nation, welche fie durch ihre Laſter ärgerten; fie verdarben ſelbſt 
das Ausland durch das heillofe Beifpiel, das von ihnen ausging. 

Hiezu kam eine Ähnliche Schwelgerei des höheren und eines Theils felbit 
des niederen Klerus, verbunden mit faft allgemeiner Engherzigkeit, Fana— 
tiömus, Herrſchſucht und Heuchelei. Den Ertrag der audgedehnteften und 
föftlichjten Kändereien, den Zehent von den übrigen, viele andere Einkünfte 
des Reihe und der Nation verfchlang die Kirche, und gab dem Staate dafür 
ftatt angemefjener Steuern meift nur farge freiwillige Geſchenke. 

Ueberall im Volke — die privilegirten Stände und einige Günftlinge 
des Güde, einzelne fchlaue oder räuberifhe Speculanten abgerechnet — nur 
Drud und Verarmung. Die Ungleihheit der Vermögensverthei— 
lung auf den höchſten Grad gefteigert, ganze Diftrifte in Elend verfunfen, 
das Landvolf zumal in bitterfter Noth, während Grundherren, Finanzpächter 
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große Stantögläubiger den Ertrag der Provinzen an ſich riſſen und im der 
überreichen Hauptftadt verpraßten. 

Zu allem Dem eine fhlehte Verwaltung faft in allen Zweigen des 
Öffentlichen. Dienfted. Willfürlichteit, Härte, Verkäuflichkeit der Juſtiz und 
der Akte der Adminiftration — mit einer Folge der Verkäuflichkeit ver 
Aemter —, Bernachläffigung oder üble Richtung des öffentlichen Unter: 
richte, Tyrannei der Polizeigewalt, Erpreſſungen, Unterichleife der Finanz: 
pächter und vielnamigen Steuererheber, fürmlicher Krieg zwiichen Schleich 
händfern und Zollwächtern, überall ungerechte Beſchränkungen, die zur Ueber— 
tretung einluden, und empörende Härte in der Beſtrafung, endlich Fabrläffig- 
feit, üble Ordnung, Unredlichfeit und Vergeudung vorberrihend im geſamm⸗ 
ten Staatöhaushalte. 


8.4. Rortjezung Bon dem Finanzwejen. 


Das unerträglichfte Uebel jedoh, und welches am wirfjamiten den Aus: 
bruch der Revolution beförderte, war die ungleiche Bertbeilung der 
Staatslaft. Idealen Interefien it die Volks-Maſſe nur wenig, wohl 
aber den phyſiſchen Bevürfnifien zugewendet. Ein bungerndes Volt iſt 
immer bereit zur Gmpörung; ed kann auch ein Volk nicht hungern — in 
Jahren des Friedend und der Fruchtbarkeit — ohne ver Staatöverwaltung 
unverantwortlihfte Schuld, zumal ohne die — freilich allgemeinfte und eben 
der Allgemeinheit willen minder auffallende oder erfaunte — Schuld ver 
ungleihen Belaftung. 

Zwar fehlt es nicht an fpizfindigen Berechnungen *), welche die lebers 
faftung des Volkes gegenüber den Privilegirten bis zur unbedeutenditen 
Summe, bis zu jährlichen drei Millionen, herabſezen wollen. Allein die 
Irrthümer, die Ginfeitigkeit, die Verblendung, woraus foldhe Rechnungen 
fliegen, find dem Unbefangenen Har. Doc fpricht die hochwichtige Sache 
eine nähere Betrachtung an. 

Fürs Erſte dürfen nicht blos diejenigen Steuern, von welchen Adel und 
Geiftlichfeit Durch das Geſez direlt und als ſolche befreiet waren, in Die 
Berechnung kommen, fondern auch die, aus der Natur gewifjer Steuerarten 
nothwendig oder von felbit, unmittelbar oder mittelbar, herworgebente, gerün: 


*) Dergl.v. Hormayr, alg. Geld. der neueften Zeit. B. I. €. M. 
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gere Belaftung nicht nur des Adels und der Geiſtlichkeit, fondern überbaupt 
der Reichen in Vergleihung mit den Armen. Sodann müfjen neben den 
eigentlichen Staatsfteuern auch alle übrigen Laſten des öffentlichen 
Rechtes, oder welche, ob auch fpäter in's Privatrecht übergegangen, dennoch 
dem Urfprung und Gharafter nad dem öffentlichen angehören, in Anfchlag 
gebracht werden, und zwar nicht nad) Dem pefuniären Wertbe, der eis 
ftung für den Staat oder überall fir den Empfänger, fondern nach deren 
wahrer und wirklicher Schwere für den Leiftenden. Endlich gab's in 
Franfreich neben den privilegirten Ständen aud noch privilegirte Pro: 
vinzen, Bezirke oder Städte, wodurch die Belaſtung der übrigen 
erhöht ward. | 

Wahr iſt's, daß eine ausdrüdliche Befreiung des Adels, der Geijtlichfeit 
und der Föniglichen Beamten nur von der perfönlichen und gemifchten Taille 
— nad) ihrer Eigenſchaft teils eine Kopffteuer, theils eine Vermögensiteuer 
der Gemeinen — und von den Straßenfrohnden flattfand. Aber die 
91 Millionen , welche die erfte ertrug *), würden, wenn man fie nach dem 
Vermögen vertheilt hätte, den armen Unprivilegirten wenigftens zur 
Hälfte entnommen worden feyn; und die 20 Millionen Frobndarbeit (alfo 
gefchäzt nad) dem Werth für ven Staat) fafteten wohl ſchwer wie hundert 
Millionen auf den turannifch herbeigetriebenen, Zeit, Mühe und Vorauslagen 
an dem fihlecht geleiteten Werk verfchwendenden Pflichtigen. 

Zwar an 55 Millionen Livres (und nad einer 1782 verortneten Gr: 
böbung noch weitere 21 Millionen) wurden unter dem Titel der vingtiemes 
als Grundfteuer von allem liegenden Grund ohne Unterfchied des Beſizers 
erhoben, und auch die fogenannte Kapitation, welche 41 Millionen ertruy, 
lag gleichmäßig auf Adeligen, wie auf Gemeinen. Aber das Grundvermögen 
war vielfach unrichtig und ungleich, meiſt zu Gunften der größeren Beſizer, 
angefchlagen, und die Grundrenten, die Zebnten, die Lehens- und 
Leibeigenfhaftsabgaben, vie öffentlichen und Privatrenten blieben 
ganz oder größtentheils frei. Die Geiftlihfeit zumal, für ihr unermeß: 
liches Beſizthum an liegenden Gründen, an vielnamigen irchlichen und bürs 
gerlichen Ginfünften und für ven Zehnten (d. b. wohl für oen fünften 


*) Bergl. Necker de l’administration des finances de la France. T. 1. 
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Theil des veinen Grtrages aller gemeinen Gründe), zahlte nicht mehr als 
11 Millionen Livres. 

Weitaus der größte Theil der öffenelichen Einkünfte beftand jedoch aus 
indirekten Steuern, aus Zöllen und Mauthgefällen, manderlei Kon: 
fumationsfteuern, aus dem Grtrage phantaftifcher Negalien (wie jener 
des Salzes, des Tabak, der Poſt u. a.), und welche Grfindungen font noch 
die Raubgier der Finanzmänner gemacht hatte. Ihr Betrag ſtieg auf mehr 
als 300 Millionen, und es ift Har, daß hieran den größten Theil der 
Arme tbeils direkt, theils indireft zu zahlen hatte. Denn die gemeinere 
Verzehrung richtet fih nicht nah dem Vermögen, fondern nad dem 
Bedürfniß, und manche folcher Laften find, welche theild dem Bauer (wie 
die Salziteuer), tbeil® dem Gewerbsmanne (der die Berzehrung audy feiner 
Arbeitsgehilfen zu beftreiten bat), oder dem Vater vieler Kinder troz ihrer 
Dürftigfeit in größerem Maß, als dem Reihen, Kinderlofen oder Müßig- 
gänger aufliegen, und andere find, welche rückwirkend (durch Beichränfung 
des Verdienftes oder dur Verminderung des reinen Arbeits und Sadıen: 
Preiſes) die Noth des Arınen erhöhen, überhaupt vampprartig ihm den Les 
bensſaft ausfaugen. 

Zudem herrſchte die abentenerlichjte Berfchiedenheit der Steuerſyſteme 
von Provinz zu Provinz. Es gab welche — um nur ein paar Bei: 
ipiele anzuführen —, worin der Gentner Salz mit 8 oder 9, mit 16 oder 
25, umd andere, worin er mit zweiundfehzig Aranfen bezahlt ward. 
Gin Verhältniß, welches nebenbei die Foftfpieligite und turannifchite Regie 
erheiichte, zum Schleihhandel einlud, und dadurch jährlich mehrere hun: 
dert Bürger auf die Galeeren brachte. Bei der Schäzung der Gründe Die 
felbe bunte Berfchiedenheit von Provinz zu Provinz. Auch zahlten mehrere, 
ohne fpezielle Kataftrirung,, blos eine Baufchfumme. Ginige waren befreit 
vom Zabaköregal, vom Stempel und von anderen indireften und direkten 
Steuern, andere zahlten dafür eine Abfindung. Dergeitalt geſchah ed, daß 
in einigen Diftriften (Rennes, Straßburg) auf den Kopf ein jährlicher 
Steuerbetrag von nur 12 oder 14 Livres, in anderen von 26 bis 30 (Ghas 
lons, Orleans, Lyon), ja in Isle de France von 64 Livres fiel. 
Die Stadt Paris allein aber ertrug dem König gegen 80 Millionen mehr, 
als das Gejammteinfommen der Kronen Sardinien, Schweden nnd 
Dänemarf. (Berg. Neder.) 
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Zwar Paris mochte folhe Summe wohl zahlen, da es felbit den Reichs 
thum der meiften Provinzen verfchlang, und von feinen Steuern einen bes 
trächtlichen Theil (zumal der Zollgebühren) durch den Verkauf feiner Waaren 
wieder hereinbrachte. Doch auch in Paris drüdte die Laſt verhältnipmäßig 
mehr den Armen, als den Reichen, und noch auffallender geſchah Solches in 
den Provinzen, und vor allen beim Zandvofft. 


$. 5. Belaftung der Gemeinen, indbefondere der Bauern. 


Denn dieſe unglückliche Menfchenklafje trug neben der unmittelbaren 
Staatslaſt noch die gleich ſchwere, vielleicht fchwerere Laft der Kehenss oder 
Grund: und Leibherrlichkeit; eine ſchmachvolle Bürde, die in den Zeis 
ten des Fauſtrechtes und der Anarchie den niedergetretenen Kolonen aufgelegt, 
durch den Uebermuth der Herren gelegentlich geiteigert, und bei'm Voran— 
jchreiten der Kultur verhältnigmäßig noch drüdender geworden war. Diefe 
Privat-Hörigkeits-, zum Theil auch veraltete öffentliche Laſt fort: 
beitehen zu laſſen, nachdem man die Pflichtigen ald Staatsbürger erflärt, 
und gleich den Herren, ja noch in höherem Maße und zum Theil ausfchlie: 
gend, den neu aufgefommenen Staatöfteuern, fo wie der Miligpflicht unter: 
worfen hatte, war graufamer Unſinn. Nlfo entrichtete der Bauer, neben 
allen Abgaben an den Staat, noch den Zehent vom Bruttoertrag feiner 
Grünte (d. h. wenigitens den fünften, oft aber den dritten Theil oder die 
Hälfte, mitunter %,, des reinen Ertrags ) an den geiftlichen oder weltlichen 
Zehntherru, eine Steuer, welhe — was immer Verblendung, Schlendrian 
oder verfappte Raubluſt Dagegen einwenden mögen — allein fchon über die 
Gebühr den Landwirth befchweren würde, nach ihrer Natur nicht eigentlich 
Grundfteuer, fondern Brandfchazung der Arbeit und des Betrichsfapitals, in 
einer barbarifchen Zeit als Surrogat aller anderen Leiftungen vielleicht erträg: 
ih, in Zeiten der vollkommneren und Eoftfpieligeren Kultur aber und neben 
den vielnamigen Geldſteuern eine wahre Leibeigenfchaft, eine Zernichtung des 
perfünlichen, wie des Eigenthumsrechtes. 

Nächſt dem Zehent kamen dann die Herrenfrohnden, der grellſte Aus— 


*) Vergl. Landſtaͤndiſches Archiv. Karlsruhe 1819. Bd. I. meine Abhandlung: „‚üter 
Zehntlaft und Zehntrecht.“ 
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druck und die ermiedrigendfte Laſt der gehäſſigſten Knechtſchaft, fodann uns 
zählige Abgaben an Geld und Gut — theild Grundzinfe und Gülten mit 
wenigftend möglicherweife rechtlichen Urfprunge, theild aber handgreiflicher 
Raub —, umter den nichtöwürdigiten Titeln, oft ohne Xitel durch bloſe 
Gewalt oder Anmaßung aufgelegt, meift Voritellungszeihen oder Benuzunges 
weifen des dent Herrn eigenen Leibes der Bauern. 

Und diefer beraubten oder mißhandelten Klaſſe der Nation (der Grund: 
maffe und Grhalterin aller übrigen), nachdem man fie ausgefchloffen hatte 
von den Wohlthaten ded Staates, ward erft nod die Bertheidigung 
defjelben vorzugsweife zugemuthet. Zwar alle Gemeinen (roturiers) waren 
in der Regel miligpflichtig vom 16ten bis zum AOften Jahr. Aber viele ein: 
zelne Privilegien und Befreiungen famen dem Städtebürger zu gut, während 
Die Söhne des Landes, allen Arten der Knechtichaft verfallen, auch Kriegs: 
fnechte zu feyn verdammt waren, wenn das unabmwendbare jährliche Loos 
fie traf. Der Adel und die Bornehmeren überhaupt waren frei vom Zwangs⸗ 
kriegsdienſte; doch nahmen fie als freiwillig Dienende die Offizierftellen faft 
ausfchließend in Beſiz. 


$. 6, Das Defizit. 


Bir kehren zu den Finanzen zurüd. Ihr Syftem, mangelhaft und 
verderblich in gewöhnlichen Zeitläufen, ward zwiefach heillos in den Zeiten 
der Noth oder des außerordentlihen Bedarf. Entweder man machte 
Schulden, weldes, von dem Leichtfinn unverantwortlich mißbrauchte, Mittel 
theild Das Staatsvermögen den Wurherern, theils jenes der gutmüthigen 
Privaten dem Hofe preid gab, überhaupt aber den laufenden Jahresbedarf 
durch Den anwachfenden Zinfenbetrag mehrte; oder man verordnete Steuer: 
zufchläge, welche, der ungleichen Bertheilung der ſchon beitehenden Steuern 
folgend, das Mifverhältnig der Belaftung fortwährend unleidficher machten. 

Daß diefe Finanzlage, daß das fleigende Defizit zum Ausbruche der 
Revolution entfcheidend mitwirkte, ift hiernach wohl begreiflich; wiewohl Dies 
jenigen, welde bios den demofratiihen Lehren ſolches Unheil zufchreiben, 
folches Defizit von etwa 125 Millionen als ein leicht zu hebendes Uebel bes 
trachten ). Allerdings war Frankreich wohl im Stande, den Mangel in 


) Bergl. v. Hormayr. 
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der Ginnahne zu deden; aber die ärmere Klaffe des Volkes war es 
nicht. Diefelbe trug jezt fchon weit über Vermögen; ihr noch Mebreres 
aufzubürden, war unmöglich, und mußte zum Aufitande führen. Die Rettung 
aljo war nicht auf den, bisher betretenen Wegen, fie war blos in einem 
völlig abgeänderten Finanzſyſteme, d. b. in Ueberwälzung der Laſt 
von den Schultern der Armuth auf jene des Reichthums zu finden, was, bei 
dem Wivderftreben der Privilegirten und bei ihrer Herrfchaft über den Hof, 
nur dur die außerordentliche Autorität der allgemeinen Reihsftände 
und, wenn dieſe ſich entzweiten, blos durd jene des entfeflelten Dritten 
Standes gefchehen konnte. 


$. 7. Aufflärung. Die Encyklopädiſten und Defonomiften. 


Diefer dritte Stand nun, überhaupt die Nation, war gleichmäßig, 
wie mehr und mehr gedrüdt, fo auch empfänglicher geworden für Die 
Idee der Selbftbefreiung, und allerdings war Diefes die Frucht der 
Lehre, welde fie über die Quellen des Uebels, wie über die Mittel der Ab— 
bilfe erleuchtet und mit der höheren Geiftesbildung auch Bewußtſeyn Des 
eigenen Werthes und Der eigenen Kraft ihr verliehen hatte. 

Schon unter Ludwig XIV. hatte foldhe Erleuchtung begonnen durch 
einen Chor geiftreicher und geſchmackvoller Schriftfteller, welche durd das 
Bergnügen, das ihre Werke gewährten, Neigung zum Lefen einflößten, und 
die Bahn zum belleren, wie zum freieren Denken eröffneten (f. Bd. VII 
Kap. VI. $.5.ff.). Cie wirkten veredelnd und erleuchtend fort, auch nad 
dem ihre goldene Periode vorübergegangen, und erhielten Nachfolger, die— 
wenn auch minder vortrefflich, Doch immer verdienftvoll waren. Der im All: 
gemeinen fchon aufgeflärten, wenigftend der Aufklärung fi) nähernden Nation 
übergab fodann in der Mitte des 18. Jahrhunderts der Tiefdenker Montes: 
quieu fein gediegened Buch „über den Geift der Gefeze“, eine Nieder: 
lage Achter politifcher Weisheit und wohlgeprüfter Freiheitsprinzipien, zwar 
nicht vollfommen verftanden und gewürdigt von feinen Zeitgenofjen, doch ein 
Boden zum allmäligen Anbau, ein Fideifommig zum Frommen der Zukunft. 

Bald nach ibm traten Die zwei berühmten Schulen der Enchklopaä— 
diſten und Oekonomiſten auf, die eine geiftreich und gewandt, mit Waffen 
ded Berftandes und Scharffinnes alle Irrthuͤmer und Vorurtheile — freilich 
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nıltunter auch chrwürdige Meinungen und heilfame Wahrheiten — befämpfend, 
liebenswürdige Dialektifer mehr, als Weltweife zählend, die andere voll edler 
Begeiiterung für Menjchenwohl und Bürgerglück, freimüthig, kühn, alles Un— 
rechts, aller Tyrannei entjchiedene Feindin, doch verführt vom Syſtemgeiſte 
und nicht felten mehr phantafiereich, als gründfich, beide von weit mächtigerem 
Ginfluffe auf die öffentliche Meinung, als noch jemals eine philofophifche 
Schule errungen. Diderot, Das Haupt der Gneyfiopädiften, mit feinen aus: 
gezeichneten Freunden oder Geiftesverwandten, Daubenton, Marmontel, 
d’Nlembert, Mably, Condillac, Mercier, Raynal, Helvetius; 
fodann der Doktor Quesnay, Urheber des phyſiokratiſchen over öfo; 
nomiftifchen Syſtems, mit feinen eifrigen und beredten Anhängen, Du 
Pont, le Trosne, de Ia Riviere und Mirabeau (dem älteren), 
lehrten ihre Nation über politifche und Firchliche Dinge mit Kühnbeit urtbeilen, 
nach Freiheit in beiden Sphären fich fehnen und von der Abgefhmadtheit 
und Tyrannei der Gefeze, von der Verkehrtheit oder Befchränftheit der Macht: 
baber die Berufung an das Tribunal der Vernunft und des natürlichen 
Nechtes einlegen. 

Vergebens war es, daß die aufgeſchreckte Despotie zur Befchränkung der 
PBreffe, zur Beſtrafung freilinniger Schriftjteller, zu Bücherwerboten und 
Bücherverbrennungen fehritt: fie verftand nicht, oder wagte nicht, folche Maß— 
regeln mit Nachdrud zu handhaben, und was in Frankreich nicht gedrudt 
werden durfte, ward es im Auslande (vorzüglih in den vereinigten Nieder: 
fanden), und fam, troz aller Verbote und Mauthlinien, in die Hand ter 
franzöfifchen Leſer. 


$. 8. Boltaire. Rouffeau. 


Aber noch eindringlicher, noch allgemeiner, ald die beiden merkwürdigen 
Schulen wirkten zwei einzelne Männer, unter ſich unverbunden, ja 
feindfelig entzweit und dennoch derfelben Sache gleich erfolgreich, nur jeder 
anf eigene Weile, dienend: Voltaire und Nouffeau. Der Grite, deſſen 
glänzendes Genie ale Stern der erſten Größe am Horizont nicht nur der 
franzöfifchen, fondern der europäifchen Literatur erfhien, ein reicher 
Geiſt an eingeberenen, wie an errungenen Schägen, deſſen Talent und Chr: 
geiz alle Gebiete des Wiffens unterwarf oder auſprach, und ver durch den 
Zauber feiner Beredſamkeit, feiner Phantafie und vor Allem durch vie uners 
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fchöpfliche Fülle feines Wizes, leuchtend und fengend wie der Blig, in die 
dunkelften und beftverwahrten Regionen des Aberglaubens, des Wahnes, der 
Anmaßung und des auf allen Beſtand pochenden biftorifchen Unrechtes drang, 
das Nacıtgevögel durch verhaßten Lichtglanz in Verwirrung fezte, den Schim: 
mer manches erborgten Nimbus erbleichen machte, und allen Klaſſen der Lefes 
welt das Gefez des Denkens und Urtheilend — wenigitens des Meinend und 
Nachſprechens — gab. Schade, daß der fchöne und helle Geift der höheren 
Meihe, welche nur die Tugend verleiht, ermangelte. Uebermüthig durch das 
Gefühl feiner Kraft, trunfen von feinem Ruhme und dahingeriffen von Leiden: 
ſchaft, Eitelkeit oder Laune, vermifchte Boltaire allzuoft in feinen Angriffen 
das Heilige mit dem Unheiligen, die Gebrechen, die Berunftaltungen der Ges 
ſellſchaft mit ihren Grundpfeilern, verderblichen Irrthum mit tröftendem, 
binmelwärts feitendem Glauben, kindifchen Wahn mit veredelndem Gefühl. 
Er hat nicht nur mitgewirft zum Ausbruch ver Revolution, fondern mebr 
noch zu dem unfeligen Charakter, welchen fie allzubald annahm. 

Dagegen bereitete der gemüthreiche, tieffühlende und darum allen fühlens 
den Seelen theure Jean Jacques Rouffeau auf dem Wege der ernften, 
würdigen Lehre feiner Zeitgenoffen zu der kommenden Umwälzung vor. Sein 
goldened Bud „von dem Geſellſchafts-Vertrage“ ift nicht frei von 
Irrthümern; aber es enthält den Keim der Wahrheit, und eröffnet die Bahn 
ihrer folgenreichiten Gntwidelung, und, was noch mehr ift, es haucht Geſin— 
nungen und Tugenden ein, durch welche allein ver Menfd fähig und werth 
der Freiheit wird. „Er ftellte der Verehrung der ſtolzen Gemüther und der 
Liebe der Gefühlvollen jene Freiheit dar, deren pol er im Herzen trug. 
Gr fchilderte ihre Reize, ihre mächtige Begeifterung, aber auch die heilige 
Strenge ihrer Geſeze und die immerwährenden Opfer, welche fie gebeut. Nie 
trennte er fi von der Tugend, ohne welche fie nur ein flüchtiger Traum 
it.“ — (Rabaud de St. Etienne.) Der Geift Rouffeau’s wars, 
der in den edleren Häuptern der Revolution wehte und waltete. 


$. 9. Ludwig's XVI erfte Zeit. Der amerikaniſche Krieg. 


Ueber das alfo niedergetretene und alfo unterrichtete frangöfifche Volk er: 
griff 4774 Ludwig XVI des langjährigen Bedrüders von Frankreich, Lud— 
wig's XV., Enkel, doch dem Großvater unäbnlid und darum von der Na: 


franzöſiſchen Revolution. 61 


tion ald Retter erjehnt, den Scepter, ein Prinz von wohlwollender und red: 
licher Gefinnung und, obſchon nicht glänzenden, Doc licebenswürdigen und 
Gutes verheipenden Gaben, aber wenig felbftftändig in Urtheil und Entſchluß, 
ohne Zutrauen auf fich felbit und dennoch wanfend im Vertrauen auf Andere, 
allen Ginflüfterungen und böjen Ränfen preis, geeignet wohl zum harmloſen 
Privatleben, nicht aber zur Lenkung des Staatsruders in fturmbewegter Zeit, 
das vom Berhängnig erforene Opfer für der Vorfahren Schuld. 

Zu feinem erften Minifter wählte er den Grafen von Maurepas, einen 
gewandten Höfling, doch keineswegs Staatsmann, gleich ungeeignet, als un: 
geneigt zur durchgreifenden Reform. Der Finanzminifter Turgot, ein aufge: 
Flärter Phyſiokrat und für's Gute begeifterter Mann, war Beides wohl; aber 
was vermochte cin Mann gegen die Verblendung, Frivolität und Ueppigkeit 
eined Hofes, den er zu einiger Ordnung und Sparfamfeit zurüdführen wollte, 
und gegen den Haß aller reichen und mächtigen Privilegirten , deren gemein: 
ichädlihen Anmapungen er den Krieg angehündet? — Selbft die Königin 
Marie Antoinette, welche allzubald das Gift viefes verderbien Hofes in 
fih gefogen, Marien Therefien, ihrer vortrefflihen Mutter, wohl an 
Geiſt und Echönheit, doch nicht an Charakter gleich, war Feindin Ddiefes tu: 
genphaften Minifters, welcher demnach nicht lange feinen Plaz behauptete. 

| Ihm folgte in der Verwaltung der Finanzen der Banquier Neder 
(1776), Genfer von Geburt und Proteftant, aber troz diefer mißfälligen 
Umſtände durch den Ruf feiner Talente und feiner Redlichkeit zu folcher Er— 
bebung empfohlen, ein wohlgefinnter, Bolfsfreiheit und Bolfsglüd liebender, 
auch fenntnigreicher Mann, doch dabei eitel, von feiner Popularität berauſcht 
und, weil nad dem Beifalle Aller jtrebend, nothwendig fchwanfend in 
feinen Maßregeln und mit ſich ſelbſt uneins. Im Allgemeinen forderte Neder 
wie Zurgot, daß ver Aufwand des Hofes befchränft und Daß das Steuerfu- 
ftent verbefjert werde; in Beiden erfuhr er denfelben Wivderftand, und fonnte 
nur Weniges bewirken. 

Der ameritanifche Krieg, welcher unter feinem Minifterium ent: 
brannte, vermehrte die Berlegenheit der Finanzen, wiewohl er den Ruhm 
Frankreichs und feinen politifhen Ginfluß wieder erhob. Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Bergennes, Maurepas Freund, welcher 
den König zu diefem Kriege bewog, war ein einfichtövoller Mann, von ge: 
mäßigter Gefinnung, deſſen politiſchen Unternehmungen meift nur der Nach 
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druc fehlte, welchen die Grihöpfung des Staates denfelben zu geben unmög— 
fich machte. Gr hatte den Muth, der öftreihifchen Partei im Kabinet von 
Berfailles, demnach der Alles vermögenden Königin felbft, zu widerfprechen, 
nahm fih, wiewohl nur durdy wenig fruchtbringende Unterhandlungen, der 
Türken wider die Nuffen, auch der Belgier und der Holländer in ib» 
vem Streben nach Freiheit an, ſah jedoch feidend der Theilung Polens zu, 
und zeigte wahre Energie nur in der amerikaniſchen Sade. Der Hap 
gegen England mochte freilich hiezu der Hauptgrund feyn. Auch ift nicht 
zu läugnen, daß — wie der vielftimmige Tadel lautet — die Unterjtüzung 
der nordamerifanifchen Koloniften und Freiheitöfreunde für einen Staat, 
welcher ſelbſt Kolonien befaß (mas jedoch zehnmal mehr Spanien trifft), 
und für ein despotiſches Reich, wie Frankreich, gleich unklug, als infonfequent 
erfcheint. Aber aufBergennes haften folche Vorwürfe nicht. Die jtrenge 
Konfequenz würde allzuoft die Regierungen bindern, einen guten Gutjchluß 
zu faſſen: und einige Konſequenz, nämlich die Verfolgung des jedesmaligen 
eigenen Vortheils, bfeibt erfennbar bei allem Wechſel der idealen In: 
tereſſen, die man jedesmal vorſchüzt, oder zeitlich adoptirt. Wenn der Kö: 
nig von Franfreich einft die Proteftanten, die er im eigenen Reiche verfolgte, 
in Zeutfchland und Niederland emfig unterjtüzte, wenn er gleichzeitig 
den legitimen Anhängern des Haufes Stuart in England und den Re 
bellen in Ungarn die Hand reichte, wenn der große König Friedrich von 
Preußen, welcher Polen tbeilte, die Integrität Baierns vertheidigte, 
Alles unbefchadet dem Ruhme einer guten Politik; jo mochte Vergennes 
feiner Berfchuldung gegen diejenige Konfequenz, welche in den Kabinetten 
berrfcht, gezeiht werden. Auch wird der Weltbürger und wird die unbefan: 
gene Nachwelt nicht fragen : welche von den beiden Ginmifchungen Frankreichs 
in Angelegenheiten der fremden Staaten, die Theilnahme am Befreiungs: 
fampfe der englifchen Koloniften in Nordamerika gegen das Mutterland, 
oder die Wiederheritellung des Abſolutismus in Spanien, war fonjequen: 
ter? fondern welche war gerechter, hbumaner und beilfamer? — 
Uebrigens ift vollfommen wahr, daß diefer amerifanifche Krieg maäch— 
tig beigetragen hat zum Ausbruche — obwohl nicht zum unfeligen Verlaufe — 
ver franzöfifchen Revolution. Allerdings Hat die heroifche Erhebung Nord: 
amerika's auch die Söhne Frankreichs erhoben zum Verlangen nach Freibeit ; 
allerdings war jener unfterbliche Krieg für die franzöfiichen Hilfsichnaren eine 


franzöſiſhen Revolution. 63 


Schule der patriotifchen Begeifterung und der brennenden Freiheitäliche. Nur 
Schade, daß nicht die ganze Nation ſolche trefflichen Lehren in fih aufnahm, 
daß zumal die Privilegirten meiſt unerwärmt blieben von dem heiligen Feuer, 
welches in Amerika brannte! — eine Revolution, wie fie im Sinne der äch— 
ten Zöglinge Wafhington’s und Kranklin’s, wie fie im Sinne eines 
edlen Lafayette lag, würde der Menfchheit nur Heil gebracht haben. 


$. 10. Die Berfammlung Der Notablen. 


Zur Dedung der außerordentlihen Ausgaben, welche der amerikanische 
Krieg veranlaßte, hatte Necker meilt zu neuen Anleihen feine Zuflucht 
genonmen. Auch fonnte er nicht anders, da Das verfehrte Steuerfwiten, 
weiches in Franfreich berrfchte, ihm den Zugang zu den Geldern der Reichen 
verfchloß. Aber die Zinfen der neuen Schulden vermehrten das Defizit. 
Necker's Rufen nah Reformen ward jezt dringender, Daher auch der Haß der 
Hofpartei wider den Minifter gefchärft, was denfelben "bewog, feine Stelle 
niederzulegen und dad Reich zu verlaffen (1781). Kurz vorher hatte er den 
berühmten compte rendu au roi herauägegeben ; jest fchrieb er dad Buch de 
l’administration des finances de la France ‚„ durch welche beide Werfe die 
bisherigen Finanzgeheimniſſe enthüllt und Necker's Popularität erhöht ward. 

Unter die wohlthätigften Einrichtungen Neders gehören die von ihm für 
die Provinzen, die feine befonderen Stände hatten, angeordneten Brovin: 
jialverfammlungen oder Zandesdeputationen, welche zwar wegen 
des Widerfpruches der Parlamente anfangs nur in einigen wenigen, fpäter 
aber durch Das Anfehen ver Notablen- Berfammlung in allen eingefezt 
wurden. 

Die Nachfolger Necker's im Minifterium, Joly de Fleury ud d'Or— 
meffon, welchen das öffentliche Vertrauen fehlte, behaupteten fich nicht lange. 
Galonne aber, welcher nach ihnen auftrat (1783), trozte der Volksſtimme, 
wie der allgemeinen Notb, mit geiteigertem Leichtjinn das Mittel der Anlei: 
ben mißbrauchend, um das laufende Defizit zu decken und die Berfchwendung 
des Hofed zu unterhalten. Aber endlich überwältigte ihm die Laft. Mit 
zwölfhundert und fünfzig Millionen hatte die Regierung binnen den lezten 
zehn Jahren die alte Schuldenmaſſe vermehrt; das Jahrespefizit ſtieg jezt auf 
140 (oder 125) Millionen Livres. Calonne ſah den Abgrund zu feinen 
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Füßen, und erflärte dem König die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Reform, zu deren Bewirkung aber die Berufung einer Rotablen:Ber: 
ſammlung räthlid wäre (1786). 

Die Notablen, ein Reichstag im Kleinen, aber meiſt nur aus den 
Bornehniften der Geiftfichkeit, des Adels und der königlichen Beamten beite- 
bend, auch vom Könige felbft gewählt, waren feit 1626 nicht mehr verſam— 
melt worden. Auch den Schatten einer Nationalrepräfentation jcheut Die 
despotifche Gewalt. Jezt berief fie der milde Ludwig, welder Alles, was 
man ihm als beilfam für fein Volk darftelte, mit Liebe ergriff. Gr berief 
146 Männer, 8 Grzbifchöfe, 8 Bifchöfe, 26 Herzoge, 8 Stantsräthe, A Pro: 
vinzeIntendanten, 24 Municipalbeamte, fämmtliche Generafprofuratoren, fämmt: 
liche Präfiventen der Parlamente und einige Deputirte der Provinzialftädte 
nad Berſailles, um mit ihnen über die Mittel der Rettung des Reiches zu 
ratbfchlagen. Sie wurden in fieben Bureau's vertheilt, deren jedem eine 
Kuriatftimme zukam. 

Die Notablen (22 Febr. bis 25. Mai 1787) erfüllten weder die Grwar: 
tungen der Regierung, noch jene der Nation. Zwar ftimmten fie den Fünig- 
lichen Anträgen wegen Abſchaffung der inneren Landzölle, der verhaßten 
Salzfteuer, ver Straßenfrobnden und der Getreidefperre bei; 
aber die neuen Steuern, mit welchen der Minijter jezt vortrat, eine Stem: 
veltare und eine allgemeine Grundfteuer, fanden heftigen: Wiverfprud von 
Seite der Privilegirten, zumal der Geiftlichkeit. Die Notablen griffen jezt 
das bisherige Berwaltungsfyftem an, forderten Abftelung der Mißbräuche, vor 
Allem des Rechnungswefens, nöthigten den König zur Gntlaffung feines Mi: 
nifters, und diefen zur Flucht. An feine Stelle trat der Graf von Brienne, 
Erzbifhof von Toulvufe, ein eitler, charakterlofer Weltmann; geſchickter Höf: 
ling, aber durchaus ſchlechter Minifter. 

Obſchon die Berfammlung der Notablen alſo den Hauptzwed ihrer Be: 
rufung verfehlt hatte, wurde gleihwohl durch fie viel Gutes geftiftet. Sie 
zog die geheimen Gebrechen der Staateverwaltung an's Licht; die Nation 
erkannte jezt deutlich den Siz und den Umfang des Uebels, welches fie drüdte. 
Auch erfchien jezt Mar — aus dem Schooße der Notablen felbft erflang 
ſolche Stimme — die Nothwendigkeit der Berufung der allgemeinen 
Reichsſtände. Bald tönte über das ganze Reich das laute Verlangen nach 
diefem lezten und einzigen Heilmittel, 


franzöſiſchhen Revolution. 65 


Der Hof indefien, um der dringenden Finanznoth zu feuern, legte dem 
Parlament die neuen Steueretitte, welche die Notablen verworfen hatten, 
gur Gintragung in feine Regifter vor. Das Parlament aber verweigerte dies 
felbe, die Erklärung der Notablen, daß nur die allgemeinen Reichöftände die 
Steuern bewilligen fönnten, wiederholend (%. Auguft). Da befahl der 
König die Einregiftrirung in feinem fogenannten lit de justice, und verwies 
Das dagegen proteftirende Parlament nah Troyes. 


$. 11. Die Parlamente. Cour pleniere. 


Die Role, welche das Parlament bier fpielte, unterlag einer fehr vers 
ſchiedenen Beurtheilung. Der Nation, welche der Hofdespotismus erdrückte, 
war jede Oppofition dagegen willkommen, als Ausdrud ihres eigenen Uns 
muthes, ala fund werdende Kraft eines etwa möglichen Widerftrebend. Sie 
nahm daher auch jene des Parlaments mit Liebe und Dank auf, Deſto hef— 
tiger zürmte darob der Hof, und nicht ohne Grund, da das Parlament dabei 
offenbar feine Befugniffe überfchritten. Aber auch die Weiferen im Bolfe 
erkannten, daß das Parlament nicht aus lauteren Antrieben, nicht im Js 
terefje der Nation, fondern in jenem der privilegirten Stände, und zumal 
der felbfteigenen Herrjchfucht, gehandelt. Die Folge machte bald Diefes Al 
len klar. 

Wir haben ſchon in den früheren Geſchichten ) den urfprünglich ſehr 
befchränkten Wirkungskreis der franzöfifchen Parlamente, als hoher Gerichtös 
böfe, durch derfelben Anmaßung und durch Gunft der Zeiten erweitert, fie 
zum politifhen Körper, zum Reichsftande, zum Stellvertreter des 
Reihsdtages, ja zum felbftftändigen Neihsrath erhöht, ſodann wieder 
durh Rihelieu und Mazarini, am entjchiedenften durh Ludwigs XIV. 
despotifhen Willen, gedemüthigt und zur urfprümnglichen Bedeutung zurüd- 
gebraht, und, einzelne geringfügige, oder durch höheren Einfluß bewirkte 
Lebensäugerungen abgerechnet (wie in der janfeniftifchen Sache und in 
jener des Herzogs » Regenten von Orleans), in diefer unterwürfigen Stel: 
fung verbleiben gefehen. Die Tyrannei und Schwäche der Regierung in 
Ludwig’ XV. und Ludwigs XVI, Zeit ermuthigte fie zur Wiet erauf⸗ 
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nahme ihrer alten Anfprüche, und fie behaupteten diefelben zum Theil mit fo 
viel Kuͤhnheit und Beharrlichkeit, als vertheidigten fie die gerechtefte und heis 
figfte Sache. Die Formalität der ihnen zuftehenden Ginregiftrirung ver Pr 
niglichen Gefeze gab ihmen eine wohlbemüzte Waffe; aber fie wehrten damit 
gleich oft die gerechten und gemeinmüglichen, als die fhädlichen Verordnungen 
ab. Amar hatte der Kanzler Meaupeau 1771 alle Parlamente in Frank; 
reich (ed waren ihrer vierzehn, worumter freilid, jenes zu Paris das anſehn⸗ 
lichſte, einflußreichite, und wohl die Hälfte des Reiches zu feinem Sprengel 
zählende ) durch einen Gewaltſtreich aufgehoben und neue eingefezt, welche 
völlig abhängig vom König waren. Ludwig XVI aber, auf Maurcpas 
Rath, ſtellte die alten Parlamente wieder her (1774 und 1775); Giferfucht 
gegen den Hofadel, Ghrgeiz und zum Theil auch Patriotiemus ftimmten fie 
von da an zur Oppofition. 

Der Grbifhof Brienne, welder das Parlament nad) Troyes verwies 
fen, unterhandelte nachher mit demſelben, und rief es zurüd, nach ſcheinbar 
wiederhergeftelltem Frieden. Allein es proteftirte abermal (19. November ) 
gegen die Ginregiftrirung einer Anleihe von 450 Millionen, welche der Prin- 
zipalminifter vorgefchlagen und der König, perfünlih in der Sizung anwes 
fend, gefordert hatte. Der Herzog von Orleans, am der Spize der Pairs, 
proteftirte zuerft. Schon jezt erfchien feine Feindfeligfeit gegen den Hof, der 
ihn mehrfältig beleidigt hatte. Auch der Herzog ward jezt verwiefen und 
einige Parlamentöräthe verhaftet. Das Parlament zagte nicht. Es ſezte 
feinen Widerſpruch fort, und verlangte dringend die Verſammlung der allge⸗ 
meinen Reichsſtande. 

Da faßten Brienne und Lamoignon, der Groß⸗-Siegelbewahrer, 
den Entfhluß, mit einem Hauptfehlage die Parlamente zu erbrüden. Auf 
ihren Rath erließ der König in einem lit. de justice ein Grift (8. Mai 
1788), wodurd; die ganze Parlamentsverfafjung abgefchafft, die Gerichtsbar⸗ 
keit und Zahl der Parlamente befchränft, fogenannte fouveraine Juftizhöfe 
an die Stelle der aufgehobenen gefezt, endlich alles bisherige politifche 
Recht der Parlamente, insbefondere das Recht, die Föniglichen Verordnungen 
zu regiftriren, einer cour pleniere, vie aus den Prinzen des Haufed, den 
Paird und einer Anzahl hoher Staatsbenmten beitehen follte, übertragen ward. 

Gegen dieſes Edikt, und zwar fchon vor deſſen Kundmachung, faßte das 
Parlament, meift durch den waderen D’Espremenif in Feuer geſezt, einmütbig 
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einen hoͤchſt merkwürdigen Beſchluß, worin die Maßregeln des Hofes für deöpo- 
tifh, Dagegen dad Recht der Nation, die Steuern durch das Organ der 
Reichöftände zu bewilligen, die befonderen Provinzialverfaffungen, das Recht 
der Parlamente, die königlihen Berordnungen, wenn es fie übereinftimmend 
mit jenem erfunden, zu regiftriven, auch das heilige Recht jedes Bürgers, mur 
von feinem ordentlichen Richter gerichtet und diefem jedesmal gleich nach Der Ber: 
haftung überliefert zu werden, für unverlezliche Grundfäze der franzöfifchen 
Monarchie erflärt und für den Fall, daß das Parlament durd die Gewalt 
follte unterdrüdt werden, die Behauptung aller jener Rechte den allgemeinen 
Reichöftänden fammt und fonderd empfohlen wurde, 

Vergebens fuchte der Hof den Gehorfam durch Schreden zu bewirken, 
vergebend wurden d'Espremenil und Grislard de Montfabert aus 
dem Parlamentöfaale in den Kerker gefchleppt. Das Volk von Paris erklärte 
fih laut für die Parlamente, und ans den meiften Provinzen tönten gleid 
laute Klagen wieder, in einigen, zumal in Bretagne und Dauphiné, 
brach offener Aufftand aus. Mißwachs und Theuerung, die in eben diefem 
Zahre eingefallen, vermehrten die bedenkliche Gährung. Da gab der Hof 
zagend nad. Der Staatöfekretär Breteuil, welchen das Volt hafte, ward 
entlafjen, alle harten Maßregeln wurden zurückgenommen, die cour plenitre 
außer Thätigkeit gefezt und die Zufammenberufung der allgemeinen Reichs— 
ftände auf den 1. Mai des Fünftigen Jahres verfprochen (8. Aug.). 

Der Pringipalminifter Brienne, welcher die Verheißung that, fah jedoch 
faft gleichzeitig fich genöthigt, eine Art von Banquerot zu erflären. Die 
Bezahlung der Zinfen und Leibrenten follte zu zwei Fünftheilen in Kredit: 
feinen geleiftet und die Heimzahlung der Kapitalien auf ein Jahr ausgefezt 
feyn (16. Aug.). Neue heftige Bewegungen entjtanden über diefe Erklärung, 
worauf der König, der allgemeinen Stimme gehorchend, Brienne und La: 
moignon verabfchiedete, und den Liebling der Nation, Necker, von Neuem 
an die Spize der Finanzen und auch in den Staatsrat rief. 


$. 12. Borbereitungen zum Reihötage. Neder. 
Anfang .der Revolution. 


Neder hob für den Augenblick durch Huge Verordnungen und mehr mod) 
Durch feinen Kredit die Verlegenheit des Föniglichen Schazes. Auch wurde 
5* 
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die cour plenitre jezt förmlich abgeſchafft und die — des erſehnten 
Neichstages noch beſtimmter erneuert. 

Von der Zuſammenſezung und Form dieſes —— hing Frankreichs 
AZufunft ab. Billig machte man Beides zum Gegenſtande vollſtaͤndiger Bera— 
tbung. In vielen Drudichriften theilten die Gelehrten — vom Staatsrathe 
biezu eigend aufgefordert — ihre Ideen und Borjchläge über die große 
Sache mit. Ganz Frankreich gerietb in Bewegung, der öffentliche Geift er: 
wachte mit aller Stärfe, aber nicht minder der Geift der Parteiung zwifchen 
den verfchiedenen Ständen und Ordnungen des Reiches. Seit 1614 war 
fein Reichstag mehr gewesen. Konnten die alten Formen noch pafjend ſeyn, 
nachdem alle Berbältniffe der Kultur, des Neichthums, der Macht, alle Pri— 
vat- und öffentlichen Intereffen und die gegenfeitige Stellung aller Stände 
fich fo wefentlich geändert hatten? — Solches vermeinte zwar das Parlament; 
auch der Adel und die Geiſtlichkeit, ihren ftarren Geift und ihre Unempfäng: 
fichkeit für die Ideen einer vorangefchrittenen Zeit hiedurch beurkundend. 
Aber Neder dachte größer, und hielt die Forderung des dritten Standes, 
daß ihm eine feiner Zahl, feiner gegenwärtigen Geiftesbildung, feinem Eins 
fluffe auf das Staatswohl entfprechende, daher gewichtigere Repräfentation, 
als in den Zagen der Barbarei ftattgefunden, müſſe verliehen werden, für 
gleich gerecht als politifh aut. Dennoch wollte er nicht ſelbſt enticheiden, 
oder dem Könige folche Entfcheidung in den Mund legen, fondern er bewog 
diefen, die Notablen abermal zu verfammeln (6. Nov.), eigens zur Bera- 
tbung über die Form des Fünftigen Reichstages. 

Diefer lezte Schritt, wie viele frühere, ja wie der ganze Hergang der Dinge, 
ſeitdem das Beduͤrfniß außerordentlicher Hilfsmittel zu Tage lag, das Schwanken 
des Hofes zwifchen Glimpf und Strenge, zwifchen Grfuchen und ordern, das 
Anrufen mehr oder weniger populärer Autoritäten oder Mittelmächte — als der 
Notablen, des Parlaments, ja felbft der cour pleniere, endlich aber der all: 
gemeinen Reihsftände — Alles zur Berhüllung der Willfürberrfchaft oder zur 
Sanetionirung der Regierungsbefchlüffe — zeigt, daß die Despotie in Frank: 
reich, fo gehäffig und drüdend fie in ihren Wirkungen auf Ginzelne ſeyn 
mochte, dennoch im Ganzen minder vollitändig gewefen, als fie in der neueften 
Zeit, zumal dur Napoleon’s Syſtem geworden, daß vor der Revolution 
das Volk oder die Nation wenigftens noch etwas gegolten, ihre Stimme 
oder ihr Begehren oder ihr Recht noch einige zaͤhlende Kraft gehabt, daß 
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man die Öffentlihe Meinung für eine zu refpeftirende Macht gehalten 
habe. Die Souverainetät nah napoleon’fchen Grundfäzen, ähnlich der 
jenigen in Afien, ja diefe an Kunft und Energie weit übertreffend, geht 
einen viel fürzeren Weg. Der Thron ift hiernah Alles, der Souverain ift 
der Staat. Alles, auch die tiefgehenden Reformen, die Zernichtung beftchen: 
der Provinze und Staatöverfaffungen, die Grrihtung neuer, die völlige Um— 
Fehr aller Gefeze und Rechte, die Forderung der höchſten Opfer an Gut 
und Blut von allen Klaffen im Staate — alles Dies wird verordnet und 
rechtsfräftig blos allein durch das königliche Wort. Die volle Gewalt der 
volont& generale, nach der Fühnften Idee derfelben, ift übergegangen an den 
König. Kein Recht und Feine Einrihtung im Staate beftcht anders, als 
durh feinen Willen. Die Rheinbundsperiode zumal gab davon ven 
Beweis. Daher können auch viele der neueften Schriftfteller nicht begreifen, 
wie durch eine Finanzverlegenhett eine Revolution mochte bewirkt wer: 
den. Gin Befehl des Herrn, im Falle der Noth noch die Aufftelung einiger 
Regimenter, reichten hin zur Giltigkeit jeder dirchgreifenden Maßregel und jedes 
Steueredifts. 

Die Notablen, welchen Neder vie mit großer Umficht entworfenen Fra 
gen über Zufammenfezung, Wahlart und Inftruftion des Reichsſtages und 
der dahin Abzuorbnenden vorlegte, beantworteten fie meift im enghberzigen 
Einne der Ariftofratie und des faktiſchen Befizitandes, uneingeden? der könig- 
lichen Erklärung, daß er diejenigen Grundfäze der Gerechtigkeit, welche 
fein Datum, feine Epoche und Fein Aufhören Eennen, beobachtet wüuͤnſche. 
Der Reichstag von 1614 follte dad Mufter feyn. Wie dort, follte jeder 
Stand eine gleiche Zahl von Deputirten erhalten, und nah Ständen, nicht 
nah Köpfen, geftimmt werden. Nur der Graf von Provence, nachmals 
Ludwig XVIIL, des Königs aͤlteſter Bruder, erflärte fih mit dem Bureau, 
worin er den Borfiz führte, für die Doppelte Zahl der Deputirten des dritten 
Standes. 

Defto lauter erflang aus den Provinzen — abermals feuchtete die 
Dauphin den übrigen voran — diefe offenbar billige Forderung, und 
Neder unterftügte fie im Staatsrathe mit ſolchem Feuer und Nachdruck, daß 
er den König zur Beiftimmung bewog, (27. Dez. 1788). Hier war ed, wo 
Neder’s Geift und Charakter im höchften Glanze erfchien. Welches immer feine 
früheren oder fpäteren Fehler oder Schwächen feyen, diefer einzige Tag würde 
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ihm Unfterblichkeit fihern. Gin wahrhaft volföfreundlicher, den idealen Ins 
tereffen, dem edleren Zeitgeifte, der Nationalfreiheit und dem Nationalglüde 
mit Begeifterung zugewandter Minifter. Wo finden wir Seinesgleihen? — 
Selbſt Sully reicht von fern nicht an ihn. Nur großmüthiger Wohlthäter 
des Volkes war und verlangte Eully zu ſeyn, nicht achtungsvoller Freund; 
nur Diener des Herrn und nicht der Nation... 

Die Rede, welche Necker bei diefer ewig denfwürdigen Gelegenheit an 
den König hielt, fprady die reinften Grundfäze der fonftitutionellen, ind 
befondere der durh Demokratie gemäßigten Monarchie aus, und forderte 
den König zur Entjagung auf feine bisherige unumfchränfte Macht, zur Theis 
fung derfelben mit den Repräfentanten der Nation, demnach zur Umformung 
ded Staates oder, wenn man will, zur Wiederberitellung von defjen urjprüngs 
fiher und edferer Form auf. Der König alfo, welcher denfelben Tag noch 
Öffentlich erklärte, „daß er die Grundfäze und Abfichren feines Fi— 
nanzminifters zu feinen eigenen gemadt habe,“ und gleich darauf 
die Berufungsfchreiben des Neichötages , welcher aus 1200 Deputirten, zur 
Hälfte aus dem dritten Stande, zur Hälfte aus jenen des Adels und der 
Geiftlichkeit, beſtehen follte, erließ, gab dadurch der Revolution den 
Anfang. Bon jest an — fo wahr Manned: und Königswort nicht bedeu: 
tungslofer Schall, fondern rechtlich verbindlih find — fand nicht mehr in 
feiner Macht, zurüdzufehren zum alten Willkürſyſteme, und der Nation wieder 
zu entreißen, was er edelmüthig ihr verliehen. Nur kam ihm zu, was nicht 
allzufchwer war, durch Weisheit und Treue fih ald Regenten — nidt 
mehr ald Herrfcher zu behaupten, und dadurch der Revolution einen heils 
dringenden Gang zu fihern. Daher liegt auch ungeheure Verantwortung auf 
den beillofen Rathgebern, die ihn tüdifh und tollküͤhn, zu feinem und des 
Staates Verderben, auf entgegengefezte Wege lenkten. 
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$. 4. Eröffnung des Reihstaged. Sieyes. Mirabean, 


Die Abgeordneten der drei Stände verfammelten fih in Verfailles. 
Auf den 27. April 1789 waren fie einberufen worden, aber erft am 5. Mai 
geſchah des Reichstages feierliche Eröffnung. Die Rede des Königs, fo wie 
jene des Siegelbewahrers, Barentin, und Neder’s bekräftigten aufs 
Reue die fchon früher fund gemachte Verheigung, daß „das allgemeine 
Wohl auf feiner geheiligten Örundfefte, der Freiheit, folle 
erbaut werden; daß an die Stelle der willfürlihen Gewalt eine durch's 
Geſez beſchränkte treten, und die Ration Alles erhalten fole, wad man von 
dem König, als dem erften Freunde des Volkes, mur immer begehren fönne.“ 

Zwar auch dad „monarhifhe Prinzip“ wurde darin ausdrüdlich 
gewahrt; aber eben dadurch anerkannt, daß dafjelbe Feineswegs im Wider: 
fpruche ſtehe mit jenen zeitgemäßen und dem Bernunftrecht entiprechenden 
Berheißungen. 

Nicht minder lag vor Augen, daß die Verheigungen allernähft und ganz 
vorzüglich dem dritten Stande, d. h. der Maſſe der Nation, gemadt 
waren; nur hiedurch erhielten fie Bedeutung und Zwed. Die Bedrückung 
diefed dritten Standes, fo wie die gemeinfchädlichen Vorrechte der beiden 
anderen Stände, und hiernach der preisgegebene Zuftand des Volkes, waren 
ja der alleinige Grund alles Mißvergnügens und aller Gährung. Die des: 
potiſche Gewalt des Hofes laftete nicht über dem Adel und der Geiftlichkeit 
als ſolchen (vielmehr fanden dieſe daran ihre Fräftigfte Stüge), fondern nur 
über dem Volke. Nur diefes bedurfte ver Wiedererhebung. Bon folcher 
Ueberzeugung und Anerkenntniß war auch ‘offenbar die Verordnung ausge: 
gangen, welche die Berdopplung der Deputirtenzahl des dritten Standes be 
fahl. Sie wäre finns und zwecklos geweſen, hätte fie nicht diefen dritten 
Stand gegen die beiden anderen ftärfen wollen. Die Befchräntung der Mes 
narchie, die politiiche Wiedergeburt des Staates, deren Nothwendigfeit zum 
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Heil der Nation man anerkannt hatte, konnte daher nicht anders, als in 
demofratifchem Geifte gefcheben. Adel und Geiſtlichkeit Fonnten Dabei nicht 
als Bevorrechtete, nicht al über dem Bolfe oder demfelben gegen» 
über ftehend, fondern blos ala felbft auch Volksglieder in Betrachtung 
fommen. 

Dieſe feine günftige Stellung und den ganzen Umfang feiner auf Vers 
nunft und Gefchichte gebauten Anfprüce erkannte der dritte Stand aud 
wohl, befonders feitdem der ftaatsfluge Abbe Sieyes dur eine meiiterhafte 
Schrift: „Qu’est que ce le tiers Etat?‘ das hellite Licht auf den allus 
fange durch Borurtheil und Anmaßung, Tyrannei und Knechtsjinn in Dunkel 
gehüllten Punkt geworfen. Laut fündete er feine Forderungen an. In vielen 
„Gabiers“ (wie man die für die Volksdeputirten entworfenen Initruktionen 
nannte) atbmete ein lebenskräftiger, demokratischer Geiſt. 

Dagegen rüfteten ſich die Höflinge und mit ihnen der Adel und die hobe 
Geiftlichfeit zur Bertheidigung ihrer gewohnten Allgewalt und ihrer einträgs 
lichen Borrechte gegen die Ginfprache des gleich gehaßten, als verachteten 
dritten Standes. Schon vor der Gröffnung des Reichstages, mehr noch 
nad feinem Beginnen, thaten die Zeichen folcher Erbitterung fih fund, und 
eine große Arage rief fofort die Parteien zum Kampfe auf. Sollte nad 
Ständen, wie chedem, fellte nah Köpfen geitimmt werden? Im eriten 
Falle war die doppelte Zahl der Deputirten des dritten Standes unnüg, im 
zweiten das Webergewicht deſſelben entichieden. 

Die Gemeinen, um den Befizftand zu erringen, luden die beiden anderen 
Stände ein (8. Mai 1789), die Vollmachten aller Glieder des Reichstages 
in einer allgemeinen Verſammlung zu unterfuchen. Adel und Geiitlichkeit 
fchlugen diefes Begehren ab. Langmwierige Unterhandlungen folgten. Endlich 
erflärte der bereitd durch Den Uebertritt mehrerer Glieder der niederen Geifts 
lichkeit verftärkte dritte Stand (17. Juni) auf den Antrag des Abbe 
Sieyes fih zur Nationalverfammlung; ein großer Schritt, das erfte 
impofante Grfcheinen der neuen Ordnung der Dinge. 

Große Freude im Volle, aber auch große Bewegungen unter dem Adel 
und der Geiftlichkeit, große Unrube am Hofe waren die Folgen des fühnen 
Beichluffes. Den beiden höheren Ständen flug ein Herr von Monteds 
quiou vor, fi fofort zum Oberhauſe zu konſtituiren; aber es fehlte der 
Muth zum offenen Kampfe. Intriguen am Hofe follten zum Ziele führen. 


tonftitnirenden Berſammlung. 73 


Auch zeigte ſich dajelbit nur zu bald die den Gemeinen abholde Stimmung. 
Eine töniglihe Sigung ward angefündet und bis dahin der Ständefanl ges 
ſchloſſen. Aber die Deputirten — unter ihrem erften Präfidenten Bailly, 
welchen die allgemeine Hochachtung zu ſolcher Stelle erboben — verfammelten 
fi einmal in vem Ballhaufe, das anderemal in der Kirche des heiligen 
Ludwig (20. und 22. Juni), und fchwuren, vereint zu bleiben, bie die 
Wiedergeburt des Staates vollendet wäre. In der fezteren diefer Sizungen 
trat der größere Theil der Geijtlichkeit zu den Gemeinen über, Mehrere 
diejed Standes hatten es ſchon früher gethan. 

Die föniglihe Sizung fand Statt (23.Jumi). Den festen Impuls 
dazu gab eine feierliche Gefandtichaft, welche der Adel an den König gefciet 
hatte, den „Geiſt der Neuerung, der über die NReichsverfammlung gekommen, 
mit düfteren Karben fchildernd und um Ginfchreiten der Macht bittend.“ 
Die Minderzahl des Adels, worunter die — der Verehrung der Nachwelt 
wertben — Grafen Clermont Tonnerre und Lally Zollendal, pros 
teftirten vergebens gegen diefen unbeilfhwangeren Schritt. 

Der König, von den Ariftofraten verführt, hielt eine Strafrede an die 
Deputirten des Volkes. Gr wolle ih Selbit und allein als den Reprä— 
fentanten der Nation betrachten, und alles Zweckdienliche allein anordnen, 
falls die Nationalverfammlung feinem Sinne entgegen handle. Gr beſehle, 
daß nah Ständen, nicht nah Köpfen geftimmt und daß die Berathung 
binfort in drei befonderen Kammern gepflogen werde. Uebrigens erneuerte 
er Die Zufage der von der Nationalſtimme als dringendft anerfannten Reformen. 

Nach der Entfernung des Königs verblieb der dritte Stand (mit einem 
Theile der Geiftlichkeit) in dem Sizungsſaale. in Föniglicher Bedienter ers 
(dien, um den Befehl ded Königs, daß die Berfammlung fih trennen folle, 
zu wiederholen. In dieſem weltbiitorifchen Moment rief Mirabeau das 
fühne Wort: „Nur die Gewalt der Bajonette kann die Abgeordneten des 
Volkes von ihren Sizen treiben!” — und die Berfammlung blieb, faßte 
mehrere energifche Befchlüfje, und ward fhon des folgenden Tages durch den 
Uebertritt einiger Herren von Adel — an ihrer Spize der Herzog von Ors 
Icans — verftärft. Der König, immer wanfend und den Eindrüden des 
Tages folgend, befahl jest auch der Majorität des Adels und der hoben 
Geiſtlichkeit, mit dem dritten Stand fidy zu vereinigen, wodurd endlich die 
Rationalverfanmlung vervollitändigt ward (27. Juni). 


74 Zweites Kap. Die Zeiten der 


$.2. Betradtungen. 


Der erfte Schlag auf das Königthum war aljo gefallen; offenbar aus 
Schuld Derjenigen, die fi deſſen Bertheidiger nannten. Entweder 
die Rönigliche Sizung widerfprah den früheren Verheißungen, welche vom 
Throne ausgegangen, und war daher ein widerrehtlidher Schritt; ale: 
dann hätte Ludwig niemals ihn thun follen: oder er übte dabei nur ein ihm 
noch zuftchendes Recht; alsdann waren die Vollödeputirten eines fträflichen 
Ungeborfams fchuldig, und mußten geftraft — wenigitens entlaffen und 
eine neue (doch gleichfalld frei zu wählende) Verfammlung berufen — werden. 
Durch Zurücknahme feines Schrittes, durch Dulden des Ungehorſams gab 
der König entweder fein Unrecht oder feine Shwäde fund, und ermäd) 
tigte oder ermuthigte dadurch Die Verfammlung zu jedem ferneren Widerſtande. 

Daß übrigend die Stimme der Nationalverfammlung auch Stimme der 
Nation, d. h. der großen Mehrheit ihres denkenden Theiles war, er: 
fhien nicht nur in der Hauptftadt, fondern faſt in allen Theilen des Reichs 
aufs Deutfichite und Impoſanteſte. Auch war wohl die Scheu vor weiterer 
Aufregung des bereitd furchtbar gährenden Volkes der Hauptgrund, welcher 
den Hof zur Zurücknahme feiner ftrengen Befchlüffe beftimmte. So gewiß 
nun jeded Widerftreben einer Faktion gegen die Regierung ſtets ungerecht, 
und jedes "ungerechte Widerjtreben des Volkes ftets nur Werk einer Faftion 
iſt; fo gewiß fteht bei jeder Entzweiung der Nation mit ihrer Regierung 
das Recht auf der erften Seite. Daher war es ein ungerechter Krieg, 
welchen die Hofpartei wider das Volk erhoben. Diefes bedurfte unum:- 
gänglich der ihm feierlich verheipenen Wiedergeburt des Staates, und ber 
Bruc folder Verheißung mußte den Glauben zernichten an jede fernere Zu: 
fage. Alfo blieb nur übrig — was freilih die reine Lehre verwirft, und 
das Äußere NRecht verdammt, was aber, troz Zehre und Verdammung, der 
Drang der Noth herbeiruft, ſobald fich eine Möglichkeit des Gelingens zeigt — 
Wideritand gegen die oberfte Macht, Behauptung des gefränkten Nechtes 
durch phufiihe Gewalt. Den Dämon des Aufruhrs und Bürgerkriegs hatte 
die Despotie des Hofed herbeigerufen. Ihn zu befchwören gab's nur noch 
ein Mittel, unummundene, aufrichtige, feite Ruͤckkehr zum Redte. 

Zwar fchien noch möglich, ſelbſt wahrfcheinfih, daß in dem traurigen 
Kriege zwijchen Yürft und Volk der erfte fiegte. Entſchloſſenheit und Strenge 
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hätten dem Inhaber der bewaffneten Macht und der Arfenale den Triumph 
verleihen mögen über die wehrlofe Nationalverfanmlung und über die noch 
ungelenfen Haufen eined aufrühriichen Volkes. Auch waren Mehrere , welche 
dem König riethen, zu dieſem Aeußerſten zu fchreiten und Viele tadeln ihn 
ftrenge, daß er nicht aljo gethan *). Beſſer Hätten jene ihm gerathen zur rüd- 
haltlofen, innigen Bereinigung mit den Wohlventenden der Nationalverfamnt: 
fung, und dadurch mit der Nation felbft. Auf viefem Wege war feine 
Gefahr; da winkt nur Ruhm und Segen. Auf dem anderen blinften, von 
entfefjelter Wuth gefhwungen, Schlachtſchwerter und Henterbeile. Und wäre 
auch dem Könige der Triumph geblieben in dem gräßlichen Kampfe, was 
wäre die Frucht davon geweien für Dad Reich und für die Menſch— 
beit? — Neu geitärkter Despotismus, vollendete Grdrüdung des Volkes, Gr: 
löſchen des aufitrebenden Lichtes und der Kreiheitögedanfen in Frankreich und 
in Guropa. Und dennoch wäre nimmer, auch nicht durch den biutigften 
ZIriumpb, Züge zur Wahrheit geworden oder Wahrheit zur Lüge. Auch das 
Chriſtenthum, auch die Reformation hätten können niedergefchlagen 
werben durch zeitlih angewandte, unnachfichtlihe Gewalt. Sie wurden «3 
auch wirklih in mehr ald einem Lande. It aber Recht gefchehen daran? 
Wehe der Sache, die nichts Anderes für fih hat, als die Gewalt! 


$. 3. Der 14te Julius 1789. 


Die Nachgiebigkeit des Hofes war nur Dad Werk der Furcht, nicht der 
Berföhnung, gewefen. Die Gemüther blieben getrennt, wie zuvor ; ja es wuchs der 
Haß, und man bereitete den Gewaltitreid. Soldaten follten die Wünfche, 
die rechtlichen Forderungen, die VBernunftgründe des Volkes und der National- 
verfammlung niederfchlagen.. Dreißig taufend Bewaffnete wurden verfammelt in 
der Nähe der Hauptftadt; meiſt fremde Truppen, blos Waffenknechte, 
ohne Pfliht und Liebe für die Nation, blinde Todeswerkzeuge in des Lenkers 
Hand. So feindliche Rüftung des Königs wider fein Volk brachte das lezte 
in Flammen, die Volfsvertreter in den peinlichiten Kampf zwifchen Pflicht 
und Pflicht, alle Freiheitsfreunde in Angjt oder Entrüftung. Gegenmaßregeln 
wurden getroffen, vorbereitet, verabredet. Die Nationaltruppen, bie 


*) Bergl. v. Hormapr, v. Halleru. A. 
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gardes frangaises zumal, die in Paris lagen, wurden energifh an ihren Ur⸗ 
fprung, an ihre Pflicht gegen die Nation gemahnt und auch bewogen, offen 
zum Volke überzutreten. An den König ergingen die eindringlichften, die flehend⸗ 
ften Bitten um Entfernung der fremden Söldlinge; patriotiiche Geſellſchaften — 
freilich nicht ohne Einfluß von Faktionsmännern, welche die Aufregung zu egeiftis 
fchen Zweden nährten — bildeten fich als Lenkerinnen der wildgährenden Bolfss 
mafjen, fie möglichft einigend in Sinn, Rath und That. 

Inmitten fo großer Bewegungen erfcholl die Nachricht, dap Neder und 
Montmorin, die beiden volfäfreundlichen Minifter, und welche der Sizung 
vom 23. Juni fräftigft entgegengeftrebt hatten, verabfchiedet (14. Juli), aus 
dem Reiche verbannt feyen. An ihre und ihrer Kollegen Stelle traten ente 
fchiedene Freunde der Despotie, unter ihnen der verhaßte Baron von Breteuil 
Die Nriftofraten hatten alfo gefiegt, drohende Reden im Munde der Leber 
mütbigen verkündeten fchon den nahenden Schlag; vie Patrioten fahen eine 
neue Bartbolomäusnadht heranzichen; Rettung des eigenen Hauptes, 
Rettung der Nation fehien nur möglich durch Zuvorfommen. 

Alfo begann der Aufruhr in der unermeßlichen Stadt. Die Sturmglode 
ertönte, einzelne Gewalttbätigkeiten, der Brand einiger Barrieren, fteigender 
Zumult, Bewaffnung der Bürger verfündeten den nahenden Sturm. Am 
14. Julius brach er aus, und ftürzte fchnell und entfcheidend das Reich der 
Bolfsfeinde um. Das Volk, nachdem es Gewehre, Feuerfchlünde und Pulver 
aus dem Invalidenbaufe genommen — der Gouverneur wagte nicht, es den 
andringenden Mafjen zu verwehren —-, richtete plözlich in einftimmiger Bewer 
gung feinen Lauf nach der Baftille, dem Zwinger der Stadt, dem gefürdhe 
teten Staatsgefüngniffe, deſſen Grabesnacht feit Jahrhunderten manchen Schuld» 
lofen und Edlen umfing, und allen reigefinnten drohte. Die Baftile wurde 
erftürmt. Die meijten ihrer Vertheidiger fielen unter den Streichen der Stürs 
menden. Der Gouverneur aber — verrätherifch hatte er eine Anzahl in die 
Fefte gelocdter Bürger getödtet — wurde nach der Eroberung das Opfer des 
Volksgrimmes. Auch Fleffelles, der erſte Bürgermeifter, der mit dem 
Gouverneur zur Riedermahung der Aufrübrer fich verfchworen, erfuhr dieſes 
2008. Sonft wurde feine Gewaltthat geübt; den Pöbel hielten die befjeren 
Bürger, welche Theilnehmer der Eroberung gewefen, in Achtung, und gemeine 
Reidenfhaft, niedriges Verbrechen wurde niedergehalten Durch Das vorherre 
fhende Gefühl der großen Bedeutung dieſes Tages. Noch vor Verfluß 
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deffelben begann die Riederreigung der verhaßten Feſte. Freiheitsgefänge tönten 
laut durch die unermeßliche Stadt und weiter fort durch das ganze Reich. 

Zwar von der Gegenfeite legt man ein großes Gewicht darauf, daß nicht 
mehr, als fieben Gefangene in der Baftille gefunden worden). Doch wohl 
genug, wenn fie aud nur fo viele Schlahtopfer der unumfchränften Gewalt 
verſchloß! Wer würde die Zerftörung einer Marterbanf oder der Folterwerk- 
zeuge Darum verwerflich finden, weil einmal in Jahresfrift nur 7 Menfchen 
darunter geächzet? — Uebrigens waren gerade im Jahre vor der Eroberung 
ner Baftille zwölf Edle aus Bretagne, Abgeordnete des dortigen Adels, 
welche Borftellungen gegen die Willfürlichkeit der Regierung an den Thron 
bringen ſollten, darin eingeferfert worden. Sie drobte Allen, weldhe dem 
Hofe mißfielen. Schon ihr Dafeyn war ein Gegenftand des Schredens und 
der Schmach. 


$.4. Betrahtungen. 


Nah der Haller’fhen Theorie hatte das Volk jezt das Necht zur 
Herrfchaft, dieweil fie es erobert hatte, und faktiſch beſaß. Nach der ver: 
mürftigen Lehre jedoch war fein Recht nur daffelbe, wie zuvor, feine That 
indefjen allerdings gegen dad äußere Recht; nämlich in der Form, doch nicht 
in Zweck und Erfolg. Lezteres erkannten ausdrüdlich felbit der König und 
die edeliten unter feinen Räthen, wie unter den Volksdeputirten; in ganz Guropa 
aber hallte der Beifalldruf der Wohldenkenden über die Eroberung der Baitille 
wieder. Der König indefjen hatte die Bitten der Nationalverfammlung erhört ; 
die fremden Truppen wurden entfernt, die neuen Minifter entlafjen, Neder— 
zum Frohlocken der Nation — zurüdgerufen. Der Monarch begab fid) per: 
fünfih nah der Hauptftadt, feine väterlichen Gefinnungen dem Bolfe zu be: 
zeugen; und es ward ein Verföhnungsfeft gefeiert zwifchen König und Bolf, 
welches nach den Ausbrüchen des Jubels, der Rührung und der Liebe, womit 
e3 begleitet war, Frieden und Gluͤck dem neu fich geftaftenden Staate zu ver: 
beißen fchien. 

Aber zwei entgegengefezte Parteien empfanden Groll und Unmuth über 
das alle Guten erquidende Schaufpiel: einerfeits die Privilegirten, ander: 


) Bergl. Saalfeld, allgemeine Geſchichte der neueften Zeit. 
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feit8 die unlauteren und auch die fanatifhen Demofraten. Die 
erften erkannten Darin den entfchiedenen Sturz der Ariftofratie, die Bers 
fündung einer gemeinen Freiheit und eines gemeinen Bürgerglüdes. 
Diefe Borftellung war ihnen unerträglih. Eher, als ein folhes zugeben, 
wollten fie dad Vaterland meiden, oder auch mit im Auslande bereiteten 
Waffen dahin zurückehren, und die Gräuel des Bürgerkrieges über Frankreich 
häufen, um bie verlorene Größe wieder zu erobern. Manche fürchteten fich 
auch vor der Vollerache, welche allerdings drohend erwacht war, und bereits 
in vielen Provinzen ihre Geißel ſchwang. Alſo verließen fie gleich nach dem 
414. Julius in großen Scyaaren das Reih — der Graf von Artois mit 
feinen Söhnen und die Prinzen von Condé gaben das Beilpiel. — Der 
König blieb dergeftalt ſchuz- und rathlos in dem braufenden Sturme zurüd; 
die Aufwiegler des Volkes und feine verfönlichen Feinde mochten jezt feicht 
ihn felbit verdächtigen. Die Auswanderung der Prinzen feine® Haufes und 
der ihm ergebenften Herren vom Adel fchien nicht ohne feinen Willen gefchehen. 
Mochte er vielleicht felbit die Wünfche, die Hoffnungen der Auswanderer 
theilen? — Konnte man Zutrauen fezen in feine volkäfreundlichen Verhei— 
gungen? Durfte man den Thron jezt gewaltig laſſen? — Gebot nicht die 
Klugpeit, fich zu rüften gegen die augenjcheinlihe Gefahr?? — Alſo ſprachen 
die Heftigeren unter ven Demofraten, viele aufrichtig, viele verftellt, und nur 
eigene verrätherifche Plane unter dem Mantel des Patriotismus verbhüflend. 

Denn leider! gab es nur allzuviele folher falfhen Freunde der 
Bolksfahe! Diefe Böfewichter fuchten unter dem Umſturze der bürgerlichen 
Drdnung dur die Gunft eines feichtverführten, wilden Pöbelhaufens fich 
felbjt emporzufhwingen und Reichthum und Macht zu erobern, indem fie das 
verrathene Baterland im Namen der Freiheit mit Füße traten. Gin großer 
Theil von ihnen folgte — aufrichtig oder fcheinbar — der Fahne des Herzogs 
von Orleans, des Lafterhafteften der Menfchen, welcher, in Planen ver: 
meſſen, wiewohl in der Ausführung immer feig, voll frevelhafter Herrfchgier 
felbft nad) der Krone ftrebte, des königlichen Haufes, dem er angehörte, unver: 
föhnlichiter Feind, mächtig durch feinen Reichthum und durd die Anhänglich- 
feit des theils erfauften, theild betrogenen Pöbels, überhaupt aber bei feiner 
Unfähigfeit mehr Das Werkzeug, ald das Haupt der Partei. 

Auf diefen Heuchlern vor Allen liegt der Fluch ver Nation und der 
Menfhheit. Sie waren — nächft den Ariftofraten — die Urfache, daß die 
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Revolution ihre heillofe Wendung nahm; fie, d. h. die Genoffen ihrer 
Nihtöwürdigkeit, deren «8 feiter! allenthalben giebt, find «es, 
welche für und für die Hoffnungen der Guten zu vereiteln drohen. Möchte 
immerhin die Ariftofratie mit ihrer jrehen Anmaßung, möchten Engherzig— 
keit und Geiftesbejchränkung mit al ihrer Furcht und Demuth den Krieg 
wider die heiligen Intereifen der Menfchheit führen: Zahl und Kraft der 
Guten, Bernunft und Recht find ftarf genug zum endlichen Siege. Aber 
jene Heuchlerrotte läßt fie nimmer dazu gelangen. Zunächſt am Ziel ent: 
reigt fie ihnen die Palme, und feiert ihren eigenen, ſchändlichen Triumph. 
Ja, der Abſcheu vor diefen verworfenen Menjchen, deren Chamaͤleonshaut, 
je nach dem Tone ded Tages, bald die Farbe der Freiheit, bald jene der 
Knechtſchaft trägt, die, wie die Umſtände es mit fich bringen, willfährige 
Berkzeuge und gewiljenlofe Betrüger aller Mächte und Parteien find, keiner 
Idee emmpfänglih, mit dem Heiligen, das fie im Munde führen, ſchnoöden 
Spott treibend , alles Große und Gute ihrer Selbſtſucht opfernd , zugleid 
hochmüthig und Friechend, frech und fchlau, graufam und einfchmeichelnd, ohne 
Gewiſſen und Ehre, alles der Herrfchfuht und Habfucht willen — der ge: 
rechte Abſcheu vor Diefen Peſtbeulen der Gefelljchaft, die Furcht, daß in ihre 
vergifteten Hände übergehen möchte, was die edelfte Erhebung des Volkes für 
die Sefammtheit errang, ſchlägt Muth und Hoffnung der Wohlgeſinnten 
nieder, macht das Wort auch der Beſten verdächtig, und leiht ſelbſt der ge— 
haͤſſigſten Reaktion, den ängſtlichſten und drückendſten Maßregeln der Des: 
potie einen mildernden Anſtrich. Minder ſchmachvoll allerdings und minder 
erdrüdend ſelbſt eine Sultans-Herrſchaft, als die Gewalt ſolcher Schurken. 

Wohl auch die politiſchen Fanatiker, die aus Irrwahn und Schwaͤr— 
merei das Traumbild einer unbeſchraͤnkten Volksfreiheit umarmten, aus feiden: 
ſchaftlicher, doch aufrichtiger Liebe für ihr Idol allen menſchlichen Gefühlen 
Hohn ſprechend, alle goͤttlichen und menſchlichen Rechte mit Fuͤßen tretend, 
Frankreichs Henker, die ſich deſſen Befreier nannten, find unſeres Abſcheues 
werth; aber die Verachtung, die nebſt dem Haſſe uns gegen die erſteren 
erfüllt, theilen ſie nicht. 

Gegen die unheilſchwangeren Plane der revolutionären Faktionen boten 
zwei Wege dem Koͤnige Rettung dar. Der eine, welcher auch dem Staate 
Segen brachte, war — feſtes Anſchließen an die reinen Volksfreunde, 
an die Partei der gemäßigten Demokraten, d. h. der gleich redlichen, als 
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aufgeklärten Patrioten,, welche jezt noch die Mehrzahl bildeten in der Ratio: 
nalverfammlung, an Glermont Tonnerre, Lally Tollendal, Ras 
favette umd die vielen ihnen gleich denkenden Edlen, welche nichts Weiteres, 
als ein durch gefezlichen und reinen Ausdruck des Nationalwillens zu befhräns 
fendes Königthum begehrten, und denen alle Guten im Volke und im Heere 
anbingen. Hätte der unglüdliche Ludwig die Gerechtigkeit ihrer Forderungen 
und den Geift feiner Zeit verftanden, hätte der im Purpur Geborene, in 
Scmeichelei und fHlavifcher Anbetung Großgezogene die Rechte Des Volkes 
fo klar erfannt, als er defien Leiden innig fühlte, er hätte den Ghrennamen 
„Wiederberfteller der franzöfiihen Freiheit,“ den ihm die, Na: 
tionalverfammlung zuerfannte, in Wahrheit verdient, ja er hätte — ruhm— 
gekrönt und gelicht im eigenen Neihe — auch der Wohlthäter Guropa’s 
und der gefammten Menjchheit durch Den fortichreitenden "Segen ter Be: 
freiung und Durd die Macht des Beifpield werden mögen. Konnte er aber 
nicht ſich aufichwingen zu jo bober Idee, nicht fich losreigen von den Lockun— 
gen der Allgewalt, nicht fi entwinden den Verführungen, womit die ver: 
ſtockte Ariſtokratie ihn unabläffig umftridte: — alddann mußte er mit offe: 
ner Gewalt — noch war der größte Theil des Heeres und ein großer der 
Nation ibm eigen — die fich erhebende Volksmacht niederfchlagen, nicht aber 
zögernd, wankend, bald Del, bald Waſſer gießend, die ſchon praffelnde Flamme 
zum Alles verzehrenden Brande anfachen. Leider that er das Lezte! Sein Herz, 
voll Liebe zu feinem Volk, gab ibm ftetö heilfame Entſchlüſſe ein. Aber die 
Ariftofraten machten ihn wmißtrauifch gegen fein eigenes Herz. Durch böfe 
Ginflüfterungen verführt, wohl auch gereizt durch die Faktionairs, durch die 
Böbelrotten des Palaisroyal, die er von den Achten Freiheitäfreunden , von 
den würdigen Nationalrepräfentanten, ja von der Nation felbft nicht gehörig 
zu unterfcheiden wußte, widerrief er allzuoft oder vereitelte auf Umwegen, 
was er edelmüthig gewährt hatte, umd erregte alfo ftatt Dankes fleigenden 
Argwohn und Grbitterung. Jeden Mißgriff benüzten feine Feinde gleich 
ſchlau, als fühn, umd machten raftlod den traurigen Bruch größer. Alfo 
ſchwoll der Strom der Revolution und wandelte bald fih um in einen furdht: 
baren Strudel, welcher in allmälig fich verengenden Kreifen König und Bolt 
unmiderftchlih gegen den Schlund des Verderbens riß. Die nachfolgenden 
Blätter enthalten das Umſtaändlichere der hier im Allgemeinen charakterifirten 
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$. 5. Die Naht vom Aten Auguſt. 


Kaum war zu erwarten, daß das Volk, zumal das Voll einer verderbten 
Hauptitadt, nachdem es fiegreich Vie Bande des Gehorfams gebrochen, allſo⸗ 
gleich zurückkehren würde zur gefezlihen Ordnung und Ruhe. Zwar während 
der erften Aufwallung der Freude und Rübrung, und als des Königs väter: 
liches Wort erklang, ſchwieg die wildere Leidenſchaft. Auch arbeiteten der 
vechtichaffene Bailly, den man zum Maire von Paris erkoren, und der edle 
Lafayette, Das Haupt der neu gefchaffenen Bürgermiliz, kräftiatt allem 
Unfuge entgegen. Dennoch machten Haß und Rachluft ſich Luft; mehrere 
— wahre oder vermeinte — Bolfsfeinde wurden ihr Opfer. Auch ver Hun— 
ger trieb den rohen Haufen zur Wuth. Mißwachs, Fahrläffigfeit der Ne, 
gierung, und am wirkſamſten die böfen Künfte der Faftionshäupter , hattek 
ſchwere Theuerung erzeugt. Der Staatsrath Foulon und Bertbier, fein 
Gidam, bisher Intendant von Paris, die dad Volf unter die Haupturbeber 
der Noth zählte, litten jchmählichen Tod. Bergebens hatte Neder, als 
Paris feine Wiederkehr in lautem Triumphe feierte, den freudig bewegten 
Gemüthern einen Beichlug allgemeiner Verzeihung abgewonnen. Die Leidens 
fchaft, von Böfewichtern emfig angefaht, loderte bald wieder empor. Neue 
Mordthaten — frevelnd hieß man fie Akte der hoben Volksjuſtiz — 
wurden begangen; die Henfer des Greveplazes traten fühner einher, die 
Laternenpfähle drohten. Auch in den Provinzen brannte der Aufruhr. 
Mehrere Städte ahmten das Beifpiel von Paris nah, und auf dem Lande 
erhoben fich die längft gedrüdten Bauern zur Race. Biele Edelſize wurden 
verwüftet, manche graufame That begangen, die Zeiten K. Johann's 
(j. Bd. VL Abſchn. II. Kap. 2. $. 7.) mit allen Screden der Anarchie 
fchienen wiederzufehren. 

An diefen Unthaten, welche die Wiedergeburt der frangöfiichen Freiheit 
trübten, hatten felbit einige Glieder der Nationalverfammlung große Schuld. 
Diefelben, theild fortgeriffen durch Leidenſchaft oder glühende Freiheitsluſt — 
wie Mirabeau und der edle Barnave (diefer jedoch frühe zurückkehrend 
zur Mäpigung und Opfer folcher Rüdfehr) —, theils entjchiedene oder fanas 
tifhe Demagogen — wie Pethion — auch Robespierre erhob bereits 
feine unglückſchwangere Stimme — fahen nicht viel Arges daran, daß das 


fo lange mißhandelte Volt in den eriten Tagen der — ſich des Doll: 
v. Rotteck, allgem, Geſchichte. IX 
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genuffes feiner Kräfte und einiger Befriedigung nicht ungerechter Rache freue. 
Auch hielten ſie's für gefährlich, demjelben fofort Ginhalt zu thun. Ermuns 
terung genug für die wilden Rotten! — Doch endlich fezte der beffere Theil 
einen Befchluß durch (7. Aug.), wodurch die Ruheftörer mit Nachdruck an 
ihre Pflicht gemahnt, die Nationalgarden (deren Errihtung ſchnell im ganzen 
Reiche gefchehen war) zur Handhabung der Ordnung und der Sicherheit auf: 
gefordert, auch feierliche Eivesleiftungen hierüber fowohl ihnen, als den ſtehen⸗ 
den Truppen geboten wurden. 

Indeffen hatten die Arbeiten am neuen Berfaffungswerfe begon- 
nen. Die Nationalverfammlung nahm den Titel der fonftitnirenden an. 
Große Schwierigkeiten zwar begegneten ihr hier auf jedem Schritte; doch 
edler Gifer ebnete die Bahn. Während der heftigen Debatten über die „Er: 
Härung der Menfhen: und Bürgerrechte”, welche die mwärmeren 
Freiheitöfreunde dem Berfaffungsgefeze voranfchiden, die Behutfameren jedoch 
entweder ganz weglaffen, oder doch mit einer Erklärung der Pflichten ver: 
binden wollten, erhob fih in der Abendfizung vom Aten Auguft der 
Bicomte von Noailles ), die Leiden, die Unruhe des Volkes fchildernd 
und den Grund davon in den drüdenden Feudallaften, in den Privilegien 
der begünftigten Klaffen und in al’ anderer, aus den barbarifchen Zeiten 
ftammender, Ungebühr nachweifend. Er, der Hochprivilegirten Einer, Sohn 
eines an Feudal- und Herrlichkeitsrechten reihen Haufes, forderte ald Tribut 
der Gerechtigkeit und Menfchlichkeit die Aufhebung aller VBorrechte, die Ab: 
ſchaffung aller perfünlichen oder Geburtslaſten und billigen Loskauf derjenigen, 
die auf den Gründen ruhten. Da ſchlug, von ſolchem Edelmuthe entzündet, 
die Flamme der Begeifterung auf in der ganzen Verſammlung. Biele aus 
felbfteigener Empfindung, Andere durch das Beifpiel hingeriffen, Alle von 
augenblidlicher Eintracht umd Liebe erfüllt, flimmten froblofend bei. Man 
wetteiferte in Borjchlägen und Annahme von Entfagungen, von Freiheitsbe— 
willigungen, von Aufhebung alter Ungebühr; und in ein paar ewig denk⸗ 
würdigen Stunden ward Frankreich entlaftet von Allem Dem, was feit Jahre 
hunderten feine Noth und feine Schmach gewefen, von allen Feffeln des dem 
Nationalglück, wie dem ewigen Menfchenrechte feindlich entgegenftehenden 


*) Die Hochberzigkeit diefed edlen Mannes war, wie neuere Eriheinungen Ichren, nur 
eine perfönlidhe, nicht eine Familien-Tugend. 
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biftorifhen Rechtes, weldes in unantaftbarer , ja neugeftärkter Heilige 
keit, Dagegen dad natürliche Recht faft num der Gnade anheimgefallen zu 
erbliden, noch das 2008 vieler anderen Bölfer ift. 

In diefer welthiftorifchen Nacht des 4. Auguft wurden aufgehoben umd 
gernichtet alle Frohndpflicht und perſoͤnliche Dienftbarkeit, alle Bannrechte, 
fo wie jene der Jagd und der Fiſcherei, alle Patrimonial-Gerichtsbar⸗ 
keit, alle Grundabgaben, die micht auf privatrechtlichem Titel ruh⸗ 
ten; unter ihnen der Zehent, der Fluch der Landwirthſchaft und der 
grellſte Ausdruck einer barbariſchen Geſezgebung, nicht minder alle Ver— 
fäuflichkeit der Juſtizſtellen, dann alle Vorrechte der oberen Stände in 
Bezahlung der Abgaben, fo wie im Anfpruche auf Aemter, Würden oder 
Vortheil, auch alle befonderen Rechte einzelner Provinzen und Ortfcaften, 
Gilden und Zünfte. Der König, unter welchem fo Heilbringendes beſchloſ— 
fen worden, follte der Wiederberiteller der franzöfifchen Freiheit heißen, und 
dem hoͤchſten Weſen ein Danffeit für Das Vollbringen des großen Werkes ges 
bracht werden. 

Wohl war das Werk folchen Dankfeftes werth; denn die Nacht vom 4. 
Auguft*) iſt die Schöpferin derjenigen Wohlthat für Frankreich gewefen, 
welche — fo unendliche Leiden über dafjelbe aus dem fpäteren, unglücklichen 
Gange der Revolution gefommen — allein als volle Erfazleiftung dafür del: 
ten fann, ja, welche nad allen Unfällen Frankreichs, und felbft in dem Zeit: 
punkt der über vdemfelben laſtenden wohlverdienten Rache der europüifchen 
Mächte, das Loos feines — des franzöfiihen — Volkes, vergleihungsweife 
gegen jenes der meiften feiner triumpbirenden Feinde, noch als beneidens— 
werth und zu gerehtem Stolze auffordernd daritelte. Bar es nicht 
jene unfterbfiche Nacht, welche die drigen dſten Münfche der menfchenfreund: 
lichen Philoſophie verwirklichte, oder Doch die Haupthinderniſſe binwegräumte, 
welche früher ihrer Realifirung entgegenjtanden ?? — Und auch in Anjehung 
der Form, was ift Dabei groß zu tadeln? — Waren es nicht Die Stellver: 
treter, die Gewaltsboten der ganzen Nation, welche die Abſchaffung 
der verhaßten, gemeinfchädlichen (auch meiſt felbit äußerlich fchlecht begrün— 
deten) Rechte befchloffen? — Waren fie nicht eben zur politiſchen Wie: 


°) Dergl. im Bd. II. des Hermes die Recenfion von Saalfeld's allgemeiner Ge 
ſchichte der neueften Zeit, als deren Verfaſſer ich mich hiemit befenne. 
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dergeburt des Staates, zur Revifion und erneuerten Keitfezung aller in— 
neren Verhaͤltniſſe geſendet, bevollmäcdhtiget? — Gaben und empfingen 
fie nicht alle Opfer und Entfagungen, welche zur Sprache famen, im Namen 
und im Sinn ihrer Kommittenten, alſo mit Befugniß und Rechtskraft? und 
haben fie ein einziges Opfer gebracht, welches nicht anerfannten humanen oder 
patriotijchen Intereſſen entiprach, und blos von engberziger Selbitfucht mochte 
verweigert werden? 


8. 6. Trübere Ausfichten. 


u.» 


Schon find die ſchönſten Auftritte der franzöfifchen Revolution vorüber; 
zufehends trübt fich die Scene ; des Böfen wird täglich mehr, und täglich 
mübfamer ringt das Gute fih empor. Selbit die Beſchlüſſe vom A. Auguft, 
da ihnen von vielen Seiten Reue, Zweifel, Erbitterung und Zwietracht folg: 
ten, trugen allernächit üble Früchte. Bon diefem Tag an ward Die Spals 
tung der beiden Sauptparteien in der Nationalverfammlung und im Reich, 
der Ariftofraten und Demokraten, entjchiedener und feindfeliger. Hier Beſtür— 
jung über den empfangenen Schlag, dort ſtolze Hoffnung weiteren Triumpbes 
wurden Fund in Wort und That. Vermehrte Unruhen in den Provinzen, er: 
höhte Gährung der Hauptitadt, drohender Zwilt in der Reichsverſammlung 
und, durch all’ Diefes genährt, neue Hoffnungen der Hofpartei und lebhaf: 
tere IImtriebe von beiden Seiten folgten dem jchönen Tage. Am betrübenv: 
ften war der zunehmende Ginfluß der Hauptitadt, d. h. ihrer wilden Pöbel— 
haufen, auf die Berathungen des Neichötaged. Der reine Ausprud der Ins 
telligenz und des Willens der Nation, bisher aus dem Munde des größeren 
und bejjeren Iheiles ihrer gewählten Nepräfentanten ertönend, wich jet dem 
trozigen Begehren der durch geheime Bearbeitung aufgeregten, unwiſſenden, 
bösartigen, Das Recht nach der brüflenden Stimme und nach der Stärke der Fauſt 
ermeijenden, um Geld jedem Böfewicht feilen Volkshefe von Paris. Geſindel als 
fer Art, Zaftträger, Mäkler, Fifchweiber fprachen der Majeftät des Volkes, deſſen 
Namen fie ufurpirten, Hohn, ächteten Vernunft und Tugend und verſcheuchten aljo 
die kaum erfchienene Freiheit, für die nur im Reich jener beiden ein Bleiben ift. 

Muthig Fämpften indeffen ihre edlen Freunde in der Nationalverfanmts 
fung fort; auch errangen fie theilweifen Sieg ; doch, ohne Unterftüzung von 
dent verblendeten Hof, ja, durch deffen verkehrte Maßregeln vielfach gehemmt 
oder ſelbſt zu gefährlichen Schritten gezwungen, unterlagen fie endlich der 
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argliftigen, raftlos ringenden, alle Umftände trefflich benügenden Faktion der 
Böfen. 

Zwei Hauptartifel der neuen Verfafjung, Daß die National - Repräfenta: 
tion nur aus einer Kammer befteben, und daß fie alle zwei Jabre 
follte erneuert werden, erhielten den Beifall der großen Mehrheit. Die Hoff: 
nungen des Adels und der hohen Geiftlichkeit auf ein Oberbaus, welche 
in Necker's unweifer Vorliebe für die englifche Verfaſſung eine große 
Stüze gefunden, wurden alfo vereitelt durch den Triumph des offenbar ver: 
nunftgemäßeren, dem Geijt einer vorangefchrittenen Zeit entſprechenderen Sy: 
ftemes der einen Kammer. Freilich war num um fo nöthiger, die Macht 
der Krone gegenüber der ungetbeilten Repräfentation zu ftärken; das könig— 
liche Veto fchien eine unerlähliche Beringung des Gleichgewichts zwifchen den 
beiden Gewalten. Alle aufrichtigen und einfichtövollen Freunde ver Mo: 
narchie forderten daher folches Veto; deſto heftiger aber verwarfen es 
die repubfiktanifch Gefinnten, deren Anzahl und Kühnheit täglich flieg. 
Leidenschaft und Beſchränktheit führten größtentheils den Stab in dieſem 
Streite. Die Vertbeidiger des Veto wurden Ariftofraten gefcholten, ob— 
fchon fie gerade Darum das monarchiſche Prinzip in Schu; nahmen, um ge 
fabrlos das ariftofratifche zu verbannen. Diejenigen hingegen, die mit dem 
Namen der Demofraten fih brüfteten, vergaßen entweder, daß Bolfsberr: 
fchaft, wenn fie nicht durch Monarchie oder Ariftofratie befchränkt it, zumal 
in einem großen und bochverfeinten Reiche, unvermeidlih zur Dligardie 
oder zur Ochlokratie, durch leztere aber Teicht zur Diktatur führt, 
oder fie wollten eben folchen verderblichen Umfchwung, um über den Trüm— 
mern ded Vaterlandes ihre eigene Größe zu erbauen. Das thörichte Volk 
felbft, deſſen Niedertretung fie fich vorgenommen, mußte das Werkzeug wer: 
den zu fo frevelhaften Baue. Man erbizte die ſtupide Menge dur vage 
Deflamationen gegen das Veto; und ohne zu wifjen, ohne zu ahnen, welcher 
Sinn in dem verhängnipvollen Worte liege, nahmen die Raſenden es zum 
Feldgefchrei, und drehten Schmach und Tod defien Freunden. 

Alſo ſollten nicht länger Philofophie und Erfahrung, nicht länger die 
Weisheit und Tugend der gewählten Rationafrepräfentanten die fchweren Auf: 
gaben der Politik löfen, und das fünftige Schickſal des Neiches regeln. in 
toller Pöbelhaufe, die „Starken der Halle”, Die Fifchweiber von Paris, die Ver: 
worfenften der Menfchen follten es thun — im mißbrauchten Namen der hei— 
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ligen Freiheit! — Was mußte das Gefühl der edleren, ftolgeren Volksde—⸗ 
putirten feyn, da fie ſich aus Machthabern einer großen gebildeten Nation ers 
niedrigt zu SHaven der Piquenmänner fahen? — 

Der Streit über das Beto wurde durch einen Vergleich gefchlichtet. Ein 
befhränkftes Veto, nämlich nur auf die Dauer zweier gefeggebender Ber: 
fammlungen kräftig, follte der König haben, allerdings eine ftumpfe Waffe 
gegen die nahenden Angriffe. 


$. 7. Der fünfte und ſechste Dftober. 


Die fortwährend drobenderen Bewegungen des Pöbels, die täglich mins 
der verhaltene Feindfeligkeit eines Theiles der Nationalverfammlung und die 
nimmer raftenden Umtriebe der Freunde Orleans unterhielten und vers 
ftärften die Abneigung des Hofes gegen die neue Ordnung der Dinge. Man 
fah nicht ein, oder wollte nicht einfehen, daß man felbft durch feine halben 
Maßregeln, durch planluſes, ſchwankendes Benehmen das Unheil veranlaßt 
hatte, und fezte die Heinen und geheimen Anftalten gegen die äußerlich ges 
billigte Sache fort. Dad Regiment Flandern, nebſt einigen Reiterfchaaren, 
ward nah Verjailles berufen; genug zur Erbitterung und viel zu wenig 
zum Truz. Gin Gaftmahl, welches die Gardes du Korps den eingerüdten Trups 
pen gaben, veranlaßte bei den Zechern einige Ausbrüche von volfsfeindlicher 
Gefinnung, welche der gefchwäzige Ruf fofort ausbreitete, und vielleicht ent: 
ftelte. Die Nationalfofarde fei mit Füßen getreten, der Nationalverfamms 
fung und allen Patrioten der Untergang gefchworen worden , der König und 
feine Familie hätten der leidenfchaftliben Scene angewohnt! — 

Die GErbitterung , welche ſolche Nachrichten erzeugten, befchleunigte den 
Ausbruch eined neuen, ſchon länger vorbereiteten Aufruhrs, deſſen Charakter 
aber, jo wie deffen Triebräder im grelliten Kontrafte mit der Vollserhebung 
vom 14. Julius ftchen. Nicht die befjeren Bürgerflaffen, welche an der Ers 
flürmung der Baftille großen Antheil durch Rath und That genommen, fons 
dern die niedrigiten Poͤbelhaufen, das verworfenite Gefindel der Hauptftadt, 
gelenkt durch die abſcheulichſten Böfewichter,, fpielten die Hauptrollen an den 
gräuelvollen Tagen des 5. und 6. Dftober. Und nicht waren es die heiligen 
Intereſſen der Freiheit und des Baterlandes, von welchen die Bewegung aus: 
ging, fondern: bei dem Haufen theild Hunger, durch künſtlich erregten Brot: 
mangel geituchelt, theils ſcheußliche Kannibalen⸗Luſt, die fih der Entfeßlung 
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freute, bei den Lenkern aber die frevelhafteften Zwecke ſchaͤndlichen Berraths 
und tollkühner Herrſchſucht. 

Diefen Lenkern Orleans zumal und feinen wahren oder falſchen Freuns 
den, Mirabenu unter ihnen voran) war es gelungen, das Mißtrauen gegen 
den Hof, die Furcht vor den Umtrieben der Ariftofratie dermaßen zu fleigern, 
daß ein geringer Anſtoß hinreichte, die ſchwachbedeckte Glut zur auflodernden 
Flamme zu mahen. Das unglüdlihe Gaſtmahl zu Verfailles, verbunden 
mit des Königs Weigerung, der Erklärung der Menfchenrechte und den eriten 
Artikeln des neuen Berfaffungsentwurfes feine unbedingte Genehmigung zu 
ertheilen, gab den Anftoß, und der Brotmangel verfchaffte die trefflichiten 
Werkzeuge der Schredensthat. 

Am 5. Oktober früh rotteten fi mehrere taufend rafende Weiber, mit 
einer Anzahl Männer der verworfenjten Klaſſen untermifcht und rufen? nad 
Brot, zufammen, zogen gegen das Stadthaus, erftürmten, plünderten es, und 
betraten alddann, durch andere wilde Haufen verftärft, den Weg nad Ber 
ſailles. 

Aber der Ruf: „nah Verſailles!“ ertönte jezt auch unter der Bür- 
germiliz und unter der großen Mafje der Bevölkerung von Paris. Die 
Gardes frangnifes waren die eifrigiten darunter. Die Gardes du 
Corps und dad Regiment Flandern follten verjagt, der König und die 
Nativnalverfammlung genöthigt werden, nach Paris zu gehen. Vergebens 
beftritten Zafayette und Bailly den unbeilfchwangeren Borjchlag; fie 
wurden gezwungen zur Ginwilligung, und Zafayette jtellte fich felbft an 
die Spize des Aufruhrd, um ihn vom Schlimmften abzulenken. Vierzig taus 
fend Menfchen mit einer Anzahl Kanonen, fezte fich aljo ſpaͤt Abends in 
Marih nah Berfailles. 

Schon waren die Weiberfchaaren daſelbſt angelangt, hatten die National: 
verfanmfung mit frechen Reden gehöhnt, waren im Geleite von Volksdeputir⸗ 
ten in’d Schloß gedrungen, hatten den König und die Königin durch lautes 
Schreien um Brot und andere Beichwerden geängitigt, die unbedingte Anz 
nahme der biöher defretirten Verfaſſungsartikel erpreßt, auch bereits Gewalts 
thätigkeiten an einzelnen Gardes du Corps begangen, als der große Heerhaus 
fen anrüdte, noch weit Uebleres dräuend. Zwar Die Leibgarde hatte den 
Befehl zum Rüdzuge erhalten, die Gardes frangnifes beſezten noch fpät Abends, 
die Poften am Schloß, und Lafayette, nachdem er forgfam alle Vorfichtss 
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maßregeln getroffen, glaubte die Rube gefihert. Aber noch vor Anbruch des 
folgenden Morgens (6. Dft.) begann, durch geheime Aufwiegler entzündet 
(ſelbſt einige Nationalrepräfentanten follen mitgewirkt haben), der fchredlichfte 
Tumult. Mörderhaufen drangen in's Schloß, tödteten die Föniglichen Leib: 
wächter, deren fie anfichtig wurden, ftürmten in das Zimmer der Königin und, 
der Flüchtigen nach, im jene des Könige, wo endlich der herbeigeeilte Las 
fayette den Wüthenden ſich entgegenwarf, und heroiſch den Sturm befhwor. 
Aber fchen waren viele Gardes du Corps gefchlachtet, andere mißhandelt und 
gefangen worden. Alle erwarteten den Tod. Da erſchien der König mit 
feiner Familie auf dem Balkon des Schloffes, bat um Gnade für feine Gar: 
den, und verfprach nach Paris zu ziehen, wie man begehrte. Das Toben 
der Mörder verwandelte ſich jezt in Freudengefchrei, und das Blutvergiehen 
hörte auf. Aber der König mit feiner Familie ließ von den triumphirenden 
Gmpörern — voran wurden auf Stangen einige blutige Häupter erfchlagener 
Leibwächter getragen — ſich nad Paris führen, gefoltert von taufendfacher 
Seelenpein und umgeben von Bildern des Abfcheues, wie des Schredens. 
Umſonſt fuchten Bailly, Moreau de St. Mery u.a. Häupter der Stadt 
ihn bei'm Empfange aufzurichten durch fchmeichelnde Worte: mit dem Gefühl, 
ein Gefangener feines Volkes zu ſeyn, bezog er das feit Langem verlaffene 
Schloß der Zuilerien. 

Die Nationalverfammlung folgte ihm bald nady in die Hauptitadt. Auf 
Mirabeau's arglütigen Vorfchlag hatte fie fich unzertrennlich erklärt von dem 
König. Er hoffte fie dadurch in die Gewalt des Pöbels, der zügellofen Fak— 
tionen des Palais-Rohal und derfelben Treiber zu geben. Auch erreichte er, 
wenigitens zum Theile, feinen Zweck. 


$. 8. Arbeiten am Berfaffungswert. 


Indeſſen hatten die Gräuel des 5. und 6. Dftobers alle Wohldenkenden 
enpört, und die Böjen waren dur das Fehlichlagen ihres Hauptzweckes — 
daß nämlih der König ermordet oder zur Flucht bewogen und Orleans 
fodann zum Regenten ernannt werde — in Beftürzung verfezt. Mit Muübe 
brachte Mirabeau die Niederfchlagung des ihm perfönlich drohenden Pro: 
zefies über die Verbrechen jener Tage zuwege, und Orleans, unter dem 
Schein einer Miſſion, ward nach England entfernt. Der befiere Geift bes 
hauptete jezt durch einige Zeit die Herrfchaft in der Nationalverſammlung, 
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obſchon im Unwillen über das Gefchehene, Doch zum großen Nachtheile der 
guten Sache, mehrere der trefflichiten Mitglieder — wie Mounier, Zally 
Zollendal, Bergaffe — fie verlaſſen hatten. Mit ihnen jedoch, was 
Zroft gab, hatten auch viele gemeine Ariftofraten fich entfernt. 

In diefer Zeit, nahdem einige Beruhigung der Gemüther eingetreten, 
haͤuften ſich Die Beweife von der feurigen Anhänglichkeit der Nation, d. 5. 
des weitaus vorberrfchenden Theiles derſelben, an die neue Ordnung der 
Dinge. Aus allen Theilen des Reiches, von allen Ständen, Körperfchaften 
und zahlreihen Gemeinden liefen Danfadreffen an die Rationalverfammlung 
ein; allenthalben Loderte das Feuer der VBaterlandslicbe, und that fi der 
öffentliche Geift in feiner neuerwachten Lebensträftigfeit fund. Patriotifche 
Gaben von Armen und Reichen, von Frauen und Männern, gemeinnüzige 
Vorschläge, Plane der Verbefferung, mannigfaltige Früchte des Talents und 
der Wiljenfchaft wurden Tag für Tag niedergelegt auf den Altar des Bas 
terlandes. 

Aud der König und Die Königin fühnten fich jezt aus mit der Nation 
dur manche Aeußerungen der Liebe zum Volt und der Anhängfichkeit an 
die neue Verfaſſung. Der König, in dem. Saale der Nationalverfammlung 
eriheinend (4. Februar 1790), betheuerte feierlichit den Volksvertretern folche 
Gefinnung, forderte fie auf zur Vollendung des fürs Nationalwohl Begon- 
nenen, und ermahnte fie väterlich zur Gintracht, zur Hingabe aller Privat: 
intereffen an jene des Vaterlandes. Gin neuer Bund ward alfo gefchloffen 
zwijchen ihm und der Nation; dur frei wievderhoftes, feierliches Gelübde 
gab er die Rechte des Autofraten auf, und übernahm die edlere Stelle 
des gefezmäßig befchränkten Hauptes eines Freiftaates. In ganz Fraukreich 
ward die Rede des Königs mit Enthuflasmus aufgenommen. Aller Herzen 
— jene der Zaktioniften ausgenommen — überfloffen von Liebe für ihn. 
Ohne die Umtriebe der Ariftofraten mochte Frankreich einer glücklichen Zu: 
Funft entgegengehen. 

Die Arbeiten am Konftitutionswert nahmen jezt einen rafcheren Gang. 
In rein demokratiſchem Sinne wurden alle Beftimmungen gemacht. Mit 
Ausnahme Des monarhifchen Hauptes (welches jedoch dem Gefeze unterwors 
fen blieb) ſollte Alles gleich feyn in der Nation, alle Vorrechte, alle Unter: 
fheidungen zwifchen den Ständen, Klaffen und Provinzen wurden getilgt, 
alles hiftorifche Recht, welches die Einrihtung und Verwaltung des Staates 
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beherrfchte, das chaotiſche Erbitüd aus einer barbarifchen Zeit, mußte weichen 
einem blos nad Gründen des philofophifhen Rechtes und der geläuterten 
Staatötunft gebauten Spiteme. Frei und ledig von allen Hemmungen durch 
Vorurtheil, Befiz oder Herfommen follte Frankreich die Geftalt erhalten, die 
bei der Schöpfung eined ganz neuen Staates von der Vernunft würde 
gezeichnet werben. 


$.9. Kirhengut. Affignaten. 


Die Verfaffung des geiftlichen Standes erhielt frühe folches Gefez der 
Bernunft. Alles Kirhengut ward für Nationalgut erflärt, dem Staate das 
gegen die Sorge für die würdige Unterhaltung des Gottesdienftes übertragen 
(2. Nov.). ine folche Verfügung, wäre fie ausgegangen von einem König, 
oder überall von einer Fonftituirten Regierungsgewalt, würde despotiſch, 
alfo ungerecht geweſen feyn. Aber weiter reicht die Berechtigung der Ge: 
fammtheit ſelbſt und ihrer natürlichen — weil frei gewählten — 
Stellvertreter, ald die eined künſtlichen Hauptes. Die Nationalverfamm: 
fung, das möglichft getreue Organ des Geſammtwillens, eigens mit der Wies 
dergeburt ded Staates beauftragt, die „Bonftituirende“ Nationalverfamm- 
fung mochte rechtsfräftig jenen Beſchluß faffen. Der Rechtäbeitand jeder 
Stiftung ift abhängig von der Fortdauer desjenigen Staatsgeſezes, welches 
ihn anerkannte; dad Recht der Kirhengemeinde (bier identifch mit 
der St aat s gemeinde) ward nicht verlegt, da fie felbft e& aufhob. Wer 
diefen Grundfaz verwirft, der macht die Lebenden den Todten unterthan, und 
achtet die Ginfezungen der Menfchen höher, ald die Menfchen felbft. Es war 
alfo fein „Raub“, welden die Nationalverfammlung befchloß und der 
König beftätigte*) (wofern, wie wir vorausfezen, die Nationalverfammlung 
im Sinne der Nation handelte), weil man fich felbft nicht berauben, 
wohl aber die Gebrauchsart eines Befiztbums beliebig verändern Tann. 

Auch waren ed höchft dringende Gründe, die folche Veränderung forderten. 
Die Finanznoth war aufs Höchite geftiegen durch die Verwirrung im 
ganzen Reich, durch Aufhebung mehrerer verhaßter Abgaben und verminderten 


) Bergl. Saalfeld Bd. I. Abtb. I. &. 62. 
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Grtrag aller beibehaltenen. Verſchiedene Anleihen, welche man auf Neder’s 
Vorſchlag verfuchte, mißglüdten, oder gewährten feine hinreichende Hilfe. 
Der Rüdgriff auf die 3000 Millionen Kirhengut, welches — da die Kirche 
kein Staat im Staate ift — nicht aufgehört hatte Staatsgut zu fern, 
war daher gleich nothwendig, ald gerecht. Auch ward Frankreich dadurch gerettet. 

Doch nicht das Kirchengut allein, auch die Arondomainen wurden in 
folhen Anfpruh genommen. Mit Ausnahme einer mäßigen Zahl von 
Schloͤſſern, welche dem König verbleiben follten, widmete man die übrigen 
dem Nationalbedarf und gleich jezt ſchon einen Theil dem Verkauf. 

Solchen Verkauf von Krons und Kirchengütern zu erleichtern, ward ein 
Papiergeld erfchaffen, Affignaten, anfangs nur im Betrag von 400 Mil: 
lionen Zivres (19. Dez. 1789), welche binnen 6 Jahren durd den Berkauf 
einer diefen Werth erreichenden Maſſe von Nationalgütern, wobei die Aſſig— 
naten an Zahlungsftatt anzunehmen wären, oder auch durch den Ertrag der 
patriotifchen Gaben anderer aufßerordentlicher Zuflüffe wieder follten getilgt 
werden. Diefe weile Maßregel, welcher Neder wohl nur aus Befangenheit 
widerfprah — weil er felbit fie nicht vorgefchlagen — bat freilich fpäter 
dur ungeheure Lebertreibung Unheil gebracht; aber allernächit, und ſelbſt 
in erweiterter Anwendung, war fie das trefflichite Hilfsmittel. Gleich nad 
der Entſernung Reder’3 (ſ. unten $. 11) wurden die NAffignaten zum alls 
gemein gangbaren Papiergeld erklärt und verfelben Vermehrung bis 
1800 Millionen verordnet. 

Auch mittelbar und politifch, nicht blos finanziell, haben die Affignaten 
den Fortgang der Revolution befördert; nämlich durch Grmunterung zum 
Ankauf von Nationalgütern. Jeder Käufer ſchloß ſich ſodann feſt an die 
Revolution; denn ihr Gelingen allein ficherte ihm fein neues Beſizthum; und 
fo ward dad Intereffe eine Bürgfchaft der Treue, eine willtommene Ber: 
ſtaͤrkung für die moralifche Macht der Ideen. 


$. 10. Aufhebung der Klöfter. Abfchaffung der Adels-Titel. 
Neue Eintheilung Frankreichs. Givillifte Bundesfeſt. 


Diefen Verfügungen folgten fchnell mehrere andere von nicht geringerer 
Bichtigkeit. Die Aufhebung aller geiftlihen Orden und Klöfter 
war eine nmatürliche Folge des allgemeinen Dekrets über Ginziehung des 
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Kirchenguts. Denn zu aufgefärt dachte die Nationalverfammlung, um vom 
Staatswegen und auf Staatskoſten jene Schulen des Aberglaubens, der 
Werkheiligkeit und der Unnatur zu unterhalten; ja fie achtete die bloſe Auf: 
bebung der Klöfter weit wohlthätiger für Die Nation, als die Einziehung des 
gefammten Kirchenguts. 

Die Aufbebung der Parlamente, die um diefelbe Zeit geſchah (28. Febr. 
1790), verurfachte nur geringe Bewegung. Diefe Körperfchaften hatten alle 
Popularität verloren von dem Augenblid, als der Geiſt ihres früher gepries 
fenen Widerftrebens gegen die Regierung fund geworden, der Geijt der Selbft: 
fucht und der Standesintereffen. Man vernahm ihre Sufpenfion und bafd 
darauf ihre endliche Aufhebung ohne alle Iheilnahme; ja mit Freude. Weit 
mehr noch der lezteren erregte die gänzliche Veränderung des Ge: 
rihtöwefens, welche gleichzeitig befchloffen ward, zumal die Einführung 
von Gefhwornen:Gerihten — cine Ginfezung von unermeßlicher pos 
fitifcher wie rechtlicher Wichtigkeit — und die Abfchaffung der lettres de cachet. 

Die Ertheilung des Bürgerrehtd an die Juden (28. Jänner), dem 
Geiſte der Duldung und dem Gleichheitöprinzipe entfloffen, gewann der Ne: 
volution abermal eine bedeutende Anzahl eifriger Anhänger, dagegen wurden 
durch die Abfchaffung aller Titel, Wappen und übrigen Ehrenaus— 
zeichnungen des Adels (19. Juni) alle gemein denkenden Mitglieder diejes 
zahlreichen und mächtigen Standes nicht nur in Frankreich, fondern in 
ganz Europa unverföhnlich gegen dieſelbe erbittert; cd wurde der Krieg 
auf Leben und Tod entzümdet zwifchen der Ariftofratie und dem Volksthum. 
Gleichwohl waren es felbit Adelige — wohl hoch Edle — gewefen: 2a: 
fayette, Karl Lameth und Matthieu Montmorenchn, weldhe ben 
Vorſchlag zu jener Abfchaffung gethan. 

Bon tief eingreifender Wirkung war die neue Eintbeilung Frank: 
reichs in 83 Departemeute, fodann diefer zufammen in 249 Diftrikte 
und jedes der legten in 3 bis 8 Gantone. Die Departemente — jedes mit 
einer Bevölkerung von 2: bis Bmal hunderttaufend Seelen — erhielten ihre 
Abmarkung und Benennung von natürlichen Grenzen und Gegenftänden, 
meift von Bergen und Klüffen, zu deren Region oder Gebiet fie vornehmlich 
gehören, mit Aufhebung der gefammten alten Provinz: Eintbeilung, 
welche, als rein biftorifhen Urfprungs, ein Werk blos des Zufalls, nicht 
aber der Weisheit darftellte, die Staatöverwaltung ungleich, fomplizirt und 
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fhwerfällig machte, und nicht mr als Denkmal, fondern auch als Feftpaltung 
der abenteuerlichften Ungleichheit in Rechten, Interefien, Sitten und Neis 
gungen, daher widerjprechend dem Geifte ver Revolution und dem Gefammts 
interefje der einen, nunmehr innig verbrüderten Nation erfchien. Auch 
diefes Werk, jo Hart und gewaltjam ed unter anderen Umftänden troz aller 
künftlerifchen Bortrefflichkeit gewejen wäre, mochte ohne Bedenken durd eine 
„Lonjtituirende“, durch den laut ausgeſprochenen Rationalwillen zu fold 
neuer Konftituirung eigens bevollmächtigte Verſammlung vollbracht werden. 
Gin Kabinetsbefehl kann freilich jo etwas nicht bewirken ohne empörende 
Rechtsverlezung. Aber jezt lag die Verzichtleiftung auf alles blos Hiftorifche 
Recht vollgiltig ausgeſprochen vor, eine der früher zu Recht beitandenen Form 
entledigte, gleichartige, nunmehr blos nach den Prinzipien der Wiſſenſchaft 
oder den Lehren einer reinen Theorie zu bildende Maſſe war den philoſophi— 
hen Staatskünftlern übergeben. Glücklich, wenn fie die große Aufgabe bes 
friedigend löf’ten, wenn fie an die Stelle des hiſtoriſchen, das ewige Recht 
blos nothrürftig wahrenden, ja vielfach unterdrüdenden Rechtes das ewige 
Vernunftrecht felbit jezten! — 

Mit folher neuen Eintheilung Frankreichs war auch das Verfaſſungs⸗ 
geſez, die National-Repräſentation, in Einklang geſezt. Nicht nach 
Ständen oder nach hiſtoriſch begrenzten Provinzen oder nach anderen 
veralteten barbariſchen, meiſt dem Feudalweſen entſprungenen Verhältniſſen 
ſollte das Organ des Nationalwillens gebildet werden, ſondern nach den 
naturgemäß giltigen Titeln des Flaͤchenraumes jedes Landestheils, dann feiner 
Bewölferung und feiner Steuerpflicht. Hiernach wurde verordnet, daß Die 
Nationalrepräfentation beitehen follte aus 747 Mitgliedern, wovon jeder Di: 
ftrift, jedes Humderttaufend der Bevölkerung (die Gefammtzahl ward zu 
24,900,000 angenommen) und jeder der 249 Bezirke, in welche das Land 
rücjichtlih des Betrages der direkten Steuer gleihmäßig zu theilen wäre, je 
eines durch freie Wahl zu ernennen hätte. Jeder Bürger, welcher jährlich 
3 Livred Steuer entrichtete, follte ftimmfägig feyn in der Urverfammlung. 
Bon den Urverſammlungen follten die Wähler, und von folhen Wählern die 
Nationalrepräfentanten ernannt werden. 

Allen diefen Befchlüffen ertheifte der König feine Zujtimmung, wenn 
auch nicht überall aus Ueberzeugung, doch aus Liebe des Friedens, aus Ad: 
tung des Nationafwillens, wohl audy aus Scheu vor Wiederkehr der Tumulte, 
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Dagegen bezeigte auch die Nationalverfammlung fich jezt ergebener; namentlich 
fezte fie die Givillifte des Königs, außer dem Befize feiner Luftichlöffer, auf 
25 Millionen Livres, den Wittwengehalt der Königin auf A Millionen feit 
(9. Juni). Zur Befeftigung der Eintracht, zur Erhöhung der patriotifchen 
Gefühle ward ein Bundesfeft verordnet, welches am erften Jahrestage der 
Erftürmung der Baftille (14. Juli 1790) von Abgeordneten der Bürgermiliz 
aller Gemeinden des Reiches und aller Corps der Land: und Seetruppen, 
von den Bürgerausfhüffen und Autoritäten der Hauptftadt, von der National: 
verfammlung und vom König auf dem Maröfelde gefeiert wurde. Die Zus 
bereitung zum Feſte und das Feſt felbft, der Eid, welchen König, Nationals 
verfammlung und das föderirte Heer in Mitte eines unermeßlichen Volkes 
leifteten, goffen Begeifterung und Jubel in das fältefte Herz. Die fchönften 
Zage der alten Baffifhen Zeit ſchienen wiedergefehrt, die edelften Bilder 
patriotifcher Phantafien verwirklicht. 


$. 11. Feinde der Revolution. Emigranten. Eidſcheue 
Priefter. 


Aber bei allem Schein der Liebe und des Friedens blieb eine geheime 
Gährung; abermal zogen vüftere Wolken auf, und abermal waren es die 
Privilegirten, deren unverföhnliche Oppofition dem Gelingen des großen 
Werkes in den Weg trat. 

Die Abſchaffung der Titel und Bänder (30. Juli) (Boch war das Lud— 
wigskreuz noch geblieben, welches aber, als auch dem gemeinen Berdienft 
erreichbar, den Geburtöftolz nicht befriedigte) hatte den Zorn der Ariftofraten 
entflanmt. Die Aeußerungen defjelben erhöhten den Haß der Gemeinen. 
Nicht mur im Volle, auch im Heere kam er zum Ausbruch. In Ran cy 
erhoben drei Regimenter einen Aufftand, welchen der Marquis von Bonille 
zwar blutig flillte, doch ohne Befänftigung der Gemüther. Eine allgemeine 
Gährung zeigte fi unter den Landtruppen fowoHl, als auf der Flotte. 
Diele Dffigiere — den neuerwachten Geift der Gemeinen feheuend — wanderten 
aus. Schaaren von Kandedelleuten waren ſchon früher entwiden. Auch die 
Aufhebung der Parlamente hatte die Zahl der Auswanderer vermehrt, und 
fhon war durd das Beifpiel der Prinzen der Hof faft verödet worden. Den 
Derluft der Auswanderer — fo viele Summen fie mit fi) genommen — 
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hätte Frankreich verwinden mögen: aber fie gedachten fo wenig, es für immer 
zu meiden, als fi der neuen Ortnung der Dinge zu fügen. Mit bewaffneter 
Hand wollten fie dem Vaterland die alte Verfaffung wieder aufbringen, worin 
fie fi) fo wohl befunden; auf den Trümmern des übermüthigen Volksthums 
foflte die alte Herrlichkeit des Thrones und des Adels wieder erbaut werden. 

Alſo fammelten fie fih in Waffen an mehreren Punkten der Grenze, be: 
fonders häufig in Coblenz, wofelbft der Graf von Artois, nach mebrerem 
Wechſel des Aufenthaltes, feinen Siz aufgefchlagen. Aub um Worms und 
zu Ettenheim bildeten fih Kriegshaufen der Emigrirten. Bon bier aus, 
genaue Verbindung unterhaltend mit ihren daheim gebliebenen Kreunden oder 
Knechten, warfen fie Feuerbrände in's Innere des Reiches durch Intriguen, 
Beftehung und mancherlei VBolfdaufregung; während die Gefandten der Prin: 
zen alle Monarchen Europa’s aufforderten, die Sache des Königthums 
(denn aljo nannte man jene der Ariftofratie) gegen den fchmellenden 
Strom der Revolution zu befhirmen, und der Prinz von Artois, — 
umherreiſend, den Erfolg ſolcher Unterhandlungen betrieb. 

Gleich feindſelig wider die neue Ordnung der Dinge, und gleich unſeli— 
gen Krieg bereitend,, traten die Priefter auf, feitdem ein Defret der Na: 
tionalverfammlung ihre bürgerlihe Verfaffung geregelt hatte (12 Juni 
1790). Die Diener ded Altard, die Xehrer der Liebe und des Friedens, die 
Schüler des göttlichen Meifters, welcher einft in Demuth und Gehorfam gegen 
die bürgerliche Obrigkeit auf Erden gewallet, verfchmähten, obfchon fie alle 
Wohlthaten des bürgerlihen Vereins genoffen, Die gemeine Bürgerpflicht, 
Ichnten fi) auf gegen die Staatögewalten, höhnten den Nationalwillen und 
forderten für fich, als eine auserlefene Kafte, ein befonderes wie vom Himmel 
ftammendes Recht und ein befonderes, einen Staat im Stante vorftellendes, 
päpſtliches, überhaupt Firchliches, Reich. Sie fanden, daß das Dekret der 
Rationalverfammfung in die Obergewalt des Papftes, in die Selbſtherrlichkeit 
der Kirche eingegriffen, und hielten ihr Gewiſſen befchwert durch den von ihnen 
verlangten Eid der Treue gegen Nation, Gefez, König und Berfaffung. Alfo 
weigerten fie fredy die Gidesleiftung, und wiegelten — wie in finfteren Zeiten 
allzuoft gefchehen, aber in Zeiten des angebrochenen Lichtes zehnfach abfcheulich 
ift — die Ginfältigen im Volke auf wider die öffentliche Autorität und wider 
die hoffnungsreich emporfteigende neue Verfaffung. Der heilige Vater — den 
bildebrandifchen Grundfäzen für und für anhängend, fo oft eine Aus: 
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ſicht fich zeigt, fie mit Erfolg zu behaupten — billigte die Weigerung (13. 
April 1791), ja er erklärte alle Einjezungen konſtitutionell gefinnter Seelſorger 
für ungiltig, alle Priefter, welche den Bürgereid gejchworen, ihrer Aemter 
für verluftig, und fchleuderte durch diefe Bulle den Bürgerkrieg in das Ins 
nerfte des Neiches. Denn die eidjcheuen Prieiter, eine Rotte meiſt jtupid 
bigotter, doch zugleich ränfewoller, zum Theil auch toll-dreiſter Pfaffen (um 
wenige Prozente beſſer, als jene, welche in der neueiten Zeit den Pöbel 
Spaniens lenkten), goffen als Prediger, Beichtväter, Hausfreunde oder als 
zudringliche Mahner Haß in Die Seelen des gemeinen Haufens gegen die 
gottlofe Nationalverfammlung und gegen die geſammte neue Ordnung der 
Dinge. Im Namen Gottes und als heilige Gewifjenspflicht forderten fie von 
ihren dummgläubigen Zuhörern Wivderjezlichfeit und Aufruhr gegen die beſte— 
hende Autorität oder geheimes Bereiten der Waffen zum beillofen Bürgerkrieg. 
In diefen Tagen ſchon thaten drohende Anzeichen den jtill um ſich freſſenden 
Brand fund, der allzubald von der Vendée aus in die fchreeflichiten Flanız 
men ausbrach. 

Natürlich erſchraken und ergrimmten die Freunde der Freiheit uͤber die 
offenen und geheimen Ruͤſtungen dieſer zweifachen, unverfühnlichen Oppofition. 
Pflicht und Selbiterhaltung nicht minder, ald die heiligiten Intereffen der 
Geſammtheit mahnten fie zu erniter Gegenwehr und zu gejteigerter Sorge. 
Ein auperordentlicher Gerichtähof ward zu Orleans eingefezt, um über die 
Verbrechen gegen die Nation zu erfennen (5. März 1791.). Das Chatelet 
hatte fich zu mild gegen die Vollsfeinde gezeigt, und der hohe National: 
gerihtöhof, welchen die neue Konjtitution eigens für foldhe Verbrechen 
anoronete, war noch nicht gebildet. Bon nun an verdrängten Parteibaß, 
Argwohn, Rachgier die Empfindungen der Bruderliebe, des Vertrauens, ja 
felbjt, ver Dankbarkeit und der humanen Pfliht. Der geringfte Anlap zum 
Derdacht, felbjt jeder Verfuch zur Vermittlung oder Herabitimmung , jedes 
einzelne Weigern oder Mipbilligen zerrig fofort alle Bande der Anhängfichkeit, 
fo wie Erinnerung früherer Wohlthat; und in dem Zuftand der höchiten Ge: 
reiztheit Fannte man nur noch YBundesgenoffen und Feinde. 

Solche Verhältniſſe bereiteten die Wiederkehr neuer Stürme, fie bewirkten 
den Triumph der Ggaltirten und den Fall der Gemäßigten. Unter diejen 
erfuhr ſolches Schickſal einer der Erſten Necker, deſſen weifen Rathſchlägen 
man die meiſten Gewährungen des Königs, und ſonach die entſcheidendſten 
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Erfolge, verdankte, Aber bald blieb er mit feinen Grundfäzen, wie mit feinen 
Gefühlen hinter dem braufenden Tone des Tages, hinter dem Machtgebote der 
öffentlichen Meinung zurüd, und—feine Rofle war zu Ende. Die Revolution, 
die er allernaͤchſt in's Dafeyn gerufen, war ſchnell zum Niefen erftarft, der des 
Lenkers Hand verfhmähte. Das von Freiheitstuft beraufchte Volk, fobald er cd zur 
Drdnung und Mäßigung rief, wandte feinem Abgott ven Rüden, und die Häups 
ter der Nationalverfammlung, vor allen der ftolge Mirabeau, ftrebten ſelbſt 
nach der Höhe, worauf der Miniſter ſtand. Der Hof endlich, den früberen Rath⸗ 
Schlägen Necker's alles Bedrängniß der Gegenwart zufchreibend, blieb ibm forts 
während gram. Gr, nicht flart genug, um aufrecht unter ven gehäuften 
Kränfungen zu ftehen, nahm im Unmuth feinen Abſchied, und erhielt ihn 
leichter, als er erwartete (4. Sept. 1790). Zum drittenmale verlieh er Frank: 
reich, welches ihn vor Kurzem noch vergöttert hatte, und — ward vergeffen, 


$. 12. Klubs. 


Aud der König fank wieder in der Volksgunſt, und erhielt davon die 
tränkendften Beweife. Nur widerftrebend hatte er das Dekret über die bür: 
gerlihe Verfaſſung der Geiftlichkeit genehmigt. Sein Gewifien, in tüdifcher 
Zeloten Hand, war beängftiget dadurch. Daraus ging hervor, daß feine 
Herzensgefinnung nicht übereinftimmte mit feinen öffentlichen Grflärungen; 
auch that ih noch ſonſt in unwillfürlihen Aeußerungen fein Mifvergnügen 
mit der neuen Ordnung fund. Genug zur Beunruhigung, zur Entrüftung der 
Volkspartei! genug zur Befchönigung feindfeliger Anjchläge! 

Schon früher hatten fich unter den Mitgliedern der Nationalverfammfung 
mehrere Klubs gebildet zum Behuf einer planmäßigeren und nachdrücklicheren 
Gritrebung der revolutionären Zwede. Die VBolfs-Deputirten aus der Bre— 
tagne vereinigten fih alfo, noch zu Verfailles, im einen ſchnell anwach⸗ 
ſenden Klub, der nach der Verſezung der Nationalverſammlung in die Haupt⸗ 
ſtadt feine Sizungen in dem aufgehobenen Jakobiner-Kloſter (in der 
Straße St. Honore) hielt, und fortwähend durch den Beitritt neuer Mits 
glieder — aus dem Volk, wie aus der Nationalverfammlung — fich verftärkte. 
Bon jenem Klofter empfingen die Vereinigten — früher den Namen Kons 
kitutions- Freunde führend — die Benennung der Jakobiner, welde 
fofort verhaͤngnißreich durch die Gefchichte Frankreichs und durch jeme der 
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Welt tönte. Aehnliche Klubs bildeten fich in den meiſten bedeutenden Städten 
des Reiches, und unterhielten mit jemem zu Paris die innigite Verbindung 
in Sinn und Streben. 

Den Jakobinern gegenüber ftanden zwar auch mehrere Klubs der Ges 
mäßigten, zumal jener der „Keuillans“ (von einer Kirche in der Nähe 
der QTuilerien den Namen führend), welchen etwas fpäter Lafayette grün: 
dete. Allein jene fiegten diefen und überall den Beſonnenern ob, durch die 
natürliche Meberlegenbeit des Gifers über die Mäßigung, des fühnen Partei— 
geiftes über die müchterne und bedachtfame Vernunft. Doch waren auch Die 
Jakobiner anfangs nicht Widerfacher der Vernunft und NRechtlichkeit. Nur 
wärmer, begeifterter für die Sache der Freiheit, als die Mehrzahl. 
Aber die Begeifterung ging allmälig in lebertreibung, der reine Gifer in 
wilde Leidenfchaft über, uno der Geiſt der Gefellichaft, welcher fich mehr und 
mehr auch Unlautere, endlih auh Böſewichter anfchloffen, ward bie: 
durch gleichfalls bös, gewaltthätig und verbrecherifch. Daffelbe gefchah zumal 
durch eine Notte wüthender Demagogen, die fih in der Mitte der Jakobiner 
erhoben, dann, von deren Mehrzahl verabfchent, fich zu einer gefonderten 
Geſellſchaft, von der BarfüßersKirche, worin fie ihre Verfammlungen hielt, 
die Eordeliers benannt, gebildet, endlich aber auch jene zur Vereinigung 
mit fich bewogen hatte. Unter deu Eraltirten machten bereits? Marat, Ber: 
faffer des „Vollsfreundes.“ Danton und Robespierre (die beiden Erjten 
waren Häupter der Gordeliers) ihre fluchwürdigen Namen genannt. 

Gegen die fleigende Kühnheit Der Jafobiner, welche den Staat mit 
Anarchie oder Tyrannei bedrohte, fuchten die Weiferen in der Nationalver: 
fammlung wieder Zuflucht beim Königtbume, weldes fie — hingeriffen 
von dem Strome, vielleicht auch durch verfönliches Miptrauen beftimmt — 
allzufehr hatten fchwächen laſſen. Alfo thaten nicht nur Lafayette, die 
beiden Zameth u. A., fondern felbft der feurige Mirabeau, der Lezte 
jedoch wohl aus felbftfüchtigen Gründen. Indeſſen genoß er den Preis feines 
Hebertritts nicht lange, fondern ftarb — immer noch populär, obgleich den 
„Wüthenden“ bereits verdächtig — eines fait plözlihen Todes (2. April 1791). 


$. 13. Flucht des Könige. 


Der König, vor wicderfehrenden Gewittern bang und täylich ermeuerten 
Kränfungen preis, faßte endlich den Entſchluß zur Flucht, Mehrere Anz 
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zeichen — unter ihnen die Abreife feiner beiden Muhmen nah Rom (Febr. 
1791) — machten ſolches Vorhaben dem Volke fund. Drobende Gerüchte 
folgten fih Tag für Tag. Die Schritte des Königs wurden bewacht. Als 
er daher (im April) fih nah St. Eloud begeben wollte — die Ofterfeier 
allda zu begeben, wie man erklärte —, entftand ein Volfsauflauf, woran 
jelbit die Nationalgarden Theil nahmen , und Ludwig fehrte gezwungen in die 
Tuiferien zurüd. Schon früher hatte die Nationalverfammfung befchloffen, 
daß ver König, als erfter Beamter des Reiches, nicht über 20 Meilen von 
ihr fich entfernen dürfe. Vergebens hatte Lafayette fo unwürdigen Be: 
gegnungen fein ganzes Anfehen entgegengeftelt. Gr ſelbſt fant bereits in 
der Gunft des Haufens. 

Nach einem vorfihtig entworfenen, doch fchlecht befolgten Plan follte 
jet der König an die [ugemburgifhe Grenze nah Montmedy fliehen, 
alwo ein Heerhaufen unter dem Marg. v. Bouille, Gouverneur von Mez, 
jtand. Truppenabtheilungen wurden längs der Straße an wohl gewählten 
Boften aufgeftellt zur Bedeckung des königlichen Flüchtlings. Aber Zögerung, 
Mipveritändnip und Unftern aller Art vereitelten den Plan. In der Nacht 
vom 20. auf den 21. Juni verließ der König mit feiner Familie die 
Zuilerien und die Hauptitadt, gelangte ungeltört bis St. Menehould, 
wofelbft aber der Poftmeifter Drouet ihn erkannte, und durch fchleunigit 
ergriffene Maßregeln feine Feithaltung in Varennes bewirkte. Mit ihm 
waren die Königin, die Eöniglichen Kinder und die Prinzeffin Eliſabeth. 
Des Königs Bruder, der Graf von Provence, einen anderen Weg einfchla: 
gend, war nad) den Niederlanden entfommen. 

Die Flucht des Königs, ob fie gelang, oder nicht gelang, war verhäng- 
nipreih für Frankreih und für die Welt. Hätte er Montmedy erreicht, 
fo ſtand bei ihm, auch nad Eoblenz zu geben, oder das „auswärtige 
Frankreich“ (alfo nannte man die dafelbft um die Prinzen verfammelten 
Ariftofratenhaufen) zu ſich zu berufen, wodurch der Gegenrevolution 
eine mächtige Grundlage, ja, da nunmehr die äußerlich Tegitime Macht in 
ihrem Lager thronte, ein äußert drohendes Uebergewicht wäre gegeben worden. 
Ein ſchrecklicher Bürgerkrieg, Schlachten und Schaffote und, wenn der König 
fiegte, die hoffnungsloſe Wiederkehr der alten Despotie machten fodann Die 
Zukunft Frankreichs aus. Die eigenhändig gefchriebene Erklärung des Königs, 


die er bei feiner Flucht zurüdgelaffen, gab feinen anderen Troſt. Gr prote— 
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firte darin gegen die von ihm früher bejtätigten Befchlüffe der Nationalver: 
fammlung, und ſprach das Vorhaben des Umfturzes der neuen Ordnung der 
Dinge guͤnz unummwunden aus. Ebendiefe Erklärung, — mochte fie immer nur 
fremdes Diktat, nicht Ausdruck der eigenen Gefinnung feyn — machte Die 
Folgen Des Mißlingens der Flucht nicht minder heillos. Bon nun an 
war es gefchehen um die Popularität des Königs, gefcheben um das Vertrauen 
in fein Wort, gefchehen um die Möglichkeit einer aufrichtigen Ausſoͤhnung im 
Fall eines wiederkehrenden Streits. Denn wer dad Worthalten nicht fors 
dern darf, der glaubt ſich felbit auch entbunden vom Worthalten. Hieraus 
309 dad Spiten der Jakobiner, die Anfeindung des Königthums, der 
Wunſch nad) einer Republik, eine furchtbare Verftärfung, und die Freunde 
derfelben bemüzten die Waffe, die man ihnen gereicht, ſowohl augenblicklich, 
als in der Folge. 

Der König, am fünften Tage feiner Flucht, ward als Gefangener wieder 
eingeführt in feine Hauptſtadt; umgeben von zürnenden Pöbelhaufen und Na: 
tionalgarden, gegen deren Beleidigung die drei ihn geleitenden National-Re— 
präfentanten feinen genügenden Schuz gaben. Seine königliche Hoheit wurde 
fuspendirt, jeine Perfon im Schloffe der Tuilerien bewacht, von der jafobi- 
nijchen Seite bereits feine Abfezung verlangt. Indeſſen bewirkte doch die 
gemäßigtere Partei das Niederfchlagen jedes weiteren Verfahrens wider den 
König, weil feine Abreife feine Verlegung des Gefezed, auch feine Perfon 
vermöge der Berfaffung unverlezlich fey. Alfo ward er ftillfehweigend wieder 
eingefezt in feine Gewalt, und die Arbeiten der Nationalverfammlung gingen 
ihres vorigen Ganges fort. Aber die Volksmaſſe, durch die Jafobiner bear: 
beitet, erhob darüber heftigen Tumult, welchen zwar Lafayette, mit Mühe 
und nicht ohne Blutvergiegen, ftillte, doch ohne Beruhigung der Gemüther. 

In diefen Tagen ward die Macht des Jakobinerklubs in traurigen Erz 
Iheinungen fund. Die Pöbelberrfchaft mit ibren Schreden brach herein; 
einzelne Böfewichter oder Fanatiker erhoben fih dadurch. Der Name der 
„Ohnehoſen“ kam auf. Noheit galt für Patriotismus, Mäßigung für 
Umlauterfeit. Solche Anzeichen mahnten jedod die Wohlgeſinnten und Weis 
feren zur engeren Bereinigung unter fih. Manche verliehen den Jafobiner: 
Hub, welchem fie früher in redlicher Mbficht ſich angefchloffen,; Manche brach⸗ 
ten der VBaterlandsliche das Opfer der eigenen Meinungen, und zogen fich 
aus den chevor geliebten Räumen einer glänzenden Theorie fhüchtern auf das 
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Feld der Griahrung, zumal aus dem idenlert Neiche einer ungetheilten Natio— 
nal:Repräfentation zur Nachbildung des brittifchen Zwei: Kammern: Syitems 
zurück. Doch erreichten die „Keuillans“ den Zwed der Realifirung dieſes — 
allerdings beichränften — Syſtemes nicht; wiewohl fie im Uebrigen, bis zum 
Ende ver Sizungen der Fonjtituirenden Verſammlung, den guten Geiſt in 
derjelben Beratbichlagungen triumphirend erhielten, 


8. 14. Die Konftitution, 


Das Konftitutionswerf ward vollendet. ine feierliche Deputation der 
Nationalverfammlung legte es dem Könige zur Annahme vor. Gr, welchem 
die Wahl des Ortes, wo er feinen Entfchlug darüber faffen wollte, freigeiteflt 
worden, wählte Paris, und erklärte, nach zwölf Tagen feine unbedingte 
Zuftimmung (13. Sept.). Den Tag darauf leiftete er den Eid. Glaͤnzende 
Fefte in der Hauptitadt und in dem ganzen Reiche verberrlichten das hoffnungs— 
reiche Greigniß. Zugleich ward eine allgemeine Amneſtie verkündet für alle 
aus der politifchen Entzweiung gefloffenen Vergehen. 

Der Hauptzüge der neuen Verfaffung haben wir ſchon früher erwähnt. 
An der Spize der Urkunde ftand die Grflärung der Menfhen: und 
Bürgerrechte, welche freilich, felbit in der Theorie unbefriedigend, für die 
Praxis aber, weil meijt zu metaphyſiſch Mingend, großentheil® bedeutungslos, 
zum Theil auch wegen Unvermeidlichfeit der Mißdeutung gefährlih war. Die 
Berfafjung ſelbſt dagegen, ein durch Demofratie befchränftes Königtbum, die 
Macht des Gefezes über jene des Menfchen, die Autorität des Gefammtwillens 
über jene des perfönlichen ſezend, kann Dem unbefangenen Urtheile nicht anders, 
als weiſe geregelt ericheinen. Gin unverlezlicher König, ald Inhaber der gefez: 
vollitredenden Macht, verantwortliche Minifter ihm als Werkzeuge beigegeben, 
und beiden gegenüber die eine gefezgebende Verſammlung, aus freigewäblten 
National:Repräfentanten gebildet und alle 2 Jahre erneuert, deren Beſchlüſſen 
der König nur ein aufſchiebendes (mur für die Dauer zweier Verfammlungen 
fräftiges) Veto entgegenzuitellen habe, eine felbitftändige Juſtiz und Gefchwor: 
nengerichte, eine wohlorganifirte Nationalbewaffnung und neben allen diefen 
umfichtig beftimmten Formen noch die feierliche Gewährung aller koſtbaren 
materiellen, bürgerlichen und perfönlichen Rechte, insbefondere des Eigenthums, 
der perfönlichen Freiheit und Gleichheit, der Gewifjensfreiheit und jener der 
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Preſſe, endlich die Abfchaffung aller mittelalterlihen Feudal- und bierarchifchen 
Zaften und Schmah: — mas blieb bei fol’ einer Konftitution dem franzö— 
fiichen Volke noch zu wünfchen übrig?? — Fürwahr, wer diefe Verſaſſung 
ſchmäht, fchmäht die Menschheit, als könnte fie nicht ertragen, was Dem 
Rechte und der Vernunft gemäß ift, und als fen für fie fein höheres Glück 
erreichbar, denn das Gluͤck der wohlgepflegten Heerden. 

Wenn dieſe Berfaffung alzufchnell wieder zufammenftürzte, fo it nicht 
ihr oder ihrem inneren Gehalte, fondern äußeren Umftänden und blofen 
Zufälligkeiten die Schuld davon beizumefjen. Wohl mochte einiges Gewicht 
mehr in Die Wagſchale ved Königs gelegt werden, wenn man die Theorie 
des Gleihgewichtd der Gewalten, oder auch, wenn man den Charakter des 
franzöfifchen Volkes — des feicht beweglichen, alfo leicht zu verführenden und 
in Folge des lang getragenen Despotenjoches auch großentheils verdorbenen — 
in Auge behielt. Aber was in ruhigen Zeiten vortheilhaft ſeyn konnte, er: 
jchien gefahrvoll im Augenblid der Umwälgzung, bei den Mar vorlie 
genden Beweifen des bitteren Haffes einer zahlreichen Gegenpartei und bei 
der Schwäche des — wohl redfichen, aßer den Ginflüfterungen der Ariftofraten 
leicht fih bingebenden — Königs. Nicht daß das Königthum, wohl aber, 
daß die Bolfsfreiheit umgeſtürzt werde, erſchien als die nächſte drohende Ge: 
fahr. Diefer alfo arbeitete man forgfamft entgegen, die Abwehr der ent: 
fernteren vorfichtig der Zukunft anheimftellend. 

Daß aber gerade von der minder gefürchteten Seite Das Verderben bers 
einbrach, daran lag abermal nicht die Schuld in ver Berfaffung, fonvern aller: 
nädhft in der Leidenfchaftlichkeit der Oppofition, woraus auch der äußere 
Krieg hervorging, und dann in dem unglüdlichen, doch mit der Konititution 
nicht zufammenbängenden Gefeze, wornad fein Mitglied der konſtituirenden 
Derfammlung in Die neue gefezgebende durfte gewählt werden. Edelmüthige 
Selbſtverlaͤugnung auf einer und argliftige Politik auf der anderen Seite hat- 
ten dieſen unfeligen Beſchluß bewirkt, welcher die Nation der Ihätigfeit ihrer 
edeliten und weifeften Glieder gerade in dem Augenblick beraubte, da fie der: 
jelben am meiften bedurfte. 

Rachdem vie Fonitituirende Verfammlung noch einen — in der Abficht 
hoͤchſt wohlthätigen, jedoch im Erfolge fruchtlofen — Beſchluß gegen die Anz 
maßungen der Klubs gefaßt batte (29. Sept.), ſchloß fie ihre foft dritthalb: 
jährige für immer verbängnipreiche Sizung (20. Sept. 179) 
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Drittes Kapitel. 


Die Zeiten der gefesgebenden Berfammlung. 


$. 1. Lage der Dinge Barteien. 


Die Berfafjung, welcher die große Mehrzahl der Nation mit Hoffnung 
und Liebe entgegenfah, welcher an innerer Vortrefflichkeit wenig Anderes mans 
gelte, als einiges größeres Gewicht in der Schale ded Königthbums — etwa 
das abfolute Veto, oder noch beſſer das Recht, die gefezgebende Kammer auf 
zulöfen —, die Zerfaffung, in deren Befiz die Frauzoſen glücklicher und ftols 
zer hätten feyn mögen, ald — das nordamerifanifche vielleicht allein 
ausgenommen — alle Völker des Erdenrundes, trat ind Leben. Aber es ges 
fchah unter unglücdweifjagenden Umftänden. Zweierlei entjchiedene Feinde 
erhoben wider fie den unfeligen Krieg, einerfeits die Prinzen des Püniglichen 
Haufes mit den jchwellenden Haufen der Auswanderer, meiſt Herren von Adel, 
welche mit den Waffen in der Hand drohend an der Grenze ftanden, anderfeits 
die durch den Heiligenjchein, durch Einfluß auf den dummen Pöbel furchtbare 
Schaar der Priefter. Kaum konnte man dem König, und wenn er die reds 
fichfte Gefinnung hatte, die Hochherzigkeit zutrauen, daß er gegen feine Brüs 
der umd feine geglaubten Freunde, und daß er gegen die Beherrfcher feines 
allzufrommen Gewiſſens mit Entfcyiedenheit auftreten, daß er den Sieg der 
Volksſache über die Lieblinge feines Herzens aufrichtig wünfchen und treu bes 
fördern werde. Mißtrauen, Argwohn, endlich Haß waren unvermeidlich, und 
die enthufiaftifchen Freunde der Freiheit erblidten bald Feine Rettung mehr 
für dieſe, als in dem Sturze des Königthums. Aber in folcher Richtung 
trafen fie überein mit den Freunden der Geſezloſigkeit, mit den verbrecheris 
ſchen Rotten des Palais: Royal und mit den verworfenen Faftionsbäuptern, 
welche jene Ientten. Dadurch wurde das Unheil befchleunigt und vollendet. 

Gleich am Anfange der Sizung ward die üble Stimmung des gefezges 
benden Körpers in mehreren betrübenden Zeichen fund. Aber nicht der Nas 
tionalwilfe, nur der Parteigeift ſprach aus der Mehrheit der Verſammlung. 
Die Wahl war ungfüdtich ausgefallen durch die ränfevollen und gewaltthäs 
tigen Umtriebe ver Jakobiner. Die Regierung hatte verfäumt, oder was 
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nicht jtarf genug geweſen, Die Wablfreiheit zu fihern, die einflußreicheren 
Freunde des Königtbums waren ausgewandert oder eingefchüchtert ; die hef⸗ 
tieren Nevolutionairs hatten daher ein freies Feld; und das Volk erkannte 
die hohe Wichtigkeit des Wahlgefchäftes nicht. Alſo gelang den Parteimän: 
nem — was font cher den Regierungen zu gelingen pflegt — die 
Wahlbeherrſchung, ſomit die Unterdrüdung der Nation. Die 
Konftitution ſelbſt, da fie zu wenig Bürgfchaft für die Wähler und die zu 
Wählenden forderte, trug freilich bieran große Schuld; die feilen oder un— 
überlegten Stimmen der vermögenslofen Urwähler (denn ftimmberechtigt war 
jeder Freie, deſſen Steuerbetrag den Arbeitslohn dreier Tage erreichte) brady- 
ten meiit die Faktionsmänner in die Wahlfollegien der Deyartemente, und 
diefe erforen dann die Korvphäen ihrer Partei zu NRepräfentanten der Na: 
tion. Alſo kam es, daß die Mehrheit der lezten aus Gnthufiaften beftand, 
welche, Die durch das monarchiſche Prinzip gemäßigte und eben dadurch ge: 
ſicherte Freiheit verfchmäbend, nach völlig republifanifchen Formen ſich fehn- 
ten, uneingedenf der großen Lehren der Gefchichte, wornach nur einfache, 
unverderbte Völker ſolche Formen ertragen, Dagegen in Sinnengenuß und 
Selbſtſucht verfunfene durch fie zur wilden Ochlofratie und fodann zur Ty— 
rannei faft unausweichlich gelangen. 

Wohl gab es auch eine gemäßigte Partei in der gejeggebenden Verſamm— 
lung, treue Freunde der befchworenen Konftitution, doch an Zahl und Eifer 
der republifanifch Gefinnten nachftebend. Dieſe Tezten, obſchon unter fich felbit 
wieder in mehrere Faktionen zerſpalten, waren vereint in der Anfeindung der 
Gemäpigten, inöbefondere der „Feuillans“ (deren Berfammlungen ſelbſt 
jest verboten wurden) und in jener des Thrones. 

Noch blieb jedoch dieſer Thron und die Sache der Freiheit zu retten 
durch Die entchiedene Liebe der Nation und des Heeres für die Verfaſſung 
und für den König. Aber der Adel und die eidfheue Prieiterfchaft 
führten durch ibre unſelige Oppofition die Krife herbei 


$. 2. Konferenzen zu Pillniz. Befchlüffe gegen die 
Gmigranten. 


Schon im Jahre 1790 hatten die Bemühungen der Ausgewanderten bes 
gonnen, die fremden Höfe zur Unterftügung der Sache des Adels, die fie arg— 


geſezgebenden Berfammlung. 108 


fiftig die Sache des Thrones nannten, in Waffen zu bringen. Der Graf 
von Artois hatte ſchon damals den Kaifer Zeopold, mit dem er in Mantua 
fi) beſprach, zu einem kriegeriſchen Entwurfe bewogen, wornah öſtreichi— 
ſche, fardinifhe, ſpaniſche, auch fhweizerifche und füdteutfche 
Heerhaufen gleichzeitig in Frankreich dringen und vereint mit den Gegnern 
der Revolution dafelbft den alten Zuftand der Dinge wieder herftellen follten. 
Dieſes Projekt zerfhlug fi; aber von Coblenz aus, wohin Artois ſich 
begeben, und wo die Ausgewanderten ſich bewaffnet um ihn ſammelten, waͤh⸗ 
rend der Prinz von Condés zu Worms und der Kardinal von Rohan zu 
Ettenheim ähnliche Rüftungen machten, wurden die Unterhandlungen eifrigft 
fortgeſezt. Auch mit glüdlichem Erfolge. Zu Wien, zu Berlin berrfchten 
die Gefinnungen von Goblenz. Auch andere Höfe theilten Diefelbe; von 
Petersburg erfchien felbit ein Gefandter in Coblenz. Nachdem die Flucht 
des Königs mißlungen, der Graf von Provence,aber nah Brüffel ent: 
fommen war, mehrten fi die Schaaren der Auswanderer dermaßen, daß ib: 
rer gegen das Ende des Jahres 1791 wohl 60,000 in den rheinifchen und 
niederländifchen Provinzen flanden, meift bewaffnet und bereit, über ihr 
Baterland die Fakel des Krieges zu fchleudern,, dabei der Hilfe Der Mächte 
im Herzen gewiß, auch die Zuverficht des Triumphes in übermütbigem Thun 
und Reden offenbarend. 

Das Heraufziehen Diefer Gewitter beängftigte die Patrioten. Der Aus: 
bruch jchien micht fern. Schon hatte Kaifer Leopold von Padua aus (6. 
Juli 1791) ein Kreisichreiben an alle europäifchen ‚Höfe erlaffen, fie zur ges 
meinfamen Erklärung auffordernd, wie fie des Königs von Aranfreih Sache 
zu ihrer eigenen machen, alle Gewalt, die derfelbe erführe, mit vereinten Kräfs 
ten rächen; und den Eieg der Aufrührer nimmer mehr dulden würden. Gleich 
darauf wurden zu Pillniz bei dem Kurfürften von Sachſen die verhäng. 
nißreichen Verhandlungen zwijchen dem Kaifer und dem Könige von Preu: 
Ben gepflogen, in deren Folge die beiden Monarchen erflärten, daß fie dem 
Könige von Frankreich zur freien Feftftellung einer monarhifhen Berfafs 
fung mit Nachdruck Beiftand zu leiften bereit und entjchlofien wären, auch 
den Beitritt aller übrigen Mächte zu diefem für Alle wichtigen Unternehmen 
erwarteten. Schon wurden auch Rüftungen verabredet. Noch beftinmter 
verhieß die Kaiferin Katharina von Rußland den Ausgewanderten Hilfe ; 
und der fchwärmerifche König von Schweden, Guſtav IIL, welcher im ei- 
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genen Reiche die Macht des Adels durch eine Revolution gebrochen, bot jezt 
fich zum Heerführer der Verbündeten an, um im Dienfte der Ariſtokratie wis 
der das Vohk von Frankreich zu flreiten. 

Zwar, nachdem Ludwig XVI. die Konititution angenommen, mäßigte 
der Kaifer Leopold feinen Ton, und lud die Verbündeten ein zu gleicher 
Mäßigung; Doch ohne Erfolg. Rußland umd Schweden erflärten fi 
laut für die audgewanderten Prinzen. Mehrere andere Mächte zeigten Dies 
felbe Gefinnung, und ımter den teutfchen Fürften tbaten es unumwunden 
die Kurfürften von Mainz und Trier. Bald farb auch der friedliebende 
Kaifer Feopold IT. (1. März 1792), und Franz II, fein Sohn und 
Nachfolger in den Erbreichen (bald auch auf dem Kaifertbrone) *), Eehrte zur 
friegerifhen Stimmung zurück. 

Die gefezgebende Verſammlung, bei folder Lage der Dinge, erfannte die 
Nothwendigkeit entfcheidender Mapregeln. Schon die Ponftituirende Berfamm: 
fung hatte wiederholt die Ausgewanderten aufgefordert zur Rückkehr ind Ba- 
terland, unter Androhung dreifacher Beſteuerung im Falle des Ungeborfams. 
Auch der König hatte dringend in mehreren Schreiben die Prinzen zur Fol: 
geleiltung ermahnt. Bergebens! Der politiſche Fanatismus, fo wie der kirch⸗ 
fihe, weiß Nichts von Verföhnung, und die Liebe des Baterlandes fchweigt 
vor den Juterefjen der Selbitjuht und Des Kaſtengeiſtes. Die Emigranten 
verharrten in ihrer feindfeligen Stellung. Da fahte die gefeggebende Ber: 
fammfung den Beſchluß (31. Oft. und 19. Nov.), es follte der Graf vom 
Provence binnen zwei Monaten in’d Reich zurüdkehren, widrigenfalls feines 
Mechtes auf die Regentfchaft verluftig feyn. Alle Ausgewanderten follten als 
der Berfchwörung gegen das Vaterland verdächtig, alle aber, die bis zum Ans 
fange des folgenden Jahres noch verfammelt bleiben würden, als des Hochs 
verraths jchuldig geachtet, die Todesftrafe gegen fie ausgefprochen und ihr 
Bermögen ſofort mit Beichlag belegt werten. 

Der König verfagte diefem Beſchluſſe feine Zuftimmung. Wie konnte 
man erwarten, Daß er feine Brüder und feine vermeinten Freunde ächte? — 
Gleichwohl erflärte Die gefezgebende VBerfammlung nad; verfloffener Friſt 
(Jan. 1792) den Grafen von Provence der Regentfchaft für verluftig, die 


*) Die Kaiſerwahl geſchah zu Frankfurt am 7. Iult, Die Krönung am 14. 
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Prinzen von Condsé aber und die übrigen Häupter der Ausgewanderten für 
wirklich angeflagt. Gleichzeitig ward der Nationafgerichtshof zu Orleans 
in Thaͤtigkeit geſezt. 


$. 3. Und gegen die eidſcheuen Prieſter. 


Gleiche Strenge, wie gegen den ausgewanderten Adel, fand gegen die 
daheim gebliebenen eidfcheuen Priefter Statt. Diefe engberzigen Zeloten 
und böfen Bürger, welche, die Intereſſen des Himmels vorfchüigend , ihres 
eigenen ſchnöden Interefjes willen das Vaterland in Verwirrung festen, Res 
bellen gegen das gefezmäßige Organ des Geſammtwillens, Volks-Verführer 
und Volle: Aufwiegler, wie niemals fchlimmer geweſen in den finfteriten Zeis 
ten der Barbarei, waren nach göttlihem und menfchlichem Rechte anheimge: 
fallen der Strafgewalt des Staates, deſſen Geſeze fie verhöhnten und dejien 
Ruhe fie durch aufrührifche Ränke ftörten. Durchaus gerecht alfo war der 
Beichluß , welcher die eidweigernden Prieiter der ihnen vom Staate ertheilten 
Penſion verluftig erflärte, fie von ihrem bisherigen Aufenthaltsorte entfernte, 
und gegen die Unrubeftifter Gefängnipftrafe ausſprach. Aber der ſchwache 
König, auch in Den fanatifchen Prieftern die Diener des Altard ehrend, ja 
in feinem frommen Gemüth jelbit vor dem Give, welchen der Papſt vers 
dammte, zurüdbebend, verwarf den Beſchluß. Er, ver fo machgiebig im jede 
Schmälerung der eigenen Macht gewilligt, felbitverläugnend Pie koftbarften 
Dpfer gebracht hatte, wagte das Aeußerſte der fcheinheiligen Priefter willen. 
Mit Entrüftung vernahm die Nation feine Weigerung und mit wohlbegrüns 
deter Sorge. Demi man bemerkte weiter, daß nur ungefchworene Prieſter 
dem Könige fich nahen durften, wodurd feine Herzendgefinnmg, die der Res 
volution troz aller freundlichen Berficherungen abholde, deutlich an's Licht trat. 

Alfo wollte ein umglüdliches Verhängniß, daß Ludwig XVL!, mie 
eintt Karl L, zu Grunde geben mußte, weil er Bfaffen fein Ohr lich. 
In der franzöfifchen Revolution, wie in der englifchen, wurde der bürgerliche 
Zwieſpalt unheilbar durch ven firchlihen Hader. 


$. A. Fortfohritte des Jakobiniemus. 


Aus diefen Verbältniffen wird erfärbar, wie die Feinde des Königtbums 
in der gefezgebenden Verſammlung und im Volle täglich vermehrte Stärke 
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gewannen, und bald den entjcheidenden Schlag thun Fonnten zum Umſturze 
der Verfaffung. Die neu gewählten Häupter von Paris, Petbion, der 
Maire, und Manuel, der Procureur Syndic, gehörten Beide der jafobini- 
fhen Partei an. Durd fie gewann die demokratiſche Richtung die Ober: 
band in der, auch jene des Meiches beftimmenden, Hauptſtadt. Mehr und 
mehr fahte die gefezgebende Verfammlung für den König Fränkende Beſchlüſſe, 
mehr und mehr wurden Formen und Ton ihrer Verhandlungen berrifcd und 
verfegend. Die Majeftät des Thrones ward berabgewürdiget, Achtung und 
Liebe deſſen Inhaber geraubt durch fortwährende Schmähung, Berdächtigung 
und bitteren Spott. Die Ratbichläge feiner angeblichen Freunde waren hieran 
Schuld. Gr erfhien als im Kriegsftande wider fein Bolt. Daher die feind- 
lichen Maßregeln der Patrioten. Die Konftitution bewilligte dem König eine 
befondere Garde von 1800 Mann. Miübfam, wegen der Gegenbeftrebungen 
der Jakobiner, kam ihre Bildung zu Stande (7. Febr. 1792); und bald 
ward fie wieder aufgelöf’t durch einen Beſchluß der gefezgebenden Verſamm— 
fung (29. Mai), welchem der König, muthlos gemacht Durch die Vorſtellun— 
gen feiner Minifter, die Genehmigung zu verfagen nicht wagte. Denn nicht 
länger faßen im Minifterium die Männer feines Vertrauens und feiner freien 
Dahl. Diefelben, von wohlbegründetem Argwohne der gefezgebenden Ber: 
fammlung verfolgt, auch unter fich felbft uneins, hatten ſäͤmmtlich ibre Stel: 
len niedergelegt, theils freiwillig, theild gezwungen. Deleffart, Minifter 
des Aeußeren, ward felbft vor den hohen Gerichtshof zu Orleans geitellt. 
Kein königlich Gefinnter wagte jegt mehr fo gefahruolle Stelle zu bekleiden; 
auch die rein Fonftitutionell Gefinnten wagten es nicht, da die Abges 
neigtbeit des Hofes fie im Guten binderte. Alfo fah der Monarch fi ge 
zwungen, aus den Jakobinern jelbit feine Minifter zu wählen, wodurd 
er jedoch — da feine eigene Gefinnung diefelbe blieb — nur .neue Krän- 
kungen ſich zuzog. Die wohl meift redlichen und einfihtövollen, nur zum 
Theil durch Ueberfpannung gefährlihen Männer: Roland, Glavidre, 
Zacofte, Duranton, Servan und Dumouriez famen alfo in’s Mi: 
nifterium; aber fie brachten den Geift der Parteiung mit fih und waren dem 
Hofe ein Gräuel. Neue Wechſel folgten, ohne Gewinn für den König, noch 
für die gute Sadıe. 

Um diefe Zeit erfchienen die rotben Müzen, von den fliegenden Ja— 
fobinern als Parteizeihen kühn zur Schau getragen, eine Verböhnung der 
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wahren Patrioten, eine Kriegserlärung wider alle Gemäßigten und Recht: 
liebenden. Die Einführung ver Guillotine gefhab um dieſelbe Zeit. 


$. 5. Verhältniſſe zum Auslande, 


Aber vie einheimifche Gährung wurde furhtbar vermehrt, der Strudel 
der Revolution wilder aufbraufend gemacht und alfo vie Kataftrophe befchleu: 
nigt durch den jezt ausbrechenden äußeren Krieg. Die Veranlaffungen 
und Greignifje diefes weltwerwültenden Krieges jedoch ftehen in fo genauem 
Zufammenhange mit der inneren Revolutionsgefhichte Frankreichs, da nöthig 
fällt, ven Bid fortwährend, fofern immer möglich, auf beide zugleich zu richten. 

Wir haben der Bemühungen der Ausgewanderten, Guropa’s Mächte 
wider Frankreich aufzureisen, fchon früher gedaht. Nach der Natur der 
Dinge konnten fie nicht anders, als erfolgreich feyn. Gemeinfchaft der Ins 
tereffen, Neigung und Vorurtheile, gleiche Anhänglichkeit an das ihm fo güns 
ſtige hiſtoriſche Recht erfüllte den Adel aller Länder mit Haß gegen die Res 
volution, deren Prinzip, Wiederheritellung der natürlichen Gleichheitsrechte, 
allen Privilegirten Gefahr drohte, und deren Lehren und Verheipungen der 
dritte Stand allenthalben begierig lauſchte. Der Adel aber beberrfchte die 
Kabinette. Doch auch die Throne fchienen gefährdet durch das von den Jar 
Fobinern gegebene Beifpiel von Niedertretung der Majeftät. Alſo rüftete man 
fich zum Kriege, beichloß die gewaltfame Ginmifhung in die inneren Ange: 
fegenheiten Franfreihs und den Kampf gegen eine politifche Doftrin; zwei 
unheilſchwangere Befchlüffe, deren Prinzip, wenn nicht feine Anwendung auf 
vie Fälle bereits erduldeter Nechtöverlezung befchränft wird, allem Bölfer: 
rechte Zernichtung droht, den fhwächeren Staaten den Berluft aller Selbſt— 
ftändigkeit bereitet, der politifchen Wiſſenſchaft, der Fortbildung ver Staaten 
Stillftand gebeut, und die jedesmaligen Verfafjungsgrundfäze der Großmächte, 
fomit auch das etwaige Verderbniß derſelben, herrichend zu machen ſtrebt 
über den ganzen Welttheil, ja über die ganze civilifirte Welt... . 

Freilich hatten die Mächte außer dem Mipfallen an den politischen Theo» 
rien, von welchen die Revolution ausgegangen, noch einige andere Befchwers 
den wider Franfreih. Doc waren diefelben theild von geringerem Belange 
und eined verheerenden, allgemeinen europäifchen Krieges nicht werth, tbeils 
von nur zweifelhafter rechtlicher Begründung. 
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Schon die dur die erfte Nationalverfammfung befchloffene Erklärung 
KRorfifa’s für einen integrirenden Beſtandtheil des franzöfifhen Reiches 
(30. Nov. 1789), ward ald Gewaltitreich geachtet, und Genua, weldes 
jene Infel (1768) blos pfandweis an Frankreich überlafien zu haben bes 
bauptete, erhob laute Befchwerde gegen die Ginverleibung. Schwerer verants 
wortlih aber war jene von Avignon und Venaiſſin, deren legitimer 
Gebieter der Papſt war. Eine ftarke Partei im Volke von Avignon hatte 
folche inverleibung verlangt, und ein bürgerlicher Krieg war darüber 
zwifchen diefer Stadt und Garpentras entbrannt. Die NRationalver: 
fammlung, amgeblih ald Bermittlerin, fandte Truppen und Kommijjarien 
in die Grafichaften, und erflärte bald darauf diefelben für Beſtandtheile des 
franzöfifhen Neiches (14. Sept. 179). Dem Papfte, Schon Damals im 
Streite mit Frankreich über firchlihe Dinge, wurde gleichwohl zum Schein 
Entfhädigung verbeißen. Diefes Dekret der Nationalverfammlung, gegen 
welches der Papft in den ſtärkſten Ausdrücken proteftirte, veranlaßte neue 
Schrestensfcenen zu Avignon, worin der „Kopfabhacker“ Jourdan feine 
ſcheußliche Rolle fpielte (Oft.). 

Aber der wichtigfte Hader war der, welcher fich über die Rechte einiger 
teutfchen Reichitände in mehreren zu Lothringen und Elſaß gehörigen 
Bezirken entivann. Solches waren tbeils berrfchaftliche, theils Divcefanrechte, 
welche bei der Abtretung jener Länder an Frankreich den teutſchen Fürften 
und Bijchöfen waren vorbehalten worden. Als Folge der neuen Territorials 
eintheilung Frankreichs in die 83 Departemente, dann als Folge ver bejchlofs 
fenen Aufhebung aller Feudal- umd aller auswärtigen Didcefanreihte im 
franzöfifchen Neiche mußten jene biftorifchen Gerechtiame aufhören. Doch bot 
Frankreich den betheiligten Reicheftänden eine angemejjene Entſchädigung an. 
Diefe aber forderten Kaifer und Neich zur Vertretung auf und erhielten das 
Verfprechen der Unterftügung. Offenbar war Frankreichs Anerbieten gerecht. 
Denn der Vorbehalt der befprochenen Rechte in jenen Friedensfchlüffen konnte 
doch nicht anders zu deuten ſeyn, als „fo lange überhaupt dergleichen Rechte 
in Frankreich beitänden“, und die franzöfifche Nation, welche diefelben gefez- 
gebend und ohne Grfaz bei ihren eigenen Gliedern aufhob, konnte gegen 
fremde Betheiligte zu nichts Weiteren, als höchſtens zu einem Acquivalent 
verbunden feyn. Traurig genug, daß bei Friedensfchlüffen gewöhntich nicht 
vom Vorbehalt wahrer und ewiger oder der Geſammtheit koftbarer Rechte, 
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jondern nur von Gewährleiftung partikulärer, biftorifcher Mißbräuche und 
Anmapungen die Rede it, und daß die Interefien der Großen immer mehr 
gelten, als jene der Völker. Kaifer und Reich erffärten mit Nachdruck ihre 
eigene Hoheit für verlezt durch die jedenfalls leicht heilbare Benachtheiligung 
einzelner Fürften. Die Revolution alfo follte zurüdfchreiten, ihre weientlich- 
ften Prinzipien verläugnen, die Befchlüffe des A. Auguſt, um welche Europa 
die Reufranfen beneidete, kleinmüthig widerrufen — der veralteten Diözefan- 
und Feudalgerechtfame von etlichen fremden Fürſten willen! — 

Freilich waren diefe Gerechtfame mehr Vorwand, als Grund des 
Krieges, den man wider Frankreich bereitete. Die Grundfäze der Revo: 
Iution feindete man an, auch glaubte man, verführt Durch die Vorſpiegelungen 
der Ausgewanderten, daß nur die Umtricbe einer Bartei, nidt der Na— 
tionalwille, die Revolution geboren, daß demnach leicht fern würde, die 
beliebte alte Ordnung wieder herzuftellen, und bei ſolcher Gelegenheit etwa 
Frankreich zur Zurückgabe einiger Länder zu zwingen, Die es früher dem Reich 
oder dem Haufe Deftreich entrijjen. 

Der Krieg war unvermeidlich. Welche Perfonen, Greigniffe oder 
unmittelbare Zriebfräfte feinen Ausbruch befchleunigt, feine erfte Grflärung 
allernaͤchſt bewirkt haben, ift hiernarh von geringer Bereutung. So wie die 
firhlihe Reformation bei der entichiedenen Feindfeligkeit der herrſchen⸗ 
den Kirche nur durh Krieg zum feiten Beitand gelangen konnte, und das 
fih ſchloß; alfo war durch die Verhandlungen von Mantua und von Pill: 
niz (f. oben $. 2) bereits der Revolutionskrieg entjchieden, und Allee, was 
noch bis zum wirklichen Ausbruch folgte, nur Form und Blendwerf. Die 
Ariſtokratie trat in die Schranken gegen die fühn fi erbebende Demos 
Tratie, das biftorifhe Neht war aufgerufen zum Gntjcheivungsfampfe 
wider jenes der Vernunft. Die Throne murden zum Glauben verführt, 
daß die Interefien der Ariftofratie und des hiſtoriſchen Nechtes auch die ihri— 
gen wären, und begannen alfo den verhaͤngnißreichen Krieg. 


$. 6. Kriegsbeſchluß gegen den König von Ungarn und 
Böhmen. 
Sie, die Throne, begannen ihn; ihrer vermeinten Interefien, doch 
im Grunde nur der Intereffen der Ariftofratie, willen ward Guropa ein 
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Bierteljahrhundert hindurch verbeert, Die Revolution felbit zum Böfen gelenkt 
und über die Welt verbreitet. Schon die Erklärungen und Berabredungen 
von Mantua (29. Mai 1791 und Juli d. J.), von Padua (6. Juli) 
und von Pillniz (27. Aug.) batten der Revolution den Fedehandſchuh hin— 
geworfen ; alle nachfolgenden Neußerungen, Schritte und Anftalten, befonders 
von Seite Deſtreichs, feitdem Leopold II. geiterben, beitätigten das Bor: 
baben des Krieges. Vergebens batte Die Nationalverfammlung feierlichit ihre 
friedliebenden Gefinnungen betbeuert, allen Eroberungsfriegen für immer ent: 
fagt (22. Mai 1790. 29. Dez. 1791.), folche Entiagung felbit in die Kon— 
ftitutiondurfunde aufgenommen und unter dem bereits nahenden Kriegslärm 
vor der ganzen Welt wiederholt die forgfältigite Achtung aller Rechte der 
Völker, auch während des Krieges, wozu man Frankreich wohl nötbigen würde, 
ja felbft die Vergütung der etwa durch ihre Heere zu vwerurfachenden Uebel 
verheißen. Bergebens hatte fie gewifjenbaft vermieden, was Deftreich beleis 
digen konnte, hatte namentlich den Abgeordneten der niederländifchen 
Rebellen, die um ein Buͤndniß anfuchten, felbit das Gehör verweigert. 
Die Grundfäze der Revolution, die Erklärung der Menfchenrechte, Die 
Nacht vom 4. Auguft, die proffamirte Freiheit und Gleichheit und die Be: 
fchränfung der Föniglichen Macht — nicht etwa durch arijtofratifche oder Feu— 
Dalftände, was man gebilligt hätte —, fondern durch die Nationalrepräs 
fentation, fonach die Realifirung der Idee eines lebens- und rechts: Fräfs 
tigen Volkswillens, Diefes waren die Sünden, wofür die Gmigranten 
und die von ihnen gewonnenen oder ihnen gleichgefinnten Kabinette Feine Ders 
gebung hatten. Hierüber entbrannte der Krieg. 

Alfo, nachdem Frankreich vergebens die Wegichaffung der bewaffneten 
Gmigrantenhaufen aus dem Trier' ſchen und anderen Grenzländern verlangt, 
nachdem Deftreih dem hiernach mit Krieg bedrohten Kurfürften feine Hilfe 
zugefagt, aud) Truppen in's Land gefendet, nachdem es mit Preußen ſich 
förmlich verbündet (7. Febr. 1792.) und Heermaſſen längs der franzöfifchen 
Grenzen aufgeftellt, nachdem «8 in mehreren Noten ausdrüdlich erflärt hatte, 
dap die Monarchen unter fi eine Verbindung zur Erhaltung und Sicherung 
der Kronen gefchloffen, nachdem «8 auf die fezte Aufforderung des Königs 
folche Erklärung wiererholt (18. März), ja Die revolutionairen Machthaber 
darin als eine wüthende und nady dem Umſturz jeder gefezmäfigen Regierung 
frebende Faktion bezeichnet, auch ganz unumwunden die Birdergeritelung der 
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föniglihen Maht in den Stand, worin fie am Anfang der Revolution fid 
befunden, fo wie die Herausgabe von Avignon, Venaiſſin und der den 
Reichsjtänden im Elfaß entzogenen Rechte als Bedingungen des Friedens ges 
fegt hatte: beſchloß Die geſezgebende Berſammlung, auf einen vom König pers 
fönlih gemachten und von feinem Minifter Dumouriez umftändlich moti: 
virten Antrag (20. April 1792.), jaft einmüthig gegen Franz, den König 
von Ungarn und Böhmen, den Krieg. 

Sole Einmüthigkeit bewies entweder die Evidenz der Gründe, worauf 
der Kriegdantrag fich flügte, oder das Zufammentreffen entgegengefester Ins 
tereffen und Hoffnungen bei demjelben verbängnipreichen Beſchluſſe. Denn 
jo wie die Patrioten von dem Kriege den Triumph der Freiheit, alſo hoffte 
die Hofpartei von ihm die Wiederherftellung der alten Ordnung. Dem König 
ſelbſt, ſo abhold er den gewaltfamen Mitteln und fo liebevollen Gemüthes er 
war, fonnte in der qualvollen Zage, worein ihn die Verblendung feiner Freunde 
und die Wuth feiner Feinde verjezt hatte, Das Herannahen der feiner Perſon 
befreundeten fremden Heere nicht anders, als tröftend feyn. Daher gench 
migte er gerne den Rath feiner Minifter, die ibm den Kriegsantrag vorfchlus 
gen, und beitätigte deſſen Beſchluß, während er beharrlich die Befchlüffe wider 
die Ausgewanderten verwarf. 


$. 7. Anfang des Kriegs. 


Der Argwohn der Batrioten wider die Gefinnung der vollziehenden Macht 
erhielt durch die eriten Kriegsereignifje nur zu viele Befräftigung. Schon die 
Kriegdanftalten waren zaudernd, mangelhaft, den Bejchlüffen der Natio— 
nalverfammlung von fern nicht genügend getroffen worden. Zwar hatten be 
reitö drei Heere, unter dem Befehle von Zudner, Rochambeau und La: 
fayette, ſich an den Grenzen aufgeftellt; aber ftatt 150,000 Mann, wie 
der Befchluß fagte, war Faum die Hälfte folcher Zahl verfammelt, dabei an 
Kriegsbedürfnifien Mangel, die Feten in fchlehtem Zuftand, Unordnung und 
Indiſciplin im Heer. Freilich war auch Deftreich noch fchleht gerüftet. 
Theil hatte man nicht geglaubt, daß Frankreich durch eigene Kriegserflärung 
dem Angriffe zuvorfommen würde, theils hielt man, den Borfpiegelungen der 
Ausgewanderten gemäß, einen mäßigen Heerhaufen für jtarf genug, um vers 
eint mit den Freunden der alten Ordnung, in Frankreich die vermeintlih nur 


von einer verächtlihen Faktion bewirkte neue Ordnung wieder umzuflürgen. 
v. Rottech, allgem. Geſchichte. IX | 3 
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In diefer für beide Theile mißlichen Lage begann der Kampf durch den Anz 
griff der Franzofen auf die Öftreihifchen Niederlande. Bon dem 
Heere in Flandern, welches Rochambeau befchligte, rüdten zwei Abtheis 
fungen gegen Mons und gegen Tournay. Aber ein panifcher Echreden, 
durch plözliches Gefchrei über Verrätherei bewirkt, zeritäubte die Angreifenden, 
die dann wüthend einen ihrer Feldberren, Theobald Dillon, mit anderen 
Häuptlingen mordeten (28. April. Ginige Regimenter gingen nachher zu 
dem Feinde über. Die ganze Unternehmung war ſchmachvoll vereitelt. Auf 
die Nachricht von diefen Unfällen gab auh Lafayette, welcher fein Heer 
bereits von Mez nah Givet geführt hatte, den entworfenen Einfall in 
Namurauf. Rochambeau, gefränft durd die Indifciplin der Truppen, 
legte das Kommando nieder, welches Luckner übernahm. Diefer hatte in- 
defien am Oberrhein die Gebirgspäffe in Brundrut beſezt, von wo die 
Deftreicher fih nach dem Breisgau zurüdgezogen. 

Unter der fteigenden Verwirrung und Gefahr behielt Lafayette feinen 
bellen Blif und feinen Mutb. Er bandhabte die Difeiplin, und ftellte durch 
einige über den Feind errungene Vortbeile das. Selbftvertrauen unter den 
Truppen wieder ber. Auch Luckner ftritt mit einigem Glück in Flandern. 

Indeſſen ftrömten neue Schaaren von Baterlandsvertheidigern nad) den 
Grenzen. Die Freibeitsliche, bei dem Naben der Gefahr in mächtigeren 
Flammen auflodernd, tricb die Bürger von dem geliebten Heerde in die 
Kriegslager, welche zumal in Landau unter Biron und Kellermann, 
bei Mez unter Zudner, bei Sedan unter Lafayette und bei Maulde 
unter Dumouriez von täglih ankommenden Streitern ſchwollen. Wohl noch 
ungeregelte Schaaren, ſchlecht bewaffnet, fchlecht verpflegt und großentheils 
Schlecht geführt, darum auch veradytet von dem an NAusrüftung, Disciplin 
und Taktik weit überlegenen Feinde; doch einen ungeahnten Geijt beberbergend, 
worau die Kriegskunft der erften Feldherren zu Schanden werden follte, und 
bereits in einzelnen Proben jenen Heroismus verfündend, welcher bald nachher 
den Welttheil mit Bewunderung und mit Schreden füllte. 


$:8. Koalition gegen Frankreich. Manifeft des Herzogs 
von Braunfchmweig. 


Schon war ein zweiter Feind wider Frankreich aufgeftanden, der 
König von Preußen. Gleich nad dem Ausbruche des öftreichifchen Krieges 
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hatte derſelbe feine Truppen gegen Die franzöftfchen „Grenzen gefandt; und 
fhen am 6. Juli fündete Ludwig XVI. der Nationalverfammfung den 
bevorftchenden preußiſchen Angriff an. In einem von Berlin aus erlaffenen 
Manifeit erklärte auch der König von Preußen, daß er gemäß dem Bunde 
mit dem König von Ungarn und zum Schuze des beeinträchtigen teutz 
ſchen Reiches die Waffen ergreife, vornehmlich aber zur Unterdrüdung der 
Anarchie in Frankreich, zur Gritidung des von dort aus drohenden Schwindel: 
geiftes und zur Wiederheritellung der gefezlichen, monardifhen Gewalt. Eine 
äbnliche Erklärung erließ abermal Oeftreid. Beide betheuerten zugleih — 
was von beillofer Wirkung war — Daß fie die Annahme der Konftitution 
durch Ludwig XVI. weder für einen freiwilligen, noch aufrichtigen Akt hielten, 

Mit den öftreihiihen und preußifchen Truppen, welchen gegen 
20,000 Gmigranten fich anfchloffen, vereinigten ſich nod 6000 Heſſen, 
während noch mehrere andere Neichsfürften fih zum Kampfe rüfteten, und in 
Italien.das fardinifche Heer, vereinigt mit öftreichifchen Truppen, aus 
Mailand gegen die franzöfiiche Grenze zog. Die große preußiſch— 
öftreihifche Macht befehligte der als Feldherr bochberühmte, regierende 
Herzog E. W. Ferdinand von Braunfhweig. Der König von Preu: 
fen und feine zwei älteſten Prinzen folgten vperfönlih dem Heere. Schon 
berechnete man die Streitkräfte fammtlicher Verbündeten auf 200,000 Mann. 

Stolz auf diefe Stärfe brach der Herzog von Braunſchweig aus vem 
Luxemburgiſchen in Frankreich ein (19. Auguſt); eroberte fchnell die 
Feten Longwy und Berdun (23. Auguft, 2. September), und nahm fübn 
die Richtung nach Paris. Gleichzeitig rüdte der Fürſt von Hobenlobe 
gegen Thionville, Glerfait gegen Stenay. Herzog Albert von 
Sachſen-Teſchen bedrohte Franzöfifh- Flandern. 

Noch vor dem Aufbruche des Herzogs von Koblenz ward in feinen 
Namen, auf Befehl der öftreichifchen und preußifchen Minifter, ein Manifeft 
an die franzöfifche Nation befannt gemacht (25. Juli), ein unfeliges Mad): 
werf des Uebermuthes und ver Verblendung, entſchieden verderblic für die 
Sade, zu deren Frommen man es gefchmiedet. Die große, freiheitätrunfene 
Nation ward darin behandelt wie eine Rebellenrotte, ihr nicht Krieg erflärt, 
fondern Unterwerfung, reniger Gehorſam geboten; für ſolchen Fall jedoch 
Hoffnung der Verzeihung gewährt. Mit fhwerfter Strafe wurden be: 


droht alle Nationalgarden, die fich vertheidigen würden, alle Obrigkeiten ver: 
8’ 
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antwortlich erklärt für alle Unordnungen, denen fie nicht fteuerten, die ganze 
Bevölkerung von Paris aber für die Sicherheit des Königs und feines 
Haufes. Die geringfte Miphandlung diefer erhabenen Häupter ſollte gerächt 
werden durch den Untergang der großen Stadt und ihres Volles. .... 
Gleichzeitig erliegen auch die ausgewanderten Prinzen von Trier aus eine 
zwar etwas mildere, dabei auch andächtig Flingende, Doc im Ganzen denfelben 
Geiſt athmende Erklärung. Die Nation nahm beide mit Grimm und Hohn: 
Iacben auf. Bald beantworteten fie Diefelben durch den marfeiller Marſch, 
welcher — mie einſt Tyrtäos Gefänge — ſeurige Kampfbegier in alle 
Eeelen goß. Alle noch Wankenden wurden jezt entfchloffen, «alle Lauen 
glühend; das Manifeft und der marfeiller Marfch haben die Koalition befiegt. 


$. 9. Rüdzug der Alliirten aus der Champagne. 


Indeffen dauerten noch eine furze Zeit die Fortfchritte ver Allürten fort. 
Die ungeheure Gpplofion, die eben damals den Thron des unglüdlichen Lud— 
wig umgeftürzt, betäubte die Gcmüther und desorganifirte vollends das Heer, 
welches plözlich feiner edelſten Häupter, vor allen Lafayette's (f. unten 
$. 11), fi beraubt fab. Im den Tagen diefer Verwirrung wäre vielleicht 
möglich gewefen, durch Kühnheit und Schnelle die Revolution — die zweite 
wenigftens — zu bemeiftern. Aber theils die alte, zögernde Taktik, theils 
die ftolze Feindesverachtung machten das verbündete Heer fabrläffig und fang: 
ſam. Ohne Nachdrud im Angriff, ohne Vorfiht für mögliche Unfäle ging 
es dem DBerderben entgegen. Nachdem es act Foftbare Tage in Berdun 
verweilt, zog es endlich gegen die Champagne, deren Zugänge der neue 
Dberfeldberr Dumouricz mit faum 20,000 Mann vertheidigte. Bei 
Grandpre hielt derfelbe einen dreitägigen Angriff des Feindes aus, zog ſich 
Dann, Durch die Menge überwältigt, nah St. Menehould, wofeldft er in 
wohlgewählten Stellungen die Ankunft der Verftärtungen erwartete, welche 
von allen Seiten herbeieilten. Bald war fein Heer an Zahl jenem der Ver: 
bündeten gleich, an Kriegsmuth, fo wie an Vortheilen der Lage und an Hilfs: 
mitteln ihm überlegen. 

Noch einen Angriff verfuchte der Herzog von Braunfhweig; aber 
der tapfere Kellermann hielt bei Valmy (20. Sept.) dem fchredlichen 
Kanonenfeuer der Preußen Stand, während Dillon die argonner 
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Bäfje bei Bisme gegen vie Heſſen behauptete. Die Hoffnung des Sie: 
ges verfhwand. 

Nah einigen geheimnißvollen — wohl beiderſeits verjtellten — Unter— 
bandfungen, zu deren Behufe ein Waffenſtillſtand war gefchloffen worden, trat 
der Herzog den Rüdzug an. Die Machthaber zu Paris hatten erflärt, es 
fey unter der Würde eines freien Volkes, mit den Despoten zu umterhandeln, 
fo Lange fie nod auf Dem Boden der Freiheit ftänden. Alfo drängten die 
Schaaren der Nationafftreiter das durch die Pälle von Grandpré — des 
Weges, von wannen es gefommen — mübfelig ſich zurüdbenegende Heer. 
Mangel, Seuchen, Feindesangriff, üble Witterung, Elend und Roth aller Art 
verfolgten die erfchöpften, mutblofen Kriegsfchaaren auf den durch Regenitröme 
verdorbenen Straßen; jeden Weg, jeden Lagerplaz bezeichneten Haufen von 
Todten und Sterbenden und von zurüdgelaftenem Kriegsgeräth aller Art, 
Ohne Schlacht, fait nur in Folge der gehäuften Naturäbel, und wie vom 
Fluche getroffen, ging aljo das ftolge Heer bis auf wenig Flägliche Trümmer 
zu Grunde. Alles genommene Land, fammt den eroberten Feiten, wurde ges 
räumt; auch Thionville und Lille, welche Durch den Zürften von Hohenlohe 
und Herzog Albrecht von Sachſen belagert, von Felix Wimphen aber und 
von Ruault heldenmüthig waren vertbeidigt worden, ſahen ſich .jezt befreit, 
und fchon am 23. Dft. verkündete der Kanonendonner längs der ganzen Grenze, 
„daß das Land der Freiheit von den Despotenfnechten gereinigt ſey“ *). 


$. 10. Der 20fte Junius, 


Als die verbündeten Heere den Fuß auf Frankreichs Boden fezten, war bereits 
der zernichtende Schlag gefcheben auf das franzöfifche Königthum, ja er ward 
allernächit veranfaßt und entfcheidend gemacht durch die nabende Kriegsgefahr. 
Der unglüdlihe Eupwig XVI., nah Allem, was bereits gefcheben, war 
unerrettbar. Hätte er früber, noch vor der Flucht nah Barennes, ja hätte 
er auch fpäter, nad) der Befchwörung der Konftitution, ſich aufrichtig und 
feit an fie geſchloſſen, hätte er, den Geiſt der Zeit erfennend, fih an die 
Spize der fie beherrichenden Ideen geftellt, er hätte groß, ruhmreich, ein 
Wohlthäter feiner Nation, ja des Welttheild, werden mögen. In Verbindung 


*) Vergl. Pahl, Geſchichte des franzöſiſchen Revolutionskrieges. 
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mit den wohldenfenden, mit den befonnenen, redlichen Freiheitsfreunden war 
er flarf genug gegen die Meuterer und Faftionsmänner. Gr befeitigte Die 
erite, von edlen Prinzipien ausgegangene Revolution, jobald er aufrichtig fich 
ibr befreundete. Aber er war weder Areund, nod entjchlojjener Feind der 
Revolution, aus unfeliger Befangenheit, aus Gutmüthigfeit und aus Schwäche. 
Er war nur fein eigener Feind und hiemit auch der guten Sade. Inter 
fortwährenden Bezeugungen der Anhänglichfeit an die neue Ordnung der 
Dinge blieb er theild offen, theils heimlich verbündet mit den drei.entfchiedenen 
Gegnern derfelben, mit den Ausgewanderten, mit den eidfcheuen Prieitern und 
mit den fremden Monarchen. So wie er fihon früher den Beſchlüſſen der 
Nationalverfammflung gegen die beiden erften das Veto entgegengefezt, alſo that 
er es jezt abermaf gegen ein Dekret, wornach jeder eidfcheue Priefter, deſſen 
Deportation 20 Bürger feines Kantons verlangen würden, deportirt werden 
follte, und gegen ein amderes, welches die Zuſammenziehung eined Lagers 
von 20,000 Mann bei Paris — jeder Kanton jollte 5 Bewaffnete dazu fenden — 
verordnete (8. Juni). Das berannahende Bundesfeit, welches abermal am 
14. Juli follte gefeiert werden, gab ven Anlaß zu dem lezten Beſchluſſe, 
deſſen Motive jedoch von weit erniterer Bedeutung waren, und der in Der äu— 
ßeren und inneren Lage des Reiches eine febr fcheinbare Begründung fand. 

Das Volk von Paris, zumal der Pöbelhaufe, welchen die Jakobiner 
lenkten, gerietb über das Fonigliche Veto in die heftigite Bewegung. Die 
Nachricht von der Gntlaffung eines Theiles der patriotifchen Minifter und 
der Abdankung des anderen Theiles vermehrte die Gährung. Am 20. 
Junius brach der Aufitand aus. Die Pifenmänner aus den Vorſtädten 
St. Antoine und St. Marceau (Seitdem gemäß eined neuen Defrets 
der gefeggebenden Verſammlung auch die Vermögenslofen in die Reiben der 
Nationalgarden getreten, war folche Waffe aufgefommen ) zogen von Tem 
Plage der Baftille aus nach dem Saale der Nationalverfammlung, allwo fie, 
ohne daß man’s rügte, vermeitene Worte ſprachen, und von Da gegen die 
Tuilerien. Bieles fchlechte Gefindel der Hauptitadt, Daneben auch, ein Haufe 
frifch angefommener Fanatifer aus Marfeille, verftärfte den Zug. Un 
der Spize befand fih Santerre, der Bierbrauer, der würdige Held dieſes 
abſcheulichen Tages. DerMaire Petbion, wiewohl die Bewegung heimlich 
fenfend oder begünftigend,, erfchien erſt am Ende dieſes Tumultes in der 
Nolle des Ruhegebietenden. 
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Mit Gewalt drang der rafende Haufen in's Schloß, in die Zimmer des 
Königs, die Zuridnahme des Veto unter Drohungen fordernd. Ludwig, 
in Ddiefen fchweren Prüfungsftunden, blieb ftandhaft und würdevoll. Gr ver: 
weigerte feft die Zurüdnahme, während er den Pöbel durch Auge Willfaͤhrig— 
feit in Nebendingen, wie dur Annahme ver ihm frech dargebotenen rothen 
Müze, fänftigte. 

Der Sturm ging vorüber. Alle guten Bürger — ihren Abſcheu 
gegen das Geſchehene. Die Departementsbehoͤrde von Paris entſezte vorläufig 
Pethion und Manuel ihrer Aemter (welches Urtheil der König beitätigte, 
Die gefezgebende Verſammlung aber widerrief); in allen Provinzen, bei allen 
Armeen that ſich der Unwille über die Miphandlung des Fonftitutionellen 
Königs fund. Lafayette, welcher ſchon früher (16. Juni) aus feinem La—⸗ 
ger bei Maubeuge in einem nachdrüdlihen Schreiben die geſezgebende 
Berfammlung aufgefordert hatte, den Faktionsgeiſt in ihrem Schooße zu bes 
fhwören , das konititutionelle Königthum zu ehren, und die Jafobinerflubs 
aufzubeben,, der edle Lafayette erfchien jezt perfönlich vor der Verfamm- 
fung, feierlich in eigenem Namen und in jenem feines Heeres die Mahnungen 
wiederholend. Aber der Zorn der Jakobiner drohte ihm felbft den Untergang, 
und die Nationalgarde, auf welche Lafayette gebaut hatte, verrieth feit 
ihrer neuen Ginrihtung den erften guten Geift nicht mehr; der König end» 
ih, aus Schwäche und Unentſchloſſenheit, ‚benüzte die ibm günftige Stims 
mung der Departemente, benüzte auch die ihm angebotenen Dienſte Lafa— 
vette's und anderer Freunde nicht. 


$. 11. Der 10te Auguit 


Alfo entihwand die lezte Möglichkeit der Rettung. Täglich fühner, täg- 
lich unverſchämter und frevelnder befeidigten die Jakobiner das Königthum. 
Schon wurden die Petitionen eingereicht, welche Ludwig's Suöpenfion, ja 
feine Abfezung, verlangten. Selbft am Bundesfeite (14. Juli), welches uns 
ter unglücweifjagenden Zeichen flattfand, ertönte laut folcher Ruf. Vor— 
nehmlich waren es — nebſt den Pöbelrotten von Paris — die in Schaaren 
berbeigefommenen „Föderirten“, unter welchen jene von Marfeille und 
von Finisterre fich durd ihre Wildheit auszeichneten. 
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Unter diefen Umftänden erfchlen das Manifeſt des Herzogs von Braun: 
fhweig, und goß Del in die lodernde Flamme. In der gefesgebenden 
Verſammlung mehrten fich die heſtigſten Befchwerden wider den König; das 
Baterland ward in Gefahr erklärt (11. Juli) und eine Kommiffion 
(Ausfhuß der Zwölfer) mit der Unterfuchung beauftragt, welche Gründe die 
Abſezung des Königs rechtfertigen könnten, und ob ſolche Gründe vorhanden 
feven. Die Gährung hatte den höoͤchſten Grad erreicht; dem Könige felbft 
entgingen die Zeichen des nahenden Aufruhrs nit. Much wurden einige 
Bertheidigungsanftalten getroffen, jedoch ſchwach und ohne Zufammenbang. 
Am 10. Auguſt geſchah der Schlag. 

Schon in der Nacht begann die Zufammenrottung, und fand die Eins 
fezung einer neuen Municipalität durch die Aufrührer Statt. Nur Pethion, 
Manuel und Danton behielten ihre Stellen. Am Morgen zogen die er: 
grimmten Haufen gegen das Schloß. Einige Bataillone Nationafgarden und 
etwa taufend Schweizer, dazu eine Anzahl Edelleute und die Offiziere der 
verabfchiedeten Garden waren zu deſſen Vertheidigung gefammelt. Die Na: 
tionalgarden jedoch zeigten fih zum Theil abgeneigt, wider das Volk zu ftreis 
ten. Die Schweizer dagegen erkannten die Ehrenpflicht der Treue. Aber 
vor dem Anfange des Kampfes floh der König aus den Tuilerien in den 
Saal der gefezgebenden Berfammlung. Indeffen ward das Schloß eritürmt, 
geplündert, verwüftet und die Mehrzahl der Schweizer theils bei der Bertbei: 
digung, theild auf der Flucht getödtet. Theuer hatten fie ihr Leben verkauft, 
mehrere Taufende des Volkes waren gefallen. 

Indefjen empfing die gefezgebende Verfammlung die verfchiedenen Deputa- 
tionen der Bewaffneten, dann der Sektionen von Paris, endlich der gefammten 
neuen Municipalität. Alle verlangten die Abfezung des Könige. Und in Gegen: 
wart des unglüdlihen Monarchen ward nun der Beichluß gefaßt, der ihn von 
feiner Gewalt fuspendirte, und die Givillifte einzog. Das Minifterium wurde 
mit Jakobinern befezt. Roland, Claviére und Servan traten in ihre 
alten Stellen ein; Danton, Monge und Lebrun erhielten die übrigen. Zus 
gleich wurde die Berufung eines Nationalfonvents, welcher durch ganz 
freie Wahl, ohne irgend eine Befchränfung der aktiven und pafliven Berechti— 
gung der großjährigen und fich ſelbſt — ob auch blos durch Arbeit — ernähren: 
den Bürger zu ernennen wäre, verordnet. Diefer Nationalfonvent ſollte die uns 
befchränfte Vollmacht haben, im Namen des „Fouveränen Volkes“ über 
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alle Inteteffen des Baterlandes zu entfcheiden, feine Zufammenfunft am 20. 
Sept. ftattfinden. 

In einer feierlichen Verkündigung an die franzöfifche Nation erflärte die 
gefezgebende Verſammlung die Gründe diefes, die eine der Fonftituirten Ge— 
walten fußpendirenden und die andere vor der gefezlich beftimmten Zeit auf 
hebenden, Befchluffes. Sie waren von dem vielfach vorliegenden Verdacht 
gegen den König entnommen und von der Unmöglichkeit, unter fo achäuften 
inneren und äußeren Gefahren die Freiheit und das Baterland zu retten, fo 
lange die erefutive Gewalt in verdächtiger, mit den Vollsfeinden in fait offe⸗ 
nem Bunde ſtehender Hand ſich befände: — nicht unſcheinbare Gründe, doch 
zum Theil auf entſtellten oder mit Uebertreibung geſchilderten Thatſachen ru- 
hend, auch durchaus feine Entſchuldigung darbietend für Die Gräuel, welche 
am Schreckenstage von den Empörern waren verübt worden, und wofür auch 
die gefezgebende Berfammlung theild durch untbätiges Zuſehen, tbeild felbft 
durch Grmunterung verantwortlid; war. 

In alle Deyartemente und in alle Armeen wurden die Befchlüffe verfens 
det, und neue Gidesleiftungen — jezt nicht mehr der Nation, dem Gefeze und 
dem König, fondern der Freiheit und Gleihheit — gefordert. Die 
Departemente, durch die Umtriebe der Jakobiner beichwichtigt oder beberrfcht, 
billigten alles Gefchebene. "Aber die Heere umd die Felpberren zeigten ſich 
fhwierig. Doch ſchwuren Arthur Dillon, Luckner und Montesquiou 
nach einigem Widerftreben den Eid; Dumouriez hatte es ſchon früber ge 
than. Nur Lafayette hatte Seelenadel und Muth genug zum Handeln. 
Er forderte fein Heer auf zur Erneuerung des Eides auf die Verfaffung und 
zur Wiederherftellung des fonftitutionellen Throne. Ginige Bataillone Liniens 
truppen fchworen ; aber die Nationalgarden, an welche die Reihe kam, wollten 
folhe Lofung zum Bürgerkriege nicht geben, worauf auch die erften wieder 
abfielen. Lafayette, zur Selbitrettung, flob mit feinem Generalftab über 
die Grenze, wurde im Lüttich’fchen von einer öftreihifchen Feldwache 
verhaftet und hierauf fammt einigen feiner edelften Begleiter in fchreiend un: 
gerechter, fünfjähriger „Staatsgefangenfhaft” auf verfchiedenen Feftungen — 
zufezt in Olmüz — gehalten, Grit Bonaparte bewirkte 1797 die Frei— 
lafjung des der ganzen Welt chrwürdigen Manıres. 
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$. 12. Ende der gefezgebenden Berfammlung. 


Die Schreden der Pöbelberrihaft brachen herein. Keine Gewalt beftand 
mehr, welche für Ordnung und Recht forgte. Die gefezgebende Berfammlung 
geborchte zitternd der neu eingefezten Municipalität von Paris, und in diefer 
führten mordluſtige Fanatifer, wie Robespierre und Marat, das große 
Wort. Ein neues Blutgericht an die Stelle des Nationalgerichtöhofes von 
Orleans, welcher zu fchonend erfchienen, wurde niedergefezt, die Guillotine 
für permanent erffärt. Der König, auf die Erklärung der Municipalität, 
nur wenn er fich im Gefängniffe des Tempelthurms befände, könne fie für 
feine Sicherheit ftehen, ward dahin abgeführt mit feiner Familie und wenigen 
Dienern, die man ihm gelaifen (13. Aug.). Sodann wurden Hausfuhungen 
in der ganzen Stadt vorgenommen, um die Verdächtigen, zumal um die eids 
fheuen Priefter und die Freunde ed Königs, welche am 10. Auguft gegen 
Das Volk geftritten, zu verhaften. Mehrere taufend Perjonen wurden alſo in 
Kerker geworfen, oder in Kirchen verwahrt, wofelbit eine withende Rotte jafos 
nibifchen Pöbels, großentheild von der marfeiller Bande, ungehindert durch 
die Autoritäten, fie Fannibalifch fchlachtete (2—. Sept.). An 5000 Menjchen 
wurden alſo gräßlich gemordet; unter. ihnen die ſchuldloſe Prinzeſſin von 
Zamballe, der Graf von Montmorin, drei Herzoge von La Rode: 
faucauft und viele Edle mehr. Auch in andere Städte gingen Emiſſarien 
ab, um zu gleichen Gräueln zu ermuntern. Gegen Orleand zogen einige 
hundert Marfeillaner, um die Gefangenen des hohen Nationalgerichtehofes zu 
tödten. Man jchleppte fie, 57 an der Zabl — unter ihnen den Herzog von 
Briffac, ehemaligen Befehlshaber der königlichen Garde, und Deleffart, 
einft Minifter der auswärtigen Angelegenheiten —, gegen Baris, fodann 
nah Verſailles, wojelbit man fie fchlachtete. Die Nachrichten von dem 
Bordringen der Preußen hatten meift ſolche Wuth entzündet. 

Diele Mitglieder der gefezgebenden Verfammlung ſelbſt fahen fih vom 
Morpbeile bedroht. Die Municipalität, in ihrer angemaßten Gewaltsherr⸗ 
haft, drohte allen Gemäßigten. Die Dekrete der Nationalverjammlung, 
welche ihr Ziel fegen wollten, wurden verachtet. Die Municipalität fezte 
Proferiptionsliften auf. Die Jakobinerrotte von Paris war dad Haupt von 
Frankreich. 

Nah mehreren theils fanatiſchen, theils — ſofort fie Gutes bezweckten 
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— unwirkſamen Befhlüffen endete die gefezgebende Berfammlung Mittags den 
21. September ihre für Rranfreih und Guropa verderblihe Sizung. In 
derfelben Stunde eröffnete ver Nationalfenvent die feinige.. 


Zweiter Abfchnitt der Nevolutionsgeichichte. 
Die Zeiten der Republil. 


Bierted Kapitel. 


Der Nationalkonvent ”. 


$. 1. Frankreich zur Republif erklärt. Parteien im Konvente. 


Die Wahlen zu diefer neuen Verſammlung waren faft alle zu Gunften 
der jafobinifhen oder republifanifchen Partei ausgefallen. Die ent: 
ſchiedenſten Feinde des Koͤnigthums in der geſezgebenden Verſammlung waren 
wieder erwählt worden. Neben ihnen viele Glieder der neuen, am 10. Aus 
guft eingefezten Municipalität von Paris, und durch die Thätigkeit der von 
der lezten in die Deypartemente aefandten Gmifjaire auch in diefen meiſt exal- 
tirte, großentheils fanatifche Männer, Schon in der eriten Sizung that fol: 
cher Geift durch den raſchen, einftimmigen Beſchluß ſich fund (21. Sept.), 
wodurd dad Königtbum für immer abgefchafft und Frankreich zur 
Republik erflärt ward. 

Aber, in diefer Hauptrichtung vereinigt, zerfiel gleihmwohl der Konvent 
fofort in zwei einander todtfeindliche Parteien, eine gemäßigte und eine 
heftige, deren Entgegenfezung unausbleibfich neue Umwälzungen berbeiführte, 
und nach allen Umftänden dem Syſteme der Heftigeren „ven-Sieg verbieß. 
Schon in der gefezgebenden Verfammlung, worin zwar überhaupt die 
Jakobiner vorherrihten, war im Schooße ver lezten jene Spaltung entitan- 
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den, welche jezt ald Ganpterfcheinung angfückverfündend au's Licht trat. Die 
eine Partei, von dem Departement der Gironde, welches derſelben die 
glänzenditen Häupter gegeben, die Girondiiten genannt, hate zwar das 
Königthum, und war den republifanifchen Ideen mit glühendem Eifer ergeben. 
Doch war ihr Streben nad feinen Motiven rein, aus gleid) uneigennügiger, 
als befonnener Ueberzeugung fließend und, wenn aud gegen das biftorifche 
Recht ftreitend, doch ſolchen Streit nur im vermeinten Interefje des natürli— 
hen und ewigen Rechtes, nicht in jenem der Selbſtſucht oder der Leidenschaft 
führend. Die andere Bartei, die fich nicht ungern die exaltirte oder die 
wuͤthende nennen hörte (und die im Konvent von der Erhöhung ihrer 
Size die Partei des „Berges“ hieß), drüdte al’ ihrem Streben, auch wo 
es gleichlaufend in der Richtung mit jenem der ächten Freiheitsircunde war, 
das Siegel der Verwerflichkeit auf Durch Niedertretung aller derjenigen Rechte, 
um derentwillen allein die politifhe Freiheit ein Gut iſt, dann durch felbit: 
eigene turannifche Selbitfucht und durch fanatifche Webertreibung. 

Der Pöbel, bei defjen phyſiſcher Kraft die Mevolution ſchon frühe den 
einzigen Schug gefunden gegen die Unverföhnlichkeit ihrer Feinde, und defien 
blinder Wuth am 8. und 6. Okt. 1789 die Majeität des übel berathenen 
Thrones, dann am 10. Auguft 1792 deſſelben legte Trümmer erlegen, befaß 
nun in der That die Gewalt. Gr felbit aber war naturgemäg nur lenkſam 
für Diejenigen, die an Charakter und Prinzipien ihm am meijten ähnlich was 
ren oder erfchienen, alfo jedesmal für die wildelten, graufamften, von Leiden: 
haften mehr, ald von Ideen beberrichten, den Sieg mehr, als die Sache 
verlangenden Häupter. Daher auch im Nationalfonvent der kaum vermeidliche 
Triumph de „Berges“ über die „Bironde“ (auh Ebene oder Sumpf 
genannt). 

Gleich in den erften Sizungen entbrannte über die Gräuel der Septem— 
bertage heftiger Streit. Die Girondiſten hatten ihren Abſcheu gegen jene 
Mordfcenen erklärt und befchuldigten die Häupter dr8 Berges, Robes— 
pierre, Danton und Marat, eines vermefienen Strebens nach ver Dik— 
tatur. Diefe warfen den Girondiften föderaliftifche Grundfäze vor. 
Die vorberrfhende Gefinnung verwarf indefien den Föderalismus nicht mins 
der, als die Diktatur. Daher ward, auf Tallien’s Antrag, den Anhän— 
gern beider der Tod gedroht und die Nevublif zur „einen und untbeil: 
baren“ erflärt (25. Sept.) 
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$. 2. König Ludwig XVI. geridtet. 


Um die neugeborene Republik zu befeftigen, ſchien die fchnelle Niederrei- 
kung aller Ginfezungen und Gebraͤuche, die an das Königthum umd Die 
alte Ordnung erinnerten, nothwendig. Mit großem, mitunter ſelbſt laͤcher⸗ 
lichem oder fanatiſchem Eifer widmete der Konvent ſich dieſer Arbeit. Aber 
die Partei der Wüthenden forderte zuerft des gefallenen Monarchen Blut. 
Ein eigener Ausfhuß von 24 Mitgliedern ward beauftragt mit Unterfuhung 
der wider Ludwig zu erhebenden Beichuldigungen, zumal aus den in den 
Tuilerien, bei deren Grftürmung und fpäter in einem dafelbft entdeckten ei- 
fernen Wandſchrank, aufgefundenen Papieren. Die Gefezgebungstommifiion 
aber follte ein Gutachten erftatten über Zufäffigkeit und Form der Berur: 
theilung. 

Nach heftigen Kämpfen zwifchen dem Berg und der Gironde Drang end: 
lich der erfte, welchen der parifer Pöbel durch lautes Rufen nach des Tyran⸗ 
nen Blut unterſtüzte, mit den Beſchlüſſen durch, daß Ludwig's Unverlezlich— 
keit verwirkt, und daß der Konvent berechtigt ſey, ihn zu richten (3. Dez.) 
Alſo ward eine Anklageakte entworfen, und Ludwig vor die Schranken des 
Konvents geführt (11. Dez.). Mit Mühe erſtritten die Girondiſten die Be— 
obachtung wenigftend einiger Formen; aber die Mehrzahl der Konventsglieder 
zeigte fich eher des Genfer: Amtes, als jenes des Richters werth. 

Trondet, der Greis, Malesherbes und Defeze übernahmen hoch— 
berzig die Vertheidigung des Könige. Aber umfonft ift die Vertheidigung, 
wo Anfläger und Richter diefelben find; umfonft die Berufung auf Recht 
und Menfchlichkeit, wo die Wuth den Stab führt. Alfo ward nad angehör: 
ter Vertheidigung (26. Dez.) und nach mehrtägiger leidenfchaftliher Berhand: 
fung befchlofjen (14. Januar 1793), durch namentfihen Aufruf über die 
drei Fragen zu entfcheiden: 1) 0b Ludwig Gapet (wie man ihn feit dem 
Anfange des Prozeſſes nannte) der Verfhwörnng gegen die Freiheit oder 
Sicherheit ded Staates fchuldig; 2) ob das über ihn zu fällende Urtheil ver 
Beftätigung des Volkes in den Uwerſammlungen vorzulegen; 3) welche Strafe 
gegen Ludwig zu erfennen ſey? 

Die erfte Frage ward von 683 Stimmenden (aus 717, welche anmwefend 
waren) unbedingt bejaht. Die Uebrigen erklärten ſich ausweichend, ihre Be— 
fugniß bezweifelnd, oder — wie der edle Lanjuinais — das Recht der 
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Menschlichkeit für ibn, der da am 10. Auguft Zuflucht in dem Saale der 
Bolfävertreter gefucht, in Anſpruch nehmend. Die zweite Frage ward mit 
424 Stimmen gegen 283 (zehn Mitglieder hatten die Abjtimmung verweigert) 
verneinend entjcbieden. Bei der dritte Frage verlangten fünf Stimmen 
über die Häffte (366 von 721) unbedingt den Tod. Bon den lichrigen 
hatten 266 Gefängnig bis zum Frieden oder Verbannung, die Anderen zwar 
den Tod, doch nur unter Bedingungen begehrt (16. und 17. Jänner). 

Und fo geringe Mebrbeit fchien hinreichend zum Ausfpruche des Blutur— 
theiles. Das allgemeine Geſez, welches hiezu zwei Drittel der Stimmen er: 
forderte, mochte nur auf ordentliche Geridztöhöfe, nicht aber auf eine Ber: 
fanmfung anwendbar ſeyn, welche, alle Gewalten in ſich vereinend, Fein an— 
deres Gefez erkannte, als ihren Willen. Alſo verfündete der Konvent den 
Mordbeſchluß, und verordnete, jeden Antrag, jede Bitte um Aufſchub ver: 
werfend, deffen ungefäumten Bollzug. Am 21. Jänner gefhab — unter er: 
fhütternden Umftänden — die Sinrichtung, zur fannibalifhen Freude, der 
Sandculotten, zum Gntjezen aller guten Bürger, zum Abſcheu der eivilifirten 
Welt. Doch batten die europäifhen Höfe Nichts gethan, um. Ludwig zu 
retten. Nur der fpanifche König legte für den Verwandtn eine unwirkſame 
Fürbitte ein”. 


$. 3. Sturz der Gironde. 


Die Hinrichtung des Königs ‚verkündete der Nation, daß fie ſelbſt an— 
heimgefallen fey der Tyrannei eines ruchlofen Pöbels der Hauptſtadt und ſei— 
ner Häupter. Die Jakobiner der Hauptſtadt und die Bergpartei im Konvente 
hatten den beillofen Triumph gefeiert; der Konvent felbit und die Majeſtät 
des Volkes, welches er vorftellte, faben bald auch ſich niedergetreten durch die 
verbrecherifche Notte. Vergebens kämpfte Die Gironde — boffend, den wild- 
braufenden Strom der Revolution durch Grundfäze zu bändigen — wider die 
Feinde alles Rechtes und aller Drvnung. Wer nicht mit den Berbrechern 
voranfchreiten wollte, mußte abtreten vom Schauplaz, oder Pie Revolution 
ſchritt über feine Leiche. . 

Mehrere Freunde der Gironde, wie die Deputirten Kerfaint und 


*) Clery. journal de ce qui s’est pass‘ A la teur du temple pendant la captivite de 
Louis XVI. Londres 1798. 
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Manuel, hatten nah der Hinrichtung Ludwig's ihre Stellen niedergelegt. 
Auch der Minifter Roland, das kräftigfie Mitglied des Bollziehungsrathes, 
trat ab; Die Vebrigen zitterten vor dem Konvente, d. b. vor dem Berge. 
Diefer ſchwor den Girondiften den Untergang. Im Sizungsfaale felbit ſollte 
die Ermordung der Berhaßten geſchehen; nur dur Zufall ward der Anfchlag 
vereitelt. Da errichtete man ein Revolutionstribunat (9, Mai), zu deifen 
Mitgliedern man die fthändlichiten der Menſchen ernannte, ein treffliches Werk: 
zeug det Proferiptionen, und ganz im Dienfte des Berges. Seine Ausfprüche 
follten ohne Berufung, Das. Vermögen der Verurtheilten des Staates feyn. 
Die Schreden einer ſullaniſchen Zeit — Doch jezt von der Dchlokratie, 
nicht von der Ariftofratie ausgehend — famen über Frankreich (vol. Bd. 
II. Abſchn. II. Kap. 4. $.31.). 

In den Tagen folder Gefezlofigkeit wagte die oxleans'ſche Faktion 
noch einen lezten Verſuch zu Gunſten ihres ſchändlichen Hauptes. Aber dieſer 
Boͤſewicht, der ſeine Herrſchſucht, wie feinen Haß unter der Maske des Repu⸗ 
blikanismus verbarg, der ſich, dem Pöbel zu ichmeicheln, „Egalité“ nannte, 
und nad der Diktatur ftrebte, Mitftifter aller Gräuel der Revolution, Mit: 
ftimmender für Ludwig's, feines gefrönten Verwandten, Mord, der fchamlofefte 
und niederträchtigfte der Menfchen, dabei unfähig und feig, nur zum Werk 
zeug, nicht zum Zübrer tauglich, wußte den Volkstumult, den feine Freunde 
(14. März) erregten, nicht zu benüzen, und bewog dadurd alle zum Abfall. 
Kurz darauf ward er verhaftet — gemäß einem allgemeinen Beſchluſſe, der 
gegen fämmtlihe Bourbons folde Verhaftung verhängte (6. April) — umd 
nah Marfeille gebracht. Sieben Monate fpäter (6. Nov.) blutete er zu 
Baris, wohin Nobespierre ihn zurüsfführen ließ, unter der Guillotine. 

Gine von den Girondiften durchgefezte Anklage gegen Marat, den blut: 
gierigen Demagogen, welcher laut einer großen Anzahl von Konventögliedern 
den Tod gedroht, ja einige hunderttaufend Köpfe zur Begründung ber Repu⸗ 
blik gefordert hatte, ſchien den Wohlgeſinnten erfreulich, und brachte nur den 
Urhebern Verderben (12. u. 24. April). Marat wurde losgeſprochen von 
dem Revolutionstribunal, worin ſeine Freunde ſaßen; aber die Unverlezlichkeit 
der Volfärepräfentanten war von nun an zernichtet, umd die Minderzahl des 
Konvents der Mehrzahl preis. 

Gine Kommiffion von 9 Mitgliedern, unter dem Titel des Wohlfahrts— 
ausſchuſſes (6. Apr.), war niedergeſezt worden, eine Art von Diktatur, 
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welche wohlthätig hätte ſeyn mögen, wenn fie die Parteien niedergehalten 
hätte, aber das Verderben befchleunigte durch ihre Allianz mit den Böſen. 
Noch ein anderer Ausſchuß von 12 Gliedern wurde beauftragt mit der Sorge 
für die innere Sicherheit, und vermehrte nur durch Aufregung der Leiden: 
fchaften den Brand. Hebert, Mitglied des Gemeinderaths von Paris, 
welcher gleih Marat durch aufrührifhe Schriften den Pöbel wider den Kon: 
vent in die Waffen rief, ward verhaftet auf den Antrag dieſes Ausſchuſſes. 
Aber die Sektionen forderten ungeftim, und erhielten die Freilafjung des Ge 
fangenen. Jezt forderten fie auch die Abjchaffung der Zwölfer, worüber ein 
wechſelvoller Kampf entjtand, welcher endlich die Gironde völlig ftürzte. 

In den festen Tagen des Mai und den erften des Juni (vom 27. Mai 
bis zum 2. Juni) erfolgte folche traurige Kataftrophe. Die Sektionen der 
Hauptftadt, d. h. die Banden des Pöbels, theils durch eigenen Blutdurſt ge: 
trieben, theild von Haͤuptern der Berg Partei gelenkt, erhoben fih in Waffen, 
fezten neue Stadtobrigkeiten ein, ftellten Genriot, einen der September: 
mörder, an ihre Spize, und rüdten gegen den Konvent, die Achtung von 
22 Hauptern der Gironde, daneben auch Herabfezung des Brotpreifes, for: 
dernd. Der Konvent, mit theils feiger, theild verbrecherifcher Nachgiebigfeit, 
defretirte den Aufrührern Belobung und Lohn, doch ward die Verhaftung der 
Girondiften noch abgewendet (29. Mai). Allein furchtbarer erneuerte fich der 
Sturm. Die Stellvertreter der Nation in ihrem Verſammlungsſaale fahen 
fih dem Hohne, den Gewaltthaten Des Pöbels preis. Die Verräther in ihrer 
eigehen Mitte hinderten jeden würdigen Beſchluß. Der Gemeinderath von 
Paris, welcher fi) fred den Titel Revolutionsrath gegeben, trat alfo 
Frankreich nieder, und einige taufend Vöfewichter von der Hefe des Poͤbels 
fhrieben einer Berfammlung Gefeze vor, welche die Rolle der Weltbe— 
freier übernommen. 

Der Heilsausſchuß — heuchleriſch oder furchtſam — hatte die Girondis 
fen aufgefordert, durch freiwilliges Niederlegen ihrer Stellen dem Baterlande 
den Frieden zu geben. Ginige Wenige folgten der Ginladung. Die Mebr: 
zahl — vor Allen der edle Lanjuinais — verfchmähte hochherzig ein Net: 
tungsmittel, welches die Nationalrepräfentation berabwürdigte. Aber die 
Meuterer, Die Feuerfchlünde gegen den Konvent gerichtet, beitanden auf der 
Achtung der Girondiften. Alfo faßte, nach einigen ohnmaͤchtigen Verſuchen 
der Befreiung, die Verſammlung auf Couthon's Antrag den Beſchluß (2. 
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Juni), vier und dreißig ihrer Mitglieder — meift Girondiften, neben ihnen 
auch einige parteilofe, Doc, freimüthige Männer — zu verhaften, wodurch der 
Aufruhr gedämpft ward. Gegen dieſes Dekret proteftirten fpäter 73 der beſ— 
fer vdenfenden Konventöglieder, worauf aud gegen fie der Berhaftäbe: 
fehl erging. 

Bon den Geächteten retteten fi) einige durch Verborgenheit, einige durch 
Fluht. Lanjuinais war unter diefen. Mebrere gaben fich felbit ven Top, 
oder fielen vereinzelt in ihrer Feinde oder des Henkerd Hand. Alfo Pethion, 
Buzot, Guadet, Barbaroug, Rabaud St. Etienne, Gondorcet, 
Roland mit feiner Gattin u. A. Die übrigen fhmachteten in fangwieris 
gem Kerker, bis endlich (3. Okt.) das fürmliche Anklages-Dekret wider fie er: 
ging, und am 31. Oft. die Guillotine ihre Leiden endete. Die Namen der 
24 Freiheitöfreunde, welche dergeftalt an einem Zage die Blutbühne beftie- 
gen, verdienen, als unter den Opfern der Revolutionswuth vor ben Meiften 
audgezeichnet, in der Erinnerung der Nachwelt zu leben. Sie find: Briffot, 
Genſonné«, Bergniaud, Lafource, Lehardy, Fauchet, Boper: 
Feonfrede, Sardien, Boileaud, Bigse, Sillery, Ducos, Dudas 
tel, Carra, Mainvielle, Duprat, Zacaze, Antiboul, Beauvais, 
Dupperret und Balaze. Das Verbrechen, defjen man fie befchufdigte, 
der Föderalismus, iſt erft nach ihrer Verhaftung hervorgetreten, als Net: 
tungsverfuch der Departemente gegen die Tyrannei der Hauptfladt und des 
fehredlichen Berges. Auch wäre Frankreich wohl glüdlih gewefen, wenn der 
Foͤderalismus gefiegt hätte. Zwar unter dem tobenden Kriegslärm gefahrvoll 
zu gründen, auch minder gefchieft zum Groberungöfriege, als das Ey: 
ftem der Einheit, hätte jenes der Föderation, wäre es ohne Bürgerkrieg auf: 
gelommen, die einheimifhe Freiheit gefichert. Keine Tyrannei, weder 
die der Schreckensmänner, noch jene des Direktoriums, auch nit Napo— 
leon’d weltverwüftende Allgewalt hätte die Früchte ver Revolution zerftört, 
und felbft bei einem fpäteren Glücke der Koalition hätte die Unterwerfung 
der Hauptftadt nicht fofort jene des ganzen Reiches bewirkt. 

Alfo erlag die durch Geift und Streben ausgezeichnete, troz ihrer Verirs 
rungen vielfady ehrwürdige Gironde. Ihr Haß des Koͤnigthums, ihr repus 
blifanifher Gifer hat zwar den Weg gebahnt zur Pöbelherrfchaft, und hie— 
durch zur Diktatur. Aber nicht ihr, fondern ihrer Nation fehlten die nöthis 


gen Tugenden zur republifanifchen Freiheit. Mit ihr ſank vie unerfezliche 
v. Rotted, allgem, Gedichte. IX 9 
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Schuzwehr gegen die einbrechende Tyrannei. Alle Wohlgefinnten betrauerten 
ihren Fall. Es war — wie ein geiftvoller, ihre früheren Fehler ſcharf be: 
urtheilender Schriftfteller fih ausdrüädt — ihr Top, wie ihr Xeben ein öffent: 
liches Unglück. 


F. 4. Der Terroridmus. 


Sp verzweiflungsvollen Kampf in feinem Inneren, und welcher noch 
fchwereren Kampf gegen weit verbreitete Empörung in Nord und Süd er: 
zeugte, beitand der Konvent oder die Berg: Partei im Augenblid der neuer 
dings, und weit drohender als zuvor, eingebrochenen äußeren Kricgäge: 
fahr. Aber gerade diefer äußere Krieg verlich jener Partei ihre Stärke, 
und bewirkte den Triumph des Schreckensſyſtems. Unangefochten vom 
Ausland hätte Frankreih die einheimifchen Freiheitsfeinde bezwingen mögen 
ohne tyrannifhe Gewalt. Die Gironde, befonnen und Hug, wäre aud 
energifch genug geweſen gegen minder verzweifelte Gefahr; und ohne ſolche 
hätte der Torrorismus des Anlafjed, wie der Befchönigung ermangelt, oder, 
wenn er gleihwohl ſich zu erheben wagte, der Kraft. Aber der Bund der 
Könige, gegen das im Inneren entzweite Vaterland verfchworen, rief diefes 
zu Bonvulfivifchen Bewegungen auf. Nur mit der Kraft ded Ficberframpfes 
und der Nichts achtenden Muth mochte die Koalition befiegt werden ; daher 
ſelbſt Wohfgefinnte zu dem politifh großen, ob auch fihredlichen Gedanken 
fih ermannten. Doch moralifche Ungeheuer waren nöthig, um das Unge— 
beuere zu vollbringen. Hiedurch entitand, hiedurch fiegte der Berg. 
Wahrlich! nicht einzelne Menfchen — fo groß man ſich ihre Wuth denke — 
haben das unerhörte Reich des Schredend geboren, weder im Geiſte, noch in 
der Wirflichkeit. Es war die Frucht der Umftände. Die GErbitterung 
des Volles gegen feine verbundenen äußeren und inneren Feinde flieg, nad) 
dem entzündlichen Charakter dieſer Nation, bis zur Raferei, und einmal ent: 
feſſelt, fchritt der Dämon der Mordgier unaufbaltfam weiter. Viele wohl 
aus eingeborener Wildheit, Mehrere jedoch aus fanatifcher Verblendung, mei: 
nend dem Vaterland dadurd zu dienen, mordeten und forderten Mord. Biele 
thaten's aus Furcht. Kaum gab es eine andere Wahl mehr, als Henker 
feyn, oder Schlachtopfer. 

Auch hat — freilich ein entfezlicher Preis — folder Schreden entſchei— 
dend beigetragen zur Rettung Kranfreih8 Gr war, neben der Liebe 
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zur Freiheit und zum Vaterland, der mächtigfte Hebel feiner gigantifchen An: 
frengung. Die Guillotine nicht minder, als der Patriotismus trieb die Bür- 
ger in die Lager, den alleinigen Zufluchtsort vor Revofutionstribunalen, und 
Todesfurcht nicht minder, als Freiheitäliche befriedigte mit den theuerften 
Opfern die unermepfichen Forderungen des beifviellofen Krieges. 


$. 5. Kriegsgefhihte. Eroberung Savoyens und Nizza’s. 


Aber die Schickſale diefes Krieges können hier nur nach dem äußerften 
Umriffe und den allermerfwürdigften Scenen erzählt werden. Gine nur wenig 
umftaͤndliche Darſtellung würde ſchon den Stoff zu einer bändereichen Ge: 
ſchichte geben. Nicht ein Krieg, eine fehauerlihe Summe von Kriegen, je: 
der überreih an Schreden, Großthaten, Erfolgen und oft betäubenden Schtä- 
gen, eine den Blick verwirrende Menge von Schaupläzen, von Streitern und 
von Kämpfen. Die edelften und beften öffentlichen und Privat + Kräfte dien- 
ten dem Kriegsgotte in dieſer eifernen Zeit. Denn um die böchften, bier 
wahren, dort vermeinten, Interefien, um Freiheit, Dafeyn, Ehre der Re: 
gierungen und der Völker ward geftritten, daher auch die festen ſelbſt (wie in 
den Zeiten der Glaubenskriege), nicht blos Soldaten, ſich auf den Kampfplaz 
fürzten. Solches gefhah anfangs nur von Seite Frankreichs und mit 
dem glängendften Erfolge. Den Schlägen der hochbegeifterten Nationafftreiter 
erlag der Bund der Könige, welcher nur mit Kriegsknechten ftritt. Spä- 
ter, nachdem der Kriegsmeifter Napoleon die Republit unter feinen Fuß 
gebracht, wurden auch Frankreichs Heere, ja, wurde die ganze Nation zu ei: 
ner Soldatenbande, die jedoch durch Ueberzahl, Kriegskunſt und durch 
des Oberfeldherrn Geift den halben Welttheil fiegreich durchzog, bis endlich 
theild die Völker fih zum Wiverftand erhoben, theils Bolfägeift in die 
Heere der Monarchen kam, und hiedurch das Intereſſe, wie der Sieg von den 
Fahnen Frankreichs zu jenen der Koalition überging. Diefen eigenthümlichen 
Gharafter des Revolutionskrieges, nicht aber daß, troz feiner Furchtbarkeit, 
traurig einförmige Kampfgewühl wählt fih der denkende Gefchichtöfreund zu 
feiner näheren Betrachtung. 

Wir haben den verluftwollen Rüdzug der Alliirten aus Champagne 
und die ſchnell vollbrachte Wiedereroberung alles franzöfifchen Landes durch 
die Soldaten der Freiheit gefeben (f. oben Kap. TU. $. 9). In denfelben 
Tagen oder gleich darauf brachen die Heere der jugendlichen Republik über 

9° 
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ihre befreite Grenze in's feindliche Land. Der General Montesquiou in 
Süden überfil Savoyen (24. Sept.), und eroberte ed im Eilmarſche. 
Gleichzeitig nahm einer feiner Unterſeldherren, Anfelme, Nizza mit der 
ganzen Grafjchaft weg (28. Sept.). Die fardinifchen Zruppen wagten 
faft feinen Widerftand, die Bewohner, zumal in Savoyen, nahmen die Fran: 
fen jubelnd als Befreier auf. Die Urfache diefes (noch von der gefezgeben: 
den Nationalverfammlung befchloffenen, wiewohl noch nicht foͤrmlich erklärten) 
Krieges lag in der offenkundigen Befreundung des Königs von Sardinien mit 
den franzöfifchen Prinzen und mit den Alürten von Pillniz, auch hatte 
derfelbe allerjüngft den franzöfifchen Gefandten Semonpille aus feinen 
Staaten vertrieben. Der Nationalfonvent, freilih im Widerfpruche mit den 
frühern Erklärungen Frankreichs, daß es feiner Groberungen — nur der Frei: 
beit — begehre, vereinigte bald darauf Savoyen und Nizza, als Depar: 
temente ded Montblanc und der Seealpen, mit der bereitö nach ihren 
„natürlihen Grenzen“ Tüflernen Republit (27. Nov. 1792 und 31. 
Jänner 1793). 


$.6. Cuſtine. Dumouriez. Schlacht von Jemappe. 


Mehr noch, als diefer unerwartete Schlag erfchredte die Verbündeten der 
Einfall Euftine’s in Teutfhland. Mit 18,000 Mann, die er in Lanz 
dau gefammelt, erfchien diefer Feldherr plözlih vor Speier (30. Sept.), 
nahm defjen Befazung gefangen, und erbeutete die großen Magazine, die man 
dafelbft aufgefpeichert, aber — aus Fahrläffigkeit oder Feindesverahtung — 
blodgeftellt hatte. Bon bier aus eilte er nah Worms, dann nah Mainz, 
und befam dieſe wichtige Fefte, Beherrfcherin zweier Ströme und des Her—⸗ 
zend von Teutſchland, durch bloſe Drohungen in feine Gewalt. Leicht hätte 
er auh Koblenz, wo die Hauptmagazine der Preußen waren, nehmen 
und das Bedrängnig ihres zurüdzichenden Heeres vollenden können. Aber 
er ging nach dem reichen Frankfurt, trieb dafelbft und im Lande umher 
Brandfchazungen ein, und verdarb alfo feine Zeit planlos, bis die Preußen 
von der Zahn herbeieilten, Frankfurt mit Sturm wegnahmen (2. Dez.), 
und die Franken zurüd über den Rhein warfen. 

Glorreiher war Dumouriez's Feldzug in Belgien, deffen gegen 
Deſtreich feindfelige Stimmung zur Eroberung einlud. Achtzig taufend republis 
kaniſche Streiter, deren Gewaltähaufe gegen Mons rüdte, während linfs und 
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rechts befondere Heerfchaaren gegen Flandern und Namur zogen, über: 
fielen das, feit der Schleifung ver Barriereplägze (f. Bd. VII. Kap. 14. 
$. 9.) dem 2008 einer Feldſchlacht preisgegebene, Land. Die Deftreicher, 
nah dem Kordonfyften, umfpannten die ausgedehnte Grenze mit einem wohl 
anfehnlichen, doch durch folche Vertheilung gefchwächten Heere. Vorwärts 
Mond, bei dem Flecken Jemappe, ftand in fiat verfchanzter Stellung 
unter dem Herzoge von Sach ſen-Teſchen und Beaulieu die Hauptmacht, 
über 20,000 geübte Krieger. Da ftürzten vie Neuftanten kühn über fie ber 
erftürmien die dreifachen Verſchanzungen und erfochten einen volltommenen, 
wiewohl bfutig erfauften Sieg (6. Nov.). An 4000 Todte von den Beftegten, 
dad Doppelte folder Zahl von den Siegern bededten das Schlachtfeld. 

Die erite große Schlacht Diefes Krieges ward aljo gewonnen durch die 
bisher verachteten Nationafitreiter. Uad ed entfaltete fih von nun an die 
furchtbar überlegene Kriegsmanier der begeiterten Franken. Schnelligkeit der 
Bewegungen, Ueberzahl am Punkte des Angriffs, Verachtung aller Mühen, 
Gefahren und ded Menfchenverluftes, welchen die nachrüdenden Konferiptiond 
mafjen leicht erfezten, große, ganze Ränder umfaffende Plane, Kampflinien 
von 50 bis 100 Stunden und wunaufhörliches Schlagen auf den ermüdeten, 
gedrängten, in Verwirrung gejezten Feind, dazu die liftige Bearbeitung der 
Völker, und die Kunft, die Eroberungen zu nüzen, fomit aus dem Kriege 
felbft die Mittel des Krieges zu ziehen — Diefed find die Hanptzüge des 
Kriegsſyſtemes, welches der Revolution ihre glänzenden Triumphe verlich, 
und die Heere der Monarchen in Staub warf. Der geniale Garnot, wel— 
hem der Heilsausfhuß die Leitung des Kriegdwefens übertrug, ein großer 
Mann und von Ächtrepublifanifchem Charakter, hat allernächft diefem Syſteme 
feine Ausbildung und furchtbare Anwendung gegeben. 


$- 7.. Umfhwung des Kriegsglücks. Siege der Deftreider. 


Nah der Schlaht von Jemappe überfchwenmten die franzöfifchen 
Kriegsihaaren unaufpaltfam das ganze öftreichifchsbelgifche Land. Auch 
die Hauptftadt Brüffel öffnete ihre Thore (14. Nov.). Nur die Gitadellen 
von Antwerpen und Namur vertheidigten fih, und die Fefte Lugem: 
burg blieb unangegriffen. Gferfait, welcher jezt den Oberbefehl über das 
öftreichtfche Heer übernommen, zog ſich, wohl fechtend, doch unter beftäntigen 
Berluften, zurüd bis hinter die Rover in die Gegend von Köln. Aud 
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Lüttich ward erobert und biedurch die kurz zuvor von Deftreich wieter: 
bergeftellte (j. Bd. VIII. Kap. 16. $. 3.) Iyrannei des Fürftbifchofs geendet. 

Noch Größeres lag im Plane des von foldhem Glücke trunfenen National: 
fonventd. Bis an den Rhein follten die republikaniſchen Heere vordringen, 
den Feind völlig über diefen Strom zurüdwerfen. Daher mußte Beurnon: 
ville, welcher jezt an Kellermann’s Stelle die Mofel- Armee befehligte 
(Kellermann, durh Dumouriez's Giferfucht gedrängt, war zur Alpen 
Armee gegangen), gegen Trier den Angriff wagen, um nah Goblenz zu 
gelangen, und allda einerſeits Cuſtine und anderfeits Dumouriez die 
Hand zu reichen. Die Zapferfeit der Deftreicher, unter Hobenlobe, 
vereitelte jedoch bei Bellingen, deſſen verfchanzte Anhöhen die Kranzofen 
vergeblich beitürmten, das fühne Unternehmen (Dez.). 

Dagegen bereitete der fiegreihe Dumouriez gefährlichen Angriff auf 
Holland. Die Belgier und die Lütticher, vou Haß gegen ihre Regie 
rnng glühend, hatten die Neufranfen mit offenen Armen empfangen, ald Bes 
freier und ald Wohlthäter. Auch die Holländer würden Solches thun, 
hoffte Dumouriez, da auch fie vor Kurzem nur der Gewalt weichend 
unter des Statthalters Joch fich gebeugt hatten. Zwar der Enthuſiasmus 
der Niederländer war fchnell wieder gefühlt worden durch ein Dekret des 
Konvents, welches das gefammte Lehenwefen und alle Vorrechte der Privile: 
girten in den eroberten Ländern aufhob, die Güter der Fürften und ver 
Stiftungen in Befchlag nahm, und nur denjenigen Völkern Freundfchaft 
und Schuz (gegen Grfaz der Koften) verhieß, welche das Geſchenk der fran: 
zöfifhen Freiheit, Gleichheit und Bolfsfouverainetät annehmen würden. 
Die Belgier, deren Empörung gegen Deftreih von ganz anderen Prinzipien, 
von jenen der Ariftofratie und des Pfaffenthums, ausgegangen, entiezten ſich 
über diefes Dekret, und geriethen in Wuth, ald fie eine Schaar von Kom: 
niffarien heranziehen fahen, deren Raubfucht und Uebermuth zu erkennen gab, 
welch theueren Preis die Befreiung fie foften würde. Dod wußte Dumou- 
riez, welcher bereits feine Verachtung und feinen Haß gegen den Konvent 
faft laut erflärte, durh Mäpigung, Milde und fehöne Verheißungen fie zu 
befhwichtigen; ja er baute auf den Grimm der Belgier wider die Jakobiner 
die ausſchweifende Hoffnung Des Umſturzes der wirklich in Frankreich berrs 
chenden Partei. 

So gigantijcher Entwürfe voll brah Dumouriezin Golland (17. Febr. 
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4793), gegen welches der Konvent furz zuvor den Krieg erfläret (1. Febr.), 
ein, eroberte Breda, Klundert und Gertruidenburg, während 
Miranda Maftricht belagerte und zugleih den Deftreihern entge: 
genftand. 

Aber die Macht der lezten batte während des Winters durch frifche 
Heeredmaſſen fich verftärft, und brach jezt vplöglich unter dem neuen Ober 
feldheren, dem Prinzen von Coburg, über die Roer in die Kantonirungen 
ihres forglofen Feindes (1. März 1793). Die überraſchten Kranken erlitten 
bei Aldenbofen einen großen Berluft, und Verwirrung, Schreden bemeis 
fterte fich ihres ganzen Heeres. Im großer Haft, zum Theil in Auflöfung, 
zogen fie fi allenthafben zurüf, bis Dumouriez, der auf Befehl des 
Konvent? von der Nordarmee zu jener der Ardennen eilte, den lichen: 
den wieder Muth einflößte, anch bei Tirfemont die Deftreicher empfindlich 
fhlug (16. März). Aber gleich darauf erlitt bei Neerwinden (18. Mär), 
wofelbit er die Entfcheidungsfchlacht wagte, fein linker Flügel unter Miranda 
eine völlige Niederlage, wodurd auch das übrige Heer zum Rüdzuge gezwun⸗ 
gen ward. Noch einmal, bei Löwen, kämpfte er heldenfühn, aber unglück— 
fih (22. März) gegen den überlegenen Feind. In Bertheidiguug ded eroberten 
Landes waren die Franzofen minder hingebend, als in jemer des eigenen 
Heerded; und die Niederlande, gewonnen durch den Sieg bei Jemappe, 
gingen alfo verloren durch die gleich blutigen Tage von Neerwinden und 
Löwen Auch die holländifchen Groberungen gingen verloren an die 
Preußen, welche unter dem Herzog von Braunfheig:Dels dem Gtatts 
halter zu Hilfe geeilet. 


$. 8. Dumouriez’d Abfall. Weitere Kriegsgeſchichte, 


Dumouriez’d Lage fchien rettungslos. Noch mehr, als durch den 
fiegenden Feind, fah er ſich bedrängt durch den Haß der jafobinifchen Macht: 
baber, vie er bereits unverföhnlich befeidiget hatte, und deren Angriff ihn 
jezt feine Niederlagen blos ftellten. Wirklich erjchienen in feinem Lager bei 
St. Amand Kommifjaire des Vollziebungsrathes, umd bald nad ihnen vier 
Abgeordnete des Konvenis (Kamus, Bancal, Lamarque und Quinett) 
nebft dem Kriegdminifter Beurnonvilfe, gefandt, um ihn zu verhaften. 
Gr aber, die Iezte Verhüllung von ſich werfend, ließ die fünf Häupter 
greifen und fandte fie gefangen in's öftreichifche Lager (2. April). 
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Denn ſchon vor einigen Tagen war eine Uebereinkunft mit den kaiſer— 
lichen Heerführern zu Stande gefommen, kraft welder Dumouriez mit 
feinem Heere nah Paris ziehen, und das Königthum wieder herftellen , die 
Deftreicher dagegen die franzoͤſiſche Grenze nicht überfchreiten, jedoch zu einiger 
Sicherheit die Feſtung Condé bis zum Frieden befezen follten. Nichts 
fhien gewiffer, ald das Gelingen. Die ausgezeichnetiten Häupter im franzoͤ— 
fifchen Heere und mehrere Schaaren der Gemeinen waren entfchieden für den 
Feldherrn. Für den Fall der Notwendigkeit Hatten die Deftreicher Hilfe 
zugefagt., Wie follte der wehrlofe, durch feine Tyrannei bereitd höchft ver: 
haßte Konvent dieſes Gewitter befchwören? 

Aber in der Maffe des Heered wehte der republifanifche und der patrio: 
tifche Geiſt, welcher, der Idee des Königtbums und jener der aus: 
wärtigen Ginmifchung gleich heftig entgegenftrebend, Dumouriez’s ftolzen 
Plan zerftörte. Der frangöfiihe „Monk“ (unter ganz anderen Umftänden, 
als fein Vorbild auftretend) erfuhr, fobald er feine Entwürfe fund that, faft 
allgemeinen Abfall, gerieth perfünlich in die Außerfte Gefahr, und brachte den 
Deftreichern, zu welchen er ſich flüchtete, nur feine Perfon, feinen General 
ftab, den General Balence, den jungen Egalité (H. v. Chartres) und 
etwa 1500 Streiter. 

Den Dberbefegl über das der Auflöfung nahe franzöfifche Heer über: 
nahm jezt der General Dampidrre, ein vaterlandliebender und gleich vor: 
fihtiger, als entfchloffener Mann. Theils hinter den Wällen der ſtarken 
Grenzfeften, theild in dem wohlverfchangten Lager bei Famars vor augen: 
blicklichem Feindesangriffe gefichert, ließ er die Schaaren ſich von der Be: 
ftürgung erholen, welche Dumouricz's Abfall hervorgebracht hatte. Der Waf: 
fenſtillſtand, welchen die Deftreiher früher eingegangen, wurde indeffen 
aufgekündet, und mit Uebermacht drangen die Feinde in's franzöfifche Land, 
Der Prinz von Coburg, nachdem er anfangs im Sinne Dumouriez's eine 
milde Erflärung — blos die Herftellung der Verfaffung von 1791 fordernd, 
und die Erhaltung der Integrität des Koͤnigreichs verheißend — erlafjen hatte, 
nahm diefelbe auf Befehl der verbündeten Minifter bald wieder zurüd (9. April), 
und erneuerte fchlehthin den Krieg ohne alle Klaufel. Schon war die Hoff: 
nung in den Allürten entftanden, bei dem anfcheinend verlorenen Zuftande 
Frankreichs nicht nur die Revolution zu unterdrüden, fondern überhaupt nach 
Konvenieng dad Geſez des Friedend zu diktiren. 


Bierted Kap. Der Rationalfonvent. 13” 


8.9. Fortjezung. Krieg wider England, Holland und 
Spanien. 

Auch rechtfertigte fich ſolche Zuwerfiht durch die Betrachtung der uners 
hörten Gefahren, welche in diefer verhängnißvoflen Zeit von außen und innen 
vie Republik bedräuten. Ein Wunder fchien nöthig, fie zu retten. 

Nach einer Reihe biutiger Gefechte, welche der heldenmuͤthige Dampidrre 
den Deftreichern lieferte, vertrieben die lezten — Dampidrre hatte die Tos 
deswunde auf dem Schlachtfelde empfangen — die jezt minder wohlgeführten 
Franken aus den Verfchanzungen von Famars, und fchlofien vie Grenz 
feftungen ein. Guftine, von der Rheinarmee abberufen, follte ihnen Gins 
halt thun, zog aber fchüchtern in das „Gäfarslager“ bei Cambray ſich 
zurid. Schon hatten die Unfälle, die er um Mainz erfahren, feinen Muth 
gebeugt. Die Preußen und Deftreicher waren über den Rhein gegangen, 
hatten ihn von jener Hauptfefte weggedrängt, in verfchiedenen Gefechten ges 
fchlagen und bis Landau, ja bis hinter die Lauter, getrieben. Mainz 
wurde jezt belagert (30. März bis 23. Juli) und nah einer hartnädigen 
Bertheidigung mit Kapitulation genommen. 

Im Rorden fezten die Deftreicher, ‘vereinigt mit einem engliſchen 
Heere unter dem Herzog von York, ihren Siegetlauf fort. Condé, nad 
dem tapferften Widerſtande, öffnete feine Thore (410. Juli). Bald darauf fiel 
Balenciennes (27. Juli), eine der ftärfften Bormauern Frankreich, durch 
das Feuer der Belagerer zum feichenvollen Schutthaufen geworden. Das 
Gäfardlager wurde verlaffen beim Anrüden der Berbündeten, und die Feſte 
Duednoy ergab fih (11. Sept.). Der Prinz von Coburg hatte Lille 
zu nehmen gewünfcht; aber die Engländer unter Dorf, aus eigenmüzigen 
Beweggründen, zogen den Angriff auf Dünkirchen vor, und trennten fich 
vom faiferlihen Heere. Jezt belagerten fie die Kefte, und Coburg griff 
Maubeuge an. 

Auh am O berrheine ftritten die Verbündeten mit glänzendem Glück. 
Mebr und mehr wurden die Franzofen gedrängt, die Preußen fchloffen 
Landau ein, und fhlugen den Feldherrn oreau beiBirmafenz (14. Sept.), 
die Deftreicher aber und die Ausgewanderten unter dem grauen Helden 
WBurmfer eroberten die für unüberwindfich geachteten „Baubanslinien, 
zwifchen Weiffenburg und Lauterburg mit Sturm (13. Dft ). Bis 
gegen Straßburg drangen die Sieger, Fort-Louis ward eingenommen. 
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Diefe Fortfchritte verbiegen noch entfcheivendere Erfolge. Neue Heere 
rüdten auf den Kampfplaz. Die furdtbarfte Koalition gegen Franfreich 
war gebildet. Die Republik felbit, da fie, fhwindelnd über die erften Siege 
Dumouriez's, alle Regierungen frech zum Kampf auf Tod und Leben berauss 
gefordert, durch das Dekret (15. Dez. 1792), welches allen Völkern, die ihr 
Joch abfchütteln wollten, Schuz und Brüderfchaft antrug, allen Tyrannen und 
allem Adel umverföhnlichen Krieg erklärte — Die Republik ſelbſt hatte die Koa— 
lition erzwungen. Auch kam fie in den meiften Mächten durch eigene Kriegs: 
erflärung zuvor. Alfo erklärte fie an England, welches nah Ludwigs 
Hinrichtung den franzöfifchen Gefandten weggewiefen hatte, den Krieg umd 
unter Ginem auch dem Statthalter von Holland (1. Febr. 1793). Bald 
darauf gefchab daffelbe gegen Spanien (7. März), weil es befier fev, einen 
offenbaren, ald einen gebeimen Feind zu haben. Nur dad teutfche Reich, 
gegen welches Frankreih den Krieg zwar thätlich geführt, doch zu erflären für 
überflüffig gefunden hatte, that folche Erklärung zuerft (22. März). Deſt— 
reih und Preußen batten ſolchen Beihluß diktirt; Hannover jedod, 
vor den franzöfifhen Waffen bang, fich davon losgeſagt. Dagegen fchloß 
England Bündnig und Subfidienverträge mit den meiften Mächten Eu: 
ropa's, mit Rußland, Sardinien, Spanien, Neapel um Por: 
tugal, und befonderd innig mit Deftreich und Preußen. Diele teutfche 
Truppen traten in englifchen Sold; das befebende Prinzip der erften Koali- 
tion war vornehmlich Das brittijche Geld. 

Der Konvent, um gegen fo viele Feinde zu ftreiten, verordnete die Bermeb: 
rung der Kriegsmacht um 500,000 Mann. Aber ihre Ausrüftung und Berfanm- 
lung koſtete Zeit. Indefien rüdten die Sardinier in einen Theil der 
verlorenen Staaten wieder*in, und die Spanier, mit zwei Heeren, 
worunter auch cine portugiefifche Hilfefhaar, über die Purenäen bre— 
hend, erfochten unter Ricardos mehrere Siege, insbefondere bei Ville: 
longue G. Dez), eroberten Bellegarde (33. Juni), Ville Frande 
u. a. und trieben die Franzoſen bis Perpignan und Bavonne. 


$. 10. Bürgerkrieg in Frankreich. 


Aber weit gefährlicher, ald alle äußeren Feinde war der Bürgerkrieg, 
welcher gleichzeitig in Süd, Nord und Weft brannte, die edeliten Kräfte der 
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Ration und des Landes theils verfchlingend, theils gegeu das Herz des 
Staates, dem fie angehörten, richtend. 

Diefer Bürgerfrieg aber war eines doppelten und wefentlich verfchiedenen 
Urſprungs. In Weiten erhob die Vendse ihr Haupt zu Gunften des 
Königthums und der alten Gerechtſame von Priefterfchaft und Adel. Im 
Nord und Süd aber flritten die der Gironde befreundeten Devartemente 
gegen den fiegenden, feit der Revolution vom 31. Mai tyrannifch herrſchen⸗ 
den Berg. z 

Bon den geächteten Girondiften waren Mehrere nah Caën, dem Hauptort 
des Departements? Calvados, entlommen. Zu ihren Gunften erzriff das 
Voll die Waffen, und der tapfere Felix Wimpfen, durch die Verteidigung 
Thionville's berühmt, jezt Anführer der Küftenarmee, ftellte fih an vie 
Spize der Mißvergnügten. Mehrere benachbarte Departemente erhoben dafjelbe 
Panier; doc fehlte Einheit, Zufanmenhalten und Nahdrud. Daher eritidte 
der Konvent nach einigen glüdlichen Gefechten den drohenden Aufitand. Die 
Häupter entfloben; die Menge, durd die Gunft einiger gewonnenen Konz 
ventöglieder, erhielt Gnade. 

Schredlicher und weiter audgedehnt wüthete der Aufitand im Süden. 
Bordeaug, Marfeille, Zoulon, Lyon u. a. große Städte fachten bie 
Flamme an, welche ſchnell über einem Drittheil von Frankreich foderte. Die 
Gewalt des Konvents wurde verworfen, die Jakobiner geächtet, ein Kongreß 
der Departemente vorbereitet. Allenthalben erhoben die Bürger fih in Waffen. 

Mangel an Uebereinftimmung und Energie hemmte jedoch die Fortſchritte 
der Aufgeftandenen. Marfeille, nach einem unglüdlichen Gefecht feiner 
Kriegshaufen gegen den General Garteaug, öffnete diefem Feldherrn des 
Konventd die Thore (25. Aug.). Die Rache der Sieger traf die Ueber: 
wundenen hart. Aber aus Furcht vor derfelben Rache ergab fich jezt Toulon, 
mit der großen Flotte in feinem Hafen, an vie vereinigte englifchefpas 
nifche Flotte unter Hood und Langara (29. Auguft). Das Anerkenntniß 
Ludwig's XVII. als Königs von Frankreih war die Bedingung des im 
Drange der Noth gefchlofjenen Vertrages. Alfo kam der mwichtigite Seeplaz 
des Meiches mit umermeßlichen Vorräthen und mit einer Flotte von 17 Linien: 
fchiffen und 5 Fregatten ohne Schwertitreic in die Hand ded Feinde. Eanz 
Frankreich erbebte von diefem Schlage. 
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$. 11. Die Bendee, 


Das allerfurdtbarfte Gewitter aber, und welches für ſich allein ſchon der 
Republik den Untergang drohte, z0g in der Vendse fih zufammen, einem 
in der ehemaligen Provinz Poitou gelegenen Departement, deſſen Brand 
ih ſchnell allen umliegenden mittheilte. Die Bewohner diefer, an intellektuelle 
Rultur hinter den meiften anderen zurüdgebliebenen, Provinz entfezten fi 
vor dem, ihrem Berftand und ihrer Phantafie noch niemald vorgefommenen 
Bilde der Freiheit, und glaubten in ihrer Befchränktheit, nur allda fey Heil, 
wo althergebrachte Form. Sie liebten ihre Zwingherren — wie etwa Laſt⸗ 
thiere ihre Führer lieben —, fie fnieten in Demuth vor ihren Seelenhirten, 
und fprahen — fo wie die Spanier in der neueften Zeit — glei folgfam 
und fanatifh die Verwünfhungen nach, welche Priefter und Adelige wider 
die Revolution und wider die Volksfreibeit auöftießen. Die Verbrechen der 
Jakobiner fteigerten und rechtfertigten folchen Haß vor der gutmüthigen Bes 
ſchraͤnktheit, welche nicht zu unterfcheiden verftand zwifchen der Sache felbft 
und ihren unfauteren Bertheidigern. Rreiheitäfreunde und Königdmörder, 
Revolutionairs und Altarfchänder, Patrioten und Henker fchienen Eines umd 
Daſſelbe; und es galt für Dienft ded Himmels, gegen die Republik zu ftreiten. 
Auh an Wundern fehlte es nicht. infalt und Fanatismus erhoben fi 
zum Umſturze Defien, was Berftand und edle Begeifterung gebaut, Leidens 
ſchaften und Verbrechen Ginzelner jedoch befudelt hatten. 

Bon fchwachen Anfängen, von dem Aufitand einiger Dörfer gegen die 
verordnete Aushebung von Milizen (Februar 1793), ging die weitverbreitete 
Gaͤhrung faſt urplözlich in einen furchtbaren Sturm über, vor defjen Wüthen 
die Republik weit mehr, ald vor der Koalition erbebte. Bon Nieder: 
poitou aus, längs der Loire herauf, und nördlich wie füdfich des Stro— 
mes fchritt der Aufitand voran. Schon in Monatsfrift waren 40,000 und 
3 Monate fpäter 120,000 Fanatifer unter den Waffen, deren WUugeftüm und 
Zodeöverachtung die republifanifchen Heerhaufen in vielen bfutigen Gefechten 
erlagen. Ehatillon war der erfte Haupifiz der Empörung. Bald wurden 
Thouard, Saumur, Angers erobert; Nantes hart geängftigt; La 
Rocelle und Tours bedroht. Unter dem Feldgefchrei: „Es lebe Lu ds 
wig XVII., es lebe Jefus Chriſtus“ ſtürzt das königlich-ch riſtliche 
oder das katholiſche Heer, wie fi) der Haufen nannte, auf die Soldaten 
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der Republik, und erfchien im heimathfichen Lande, deſſen Sümpfe, Kanäle, 
Wälder und Hügel jeden Schritt des Feindes hemmten, unüberwindlich. 

An der Spize diefer Schaaren traten Männer auf, welche durch Geift 
und Muth, mehrere auch durch erlauchte Geburt, bervorglängten ; heroifche 
Gharaktere, würdig ver fhönften, Hafjiühen Zeit. D’Eldee, La Rode 
Tacquelin, Eharette, Stofflet, Sapineau gehören zur erften, ver 
Prinz von Talmont und ber Marquis d'Autichamp zur zweiten 
Klaſſe diefer Häupter. Zum Ungfüd für ihre Sache ſchwächten fie fich durch 
einheimiſche Spaltungen, wie denn zumal dD’EIbEe als Oberhaupt der fa- 
thofifchen oder königlichen Armee in Oberpoitou und Anjou, Gharette 
aber als Führer der „Iefuss Armee“ in Niederpoitou jeder feinen 
befondern Krieg führte. 

Nach mehreren Niederlagen, welche die republicaniſchen Feldherren Bi: 
ron, Beftermann u. 4. bei Chollet, Bihierd umd anderen Orten 
erlitten, ward endlich die Bevölkerung rings um die Bendee in Maſſe aufe 
geboten und zu ihrer Berftärfung die Befazung von Mainz gefandt, Die 
nach den Artikeln der Kapitulation ein Jahr fang nicht wider Die äußeren 
Feinde reiten durfte. Diefe Befazung und jene von Balenciennes gaben 
der Bendde die Todesftreihe, und die Koalition felbit hat dergeftalt den 
Untergang ihrer müzlichften Freunde bewirkt. Unter den gräßlichften Ber: 
heerungen drangen die republifanifhen Feldherren Kleber, Roffigno!, 
Weftermann, l'Echelle, Canclaux u. A. von allen Geiten in das 
unglüdlihe Land. Der Konvent, auf Barrere’s Antrag, hatte die Ber- 
tilgung der Vendse binnen 20 Tagen befhlofien (4. Oktober). Panatis- 
mus und die Furcht vor der Guillotine erfüllten den Beſchluß troz der 
verzweifelten Gegenwehr der Royaliften. Bei Ehollet war die Entſchei⸗ 
dungsfchlacht (15. und 16. Dft.). Schon war fie halb gewonnen für die 
Bendeer; ald ihre edlen Führer d'Elbée und Beauhamp fielen, der 
Erſte tödtlich verwundet, der Zweite tobt. Da fuhr der Schreden in ihre 
Streiter, und die Republik feierte den blutigften Triumph. 


Die Menfchheit entfezt fih vor den Gräueln, welde jezt folgten. Die 
ganze Bevölkerung der Vendée ward von dem Konvent geächtet. Mit Tie 
gerwuth vollzogen feine Feldherren die fchaudervolle Acht. Kinder, Greiſe, 
Weiber wurden geſchlachtet, Schutthaufen bezeichneten den Tritt der Sieger 
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„Bir laffen Nichts hinter und zurüd, als Leichen und Aſche.“ Alfo Mang 
ihr barbariicher Bericht an die Tyrannen der Republif, 

Aber der Gewalthaufe der Bender und mit ihm eine flichende Schaar 
von Wehrlofen war über die Loire gegangen, wofelbit er fi durch herbeis 
ftrömende Mißvergnügte aus der Bretagne verilärfte, bald bis zu 80,000 
Streitern anwuchs, und nad mehreren Siegen — wie bei Chateau Gou— 
tier und bei Laval — bereits gegen Paris zu ziehen gedachte, während 
Gharette mit einigen Heereötrümmern die unzugänglichften Streden der 
Vendée befezte, auch die Infeln Bouin und Noirmoutier eroberte. 


$. 12. Aufftand in Maffe Maximum. 


In fo beifpiellos gefahrvoller Lage, auf allen Seiten von nahendem 
Schlachtendonner, von Verrath und Empörung umringt, dabei im eigenen 
Schooße die furdhtbarfte Parteiung nährend, verlor der Konvent feinen Muth 
nicht ; er erhob fich vielmehr mit gefteigerter Entichloffenheit und Siegeszu— 
verficht zur Zernichtung feiner Feinde. Auch gelang ihm das Wunder, und 
die Gefchichte zeichnet mit Gritaunen die Großthaten und die Gräuel auf, 
wodurd ed vollbracht ward. 

Die erfte große Maßregel war das Aufgebot des Volkes inMaffe. 
Darrere hatte dazu den Vorfchlag gethan, die Dauer des Nufgebots bis 
zur Befreiung der Republik von dem äußeren Feinde befchränfend (Auguft). 
Sofort ward ganz Frankreich in ein tobendes Kriegslager verwandelt ; überall 
ertönte die Sturmglode, überall verfertigte man Waffen und Kriegäbedarf 
aller Art. Aber die ungeheure, regellofe Bewegung forderte, um furdptbar 
zu werden, die Einwirkung eines ordnenden Geiſtes. Garnot bemädhtigte 
ſich ihrer, und gab ihr das Gefez, welches in feiner urfprünglichen Geftalt, 
als vernunftgemäße Regel der Volfsbewaffnung, dem Spitem ver 
ftehenden Heere den Tod drohte, bald aber durch widernatürliche Fort: 
bildung oder durch monftröfe Vereinbarung mit den verwerflichen Prinzipien 
des naͤmlichen Syſtems daſſelbe — in der Geftalt des napoleon' ſchen 
Gonfceriptionsfpftems — zur traurigften und heilfofeften Rollen: 
dung brachte, 

Statt der allgemeinen Mafje, deren Dienft nur auf den Nothfall vor: 
behalten blieb, follten nach einem befonneneren Beſchluß blos die Bürger von 
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18 His 25 Jahren die aktive bewaffnete Macht bilden, auch wurden Sammel: 
pläge beftimmt zur Drganifation derfelben und zum Aufbruch wider den Feind 
Der Enthufiasmus der Ration erleichterte die Ausführung, aufeinander fol- 
gende Vorichriften regelten mehr und mehr das neue Kriegsweſen. 

Ein anderes Dekret fleuerte der Theuerung der Lebensbedürfniffe durch 
Feftftellung eines Maximums des Verkaufspreiſes (Mai und Sept.), deſſen 
Ueberfchreitung mit Todesftrafe bedroht ward. Hiedurd ward einerfeitd der 
Pöbel gewonnen, anderjeit3 die Kriegsführung erleichtert. Gin gegwungenes 
Anlehen von 1000 Millionen verfchaffte die noch font nöthigen Mittet. 


$. 13. Die Konftitution von 1793. Max Robeöpierre. 


Inzwifchen war die neue Konftitution, die man dem Volle ver: 
beißen, nachdem Herault de Sechelles im Namen des Wohlfahrtsaus: 
fchufjes über verfelben Entwurf berichtet hatte, nach flüchtiger Berathung 
vom Konvent angenommen (24. Juni), fodann an alle Departemente zur 
Abſtimmung verfandt, von denfelben in den Umerfammlungen angenonmen 
und folhe Annahme am 10. Auyuft in Paris feierlich verfündet worden. 
Sie war auf die Idee einer abfoluten Demokratie gebaut, und ertheilte 
fonah dem ganzen Bolfe die oberfte Gewalt, die ed durch das Organ der 
jährlich in den Urverfammlungen blos nad dem Verhältniß der Bevölkerung 
zu wählenden Repräjentanten ausüben follte. Dem aus foldhen Repräfen: 
tanten zu bildenden gejezgebenden Körper follte ein Vollziehungsrath von 24 
Mitgliedern zur Seite ftehen. 

Diefe Verfafjung, mit vermeffener Uebereilung geichaffen, ein Denkmal 
der Berfehrtheit und ZXolldreiftigkeit ihrer Urheber, war todtgeboren, und 
trat nimmer in Wirkſamkeit. Denn noch in demfelben Monat, worin man 
ihre Annahme ausgefprochen, ward (28. Auguft), in Anbetracht der gefabrs 
vollen Umſtände des Staates, die Republik in Revolutionszuſtand erklärt, 
bis ihre Unabhängigkeit von den Mächten würde anerkannt feyn, und bier: 
nächft eine revolutionäre Regierung angeordnet (10. Dt. u. 4. Dez.), 
welche die Diktatur der Schredensmänner befeftigte. Der Woplfahrts- 
ausfhuß, ein ſchon früher (6. April) errichteter, damald aus neun Mit 
gliedern beftehender, nachher auf eilf verftärfter enger Rath, urſprünglich 
aur mit der Zeitung ded Krieges und der auswärtigen Angelegenheiten aller— 


144 Biertes Kap. Der Nationallonvent. 


nächft beauftragt, der aber nach der Revolution vom 31. Mai überhaupt die 
hoͤchſte Gewalt an fich gerifien, ſah jezt feine angemaßte Herrſchaft verläns 
gert und — wiewohl mit feheinbarer Unterordnung unter den Konvent — 
ausdrüdlich bekräftigt. Alle Autorität der Republif und der Konvent felbft 
gitterten «vor diefem Ausfchuffe, welcher, mit ungemeffener Machtfülle ange: 
than, das Schreden zum Prinzip feines Reiches machte. Gegen feine 
Borfchläge erhob fich Faum eine Stimme des Widerfpruchs, alle feine Maßs 
regeln wurden gebilligt, feine Berichterftatter mit ſchweigender Ehrfurcht oder 
mit fautem Beifalldrufe vernommen. Denn die Bergpartei im Konvent feierte 
in der Herrfchaft des Wohlfahrtsausfchuffes ihren eigenen Triumph, und die 
Meutralen wie die Befiegten flüchteten ihrer Sicherheit willen unter die Fah—⸗ 
nen defjelben Berges, oder verfanken wenigftens in ftummen Gchorfam, Ja, 
der Berg felbft fah bald ſich befangen in dem allgemeinen Schreden, wie in 
der allgemeinen Gefahr. Alfo geſchah, daß die Gewaltöträger des Volkes, 
welches fich berufen glaubte zur Weltbefreiung, und mit ihnen das ganze 
Bolt vor einigen Wüthrichen zitterten, welche aus dem Staube durdy die 
Macht der Zufälle mehr, als des Genied zur böchiten Gewalt erhoben, eine 
bisher noch nie gefehene Scheußlichkeit entfalteten, Hyaͤnen in Menfchengeftalt, 
unerfättlih im Morden, teufliih in Anfchlägen, und die gleichwohl bei der 
Handhabung des Schredensfyftens, das ihren eigenen Häuptern nicht minder, 
als allen anderen drohte, mehr einer unfichtbaren Gewalt, ald dem eigenen 
Sinne zu gehorchen fchienen. Das ganze Volk war in fchredlicher Aufregung, 
durch Zorn, Furcht und Freiheitsbegier, und die Schredensmänner, nach 
dem Entjezlichen ald nach dem Rettungsmittel greifend, offenbarten blos den 
Fieberframpf der Nation. 

In dem Wohlfahrtsausſchuſſe aber — worin feit der erften Erneuerung 
fat ununterbrohen Nobespierre, Barrdre, Billaud-Varennes, 
Gollot d'Serbois, Garnot, Brieur von der Marne und Prieur 
von der Cotés d'Or, Robert:Lindet, Couthon, St. Juft und Jean 
Bon:St. Andre ſaßen — fhwang aus derfelben Urſache der Wüthenpften 
Einer ſich zur Alleinherrfchaft auf. Magimilian Robeöpierre, Fana— 
tifer für die Repubfif, doch, von Stolz und Herrfchfucht verführt, feine eigene 
Macht ald ven Anker der Republik betrachtend, den Henker aber ald die erfte 
Stüze feiner Macht, zwar nicht von glängendem Talente, doc von tiefem 
Gepräge der Seele, ftark und gewandt gemug zum Demagogen und Tyran— 
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nen, biutgierig, heuchlerifch, dem Pöbel fchmeichelnd und im Konvent mit dem 
Nebermutbhe des Gewaltsherrn ſprechend, ohne Interfchied niederfchlagend, was 
neben ihm aufjtrebte, dem Winke der Pitenmänner ſolgſam lauſchend, in fei- 
ner bfutigen Allgewalt der gräßlichſte Ausdruck jener Zeit, ein Gharafter, 
wie nur folche Revolution erzeugen und emportragen fonnte, Gegenftand Des 
Abichenes und ded Entſezens, doch nicht der Beratung. Ueberhaupt erfchei: 
nen und feine Züge eingehüllt in geheimnißvolles Duntel, und fein fchnelles 
Dabinraufchen über die Bühne erlaubt das Erkennen nicht. Man möchte 
ihn fast für einen von dämonifcher Macht Getriebenen, und als der Nemeſis 
willenloſes Werfzeug die Geißel über Frankreich Schwingenden anfeben. Auch 
find welche, die — ihn für weit milder, als feine Kollegen erfennend — 
meinen, er würde, hätte er einmal Befeftigung feiner Macht erlangt, Maͤßi⸗ 
gung und Gerechtigkeit auf den Thron gefezt haben. Seine Einfachheit im 
Bandel, feine Meinheit von Raub werden deffalld gerühmt; doch hätten, 
wäre er rubiger Herrfcher geworden, wohl aud beide, als hernach unnö: 
thige Masten, fallen mögen! Anfangs hatte er mit Danton die Gewalt 
getheilt. Bald aber verdrängte er Diefen und beberrfchte — unterflüzt ans 
fangs von Eollot o’Herbois, BillaudsBarennes und Barröre — 
alle Uebrigen und den Konvent. Auch St. Juft, Couthon md Herault 
de Sechelles waren ihm ähnlich an Wuth, oder übertrafen ihn noh; Gar: 
not jedoh, ausfchließend der Kriegsleitung geweiht, nahm an den Henker: 
thaten feinen Theil ). 

Gin ſchreckliches Gefez gab jezt die „Verdächtigen“ — und als ver: 
dächtig wurde geachtet, wer immer durch Geburt, Reihthum, Gelehrfamfeit 
oder irgend einen Anſpruch ſich auszeichnete, oder fein Zeugniß des treuen 
BDürgerfinnes (erwerblich durch jafobinifhe Wuth) aufwies — den Revolu- 
tionsgerichten preis. In allen Gemeinden des Reiches aber waren revolutio: 
näre Ausſchüſſe errichtet, welche forgfam nad folchen Berdächtigen fpähten, 
und fie dem Kerker oder der Guillotine überlieferten. Gine eigene „Revo: 
(utions- Armee”, zuerft in Paris, dann auch in den Provinzen aus den 


) Marat, der Blutmenſch, fah nicht In diefem — mwiewohl in feinem Geiſte bandeln- 
den — Ausſchuß. Denn ſchon früher war diefer Abgott der Ialobiner durd ein fanatiiches 
Mäddın, Charlotte Corday, das von patriotiihem Haffe gegen das Ungeheuer glübte, 
ermordet worden (13. Juli 1793). 

v. Rotteck, allgem. Geſchichte. IX. 10 
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wüthentften Sandculotten gebildet, durchzog das biutige Reich, eine „wanz 
deinde Guillotine“ mit fih führend. Bald ward dieſes Mordwerkzeug 
für „permanent“ erflärt; Tag für Tag, an Thätigfeit wetteifernd, fandten 
ihr die Revolutiondgerichte ihre Opfer. Das Gefchäft des Verurtheilens war 
abgekürzt worden durch ein ſcheußliches Dekret (28. Olt.), welches die Zeus 
genverböre und Die Bertheidigung der Angeklagten für unnöthig erklärte, 
wenn immer die Gefchworenen — Die Satelliten der Schredensmänner — 
von der Schuld fich überzeugt bielten. 

Und nicht weniger ald 18 Monate lang dauerte fo unerhörte Tyrannei. 
Mährend derfelben ftarben nach einer umftändlich angeftellten (Boch von Ueber: 
treibung wohl nicht freien) Zählung *) über eine Million Menfchen durd 
Mörders: und Henkershand. ine ähnliche Zahl fraß der Krieg. Wie viele 
aus Gram oder Noth verfünmert find, ward nicht gezählt. 


$. 14. Zerroriftifhe Wuth. 


Berhärtet oder abgeftumpft durch den täglichen Anblid der Graͤuel, 
enpfand gleichwohl die Nation noch einige ausgezeichnetere Trauerſcenen mit 
Entfezen und mit Schmerz. Welches Menfchenherz wäre unerfchüttert geblies 
ben bei Marien Antoinettend fchredensvoller Vollendung. Sie, die 
einft allgebietende Königin von Frankreich, M. Thereſiens Tochter, Schwer 
fter zweier Kaifer und eines lebenden Kaiſers Muhme, nachdem fie viele Mo: 
nate im Kerker des Temple, darauf gar in jenem, für die gemeinften Ber: 
brecher beftimmten, der Gonciergerie, gefhmachtet, ward endlich vor die Blut: 
richter gefchleppt, durch die fchändlichften Anflagen und unfägliche Mißhand— 
lung gefoltert, nach kurzem Verhoͤr verurtheilt und auf einem Karren zum 
Richtplage geführt (16. Dt. 1793). 

Auch die fchuldlofe Prinzeffin Elifabeth, Ludwig's XVI. Schweiter, 
büßte unter dem Henkerbeile das Unglück ihres Namens (10. Mai 1794). 
Früher fchon hatte ihr umwürdiger Verwandter, der verbrecherifche Herzog 
von Drleand, die taufendmal verdiente Strafe durch die Guillotine erlitten 


*) Hist, des erreurs et des crimes, commıs pendant la r&volulion frangaise sous 
les quatre legislatures et particulitrement sous la convention nationale par L. Prud- 
homme. Paris 1796, 
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(6. Nov. 1793). Der bejammernöwerthe Königsfohn aber, welchen man im 
Auslande Ludwig XVII. nannte, verfünmerte langfam im Tempelgefängni 
(18. Juni 1795). 

Aber nicht nur Prinzen und koͤniglich Gefinnte oder folcher Gefinnung 
Verdächtige, auch anerkannte Freunde der Revolution (— theild Gegner des 
Terrorismus, theild Terroriften ſelbſt —), ja diefe in noch größerer Zahl, würg- 
ten die Schredensmänner. Wenn unter jenen die Ramen eines Malesherbes, 
des edlen Vertheidigerd Ludwig's XVI., eines H. v. Biron und vieler ans 
derer Adeliger (an einem Tage fielen die Häupter von 31 ehemaligen Pars 
(amentägliedern, an einem anderen jene von 35 Edelgeborenen) durch ihr Uns 
glüd uns theils theuer werden, theils verföhnen; fo ziehen unter diefen vor 
allen die Girondiften den theilnehmenden Blick auf fih. Gin und zwanzig 
derfelben — wir haben ihre berühmten Namen ſchon früher genannt — 
(fiehe oben $. 3.) wurden an einem Zage (31. DE.) hingerichtet. Diele 
andere, welche geflohen waren, ereilte hier oder dort der Tod durch Henker 
band oder durch Mörder. Alſo ftarben der geiftvolle Gondorcet, Ras 
baud de St. Etienne, Gefhichtichreiber der Revolution, der ehemalige 
Minifter Roland mit feiner feelenftarten Gattin, Duport du Tertre, 
Barnave u. a. Freiheitöfreunde, der gelehrte Bailly, Lafayette's tugend- 
bafter Freund, Zavoifier, der treffliche Chemiler, der Sohn des großen 
Buffon, mit vielen Anderen. Ueber den Tod fo vieler Edlen trauerte der 
befiere Theil der Nation. Nur die Hefe des Pöbeld, jeder Auszeihnung 
feind, und die Ausgewanderten, unverföhnlic für Alles, was der Revo: 
Iution gedient, vernahmen ihn mit Freude. 

Endlich wüthete die Bergpartei wider fi felbt Die Cordeliers, an 
ihrer Spizge Danton, Faber l’Eglantine, Camille Desmoulins, 
Zallien, $reron, Merlin von Thionville, Legendre u. A. zogen 
den Haß der Herrfcher auf fich durch vergleihungsweis gemäßigte Ge- 
finnung. Diefelben erhoben Krieg gegen die fanatifchen Häupter des Ges 
meinderaths von Paris, welche durch allzugrelle Lehre und That die Prin- 
zipien der Revolution herabwürdigten, wider den Procureur Syndic Chan: 
mette, wider Hebert und Anaharfia Cloots, der fi den Sprecher 
des Menfchengefchlechtes nannte, Robespierre, der auch die Rezteren ald 
Nebenbuhler in der Volksbeherrſchung fheute, befchloß arglütig den Untergang 


Beider, und fand Hilfe bei einer Anzahl fcheinbar neutraler Konventöglieder, 
10° 
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welche auf die Gntzweiung der Machthaber die Hoffnung eigener Größe 
bauten. 

Alfo wurden jene drei furdhtbaren Demagogen, deren Schändlichkeit Ca— 
mille Desmoulins und Phelippeaug in geißelnden Schriften enthüllt 
hatten, unter dem Borwande einer Verfhwörung mit Tem Ausfande, auf 
Geheiß des Wohffahrtsausfchuffes verhaftet (24. März 1794) und mit ech: 
zehn Anderen ihres Anhangs hingerichtet. Wenige Tage darauf folgten ihnen 
im Tode (5. April) ihre ergrimmteften Gegner, die Gordeliers Danton, 
Desmoulins, Phelippeaux, Herault de Schelles, Lacroig und 
der tapfere General Weltermann, welchem die Republit einige Hauptfiege 
wider die Bendee verdanfte. 

Gleiches Loos traf noch andere fieggefrönte Feldherren. Die Wutb der 
Schredensmänner forderte ſolche Opfer, theild zur Befriedigung verfönlichen 
Haffes, theild zur Schauftellung ihrer Macht auch über die Kriegshäupter, 
deren Eifer und Gehorfam dadurch geficherter wurden. Alſo biuteten unter 
der Guillotine Guftine, der Eroberer von Mainz (28. Aug. 1793), und 
Souchard, der Sieger bei Hondfchooten, Luckner, Beaubarnois, 
Beyper um A. Die meilten verjelben fielen al® Anhänger der Gironde dem 
Rachefchwerte Des Berges anheim. 

Die Scenen der Wuth wechfelten ab mit jenen des Aberwizes und der 
Brutalität. Gegen Künfte und Wiffenfhaften erhoben die Sausculotten 
Krieg, ald gegen Verbündete der Ariftofratie. Alle Akademien und gelehrten 
Geſellſchaften wurden aufgehoben, die koſtbarſten Denkmale des Alterthums — 
weil an die Monarchie erinnernd — zerftört, die Unterrichtsanftalten der Ber: 
wilderung überlaffen. Der „Vandalismus“ bemächtigte fich des fehönen 
Frankreichs. Der feine Ton der Gefellfchaft wich der roheften Sitte. Auch 
die Befjeren befliffen fich derfelben, um nicht verdächtigt zu werden. Selbit 
der Weiber bemächtigte fich ſolcher Geift! ine Schaar derfelben bezog die 
Wache vor dem Saale ded Konvent. Sie wetteiferten mit den Männern 
in exaltirten oder unfinnigen Adreſſen. 

Endlich ward auch die Religion angegriffen, als Erbftüd einer ver: 
baßten Vergangenheit und als eine Feſte der wider die Freiheit verjchworenen 
Priefter. Die Abfhaffung des hriftlichen Kalenders, an deſſen 
Stelle der neue vepubfifanifche trat (f. Einleitung F. 8), bahnte dazu den 
Weg (6. DR. 1793), cine an umd für fich wohl befonnene Mafregel, um 
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dad Volk loszureißen von allen Grinnerungen an die alte Zeit; aber unpo⸗ 
pulär dur die Art der Ausführung. Bald darauf wurde die Feier der 
hriftlichen Fefttage befchräntt. Die frommen Gemütbher trauerten darob. 
Aber mit entfchiedenem Unwillen vernahm vie Mehrzahl der Nation den ver: 
mefjenen Beſchluß (7. Nov.), wodurd der Konvent — veranlaßt durch die 
Forderung des fandculottifhen Gemeinderaths und durch freche Losſagung 
des Erzbiſchofs von Paris, Gobet, vom chriſtlichen Glauben — den ſoge— 
nannten „Dienſt der Vernunft“ — als deren Sinnbild man Zuftdirnen 
auf den Altar ftellte — an die Stelle des bisherigen Kultus zu fegen wagte. 
Noch frevelnder jedoch erfchien den Berftändigen der etwas fpäter auf 
Robespierre’3 Antrag gefaßte Beſchluß (7. Mai 1794), wornad ver 
Nationallonvent dad Dafeyn eines höchiten Wefens und die Unſterblichkeit der 
Seele anerkannte. Robespierre, zum hoben Priefter einer neugefchaffenen 
phantaftiihen Religion fi aufwerfend, erbitterte dadurch gleichmäßig alle 
Gemütber, die dem pofitiv Heiligen oder dem rein Bernünftigen buldigten, 
und bereitete dadurch vorzüglich feinen Fall. 


$. 15. Bürgerkrieg. Die Bendee Lyon. Toulon. 


Während alfo der Konvent durch täglich wiederholte Unthaten Frankreich 
mit Trauer und Entfezen, Europa mit Abfchen erfüllte, zerfchmetterten feine 
Heere allenthalben fiegreih die Feinde der Nepublif, fehändeten aber ihre 
Zriumpbe durch Grauſamkeit und Räuberei. 

Vor allen ſchrecklich war der Krieg in der Bendde. Neuerdings, nach vielen 
erlittenen Niederlagen, waren die föniglichen Heere furchtbar geworden (f. oben 
$. 11); Bretagne und Normandie erfüllte das Geräufh ihrer Waffen. 
Die Engländer bereiteten zu ihren Gunften eine Sandung. Da fanmelten 
ſich, aufgefchredt durch die fteigende Gefahr der republifanifchen Streitmaffen, 
ringsum die Aufrührer. Marceau, der jugendfiche Held, und der fiegreiche 
Beftermann führten die Gewaltshaufen. Nah abwechfelnden Erfolgen 
traf endlich bei Mans ter Todesſchlag die unglüdfihen Royaliften (12. 
und 13. Dezember 1793). Gegen 20,000 Menſchen foftete fie der traurige 
Tag, und bald darauf ward bei Savenay (23. Dez.) der Reit ihres Heeres 
vernichtet. Nur einzelne Fliehende, unter ihnen 2a Rohe Jacquelin, 
entfamen über Die Loire in ihr Heimathland. Aber auch hier ward Char 
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rette (2. Jän. 1794) bei Machecoult geihlagen, Noirmoutier wieder 
erobert, die Königlichen in die unzugänglichiten Winkel des Landes gefcheucht. 
Eine halbe Million Menfchen hatte bis jezt ſchon dieſer entfezliche Krieg ge: 
freffen. Aber feine Schreden endeten noch nicht. Die Wuth der Sieger kannte 
jezt feine Grenzen mehr. Sogenannte „böllifhe Kolonnen“ durchzogen 
nach allen Richtungen das Land, fengten und brennten, tödteten ohne Unter— 
fchied des Gefchlechted und Alters, fchwelgten, raubten und fchleppten ganze 
Schaaren von Unglüdlihen gefangen nah Nantes, allwo der Konventäde: 
putirte, der Ziger Carrier, fie mordluftig empfing. Die Guillotine genügte 
dem Unerfättlichiten der Henker nit. Schanrenweid wurden die Berurtbeilten 
oder die ohne NRechtöformen, durch blofes Machtgebot dem Tode Geweihten 
durh SKanonendonner zerfchmettert, durch Säbelhiebe zerfleifht. Hunderte 
wurden in der Loire erträntt. Schiffe, mit ſolchen Schlachtopfern beladen, 
öffneten mitten auf dem Strome ihren trüglichen Boden, und die Geächteten 
fanten in die Flut. Mädchen und Jünglinge, nadt zufammengebunden, 
warf man in das Wellenbett. „Republitanijche Hochzeiten “ nannten Diefes 
die Unmenſchen. 

Achnlihe Gräuel erfüllten Lyon, die Zierde von Frankreichs Süden, 
die Stadt des Meberfluffes und der Pracht. Als fie die Fahne des Aufitans 
des gegen das JakobinersReic erhoben, fandten die Schredensmänner mädh: 
tige Kriegöfchaaren wider fie unter Kellermann, Doppet und dem Son: 
ventödeputirten Dubois Grance Vergebens erklärte fie ſich für die 
eine und untheilbare Republif und für die neue Verfaſſung; fie follte beitraft 
werden für ihre Anbänglichkeit an die Gironde. Da bejchloffen die Bürger, 
angeführt von dem tapferen Precy, den Kampf auf Leib und Leben, Alle 
Schreden der beftigften Belagerung ertrugen die Berlaffenen 70 Tage lang. 
Feuer, Eiſen und Hunger wütheten in der unglüdlihen Stadt. Endlich 
fhwand alle Hoffnung, wie alle Kraft. Precy mit 3000 Streitern verfuchte 
fi durchzuſchlageun, und fiel mit faft all den Seinen. Die 32 Sektionen der 
Stadt aber unterwarfen fih, um Gnade bittend, dem Sieger (9. Oft. 1793.). 
Aber für fie war feine Gnade. Nach überftandenen Leiden der Belagerung 
erfuhr die fchon Halb zerftörte Stadt jezt des Henkers Streiche und der Res 
publifaner mordbrennerifche Wuth. Die Empörer follten nach dem Kriegs: 
gefeze beitraft, Lyon, mit Ausnahme der Häufer der Patrioten, zerftört, dem 
eberrefte der Stadt der Name „befreite Gemeinde“ ertbeilt und durch 
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eine über ihren Trümmern errichtete Säufe das Strafgeriht verkündet wer 
den. Alfo lautete der fchredtiche Beſchluß des Konvents. Eollot d'Her— 
bois, der neue SKomventsdeputirte, der defien Ausführung leitete (ehemals 
Schaufpieler, und, wie man behauptet, gegen yon, weil er dort wenig 
Beifall gefunden, ergrimmt), machte feiner Sendung Ehre. Scenen, wie in 
Mantes, folgten fih Tag für Zag. Die Rhone färbte fih roth vom 
Blute der Gemordeten; Leichengeruch erfüllte die Gegend umher. Ueber 6000 
Menſchen wurden alfo geſchlachtet. 

Auch in Bordeaux, auh in Marfeille zogen die fiegenden Kon— 
ventötruppen ein, und feierten durch aͤhnliche, nur minder zahlreiche Schreckens⸗ 
tbaten ihren Triumph. 

Am wichtigften erfchien die Wiedereroberung von Zoulon. Garteaug, 
der Befieger Marfeille’s, zog gegen die fefte, von Frankreichs vielnamigen 
Feinden befezte Stadt. Auch das Belagerungsheer von Lyon, nad alldort 
vollbrachter Blutarbeit, eilte herbei. Der tapfere Dugommier übernahm 
den Befehl über die vereinten Schaaren. Durch unaufhörliche Angriffe ſah jezt 
Toulon ſich bevrängt. Bald gingen die Außenwerke verloren, und ein allges 
meiner Sturm gab endlich die brenuende Städt in der zürnenden Sieger Hand 
(19. Dez). Die Engländer und Spanier mit ihren Flotten umd mit 
der Hälfte der zitternden Bürgerfhaft, gewannen das hohe Meer; nachdem 
fie die frangöfifchen Schiffe, die Werften und das Arjenal — ein unermeßs 
ficher Verluſt für Frankreich — in Brand geitedt. Gin Schredensgericht, wie 
über Lyon, erging jezt über die eroberte Stadt. Auch ihr Name follte aufs 
hören, ihre Trümmer wurden „der Hafen des Berges“ genannt. 

An der Eroberung Toulons hatte Napoleon Bonaparte, damals 
Oberoffigier der Artillerie, durch Nath und That einen glänzenden Theil ges 
nommen. Zum erftenmal ward hier, in Dugommier's rühmendem Berichte, 
der Mann öffentlich genannt, der bald nachher die Welt mit dem Glanz und 
mit dem Schreden feines Namens füllte. 


$. 16. Aeußerer Krieg. 


Nicht minder glorreih, ald gegen den inneren ftritten die Republikaner 
auch gegen den äußeren Feind. Zwei große Siege bei Hondfhooten und 
bei Maubeuge warfen die Verbündeten von der hartbedräuten Nordgrenze 
zurück- Coburg's bisherige Zriumphe alſo vereitelnd. Die Uueinigkeit 
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der Konlirten war der Grund ihres Unfalls. Statt mit vereinter Macht 
gegen Paris zu dringen, zogen die Engländer gegen Dünkirchen, deſſen 
Eroberung in ihren befonderen Zweden lag, während Coburg Maubeuge 
belagerte. Die republifanifchen Feldherren Ho uchard und Jourdan warfen 
fi) mit Ungeftüm, Jener auf die Britten, Diefer auf die Deftreicher, 
und erfochten, der Grite bei Hondſchooten (8. Sept.), der Zweite bei 
Wattigny (15. u. 16. Okt.), entjcheidenden Sieg. Das brittifche Heer, 
zumal mit feinen näher Verbündeten, hatte fchredlihen Berluft erlitten. 
Dennoch ward Houhard, weil man die völlige Vernichtung des Feindes 
gefordert hatte, der Tod dur die Guillotine zu Theil. Jourdan. der 
Liebling der Jakobiner, befam jezt den Oberbefehl. 

Auh am Dberrheine nahm das Glüd der Alliirten ein fehnelles Ende. 
Preußen gönnte den Deftreichern die Groberung des Elfaffes nicht; 
diefe erwiderten die Scheelfuht mit Miptrauen und Haß. Solcher Zwiefpalt 
verhalf den Franzoſen unter ihren neuen trefflichen Heerführern Hoche und 
Pichegru zum Siege. „Landau oder Tod“ hat der Konvent verordnet, 
und das Schredenäwort ward die Looſung des republifanifchen Heeres. Tag 
für Tag erneuerten fi) die blutigften Gefechte. Der Winterfroft that dem 
Morden nicht Einhalt. Endlich fiegte Die Begeifterung. Zwar Hode erlitt 
gegen den Herzog v. Braunſchweig in der dreitägigen Schlacht bei Kai: 
ferslautern (28. bis 30. Nov.) empfindlichen Verluſt; aber bald bernach Durch: 
brach er, mit Pihegru vereint, bei grefchweiler (22. Dez.) die dftreichi- 
[hen Linien hinter der Motter, und zwang den grauen Helden Wurmfer 
zum verfuftvollen Rüdzuge nah Weiffenburg. Eine abermalige Niederlage 
daſelbſt vollendete das Unheil. Die Trümmer des Faiferlichen Heeres fezten 
bei Speyer über den Rhein. Fort-Louis ward in die Luft gefprengt. 
Die Preußen zogen in die Gegend von Mainz zurüd; der Herzog von 
Braunfhweig aber legte den Feldherrnſtab nieder, welchen jest der Feld— 
marfhal Möllendorf übernahm. 


$. 17. Feldzug von 1794. 


Noch entfcheidender ward der folgende Feldzug (1794). Preußen, 
theils erſchoͤpft, theild mißmuthig, führte den Krieg ohne Gifer, obfchon es 
von England und Holland anfehnliche Subfidien empfangen. Deftreidh 
aber, obfchon mit hoͤchſter Anſtrenguug fämpfend, erlag der Hebermacht der Feinde. 
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Der Hauptihauplaz blieb im Norden, allwo der Kaifer Franz in 
Perfon erfchienen, den Muth feiner veritärkten Heere zu beleben. In einem 
allgemeinen Angriffe trieb Prinz Coburg (17. April) die Frangofen über 
die Sambre zurüd, und öffnete die Belagerung von Land recy. Bergebens 
verfuchte Pichegru, jezt Oberfeldherr der fränfifchen Nordarmee, die Fefte 
zu retten. Mehrere heftige Angriffe, zumal jener bel Chateau⸗Chambreſis 
(26. April), wurden fiegreih von Coburg zurüdgefchlagen, worauf Lan: 
drecy fih ergab (30. April). Doc hiemit endete das Süd der Deftreicher. 
Denn ſchon entwidehte fih der Riefenplan, welhen Carnot zur Wiederer: 
oberung der verforenen Zeiten, ja möglicherweife zur Vernichtung ver feind: 
lichen Heere entworfen. Die Nordarmee follte in Weſtflandern, jene 
der Ardennen zwifchen der Sambre und Maas vordringen, durch welde 
Bewegungen die Feindesmacht auf beiden Seiten bedroht und, wenn fie nicht 
zurüdzog, völlig umgingelt wurde. Ohne Belagerung fielen ſodann die hilf: 
loſen Feitungen von felbit. Ungeheure Streitkräfte und der Fühnfte Muth 
gehörten zur Ausführung diefes Planes; beide mangelten den Republikanern 
nicht. Alfo fürzte Pihegru mit feiner Hauptmacht auf Weftflandern, 
nahm Menin und Gourtrai weg, während Gharbonnier mit dem Ar— 
dennen-Heere über die Sambre drang, und Gharleron bedrohte. Auf 
ſolche Botſchaft theilte fih das große verbündete Heer, um der zweifachen Ge: 
fahr zu fleuern: und es folgte jezt bier und dort eine Reihe der ſchrecklichſten 
Gefechte, deren eines bei Tournay (22. Mai), von Pidhegru gegenGo- 
burg geliefert, an 20,000 Streiter fraß, doch ohne Entfcheivung blieb. Die 
Groberung von Ypern, welche Moreau bewirkte, verbunden mit mehreren 
Unfällen, welhe Elerfait, befonders bei Hoogledo, erlitt, gab endlich 
Zlandern den Republifanern preis. 

Aber noch dringender erfchien die Gefahr an der Sambre. Niht wer 
niger als viermal, anfangs unter Eharbonnier, dann unter Jourdan, 
gingen die Franken ftürmend über diefen Fluß, und viermal warfen die 
Deftreiher fie zurüd. Der Erbprinz von Dranien, die Feldherren 
Kauniz, Alvinzi, Beaulieu u. A. vertheidigten heldenkühn die Thore 
Belgiens, und der Kaifer ſelbſt ſah noch einen Sieg der Seinigen bei 
Goffelied und Vienvilfe (3. Juni). Aber, die fünftigen Unfälle ahnend, 
verließ er jezt das ‚Heer, und reifte befümmert nah Wien zurüd. Seine 
Ahnungen wurden erfüllt. Zum fuͤnftenmale ftürzten die Franken über die 
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Sambre, ermeuerten den Angriff auf Ebarleroy, und eroberten den 
Schutthaufen, in welchen ihr Feuer diefe Feſte verwandelt hatte (23. Juni). 
Unkundig ihres Falles griff am folgenden Tage Coburg, welcher von Flan—⸗ 
dern aus ihr zu Hilfe geeilet, das Frankenheer in der Ebene von Fleurus 
an, und verlor die Entſcheidungsſchlacht (26. Juni). Gin allgemeiner Rüds 
zug war die Folge diefes Schlages, und nad mehreren anderen Siegen 
reichten die Nordarmee uud jene der Ardennen (jet Sambre: und Maasarmee 
genannt) ſich bei Ath die Hände, und zogen vereint in Brüffel ein (vgl. Pahl). 

Alfo ging zum zweitenmale Belgien verloren durch das Unglüd eines 
Zages. Das öftreichifche Hauptheer zog über Löwen zurüd bis hinter die 
Maas, unaufhörlich verfolgt von Jourdan, während Pichegru feinen 
Siegerfchritt nah Holland wandte, die Engländer ımter 9. v. York 
und die Holländer vor fich hertreibend. 

Die vier eroberten Zeitungen, Landrech, Quesnoi, Balenciennes 
und Eonde, ergaben ſich indeffen nach einander (16. Juli, 15. Aug., 
27. Aug., 29. Aug.) an das Belngerungdheer unter Scherer, geſchreckt 
durch ein Dekret des Konvents, welches den Befazungen, die der Aufforderung 
nicht gehorchten, den Tod drohte. Zmwölftaufend Gefangene, 600 Kanonen, 
unermeßliche Vorräthe kamen dadurch in der Franken Gewalt. 

Kaum aber hatte Scherer’3 Heerhaufe, jezt in die Schlachtlinie nach— 
rüdend, Jourdan’s Lager verftärft, als Diefer mit erneuter Heftigkeit auf die 
Deftreicher ftürgte, welche jest Clerfait befehligte. Der Prinz von Eos 
burg hatte mißmuthig den Stab niedergelegt, nachdem ein an die Bewohner 
des weltlichen Teutſchland erlaffener Aufruf zur Erhebung gegen den furdhts 
baren Feind und zu Beiträgen an L2ebensmitteln und an Geld ohne Erfolg 
geblieben, Freilih war Teutfchland, welches nur auf das Diktat der 
Großmächte Krieg an Frankreich erflärt hatte, kaum zuzumutben, deſſen 
Hauptlaft zu übernehmen; wenigſtens war nicht zu erwarten, daß ein ſeelen— 
Iojer Körper ohne Gewalt, dur bloſen Aufruf, in Bewegung würde gefezt 
werden. 

Jourdan überfegte fühn die Maas, eroberte die flarfe Stellung der 
Deitreiher an der Durte (18. Sept.), und drüdte fie durch ſtets ſieg— 
reiche Gefechte hinter die Roer in diefelbe Linie zuruͤck, aus welcher fie am 
Anfange des vorigen Feldguges gewaltig hervorgebrochen. Aber auch bier 
griff er fie an (2. Oft.), und nahm unter vielem Blutvergießen ihre furdts 
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baren Berfchanzungen weg. Jezt eilte Elerfait dem NRurine zu, umt uber: 
fezte in der Naht vom 5. auf ten 6. Tftober zu Köln dicken Sem, un 
deffen weftlichem Ufer fofort die fräntiihen Kabnen wehten. Aub Iuı®, 
auch Das ftarfe Maftricht (A. Nov.) ergaben Ab; mm ın Folge ip mi 
fcheidenten Unglücks am Niederrheine wih aub am her: amt Wırtei- 
rhein die Macht der Verbündeten über den Strom zurüd. 

Zwar nicht unglücklich, wiewohl erſt fpät, hatte bier der Feltzug be 
gonnen. Die preußifche und Reichsarmee unter Möllendorf befirgte Die 
Franzofen bei Kaiferslautern (22. Mai), und warf fie hinter die Saar 
zurück. Aber bald erholten fich diefelben, brachen mit erneutem YUngeitüme 
vor, fhlugen die Deftreicher bei Edesheim, die Preußen bei Kaifers: 
fautern, und drängten beide gegen den Rhein (12—16. Juli). Auch Trier 
ward jezt von ihnen erobert und hiedurdy die Verbindung mit dem nieder: 
ländifhen Heere gewonnen. Gin Plan zur Wiedereinnahme dieſes wid: 
tigen Punktes wurde aufgegeben auf die Botfchaft von Elerfait'3 Unglück und 
Rückzug. Die ganze Macht der Verbündeten ging auf das rechte Rheinufer 
zurüd. Alles weitrbeinifche teutfche Rand ward von den Franken befest. 
Auch die Feſte Rheinfels (2. Nov), auch die Rheinfhanze von Mannz 
heim (25. Dez.) fielen durch Kapitulation in ihre Hände. Nur Mainz 
und weiter zurüd das für unuberwindlich geachtete Zugemburg blieben noch 
in der Berbündeten Gewalt. Die Generale Mihaut und Moreau hatten 
an folchen Triumphen den meiften Theil. 

Aber nicht mehr, wie in der erften Zeit des Krieges, brachte der Sieger: 
fchritt der Franken den Völkern Freude. Nicht mehr ald Wohlthäter oder 
Freunde, wovon fie anfangs wenigftens den Schein angenommen, fondern 
als Räuber, ja ald Mordbrenner *), traten fie auf. Die Wildheit der 
Schreckensmänner kehrte fich gegen den äußeren, wie gegen den inneren Feind. 
Nicht länger war ihr Wahlfpruch: „Krieg den Palläften, Friede den Hütten.“ 
Das harte Kriegdgefez, vermöge ausdrüdlichen Konventsbefchlufjes, (28. Sept. 
1793), ward fortan ausgeubt ohne Schonung oder Rüdjiht. Unerſchwing⸗ 


*) Mio legten fie die Stadt Cuſel in Aſche (26. Juli 179 ), unter dem Vorwand, es 
feyen dort falſche Aſſignaten verfertigt werden. Alſo zerftörten fie durch ihre Feuerſchlünde 
Altbreifad, einen Theil Düffeldorfs und andere Drte des rechten Mheinufers , ohne 
allen militäriihen Zweck. 
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liche Brandfhazungen, Lieferungen ohne Zahl und Maß wurden von den 
Befiegten erpreßt, und was die Raubfucht übrig ließ, fiel der Zerftörungs- 
luſt anheim. „Wir haben“ — alfo rühmten fih die Kommiffarien, welche 
die Pfalz ausgeleeret — „wir haben den Bewohnern blos die Augen ge: 
faffen, um zu weinen.“ — Perfönlihe Mißhandlung machte den Jammer 
vol. Daber ſah man jezt ganze Schaaren fliehender Familien mit den zurüd: 
getriebenen teutfchen Heeren ziehen. Die Ufer des Rheins erhalten vom 
Wehklagen der Ungflüdlihen. Des Herzogs von Braunfhweig Manifeft 
brachte folches Unglüd den Teutſchen. 


$. 18. Fortjegung. Eroberung Hollande. 


Aber am glänzendften war Pihegru’s Feldzug in Holland. Gleich 
nach der Eroberung des öftreichifchen Flandern war diefer Heerführer in 
die Generalitätslande gedrungen, hatte Sluys erobert, fodann den Herzog 
von York in mehreren Treffen gefchlagen, Herzogenbufch eingenommen, 
den Feind über die Maas zurüdgedrängt, bierauf Benloo, das ftarke 
Nimmwegen (29. DM.) mit anderen Feten gewonnen und das Herz der 
Republit bedroht. Was in eier früheren Zeit Zudwig’s XIV. und feiner 
Berbündeten ftolze Macht vergebens gegen das plözlich überfallene Holland 
verfuchte, das führte zum Grftaunen der Welt der neufränfifche Feldherr mit 
einer mäßigen Macht wider den wohlgerüfteten und vielfeitig unterftügten Erb: 
ftatthafter binnen 3 Wochen aus. Aber gegen Ludwig hatten Freiheitd- und 
Baterlandslicbe des Volles in begeiftertem Kampfe geftritten, und ein popus 
lärer Held hatte es angeführt. Pihegru fand in demfelben Volke feinen 
müzlichiten Aliirten wider den Erbitatthalter, weldhen vor Kurzem die aus 
wärtigen Waffen dem entzweiten Zande zum Herrfcher aufgedrungen; und nim— 
mer war es eined Prinzen Wilhelm Geift, der die Vertheidigung Icnkte. 
Auh dad Glück begünftigte den neufränkifchen Heerführer. Gine ftrenge 
Winterkaͤlte bededte die Ströme und die überſchwemmten Grenzlande mit Eis. 
Der Weg in's Herz von Holland war gebahnt. Alfo brah Pihegru, nach— 
dem während kurzer Waffenrube einige fruchtlofe Unterhandlungen waren ge: 
pflogen worden, auf der langen Linie von Nimmwegen bis Breda plögzlich 
in das von Furcht und Hoffnung bewegte Land (27. Dez.), eroberte den 
bommeler Waard, die Langeſtraat, die Linie von Breda, die ſchon 
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früher angegriffene Zefte Grave. Bald wurde, unter bfutigen Gefechten, die 
Baal überfezt (5. und 10. Jänn. 1795), die Macht der Engländer und 
Deftreicher, welche dem Grbftatthalter beiftand, allenthalben gefchlagen, end: 
lich von den Holländern völlig getrennt und über ven Led, über die »Difel 
zurüd auf teutfhen Boden geworfen. Jezt hörte der Kampf auf. Der 
Erbſtatthalter legte ſchon am 17. Januar in der Berfammlung der General: 
ftaaten für fih und feine Söhne alle bürgerliche und Militärgewalt nieder, 
und floh nah England. Den Befehlöhabern der Feſten und Heere wurde 
fofort verboten, den Franzoſen ſich zu widerfezen, in allen Städten des Ran- 
des aber — in Leyden zuerft (19. Jänner) — erhob ſich die Partei der 
„Batrioten“, und ftürzte der Ariftofraten verbaßted Reid. Stellver: 
treter des bataviſchen Volkes traten im Haag zufammen; ed wurden "reis 
heitsbaͤume gepflanzt, die Bolfsfouverainetit und die Menfchenrechte verkündet, 
die Würde des Erbſtatthalters fammt der ganzen Verfaſſung von 1787 abge: 
fchafft (3. Februar 1795). Das ganze Land, alle Feten, Hafen, Flotten 
ergaben fich dem Sieger. Auch viel englifches Gut ward erbeutet; das vers 
bümdete Heer aber wich hinter die Emd und gegen die Wefer zurüd. 

Bortrefflih müzte Frankreich dieſe unfchägbare Eroberung. Die Ein: 
verleibung hätte den Nationalftolz empören mögen; alfo ward Holland zum 
abhängigen Bundeslande gemacht, eine Tochterrepublif, der gewaltigen Mut: 
ter, deren Berfafjung fie in den Hauptzügen annehmen mußte, zu Schuz und 
Trug verbündet (16. Mai). Kein Unterfchied der Stände, feiner der ehema- 
ligen Provinzen blieb; das eine, batavifche Volk, nah Diftrikten in Ur— 
verfanmlungen fich vereinigend, ward zum Sowverain erflärt; die geſezge⸗ 
bende Gewalt hierauf einem in zwei Kammern getheilten Körper von freige- 
wählten Repräfentanten übertragen, ein Direktorium von 5 Perfonen mit der 
vollitredenden bekleidet. Alfo Iantete das dem damaligen franzöfiichen nad: 
gebildete Berfafjungsgefez, welches dann auch, fo wie neue Umfchaffungen des 
erften ftattfanden, ſich jedesmal der entjprechenden Veränderung fügte. 

Doch nicht umfonjt erhielt Holland feine Freigeit und feinen Frieden. 
Holläandifhsflandern, Venloo, Maftriht, mit den übrigen Bes 
fzungen längs der Maas mußten abgetreten werden an Frankreich — doch 
mit der Hoffnung eined Grfazes bei'm künftigen allgemeinen Frieden. Danes 
ben wurden 100 Millionen Gulden für die Kriegäfoften, auch die Deffnung 
der Schelde und der gemeinfchaftliche Gebrauch des Hafens von Blieffin- 
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gen gefordert, endlich die Hälfte der holländifchen Armee nebſt 42 Linien 
fchiffen und 18 Fregatten den Befehlen Frankreichs unterworfen. 


$. 19. Fortfezung. Krieg in Italien und wider Spanien. 


Auch in Süden, in Italien, und enifcheidender noh in Spanien, 
Frönte der Sieg die Waffen der Republik. Dort, obfchon jest auh Tos— 
kana dem Bunde gegen Frankreich fich beigeſellt, brachen die Neufranfen 
wiederholt in Piemont ein, und fochten mit Meberfegenbeit gegen Argens 
teau, de Vins und den Erzherzog Ferdinand, welche nacheinander die 
verbündeten Heere befehligten (1794 vom April bis Auguſt). Die Erfcei- 
nung einer englifchen Alotte an den Küften von Genua und Provence, 
mehr noch Hunger und Seuchen, unterbrachen folche Fortfchritte. Aber nach 
erhaltener Verftärfung drangen die Franken von Neuem vor (Sept.), ſchlu— 
gen die Deftreicher bei Loano (23. Nov.) und fehredten weithin. Auch 
bier, wie überall, begünftigte die Volkeftimmung ihren Triumph. 

Früher fchon hatten fie noch vollftändigeren wider die Spanier erfoch—⸗ 
ten. Dugommier, der Eroberer Toulons, vertrieb den Grafen de fa 
Union, Ricardos Nachfolger, nad dem glänzenden Siege bei Geret 
(30. April 1794.), von dem Boden Frankreich, umd brach über die Oſt⸗ 
Pyrenaäen in Gatalonien ein. Cine dreitägige mörderifhe Schlacht 
wurde geichlagen (17. bis 20. Nov.); Dugommier und de fa Union 
fielen; aber die Republikaner fiegten entfcheidend. Die Feten Figueras 
und Roſes waren die Früchte dieſes Triumphes (27. Nov. und A. Febr.). 
Auch die Weſt-Pyrenäen-Armee, anfangs von Müller und nah ihm 
von Moncey befehligt, brach in Spanien mit gleich glänzendem Erfolge. 
Fuentarabia, St. Sebaftian mit anderen Feten fielen; Pampelona 
ward bedroht, Leon, Burgos, ja felbit Madrid zitterten. Ohne Heer, 
ohne Geld, ohne Selbftvertrauen ſchien Spanien dem äußerften Verderben 
preis. Nur im Krieden fah und fand es Rettung. 


$. 20. Der 9. Thermidor. Sturz des Schredenjvftemt. 


Das Reich des Schredfens, welches wirkſamſt fo viele Triumphe befördert 
hatte, beitand nicht mehr. Urplözlich war es gefallen, war wenigftens fein 
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oberftes Haupt gefallen, zum Grftaunen feiner Freunde, wie feiner Feinde, 
ja zum Erftaunen feiner Befieger ſelbſt. Die eigene Entzweiung der Schreckens⸗ 
männer bereitete ihren Sturz: Billaud Barennes und Gollot d'Her— 
bois, eiferfüchtig auf Robes pierre's Macht und bei der Furchtbarkeit des 
Tyrannen für ihre eigenen Häupter zitternd, erhoben ſich wider ihn, und gas 
ben dadurch ihren gemeinfchaftlichen Feinden Muth zum Angriffe. Inter dies 
fen waren theild die Freunde Danton’s, theils jeme des geftürgten Gemein 
derathes, theild einzelne, aus verfchiedenen Gründen wider Robespierre erbit: 
terte Gegner. Diefer, das nahende Gewitter ahnend, bereitet mit feinen Ber: 
trauteften, zumal St. Juft und Goutbon, neue Proferiptionstiten ,; meh— 
rere Glieder des Wohlfahrtsausſchuſſes und viele des Konvents befanden ſich 
darauf. Drobende Reden erflärten bereit? den unvermeidlichen Kriege. Da 
fiel plözlih (27. Juli [9. TIhermidor]) in einer Sizung des Konvents Tal: 
lien (Xiebhaber der fhönen Tochter des Grafen von Gabarrus, Deren 
Hand er durch folhen Kampf gewann) anflagend über den Gefürchteten, und 
entfefjelte durch fo fühnen Angriff den lang verhaltenen Zorn der bisher ein- 
gefchüchterten Fühlenden und Gerechten. „Nieder mit dem Tyrannen“ 
ſcholl e8 durch den Saal, und die Tribunen hallten beifällig wieder. Alfo 
ward — nach ohnmächtigem Vertheidigungsverſuche Robespierre's und 
feiner Freunde — der Beichluß ihrer Verhaftung gefaßt und vollzogen. Ein 
neuer Geift — der Entfchlofjenheit und des Selbitvertrauend — durchwehte 
von diefem Augenblide die allzulang niedergetretene, ihrer perfönlichen wie der 
Volksrechte vergeffene Berfammlung. 

Aber Robespierre, mit Hilfe der Jafobiner, deren vergöttertes 
Haupt er war, entfam der Gewahrfam, und 309 auf Gemeindehaus, wos 
felbft feine Anhänger fih um ihn verfammelten. Der unter feinem Einfluß 
gewählte Gemeinderatb, der Pöbelhaufe und Henriot, das wüthende Haupt 
der Bürgergarden, waren für ihn. Die Sturmglode tönt, ganz Paris be: 
waffnet fich, die befferen Bürger für den Konvent. Do ohne Robespierre's 
Unentfchloffenheit war der fezte verloren. Schon nahten ſich die Mörder dem 
Verfammlungsfaale; da erflärte der Konvent Robespierre, Henriot und 
ihre Anhänger „außer dem Geſez.“ Dieſes Wort that Wunder. Plöz- 
fich fehen die Verbrecher fi verlaffen von ihren Freunden, die Bewaffneten 
gehen über zu den Truppen des Konvents. Das Stadthaus wird erftürmt 
und Robespierre, nach einem fehlgefchlagenen Verfuch ſich zu tönten, blu— 
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tend zur Michtftätte gefchleppt. Mit ihm wurden hingerichtet fein Bruder, 
dann Couthon, St. Juft, Henriot, Fleuriot, der Maire von Paris 
Bihiers, Präfident des Jakobinerklubs, Dumas, Borfiger des Revolu— 
tionegerichtes, nebſt 14 anderen Schredensmännern; Lebas batte fich felbft 
getödtet. Die beiden folgenden Tage fielen noch drei und achtzig Köpfe, 
meiſt von Gemeinderätben und Revolutiondrichtern. Paris und Krank: 
reich haflten wieder vom Triumphgeſchrei der Guten. Alfo fiel nach kurzer 
Herrschaft der frangöfifhe Cromwell Robespierre, an Fanatidmus, 
Heuchelei und Herrfchfucht feinem Borbilde äbnlih, an Klugheit und Kraft 
jedoch unter ihm. Cromwell, als kühner Soldat, hatte das Heer für 
fih, eine faum entbehrliche Stüze der Tyrannenmacht. Robespierre war 
dem Heere fremd. Auch feine andere Drdnung des Staates, Feine zufam: 
mengefchloffene Partei war für ihn. Nur die Gunſt des Pöbeld, die leicht 
bewegliche, hatte ihn emporgetragen, und das Schaffot allein war feine Waffe. 
Alfo rubte fein Reich auf Sand, und das Prinzip des Schredens, welches 
er vermefjen aufgeftellt, riß unvermeidlich ihn felbft in den Abgrund. 

Aber der Sieg war nicht vollitändig. Eine Partei der Schredensmänner 
hatte die andere überwältigt, und die Gemäßigten hatten folhen Schlag nur 
befördert, umd fuchten ihn zu müzen. Doc bald nahmen fie die Furchtbar: 
keit ihrer Gegner und das Mipliche ihrer eigenen Stellung wahr. Die An: 
bänger des Schredenfyftems waren im Schooße des Konvents felbft, dann in 
Barid und in ganz Frankreich hoͤchſt zahlreich und mächtig. Barrere, Billaud 
Barennesund Eollot V’Herboisg, ihre jezigen Häupter, waren nicht minder 
blutgierig, ald der getödtete Tyrann. Ja, fie waren ed noch mehr. Bar: 
rere wenigftens erhob fürmliche Klage wider Nobespierre, wegen deſſen 
„Hinneigung zur Milde.“ Seine Herrſchſucht, die feinen Nebenbubler ertrug, 
feine Gutzweiung mit der Mehrzahl des Heilsausfchuffes hatten ihm geſtürzt, 
nicht feine Strenge. Auch verlich die äußere und innere Lage der Republik 
dem entjezlichen Syftem eine fehr jcheinbare Bekräftigung. Der Freiheit war 
der Tod gefchworen durch die Koalition der Monarchen, fo wie durch die 
Leidenfchaft der einheimischen Ariftofraten und firchlichen Fanatiker. Nur«der 
Schreden — ob auch Unſchuldigen nebft, ven Schuldigen drohend — ver: 
hieß Rettung. Sollte man durch den „Moderantismus“ die Plane der 
Rohaliſten begünftigen? — Diefes lag nicht im Sinne felbft der edelften 
„Thermidorier“. Mit reinem Eifer hingen fie der Republik au, und 
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hielten für Prliht, alle andereren Interejien aufzuopfern dem höchſten, der 
Freibeit. 

Anderſeits müzten Die Terroriſten folche weit verbreitete Stimmung jur 
Wiederbelebung ihrer furchtbaren Auktion. Jedes von Humanität umd Mäpi: 
gung zeugende Defret ward von ihnen ald Frucht royaliſtiſcher Umtriebe er: 
tlärt, jede Auflehnung gegen das Blutſyſtem als Verrath gegen die Freiheit. 
Auch liehen die bald nach dem 9. Thermidor kühn ſich entfaltenden Plane 
der Gegenrevolutionairs ſolchen Bebauptungen nicht geringen Schein. 

Daher war jeder Schritt des Konvents von täglich zunehmenden Schwie— 
rigfeiten umlagert. Der „Schweif Robespierre’3“, wie man die übrig- 
gebliebenen Zerroriften nannte, erſchien ſchwerer zu bändigen, ald Gr Selbſt. 
Wie hätten die Theilnchmer feiner Blutfchulden ihn dDieferwegen ädıten 
können? Rüdffehr war ihnen unmöglih: zur Selbftrettung mußten fie das 
Blutſyſtem aufrecht erhalten. Und doch! wie follte man die lauten Klagen 
des Bolfes, der Angebörigen fo vieler Gefchlachteten, wie follte man die 
Stimme der Menfchlichfeit, welche um Rache fchrie, ungehört laſſen? — 

Aus diefen Verhältniſſen erklärt ſich der unentjchiedene, in der Richtung 
ſich oft widerfprechende Gang des Komvents. Einerſeits wurden viele Gefans 
gene befreit, dem Revolutionsgericht eine mildere Form gegeben, die Macht 
der Wohlfahrts- und Sicherheitsausſchüſſe beichränkt, die Konventödeputirten, 
die in den Provinzen tyrannifch hauſ'ten, zurüdberufen, Marat' s Bülte aus 
dem Pantheon entfernt. Anderfeit3 aber öffnete man den Jakobinerklub, 
welcher bei Robespierre's Fall war geichloffen worden, von Neuem, ließ ten 
Hinrichtungen wegen politifher Sünden noch immer den Lauf, behielt vie 
repolutionairen Ausſchuͤſſe und die Formen der Revolutiondregierung bei, und 
wandte von den Hauptern der Terroriften jeden Angriff ab. 

Almälig jedoch gewann der Moverantismus die Oberhand, und befe: 
ftigte fein Reich durch Beitrafung wenigftens einiger Blutmenfchen. Der 
Konventsdeputirte Carrier, das Ungeheuer, welches einer Hyaͤne gleich in 
der Bendee gewüthet, ward angeklagt mit einigen Mitfchuldigen und hinge— 
richtet (17. De). Auch Fouquier Tinville, welcher als öffentlicher 
Ankläger unerfättliche Mordiuft bewieien, mit Mehreren feines Gelichters, ſtarb 
des tauſendfach verdienten Todes. Endlich ward auch gegen die höchſten 
Häupter, gegen Billaud Barennes, Gollot diHerbois und Barröre, 


die man die „drei großen Verbrecher“ nannte, und’ gegen ihre nächſten 
v. Rotted, allgem. Geſchichte. IX. 11 
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Gehilfen eine Unterfuchung verhängt (28. Dez.). Aber diefer verbäugnip 
volle Prozeß nahm einen langwierigen Gang, und erregte neue Stürme. 

Inzwifchen hatte die gute Partei im Konvent eine erwuͤnſchte Berftär- 
kung erhalten durch die Wiederaufnahme (8. Dez.) jener 73 Mitglieder, weldye 
in Folge der Revolution vom 34. Mai 1793 wegen Proteitation gegen Dies 
felbe waren verhaftet, dann auch Derjenigen, welche gleich bei jener Revolus 
tion waren geächtet worden, doch den Henkern glüdlih entrannen. Unter 
den festen befanden ſich Jsnard, Lanjuinais, die Zierden der Gironde, 
Kervelegan, Zareveillere:Lepaug, Louvet umd andere ausgezeich— 
nete Männer. In vielen wohlthätigen Beſchlüſſen, wie in jenen, welche das 
Maximum und die willfürlichen Nequifitionen aufboben, die Anverwandten 
der Hingerichteten in den Befiz ihres Vermögens fezten, dem Vandalismus 
in Kunſt und Wiſſenſchaft, fo wie dem Frevel wider die Altäre ſteuerten, 
zeigte fich Die jezt vorberrichende Richtung des Konvents. Ja, fie erfchien 
fo deutlich, daß fie felbit den Muth zu Reaktionen erzeugte; wovon ind 
befondere Lyon, das von unzähligen Wunden biutete, überhaupt die Depars 
temente des Suͤdens, ein fchredendes Beifpiel aufitellten. Die „Jeſus— 
Vereine” und „Sonnenvereine“, royaliftifche Plane hegend, befriedigten 
durch viele Mordthaten ihre fanatifche Wuth. 


$. 21. Beruhigung der Bendee Schlacht von Quiberon. 


Auch Die Bendee empfand den mächtigen Einfluß des neuen Syftems. 
e „böllifhen Kolonnen“, welhe Carrier zur Bertilgung des em— 
pörerifchen Volkes ausgefendet, regten dafjelbe zum verzweifelten Widerftand 
auf. Die Vendee erftand aus ihrer Afche wieder, und Charette, die 
Flüchtlinge von Mans und Savenay in dem unzugänglichiten Theile des 
Landes — Bocage genannt — zufammenzichend, und verftärft Durch die 
aufs Neußerfte gebrachten Ginwohner, machte von Neuem feinen Namen 
furchtbar. Auch La Nohe Jacquelin und Stofflet fammelten in Ober: 
poiton anfehnliche Kriegsbanden; mächtig flammte Das wieder auflodernde 
Feuer empor. Am rechten Ufer der Loire und weit bin ** Norden er⸗ 
hoben die Chouans ihr kuͤhnes Haupt. 
Da betrat der Konvent, am Erfolg der Strenge verzweifelnd, den Weg 
der friedlichen Unterhandlung. Mild tönende Proklamationen bahnten den 
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Weg der Verföhnung. Das Verfahren der neuen republifanifchen Generale 
erregte Vertrauen. Alſo ſchloß Eharette — vielleicht durch geheime, aber 
veritellte Verbeigungen getäufht — Frieden mit der „einen und untheilbaren 
Republik“ (17. und 26. Febr. 1795). Gr unterwarf ſich ihren Gefezen, bes 
dingte ſich jeroch für die Vendéer die Freiheit ver Religionsübung, zeitliche 
Loszählung von der Kriegspflicht gegen die äußeren Feinde und andere Ber: 
günftigungen mehr. Auch Gormartin, mit den übrigen Anführern ver 
Chouans, endlih auch St.offlet (20. April und 2. Mai), der Starrfin: 
nigſte unter den Feinden der Republif, nahmen dieſe Bedingungen an. 

Ganz Frankreich jubelte über dieſe Beendigung des beillojeiten inneren 
Krieges. Aber die Freude wäbrte nicht fang. Denn gerade jezt fandte 
England eine mächtige Expedition aus zur Wiederanfahung der Flamme. 
Eine große Schaar von Ausgewanderten, unter dem Oberbefehl des Grafen 
von Puiſaye, ſchwamm auf englifchen Schiffen an die frangöjiiche Küjte, 
landete unfern der Halbinfel Quiberon (28. Juni), und bemächtigte fich 
des Fort? Penthievre, welches deren Gingang vertheidigt. Zu gleicher 
Zeit erhob fih die ganze Vendéc, fo wie das rechte Loire-Ufer von Neuem 
wider die Republif. Hier hatte die plözliche Verhaftung von Gormartin 
und 7 anderen SHäuptern der Chouans, dort die Klage Eharette’s, er ſey 
betrogen worden von dem Konvent, das Volk wieder in die Waffen gebracht. 
Aengſtlich blidte Franfreih, hoffnungsvol die Koalition nad den Küften des 
Ozeans. Die fo eben gefchehene Erklärung des Grafen von Provence 
zum König von Franfreid (der unglückliche Dauphin over fogenannte 
Ludwig XVII. war endlich im Temple feinen Leiden erlegen [8. Juni]) er: 
bob die Begeifterung der Noyaliiten. Auch vom Dberrheine durd vie 
Franche-Comté follte ein Einbruch von Gmigranten unter dem Prinzen 
von Eonde verfucht werden; beide Heere — fo träumten fie — würden in 
Paris fih die Hände reichen. Aber fchnell zerrann die ſtolze Hoffnung. 
Der jugendliche Held Hoche, mit der Küftenarnce von Breft herbeieilend, 
trieb Die gelandeten Schaaren fummt den Haufen der Chouans in die Halb« 
infel, eroberte das Fort Penthievre (20. und 21. Juli) (Durch den Abfall 
der franzöfifchen Kriegägefangenen, welche Puifaye — tböricht genug — unter 
die Reihen der Ausgewanderten geftellt hatte), und ftürgte mit Ungeſtüm auf 
die jest rettungsloſe Maſſe. Der Graf von Puifaye, mit zwei taufend 


Guigranten und einigen Ghouans, flüchtete ſich auf die englifche Flotte. Gegen 
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2000 ftarben auf dem Schlachtfelde oder in den Fluten. Die übrigen, jechs 
taufend am Der Zabl, ven heldenmuͤthigen Grafen von Sombreuil an der 
Epize, ergaben ſich nach verzweiflungsvollem Kampfe vem Sieger. Aus ihnen 
wurden die Chouans begnadigt; die Gmigramten aber, in Erfüllung des bar: 
barifchen Gefezes, ala mit ven Waffen in der Hand gefangen, nach dem Aus: 
ſpruche eines Kriegsgerichtes in Vannes erſchoſſen. Durch folhe Graufam- 
feit — Hoche hätte die Unglücklichen gerne gerettet — jchändeten die Republi— 
faner ihren Triumph; der Name Sombreuil’s ging mit theilnebmender Ach: 
tung von Mund zu Mund. Doch der Jubel über den großen Sieg eritidte 
den Ruf der Menichlichkeit. Umermepliche Bente am vielnamigem Kriegs: und 
Mundvorrat) und anderen Schäzen — gegen 2000 Millionen’ werty — ward 
den Republikanern zu Theil; der gefährlichite Entwurf der Feinde war mit 
einem Schlage zernichtet, Englands Stolz Durch den Ruin der jo lange 
vorbereiteten und mit ungceheuerem Aufwande — doch nah Zeit und Plan 
böchit ungeſchickt — ausgeführten Unternehmung gedemütbigt. 

SHeihwohl verzagten die Ausgewanderten nicht. Der Graf von Artois 
felbit, mit einer neu gefammelten Schaar, fuhr aus England berüber. Aber 
nur auf den Inſelchen Gouat, Hedic und d'eu — verlorenen Punften 
im Dean — pflanzte er Die königlichen Fabmen auf. Das große Franfreich 
blieb Gebiet Der Republif. Gegen Ende des Jahres fteuerte daher Artois 
mit den Seinigen nah England zurück. Hoche, durch Feitigkeit und Mäßi— 
gung, bemgte den Troz der Bend&e, wie der Chouans, und, wenige 
ſchwache Reite audgenommen, fchien der große Brand geloöſcht. 


$. 22. Der erite Prairial. Sturz der Jalobiner. 


Die Schredensregierung war der Kulminationspunkt der Nevolution ge: 
weien. Seit dem 9. Thermidor, oder vielmehr ſchon jeit dem Falle der „He 
bertiften“, begann fic den Nüdgang, langfam zwar und unter fortwährtn: 
den Kämpfen, Doc zufebends und allgewaltig. Durh Uebertreibung 
war das Syſtem der Freiheit verderbt, ja bid zur Abicheulichkeit und Ber: 
ächtlichfeit entftellt worden. Die Wuth der Terroriften hatte die Natien em: 
pört und Die Revolution bei Yinzähligen um ihren Kredit gebracht; daher 
word Nobespierre’s Fall vie Loſung zum Rückſchritt. Die Pöbel- 
herrſchaft — mit allen ihren Schreien und mit ihrer vollen Schmach — 


Diertes Kap. Der Rationallonvent. 165 


war über der Nation gelegen; das Entfegen vor ihr trieb den erwachenden 
Bürgerftand nach dem entgegengefezten Wege, am deſſen Ende Das alte Kö— 
nigtbum umd die Ariftofratie mit neu gewedter Hoffnung ftanden. Die 
Gegenrevolution, gleich kühn, ala liſtig, erhob ihr racheglühendes Haupt ; 
aber durch folche Erfcheinung erſchreckt, fammelten ſich die Patrioten auf dem 
mittleren Raume, das Panier der wahren Freiheit empor tragend und 
gleich forgfam beide Feinde, die von entgegengejegten Seiten dräuten, abweh— 
rend. Doch über das Mehr oder Weniger mochte Streit auch unter den 
Guten ſeyn, je nachdem fie lebhafter vor der Ochlokratie over wor ver Wie— 
derfchr des Abſolutismus erfchrafen. Liſtig benügzten der Parteigeiſt, vie 
Herrichfucht, die Rachgier folche Stimmung, erzeugten zeitliche Allianzen zwi⸗— 
fchen Anhängern verfhiedener Syfteme, und rifjen Die Genoſſen deſſel— 
ben Strebens feindfelig auseinander. Der Nationalfonvent, Die Stadt, ganz 
Frankreich wurden alfo vielfach bewegt; Europa blidte erwartungsvoll auf die 
Gntwidlung. 

Die Häupter des Nationaltonvents — ſolches waren jezt meift der Kern 
der Thermidorier, verftärft durd den einfichtsnolliten und redfichiten Theil 
der nacheinander geftürzten Parteien — überfchauten mit heflem Blide dieſe 
fchwierigen Berhältniffe, ‚und hatten — feitdem fie ihre Selbititändigfeit er: 
rungen — auch den Muth, nad ihrer Ueberztugung zu handeln. Mit glei- 
cher Weisheit und Kraft hielten fie die Beftrebungen des ochlofratiichen Ter— 
rorismus nieder, wie jene der ariftofratifchen Reaktion ; fie bedienten ſich der 
„vergoldeten Jugend * — wie man die Söbne der reicheren Klaſſe 
nannte —, um die Jakobiner und die Vorftädte zu befämpfen, und vers 
fchmähten die Hilfe der gejtürzten Schreddensmänner nicht, um der royaliftis 
fehen Gegenrevolution fi zu erwehren. Der Strom des Tages, erflärbar 
durch das, den Extremen holde, franzöfifche Gemüth, rig am meiften zu der 
festen bin, ſelbſt der Konvent ward augenbliflich davon ergriffen ; doch fteuer- 
ten die Führer glücklich und fühn zwifchen den Klippen durch, und führten 
dad Schiff ver Mevolution ungertrümmert in den Hafen einer weifen Berfaf- 
fung. War früher, in der Schredensperiode, der Konvent durch feine Gräuel 
abfcheulich, durch feine Feigheit verachtungs- oder mitleivswerth, fo verdiente 
er jezt den Danf Ftankreichs umd die Bewunderung der Welt. 

Ehen die Anklage Carrier's brachte Paris in drohende Bewegung 
Die Jakobiner, wiewohl nad dem 9. Thermidor gefihert und fcheinbar 
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den Gemäßigten verfühnt, erhoben jezt Tante Beichwerde gegen die Verfolgung 
der Patrioten. Mit Gewalt follte Carrier gerettet werden. Aber Areron 
rief die Angehörigen der von den Terroriſten Sefchlachteten zu den Maffen, 
und es erhob fich ein Krieg dieſer „vergolveten Jugend“ wider die Jakobi— 
ner, welcher tagtäglich die Straßen der Stadt mit Blut färbte. Endlich 
ftürmten die jungen Leute den Verſammlungsſaal der Jakobiner (11. Nov.), 
und zerjtreuten diefelben. Tags darauf, nachdem Rewbel im Konvente ei— 
nen jcharfen Bericht wider fie vorgetragen, ward ihre völlige Aufhebung bes 
ſchloſſen. 

Aber die Gährung dauerte fort, und wurde heftiger, als die Gefahr den 
Häuptern der Terroriſten, den „Drei großen Berbrechern“ nabte. Ihre 
Berbaftung (2 März 1795) erregte einen Aufitand der Vorftädte St. An» 
toine und St. Marcenu, melden jedoh die „goldene Schaar“ und 
die Bürger der inneren Sektionen dämpften (21. März). Der Konvent ver: 
fündete das Kriegsgeſez, und beichloß,, feine Sizungen nad einer anderen 
Stadt zu verlegen, wofern in Paris die Aufrührer fiegten. Am 1. April 
(12. Germinal) erneuerte fih der Sturm. Der Hunger mehr nod, als der 
Parteigeift, brachte den Pöbel in Bewegung. „Brot, die Konftitution 
von 1793, die Freiheit der Patrioten“ war die Zofung des wilden 
Haufens, der ſich gegen den Komventsfaal heranwälzte. Mehrere Deputirte 
erklärten fich für die Empörer. Abermals jedoch fiegten die Sektionen. Die 
drei großen Verbrecher wurden zur Deportation nah Gapenne verurtbeilt*), 
die aufrübrifchen Deputirten verhaftet. 

Die Mipvergnügten rubten noch nit. Der Konvent, die Gefahr zu 
befhwören, rief Truppen nad; Parid, und ernannte eine Kommifjion von 
11 Mitgliedern, angeblih um die „ organiichen Gefeze * zur Ginführung der 
Berfaffung von 1793 zu entwerfen, im Grunde, um eine befjere an die Stelle 
diefer jafobinifchen zu fezen, nebenbei organifirte er die Bewaffnung der innes 
ren — den Vorſtädten entzegengefezten — Sektionen. 

Am erften Prairial (20. Mai) verfammelten fi die Pöbelfchaaren von 
Et. Antoine und St. Marcenu, an 30,000 Köpfe. Der Konvent rief 
die Bürger von den Sektionen in die Waffen. Das Feldgefchrei der Empö- 


*) Gollot d'Herbois farb an dieſem Berbannungsorte, Billaud Barennes 
fand Mittel, von demjelben zu entflichen. Barr&re wurde fpäter begnadigt. 
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rer war Daffelbe, wie am 1. April. Aber die Wuth war größer, die Streit 
fräfte mächtiger. Der Konventsfaal wurde erftürmt, der Deputirte Feraud 
getddtet, fein Haupt auf eine Bike geſtectt. Den Präfidentenftugl, von Ber: 
nier verfaffen, nahm jezt Boiffy V’Anglas ein, ruhig, würdevoll mit ächt 
römifchem Muthe ven Tobenden trogend. Endlich ward er verdrängt, Die ja- 
tkobiniſch gefinnten Deputirten ; die Flucht vieler der Gemäßigten benüzend, 
bemächtigten fich der Bureaus, und dekretirten, unter dem Zujauchzen des 
Pöbels, vie Erfüllung alles Defjen, was begehrt worten. Aber nicht fange 
dauerte folher Triumph. Die Kommifjaire, weldye der Konvent in die Sek— 
tionen gefendet, brachten Hilfe. Legendre, an der Spige der treuen Buͤr— 
gerbataillone, ftürzt in den Saal, aus welchem die Aufrührer ſchmaͤhlich ver- 
jagt werden. Die geflüchteten Deputirten fchren zurüd, zernichten die von 
der Minorität frevelbaft gefaßten Befchlüffe, und verordnen die Gefangenneh: 
mung der fchultigiten Mitglieder. 

Noch mehrere Tage wüthete der Sturm. Endlich zog der Konvent eine 
ftarfe Truppenmaffe um die Borftadt St. Antoine zufammen, und zwang 
fie zur Unterwerfung (23. Mai). Man nahm ihr Waffen, Anführer und die 
revolutionairen Ausfhüfe, ven bisherigen Heerd der Gmpörungen. Ginige 
Häuptlinge und fechs Deputirte von der Bergpartei (Bourbotte, Rome, 
Duroy, Goujon, Douquesnoy, Soubrany) wurden zum Tode vers 
urtheilt. Sie ftarben mit einer Entſchloſſenheit, als hätten fie für die fchönite 
Sache geftritten. Alſo ward die Pöbelberrfchaft zerflört. Troz ihrer phyſi⸗ 
fchen Uebermacht erlag fie, weil ungeregelt, der beſſer organijirten und geſez— 
fihen Gewalt des Konvents. Das Jalobinerreih war zu Ende. 


$. 233. Neue Konftitution. Der 13. Bendemiaire. Wiederer— 
wählung der zwei Drittel. Schluß des Konvents. 


Bon nun an erbob die Reaktion, und zwar jezt eine royaliſtiſche, 
ihr Haupt fühner. Aber Streiter von ſehr verfchiedenen Glaubensbekenntnif: 
fen jammelten fih unter diefer Fahne. Der Mittelftand, die Rüdfchr ver 
Poͤbelmacht ſcheuend, mit ihm die edeljten Patrioten von 1789 und 1791, 
bufften von der fonftitutionellen Monarchie das Heil. Dagegen ver 
fangten die Ariftofraten, vor allen die Ausgewanderten, von welden 
jezt viele, durch die Mäpigung des Konvents ermuthigt, zurüdkeprten, das 
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abfolute Königthum. Doc auch unter ihnen hertſchte Gutzweiung. Die 
Gmigranten der fpäteren Perioden, zum Theil Konjtitutionelle, zum Theil 
Republikaner der unterdrüdten Parteien, befreundeten fich den Gefährten Ar: 
toid und Condé's nicht, wiewohl fie derjelben Daß gegen ihre gemein— 
fchaftlichen Feinde theilten. Auch die Vendéer, und welche jonit im In: 
nern für das Königthum geftritten, waren den Waffengefübrten der Koali- 
tion abhold. Gleichwohl vereinigten fich jezt Alle gegen den Konvent, den 
fie trog der Kämpfe vom Thermidor und Prairial für terroriftifch hielten, oder 
ſchon als ſtreng republifanifch fcheuten. Selbit die Mäßigung vieler Konz 
ventsglieder befürderte dad Gritarfen jener royaliftifhen Partei, welche tbeils 
im Stillen fortichritt, theils fchon öffentlich ihre Hoffnungen Fund that. 

Der Konvent erkannte die Notbwendigkeit, den revolutionairen Zuftand, 
unter welchem Frankreich feufzte, zu endigen, und durch Ginführung einer 
guten Konftitution den Hoffnungen der Kaktionen ein Ziel zu fezen. Laut 
batte die öffentliche Meinung die Verfaffung von 1793 verworfen. Man ging 
jest weiter, und verwarf auch das Ginheitöprinzip der Konititution von 1791. 
Zwei Kammern follten die Beſonnenheit der Geſezgebung verbürgen, für die 
Güte der Wahl aber (wie fchon 1791 verordnet worden) ihre Iheilung in 
zwei Afte und dabei die Bedingung der Wahlrechte an ein angemefjenes 
Beſizthum die Gewährleiitung geben. Bon diefen Grundfäzen ging der 
Entwurf aus, welchen Boiffy d'Anglas, im Namen der Kommifjion der 
Eilf, am 23. Juni dem Komvent vorlegte. Diefer nahm ihn nach forg- 
fältiger Prüfung fat unverändert an, und untenwarf ibm weiter der Beſtäti— 
gung oder Berwerfung der Urverfammlungen. 

Mit dem Konftitutiondentwurfe waren aber zwei andere Defrete (vom 5. 
und 13. Fruftivor, 22. und 30. Aug.) verbunden, wodurdh die Grwählung 
von zwei Drittbeilen der wirklichen Konventöglieder in die gefezgebenden 
Näthe verordnet und die Form diefer Wahl beitimmt wurde. Diefe Defrete 
waren weife, ja politiſch nothwendig, wolte man nicht die Kortdauer der 
Republik zen Raͤnken der Royaliſten preis geben, oder den Geift der neuen 
Regierung, d. h. das Heil des Staates, abhängig machen von dem zufälligen 
Erfolge einer Integralerneuerung. Die Lonftituirende Nationalverfammlung 
batte durch dad Verbot der Wiedererwäblung ihrer Mitglieder in die neue 
gefezgebende Verſammlung den ſchnellen Untergang ihres Werkes veraulaßt; 
der Konvent, in Grwägung der gefahrvollen Lage der Republik, hielt felbit 
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die Freiheit der Wiedererwählung für eime unzureichende Bürgfchaft; er 
gebot fie aljo. Auch nahmen Die Urverfanmlungen in den Provinzen in 
großer Mehrzahl die zwei Defrete an. Auch die Armeen thaten ed. Aber 
in Paris erhoben fih dagegen die Sektionen, deren vorberrfchender Geift 
jezt gegenrevofutionair oder royalütifh war, und welche auf die Integral— 
ernenerung alle ihre Hoffnung gebaut hatten. Nicht mehr die Jakobiner, nicht 
mehr die Borftadt St. Antoine mit ihren Pöbelihanren,, nein! die Vor— 
ſtadt St. Germain, der Wohnfiz der reicheren und angeiebeneren Bürger, 
feit Kurzem von zurückgekehrten Emigranten erfüllt, die Ariftotraten und 
Rovaliften empörten fich jezt gegen den Konvent. Klug und kühn war ver 
Aufitand vorbereitet, unverhohlen erklärte man Dem Konvente den Krieg. 
Die Sektion Lepelletier ſtand an der Spize der Empörung; zwei Drit: 
theile der Sektionen waren ihr verbündet. An 40,000 Bewaffnete rüfteten 
fi zum Streite. Ihr Befehlshaber war General Danican. Dagegen batte 
der Konvent mehrere taufend Mann Linientruppen berbeigerufen; auch aus 
republikaniſch gefinnten Bürgern 2000 an der Zahl (theild ſolchen, Die ver 
Empörung vom Prairial willen waren verhaftet worden, theil® überhaupt 
durch Die Reaktion verfolgten) ein fogenanntes Bataillon der Batrioten 
von 1789 gebildet, auf deſſen Treue im Kampfe gegen die Novaliften er 
zäbfen konnte. Abermals alfo nöthigte die Oppofition zur Ergreifung fo ge: 
fährlichen Mittel, welches, wenn der Konvent nicht unerfchütterlid feinen 
Weg verfolgte, die Herrihaft des Schredens hätte zurüdführen mögen. 


Die Anführung feiner Kriegsmacht und allernädhit der Patrioten von 
4789 übertrug der Konvent Napoleon Bonaparte, der zum Preis feiner 
Thaten bei Zoulon (f. oben $. 15.) zum Brigadegeneral der Arnıce in 
Italien emannt, aber feit dem Sturze der Schreckensherrſchaft verdächtigt und 
feiner Stelle entfezt worden war. Barras, der früher ernannte Oberbe- 
feblöhaber dieſer Macht, hatte verlangt, daß Bonaparte ihm beigegeben wurde. 
Am 13. Vendeminire (3. Of. 1795) war der Gutfcheidungsfumpf. Der 
Pallaſt der Zuilerien, ringsum durch furchtbare Bertheidigungsanftalten gededt, 
bot den Anblick einer beingerten Feſte. Die Infurgenten rüdten dagegen an, 
aber Unentſchloſſenheit lähmte ihre Schritte. Der Konvent, nachdem er durch 
verſtellte Unterhandlungen fie hingehalten, fchritt plözlich zum Angriffe, und 
Bonaparte zerfchmetterte durch fein Geſchuz die Reihen der Bürger. Nach 
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einem ftundenlangen Kampfe war der Sieg entichieven. Aweitaufend Leichen 
bedeckten die Wahfftatt. 

Den folgenden Tag ward die Sektion Lepelletier entwaffnet, afler 
Widerſtand hörte auf. Ginige Verhaftungen und Sinrichtungen befeftigten 
den Sieg. 

Hiernächft erwählte der Konvent die beiden Drittbeile, die aus ſeiner 
Mitte in die neuen gefezgebenden Näthe zu treten bätten, bildete aus ibnen 
und aus dem neugewählten lezten Drittheil die Näthe der Alten und der 
Fünfbundert, ernannte die fünf Direftoren — und zwar aus Vorſicht 
ausjchlieglich aus Komventägliedern, und welche für den Tod des Könige ge: 
ftinımt hatten —, erließ ein Amneftiegefez, gab dem NRevolutionsplaze ven 
Namen Gintrachtsplaz, und erflärte feine (Dreijäbrigen, für ewig glanz— 
und fchauervollen) Sizungen für geendet (26. Dftober [5. Brumaire 3. IV.) 


$. 24. Feldzug von 1795. Friede mit Toskana, mit Preußen 
und mit Spanien. 


Der jchwere Kampf, welchen der Konvent einerfeits wider die Jafobiner 
und anderfeits wider die Royfiften zu beftchen hatte, wirkte fühmend auf 
den äußeren Krieg. Die näher liegente Sorge, die perfönlihe Gefahr 
überwog den Haß gegen die Koalition, es ſchien nötbig, die Streitfräfte 
mehr in der Nähe zu behalten. Zudem hatte ver Zwiefpalt, der vom Siz 
der Regierung aus ſich über das ganze Reich ausbreitete, auch die Armeen er: 
griffen, Mißtrauen in die Gemütber gepflanzt und Das energifche Zuſammenwirken 
gehindert. Daher berrfchte den größten Theil des Jahres 1795 hindurch auf 

dem Hauptkriegsſchauplaz am Rhein eine Waffenrube, die mit den großen Schlä— 
gen des vorigen Jahres den auffallendften Kontraft darbietet, ja es ward 
diefer Feldzug, ald er, fpät genug, begann, mehr durch Niederlagen der 
Franzoſen, ald durch Siege bezeichnet. 

Die öffentliche Meinung batte weit Anderes erwartet oder gefürchtet. 
Denn Frankreich, nachdem es den Bürgerkrieg der Gironde durch den voll 
ftändigiten Sieg erftidt, jenen der Vendée durch Friedensſchluͤſſe (j. oben 
$. 21.) geendet und nebenbei mit mehreren Gliedern der Koalition durch 
Separatfrieden fich verfühnt hatte, fehien den noch übrigen Feinden, insbes 
fondere Deftreih und vem teutfchen Reiche, jezt doppelt überlegen. 
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Den erften Friedensvertrag mit der Republif hatte der Großherzog von 
Toskana gefchloffen. Nur gezwungen war diefer öftreichifcdhe Prinz der Koali— 
tion beigetreten; aber drohend nahten jezt die Frangofen feinen Grenzen. 
Das Intereffe der Selbiterhaltung überwog jenes der Koalition und ven 
politifchen Haß. Alfo fandte er, da nun dody feit Dem Sturze der Schredens- 
männer eine minder fanatifche Regierung Das Ruder Frankreichs lenkte, ven 
Grafen von Carletti als Botjchafter nah Paris, anerkannte die Republik, 
erhielt die Gewährung der Neutralität, und zablte eine Million Franken 
(15. Febr. 1795). 

Nur als erfter Schritt zur Wiederanfnüpfung friedlicher Verhältniſſe mit 
dem zürnenden Guropa, nur ald Beweis, daß mit der revolutionairen Re: 
gierung zu unterhandeln möglich ſey, war der tosfanifche Friede wichtig. 
Denn auf der Wagfchale der Macht verſchwand das Gewicht des Beinen 
Staates gegen die Riefenkraft der Hauptfämpfenden. Aber bald trat aud 
eine große Macht von der Koalition ab: Preußen. Zwar hatte die im 
Konvent — auf Boiffy V”’Anglas und Bourdon's vonder Dife Autrag — 
zur Sprache gefommene und von ganz Frankreich mit lautem Beifall ergriffene 
Idee der Ausdehnung der Republik bis an ihre „natürlihen Grenzen,“ 
d. b. bis an ten Rhein und an die Alpen, auf eine Bafis der Friedend: 
unterhandlung gedeutet, deren Annahme der europälfchen Politit noch als 
ein Gräuel erfchien; und eine befjere zu erkämpfen war blos durch ftandhafte 
Bundestreue, durch feite vereinte Anftrengung möglich. Aber der König 
von Preußen — nad Friedridh’s M. laut erflärter (freilich aud von 
den meiften Höfen durch eigene Ausübung befräftigter) Maxime — glaubte 
die unmittelbaren Intereffen feines Staated jenen Europa's vorzichen zu 
müffen, und erfaufte die Befreiung von augenblidlih drüdender Kriegslaft 
nit Bundesbruh, mit dem Aufgeben der Idee, welche er in Pillniz als 
das Palladium aller gefelligen Ordnung zu behaupten übernommen, und mit 
unheilbarer Gefährdung der gemein teutfchen und europäifhen Sad. 
Srüber, in Pillniz, wäre es Zeit gewefen, vie Natur des Krieges, den 
man bereitete, zu erwägen, feine Bmede, feine Gefahren, feine möglichen 
Erfolge. Nun er aber entzündet war, mußte man ihn durchfimpfen, gemeins 
fan, unverzagt, weil er nur alfo mit Ehre und mit Heil zu enden war. 

Schon am Ende des Jahres 1794 war in Bafel der vreußifche Des 
vollmächtigte, der Graf von Golz, erfhienen, Friedensunterhandlungen mit 
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dem Bürger Barthélémy, franzöſiſchem Botichafter in der Schweiz, zu 
pflegen. Nach des Grafen Tod jezte der Minifter von Hardenberg daſelbſt 
die Unterhandlungen fort, umd unterzeichnete den Separat: Frieden (5. Apr. 
1795), wornach die preußiſchen Länder am linken Rheinufer in Frankreichs 
Händen — bis zur SHeritelluug des Reichsfriedens — bleiben follten, ver 
König, auch in der Eigenfchaft ala teutfher Reichsſtand, von der Koali— 
tion ſich Iosfagte, und die Republik die Vermittlung des Königs für die 
übrigen zum Frieden geneigten teutjchen Stände annahm. Gleich darauf 
(17. Mai) ward eine Demarkationslinie zwifchen Nord: und Sudteutſch⸗ 
fand gezogen, von Oſtfriesland füdlih hinauf nah Schwaben an ven 
Kocher, und von da um Franfen bis Schlefieun. Allein binter den: 
felben liegenden Reichöftänden ward Die Neutralität zugefichert, wofern ſie 
ihre Kontingente von dem Reichsheere abriefen, und getreuen Frieden bielten 
mit Fraufreih. Der König von Preußen aber itellte auf dieſer Linie, Die 
feine Schüglinge umfing, einen Kordon auf. Die unbeilbare Zerreißung 
Teutfchlands, die HZernichtung des Neichsverbandes ward alſo ausgeſprochen. 
Bald Schloß auch Heffenkaffel feinen befonderen Frieden (28. Auguft), und 
überließ an Branfreih die Grafſchaft Kazenellenbogen und die Feſte 
Rheinfels gegen die Zuſage fünftiger Entfchädigung. 

Auch mit Spanien fam der Friede in Bafel zu Stande. Der Nit: 
ter Yriarte, welcher daſelbſt am A. Mai ald Bevollmächtigter erfchienen, 
unterzeichnete ibm nach furzer Unterbandlung (22. Juli). Frankreich gab 
feine Groberungen auf der Halbinfel zurüd, und begnügte ſich mit der Na: 
turgrenze der Pyrenäen. Dagegen mußte Spanien feinen Antbeil an 
der Infel Domingo an Frankreich abtreten. Diefer Berluft fchien dem an 
überfeeifchen Ländern reichen Spanien feicht zu verfchmerzen. Daher jubelte 
das ganze Volk, wie der König über den Frieden, welcher das hart be: 
drängte Reich befreite. Der Minifter, Herzog von Alcudia, unter deffen 
Aufpicien er gefchloffen worden, erhielt den Titel des „Briedensfüriten.” 
Aber die Welt fah erftaunt die Ausföhnung des Verwandten Ludwig's XVI. 
mit deſſen Mördern; mehr noch eritaunte fie über die bald darauf gefolgte 
nähere Verbindung mit denfelben. Freilich die Politik — zumal die der 
Schwachen — darf auf die Stimme des Blutes und der Ehre nicht borihen. 
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Die vergleihungsweife Schwäche, womit Frankreich in eben diefem Jahre 
den Krieg gegen die noch übrigen verbundenen Mächte führte, beſchämte dem 
Kieinmuth Derjenigen, weldye mit ihm Frieden gefchloffen. Denn nur aus 
Furcht, nicht wegen geänderter Prinzipien, hatten fie dem Krieg entjagt. 
Wenn irgend in einem Zeitpunfte, fo wäre jezt ver Sieg möglich gewefen 
über die Republik. 

Durch ven preußifchen Frieden faben die öſtreichiſchen und Die 
durch den Abfall äußert geichwächten Reichätruppen ſich außer Stand gefezt, 
die Offenfive gegen Frankreich zu ergreifen. Die Feſte Zugemburg, deren 
Behauptung für das Schichjal der überrheinifchen Provinzen entſcheidend war, 
blieb alſo ſich felbft überlaffen, und fiel, nach der heidenmüthigften Berthei- 
digung des Feldmarfchalls Bender, durch Hunger zur Kapitulation genöthigt, 
in der Frangofen Hände (6. Juni 1798). 

Mit jo koftbarem Gewinne begmügten fich, ihrer damaligen Schmwäde 
bewußt, die republitanifchen Heere. Grft nachdem vie neue Gmte ihren Be: 
dürfniffen geiteuert und die Ziehung der Demarkationdlinie Nordtentich- 
land vom Bunde losgeriffen hatte, ermuthigten fie fich zum Angriffe. Die 
Sambre: und Maas- Armee unter Jourdan, jezte bei Düffeldorf über 
den Rhein (6. — 8. Sept.), und warf, mit Ungeftüm vordringend, die bes 
ftürzten Deftreicher über die Wipper, über die Sieg, über die Lahn, 
endlich auch über den Main zurüd, wodurd die Einſchließung von Mainz 
auch auf der rechten NRheinfeite bewirkt ward. 

Zu gleicher Zeit hatte vie Rheins und Mofel-Armee unter Pihegru 
Mannheim erobert (22. Sept.). Der pfälziſche Minifter, durch die 
von der Rheinfchanze aus drohenden Feuerſchlünde erſchreckt, übergab vie 
feite, woblverfehene Stadt, Das Thor Südtentichlands, ohne irgend 
eine Gegenwehr dem Feinde, deſſen Schaaren auch unverzüglich gegen Sei: 
delberg vorrüdten. Auf gleich feige Weife hatte Düffeldporf, mit 168 
Kanenen und 2000 Mann Beſazung, ſich auf die erfte Aufforderung an das 
jourdan’fche Heer ergeben. Der Kleinmuth der ZTeutjchen fah feine Hoff: 
nung der Nettung mehr. 

Aber das Treffen bei Handſchuchsheim, woſelbſt der öftreichifche 
General Ouosdanovic den angreifenden Feind mit empfindlichen Verluſte 
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fhlug (24. Eept.), war der Anfang eined plözlih veränderten Glückes. 
Murmfer, mit dem Heere des Oberrheins, cilte rvettend herbei gegen 
Pichegru, eroberte deſſen verfchanztes Lager vor Mannheim, während 
Glerfait bei Höchſt über Jourdan flürzte (11. Dft.), Mainz von 
der rechten Seite befreite, und alles Land auf dieſem Stromesufer bis gegen 
Düffeldorf wieder gewann. Aber Plünderuingen und Berbesrungen aller 
Art bezeichneten der Franken verluftvollen Rüdzug. Die Demarkations: 
linie, weldye die Anerkennung Deftreiche niemals erhalten, wurde jezt 
aufzehoben durch einen fürmlichen Beſchluß des Wohlfahrtsausſchuſſes. Die 
preußijchen Truppen zogen fih in die brandenburgifchen Zuüritenthümer in 
Kranken. 

Invdeffen trat Elerfait aus Mainz, wohin er von Jourdan's Berfol: 
gung zurücdgefonmmen, über das verfchanzte Lager des Belagerungsbeeres, 
und erjtürmte es in einer blutigen Schlacht (29. Dft.). Das Belagerungs: 
geräthe mit vielen anderen Kriegsbedürfniffen fiel in der Sieger Hand. ler: 
fait's Heldenname tönte hochgefeiert dur Teutſchlands Bauen. 

Don dem befreiten Mainz aus zog der Sieger das linke Rheinufer 
hinauf, um den Zahl Mannheims zu fihern. Pichegru, nadeinander aus 
mehreren Stellungen verdrängt, wich hinter die Queich zurück, nach man: 
nigfaltigem Berlufte, und nad, Bereitlung mehrerer Berfuche des jourdans 
fhen Heeres, ihm, hilfreiche Hand zu reichen. Jezt verlor die Beſazung 
Mannheims, den Feind nunmehr aud; am linken Stromufer erblidend, vie 
Hoffnung des Gntfazed, und ergab fih — 10,000 Mann ftart — als kriegs— 
gefangen (21. Nov.). 

So glorreichen Erfolg der öftreichifchen Waffen fchreiben Viele dem fran— 
zöfifhen Feldherrn Pihegru zu, als welcher ſchon Damals königliche 
Geſinnungen gehegt und die Plane der Koalition begünftiget habe. Wie dem 
immer fey; vie beiderfeitigen Heere gingen jezt, ermüdet durch noch weitere 
biutige Gefechte, einen Warffenjtillitand ein (1. Jänner 1796), während 
befjen neue Donnerfeile, zumal von den Nepublifanern, geſchmiedet wurden. 


$. 26. Gnglifher Krieg. Pitt. Brittifhes Seerecht. 
Zuftand Englands. 


Bährend die Franzofen, faft im ganzen Laufe des Krieges, auf dem 
Feſtlande ſiegreich einherzogen und die Koalition für Triumph halten mupte, 
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zeitlich das Außerfte Verderden abzuwenden, frönte wenig unterbrochener Sieg 
die Flotten Englands. Angeſtrengter, hartnädiger, unverföhnlicher, als 
jede andere Macht befriegte das freie Britannien die Republik. Der 
große Pitt, welcher das Staatsruder dieſes gewaltigen Reiches eine lange 
Reihe von Jahren hindurd) fenkte, bemüzte den Nationalya feines Volkes 
wider das franzöjifche und den Nationalftolz, der ſich überall der Triumpbe 
freut — vor Allem aber die Sewilität und Befangenbeit des Parlamentes 
— um eine Streitfraft wider Frankreich aufzubieten, weldye geeignet fchien, 
eine empörte Welt zu bezwingen. Das engliſche Gold belebte, erweiterte die 
Koalition, fezte deren Heere in Bewegung, und beilte deren Unfälle, wäh: 
rend auch zahlreiche Schaaren englifcher Streiter, theild auf dem Feſtlande, 
theils in den Kolonien, kämpften, und englifhe Kriegsflotten alle Meere 
bedeckten. Aber, unzufrieden mit den gewöhnlichen Kriegsmitteln, nahm 
Pitt auch zu Raͤnken und Verfchwörungen feine Zuflucht, uͤberſchwemmte mit 
feinen Agenten Frankreich und Guropa, war dur fein Gold die Triebfeder 
faft aller Bewegungen gegen die Nepublit, befämpfte fie auch dur finan: 
ziefle Kunftitüde, namentlih durh Ginfhwärgung nachgemachter Ajfignaten, 
endlich gar durch das gleich abentheuerliche, als unmenſchliche Syſtem der 
Aushungerung, mittelit Sperrung aller Zufugr. Gine Folge folcer 
Kriegsmanier war Die bisher unerhörte Bedrückung des Handels ver Neu: 
trafen. Der Begriff der Gontrebande wurde auh auf Lebensmittel 
und viele andere Gegenftände erweitert, das Blokaderecht gegen ganze Küſten 
und Länder — felbft dur bloſe Dekrete — geltend gemacht, alle Schiffe 
der Neutralen, felbft die unter Convoi fegelnden, einer firengen Bifitation 
unterworfen und faft jeder Handel mit den frangöfifchen Kolonien gewalt: 
thätig gehemmt. 

Die Urſache fo ungebeuren Haffes und fo ungeheurer Anftrengung war 
aber — nächſt ver Handelspolitif, welche, Den idealen Interefjen fremd, 
nur der engherzigen Selbitfucht fröhmt — der Abfchen vor dem franzö— 
ſiſchen Zreiheitspringip, welches jenem, worauf Britanniens ges 
rühmte Freiheit ruht, oder vielmehr dem Zujtande der Ausartung folcher 
Freipeit, den Tod dräute. Die englifhe Ariftokratie ward aufgefchredt durch 
die demokratiſchen Grundfäze der Fonftituirenden Nationalverfammfung Frank 
reidys. Die Grundfeſten alles blos hiftorifchen Rechts erbebten vor der fühnen Rede 
jener nur dem Vernunftrecht bulvigenden edlen Verſammlung. Die vers 
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alterte Parlamentsverfaifung, welche in ven hoben Rath der Nation fkatt 
ächter Volksrepraͤſentanten theils Abgeordnete verfaulter Flecken, theils Krea⸗ 
turen des Miniſteriums, theils parteiiſche Widerſacher deſſelben ruft, erſchien 
doppelt monſtroͤs neben Dem einfachen, natur: und vernunftgemäßen Nepräs 
fentativfpftem Franfreihs. Auch erklärten ſich frühe die Stinmen vieler 
brittifchen Patrioten laut für die revolutionairen Grundfäze, und zublreiche 
Berbindimgen entftanden zum Zweck einer der franzöfifchen ähnlichen Wieder⸗ 
geburt Englands. Wohl waren dabei aud der Parteigeiſt, die Rohheit, vie 
Schwärmerei, die ſchnoͤde Selbitjucht geichäftig; aber nur die einleuchtenve 
Wahrheit und das fonnenklare Necht konnte — wie einſtens bei ver Ne: 
formation — die neue Lehre furchtbar machen. Daber ward fie geächtet von 
der Gewalt und mit unverföhnlicher Heftigkeit verfolgt von ven durch Die bes 
jtehenden Einrichtungen begünftigten Klaſſen. Mit allem Gifer des Kaften- 
geiſtes umd der durch perfönlichen, wie durch Nationalitolz erzeugten engberzigen 
Befangenheit erhob fih Burke mit Waffen der Wiſſenſchaft und ver glän: 
zenditen Redekunſt wider die verhaßten Prinzipien der franzöfifchen Demokraten, 
und erntete fo ausgezeichneten Beifall, und wurde jo emſig aus: und abge: 
jchrieben, fommentirt, citirt und als vollwichtige Autorität gepriefen, wie in 
der neueften Zeit der in Bern entitandene Reftaurator der Staatswiſſenſchaft 
Haller. Seine Deflamationen lichen einigen Schein des Rechtes oder der 
politifchen Nothwenvigkeit ven gewaltiumen Maßregeln, welche die Regierung 
wider Die Neuerer ergriff. Wahre oder veritellte Angriffe auf das Leben des 
Königs, von Wahnfinnigen oder von Grfauften gewagt, gaben eine weitere 
willtonmene Beichönigung. Alfo wurde durch die „Frempdenbill“ der Res 
gierung eine willfürliche, die Prinzipien der Hospitalität zernichtende Polizeis 
gewalt über die Ausländer ertheilt, ein geheimer Ausfhuß zur Unterfuchung 
und Hintanhaltung hochverrätherifcher Umtriebe angeordnet und das Palladium 
ver englifchen Freiheit, die „Habeas-Corpus-Akte“, zeitlich außer Wirk: 
ſamkeit geſezt. Das knechtiſche Parlament applaudirte in großer Mehrzahl 
allen verfafjungswidrigen Borfchlägen des Miniſteriums. Die Oppofition, 
wiewobl durch den Mund von Fox, Sheridan und anderen erleuchteten 
Patrioten fräftige Worte des Tadels, der NRechtöverwahrung, der Appellation 
an Mitwelt und Nachwelt redend, vermochte Nichts gegen den Starrfinn der 
Ariftofraten und gegen die Seroilität der Minifteriellen. Alſo ward das 
ſtehende Heer auf böcht bedenkliche Weije vermehrt, Die Prefje durch gefteigerte 
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Strenge gegen deren mißfälligen Gebrauch in ihrer Freiheit befchränft, Die 
tönigliche Gewalt allfeitig erweitert, mehr als ein hartes Geſez zur Unter: 
drückung angebliher aufrühreriſcher Umtriebe erlafjen und nebenbei durd die 
ungeheure Kriegsanftrengung die Schuldenlaft der Nation furchtbar erhöht. 
Am Ende des Jahres 1795 belief fih die Nationalſchuld bereits auf Die 
Summe von 322 Millionen Pfund Sterling, und hatte der Krieg ſchon 
mebr als 100 Millionen Pfund Sterling gekoitet. 

Aber das Epitem der Strenge vermehrte die Gährnng, die es erſticken 
follte, und würde, ohne die infulariiche Yage des Reiches, tem Feinde die 
Groberung und Nevolutionirung defjelben mächtig erleichtert haben. So hoch 
ftieg indefjen der Druck und die Beſorgniß, daß die Bank ihre Zahlungen 
einftellte (1797), daß das nebenbei dur Intoleranz gereizte Irland in 
offenen Aufitand ausbrach (1798), und auf den Alotten in Portsmouth 
und in der Nore ein höchft gefährlicher Aufruhr entbrannte (1797). Auch 
auf dem Lande, in der Hauptitadt felbit zeigten fi drohende Bewegungen. 
Schon im Jahre 1795 war eine VBerfammlung von 100,000 Menfchen in 
der Nähe Londons zufammengetreten, Frieden, Entlaffung der Minifter und 
PBarlamentsreform mit Ungeftüm fordernd. Aber Pitt's Genie oder Glüd 
befhwor die Stürme alle, und befchwictigte durch Triumphe die wohlbe: 
gründeten Klagen der Nation. 


$. 27. Kolonial: oder Seefrieg. 


Schon im erften Kriegsjahre (1793) hatten die Engländer St. Pierre 
und Miquelon, Zabago, einen großen Theil von Domingo, St. 
Lucie, Guadeloupe und Martinique in Weftindien, Pondihery 
in Oftindien den Neufranfen entriffen, Neapel und Tosfana zur Allianz 
gegen Frankreich gezwungen, Toulon genommen und auf Korfila fi 
feitgefest. Paoli, fonft der Freund Frankreichs und der Freiheit, hatte 
gegen die Wuth der ZXerroriften, die fein Vaterland unterdrüdten, und ihn 
ſelbſt bedrohten, einen Aufitand bewirft und die Hilfe Englands erhalten. 
Der Admiral Hood nahm die Infel in Befiz; nur Calvi nnd Baſtia ver 
theidigten fih. Nad der Eroberung des lezteren wurde, gemäß dem erklärten 
Wuunſche der Korjen, die Inſel mit dem brittifchen Reiche vereinigt, als ein 


nach der englifhen Verfafjung und nach den englifchen Gefezen durch einen 
v. Rotted, allgem. Beichichte. IX. 12 
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befonderen Bicefönig zu regierendes Königreih. Elliot, der ernannte Vice 
fönig, nahm die feierlihe Huldigung an (18. Juni 1794). Vergebens 
ftrengten die Repubfifaner ihre äußerften Kräfte gegen den brittifchen Dreizad 
an. Ihre dur Auswanderung und durch die Zerftörung der touloner Flotte 
gefchwächte Marine war der englifchen nimmer gewachfen. BVillaret-Joyeuſe 
wurde auf der Höhe von Queffant von dem Admiral Howe gefchlagen 
(1. Juni 1794), und das Jahr darauf bei Orient von Bridport (23. Juni 
1795). Auch die mittelländifche Flotte unter Martin war von Hotham 
gefchlagen worden (14. März). Nirgends bielten die fränkiſchen Klotten 
den Angriff der brittifchen aus. Diefe beherrfchten mit ftolger Uebermacht 
das Meer, blofirten Franfreihs Küften, und fezten ungeftört die Schaaren 
der Emigranten an’d Land. 

Da griffen die Republikaner zu einem lezten Hilfsmittel, welches ihrem 
Geifte und Muthe gleich fehr, als ihrer Lage entfprah. Sie entiagten dem 
großen Seekriege, welcher bei der Ueberlegenheit der englifchen Marine ihnen 
nur Verderben brachte, rüfteten aber zahllofe Kaper aus, welche den britti 
fhen Handel in allen Meeren berrängten, und dadurch der Kaufmanns-Na— 
tion die empfindlichften Wunden fohlugen. Im diefem „Flibuſtierkrieg“ 
war aller Bortheil auf Seite der Franzoſen. Ueberall gab der unermeßliche 
englifche Handel ihren Korfaren reiche Beute, während der franzöfifche 
Handel, weil ſchon größtentheild vernichtet, oder nur durch die Neutralen 
betrieben, den brittifchen Kapern feinen Erfag mehr bot. Zudem ward folcher 
Raubfrieg eine Pflanzfchule tapferer Matrofen, eine Lockung für Ueberläufer 
und ſonach ein Mittel zur allmäligen Wievererhebung der verfallenen Sce: 
macht. Zu den empfindlichften Verluften der Englänter gehörte die Wegnahme 
einer koſtbaren Kauffahrtei-Flotte bei Kap St. Vincent dur den Admiral 
Richery und eines Theiled der Jamaica-Flotte bei Finisterre. 

Einen reihen Gewinn gab den Engländern der Abfall Hollands und 
deffen Kriegsbund mit Franfreih, welcher Britannien zwar vom Kriege des 
Feftlanded ausſchloß, Dagegen aber Hollands Schiffe und Kolonien feiner 
Seemacht preiß gab. Der Admiral Elphinftone eroberte das Vorgebirg 
der guten Hoffnung (16. Sept. 1795) mit Kapitulation, und nahm den 
Admiral Lukas, welcher im folgenden Jahre es wieder zu gewinnen fuchte, 
mit deſſen ganzer Flotte gefangen (16. Auguft 1796). Auch in Oftindien 
wurden Trinkonomale auf Geylon, fpäter auh Colombo, die Haupt: 
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ſtadt dieſer Imfel, mit dem ganzen holländiſchen Gebiete auf derfelben, fodann 
Banda und Amboina mit den übrigen GewürzsInfeln, auch Malacca 
gewonnen, in Beftindien aber Demerarn und Berbice erobert (1796); 
endlich in Europa die große holländiſche Flotte unter dem Admiral Winter, 
nachdem fie fange in Tegel blofirt geweien, auf der egmonter Höhe (11. 
Dt. 1797) von Dunkan faft zur Vernichtung gefchlagen. Sieben Linien: 
Schiffe und drei Fregatten fielen in der Engländer Hände. 

Gine neue Kriegöperiode öffnete der Allianztraktat Frankreichs 
mit Spanien, welcher zu St. Ildefonſo von dem General Perignon 
und dem Friedensfürſten gefchloffen (10. Aug. 1796) und ausdrücklich 
gegen England gerichtet ward. Eine bald darauf folgende fürmliche Kriegs- 
erflärung Spaniens gegen diefe Macht (5. Dft.), vom Escurial aus er: 
laſſen, enthielt die beftigiten Befchwerden gegen die Unerfättlichfeit, Unredlich— 
feit und Handelödeöpotie der Engländer, gewährte jedoch diefen nur Belegen: 
heit zu neuen Zriumphen. Der Admiral Jervis kreuzte in den portugie: 
fifhen Gewäſſern zur Beobadhtung der fpanifchen Flotten. Da lief Ad: 
miral Cordova mit 27 Linienfhiffen, 10 Aregatten und 70 Frachtichiffen 
von Garthagena aus, des Vorhabens, nad Breit zu feuern, um mit 
der dortigen franzöfifchen Flotte fi zu vereinigen. Aber Jervis mit nur 
15 Linienfchiffen griff auf der Höhe von St. Vincent kühn den überlege: 
nen Feind an, ſchlug ihn und eroberte 4 Linienſchiffe (14. Febr. 1797). 
Die ſpaniſche Flotte floh nah Cadizx, woſelbſt Nelſon fie einſchloß. Im 
Amerika eroberte um bdiefelbe Zeit der Admiral Harvay die Infel Trini: 
dad (16. Febr.). 


$. 28. Fortſezung. Bergeblidhe Friedens-Unterhandlungen. 


Aber bei allem Glück und Ruhm fiel dennoch der Sieg den Dritten täg- 
lich ſchwerer; täglich wurden die Klagen ded Volkes lauter, fo wie Die Vor: 
wirfe der Oppofition. Auch ficherte Die glängenpfte Neberlegenheit England 
gleihwohl nicht vor einzelnen Unfällen und fchweren Gefahren. 

In Folge der Siege, welche Bonaparte 1796 in Italien erfochten, 
ward Korſika der brittifchen Herrfchaft entriſſen. Früße hatten die Kor: 
fer ihre Vereinigung mit England bereut; machten diefer Stimmung Luft, 


jobald auf Livorno die franzöfiichen Fahnen wehten. Die Empoͤrung brach 
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aus. Gine republitanifche Kriegsichaar, vereint mit korſiſchen Ausgewanderten, 
vollendete durch ihre Landung die Berrängnig Elliot's, des Vicekönige. 
Nach mehreren unglüdlichen Gefechten räumte derfelbe die Infel, feine Macht 
theild nach Gibraltar, theild nah Elba flüchtend. Paoli ging abermal 
nach England, wofelbft er ſtarb. Korſika aber vereinte fih alljogleih und 
jubelnd mit der franzöfifhen Republit (OR. 1796). 

Gin jchwerer Schlag drohte England durch die Yandung, welche Frank— 
reich gegen Irland mit großer Kraft und Hug vorbereiteten Mitteln wagte. 
Das ftiefmütterlich behandelte, zumal durch die Kirchliche Unduldſamkeit der 
Gngländer bart bedrüdte, Irland ſchien jehr geneigt, fein Joch abzuſchüt— 
teln und den Franzoſen als Freunden beigufteben. Gleich nad Endigung des 
Krieges in der Vendse alſo beſchloß der Konvent jolhe Landung. Der 
fiegreihe Hoche mit feinen tapferen Schaarrn ſollte fie vollbringen. Zwan— 
sig taufend Mann verfammelten fih in Breft, woſelbſt eine große Zahl von 
Frachtfahrzeugen ibrer barrte. Die große Flotte von 25 Linienfchiffen, unter 
dem erfahrenen Morard de Galles, follte die Fahrt bededen. Während 
eined Sturmes, welcher die brittifche Blokademacht entfernte, Tiefen die Schiffe 
aus (18. Dez.), und langten in wenigen Tagen an der iriſchen Küſte an. 
In Bantrys Bay follte der Hauptiammelplag feun. Aber der Sturm hatte 
Die Flotte zerriffen; nur ein Theil ankerte in der Bantry-Bay. Das Schiff, 
welches den Kelvherrn und den Admiral führte, irrte getrennt von allen übri- 
gen umber. Unter ſolchen Umftänden ward die Landung unmöglih. Die 
Schiffe fteuerten wieder der Heimath zu, und famen vereinzelt, doc nicht 
ohne anfehnlihen Verluſt, an die franzöfifchen Küften zurüd. 

Gin fpäterer Zandungsverfuh, durch 1200 Galeerenfllaven, die man zu 
dieſem Ende befreite, unternommen, brachte wohl Schreden bervor, batte je: 
doch feinen Erfolg. 

Die allmälig fteigende eigene Kriegögetahr, verbunden mit dem Unglüde 
Oeſtreichs, bewog endlih die brittifchen Minifter zu einem fcheinbaren 
Friedenöverfuhe. Der Lord Malmesburn wurde nah Paris geſandt 
(24. Oft. 1796), um die Unterhandlungen zu beginnen. Als er aber auf 
der Rüdgabe von Belgien beftand, fo brah 2a Croix, der Miniiter 
Frankreichs, die Unterhandlungen ab (21. Dezember). Gin zweiter Verfuch 
fand im folgenden Jahre in Lille Statt (A. Juli 1797), mit gleich ſchlechtem 
Erfolge. Man forderte von Malmesbury die vorläufige Erklärung, daß 
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er zur Zurüdgabe aller über Frankreich und deſſen Allürte gemachten Grobes 
rungen bevollmächtiget fey; und als er diefelbe ablehnte, fo wies man un: 


ter hoͤchſt beleidigenden Yormen ihn von Lille und aus Prankreich weg 
(16. Sept.) 


Bünftes Kapitel. 


Gefchichten des Nordens und Oſtens. 


I. Schweden und Dänemarf. 


$.1. Ermordung König Guſtav's III. — Bernitorf. 


Waͤhrend die Ariftofratie, unter dem Vorwande, für den Thron zu ftrei- 
ten, die Demokraten Frankreichs auf Tod und Leben befänpfte, griff in 
Polen und Schweden fie felbft den Thron mit verrätherifchen Waffen 
an, mordete hier einen verdienftvollen, Fräftigen König, und überlieferte dort 
das Neih fammt dem Throne der Raubgier des Auslandes. 

Wir haben den König Guftav III. durd zwei glüdlicdy vollbrachte Um; 
wälzungen (1772 und 1789, ſ. Bd. VIII. Kap. 16) zuerft die übermächtige 
Ariſtokratie beſchraͤnken, fodann aber fie völlig flürzen, und die königliche 
Herrſchermacht der Willfürlichkeit nahe bringen fehen. Durch Lezteres verlor 
aber Guſtav Bieles von feiner Popularität, und der Adel ſchwur ihm Rache. 
Er indefien, das frühere politifche Syitem Andernd, ſchloß mit Rußland — 
bisher feinem erbitterten Feinde — ein Schuzbündnig zu Drottingholm 
(1. Oft. 1791), defjen Richtung meiit gegen Frankreich ging. Denn der 
in diefem Reiche damals emporfommende demofratifche Geift hatte feinen Zorn 
erregt, umd er brütete über dem Plane, ſich an die Spize eines europaͤiſchen 
Kreuzzuges gegen die verhaßte Revolution zu fezen. Beweis genug, daß feine 
eigenen Schritte gegen den Adel nicht im Sinne des Bürgerthums, fondern 
6108 in jenem des Abfolutismus gefchehen waren. Gin Reichstag, welden 
der König nach dem Meinen Orte Gefle (da er der Stimmnng der Haupt 
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ftadt mißtraute) berufen (23. Jänner bis 24. Febr. 1792), um die Ausfühs 
rung feiner Entwürfe durch Geldbewilligung und Anlehen vorzubereiten, zeigte 
eine fo ungünftige Stimmung, daß er nach kurzen Verhandlungen wieder ent: 
laffen ward. Adel und Gemeine hatten fih dießmal vereint in der Oppo— 
fition gegen die Pöniglichen Anträge, und mißmutbig kehrte Guftav nach 
Stofbolm zurüd. Hier aber erwartete ibn der Tod. Gine Kaftion des 
Adels, an deren Spize die Grafen Horn und Ribbing mit mehreren Anz 
deren ftanden, hatte Jakob von Ankarftröm, einen leidenfchaftlichen Jüng- 
ling, zum Königsmorde aufgereizt. Auf einem Maskenball (16. März) ges 
ſchah die Gräuelthat. Der tödtlih verwundete König lebte noch eilf Tage, 
und ernannte fterbend Den Herzog von Südermannland zum Reichsregen: 
ten big zur Großjährigfeit feines Sohnes, Guſtav's IV. Anfarftröm 
büßte durch qualvollen Tod feine Mijjethat, aber die Gemüther blieben voll 
Hab. Neue Berfchwörungen, von Anhängern des gemordeten Königs — 
General Armfeldt an der Spize — gegen den Regenten gefponnen, ga: 
ben Anlaß zu ftrengem Berfahren; die Intriguen Ruß lands vermebrten die 
Verwirrung. Der junge König indeffen näherte fih der Volljährigkeit. Der 
Plan einer Verbindung defjelben mit einer ruffifchen Großfürftin fcheiterte 
an feinem feiten Willen. Gr vermäblte fih mit einer Prinzefiin Badens, 
und ergriff das Staatsruder unter freudigem Zurufe feines Volkes (1. Nov. 
1796). Seine TIhaten find verwebt in den Kaden der Revolutionsgefchichte 
Frankreichs. 

Dänemark indeſſen erfreute ſich unter der Verwaltung des weiſen Gra— 
fen von Bernftorf (des jüngeren), welcher im Namen des Kronprinzgen die 
Zügel des Staates lenkte, eines wenig getrübten Glüdes. Die unumfchränfte 
Gewalt des Thrones ward durch die gewährte Preßfreiheit wirfiamer, 
als durch unlautere Landſtände geicheben kann, zum Guten gelenkt. Aeußerer 
Frieden und inneres Aufblühen belohnten die edlen Sorgen des aufgeflärten 
Miniftere. Sein Tod (21. Juni 1797) in den Tagen der fteigenden allges 
meinen Gefahr, war ein Unglüd für Dänemark und felbit für Europa. 
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II. Bofen *). 


8. 2. Reichstag zu Warſchau. 


Schredlich war Guſt av's IIL Fall, doch — weil nur Miſſethat Ein: 
zeiner, und vor deren Wiederholung die jtrafende Gerechtigkeit Schug verleiht 
— weit minder troftlos, ald Polens Unglüd, welches, weil dem Berderbniß 
des Öffentlihen Rechtes entflofien, und in menjhlihen Anftaiten feine 
Abwehr findend, ein, allen ſchwaͤcheren Bölfern Vernichtung drohendes, 
Prinzip und Beijpiel aufitellt. 

Die volnifche Nation, von der Betäubung erwachend, worein die 
erfte Theilung (Bd. VIIL Kap. 13) vom Jahre 1772 fie geftürgt, er 
kannte — und alfo mochte die Beraubung ihr zur Wohlthat werden — die 
Duelle ihres Unglücks, die Elendigkeit ihrer Berfaffung. In den 
erleuchteten Patrioten dänımerte der Gedanken auf, durch Verbeſſerung ders 
ſelben der Nationaltraft einen Auffhwung zu geben, und aljo die Erniedris 
gung des Neiches zu enden. Aber wie follte das edle Werk zu Stande lom- 
men? Hatten doch die theilenden Mächte — die fortdauernde Ohnmacht des 
Beraubten zur Sicherung des Raubed nöthig erachtend — die Hauptmängel 
der alten Berfaflung, die Wählbarkeit des Königs und das liberum veto 
eigens gewährleiftet umd dazu durch Ginfezung eines immerwährenden Reiches 


*) Bergl. außer der Histoire de l’anarchie de Pologne et du d6membrement de cette 
röpublique par M.de Rulhiere. Paris 1807. 4. voll. (vorzüglich die erfte Theilung beleuch⸗ 
tend). Mehede histoire de la pretendue r&volution de Pologne avec un examen de sa 
nouvelle constitution. Paris 179. Vom Entſtehen und Untergang der polniihen Konftt 
tution von 179, ohne Drudort 1793. Jeckels Darfellung der Staatöveränderungen Por 
lens 179%. Hist. des princip. &rönemens etc, par Segur l'aine, Paris 1800. Briefe 
über das Fürftenbündnig zur Theilung von Polen und Frantreih. Aus dem Engliſchen. 
Köln 179. Der volniihe Infurreftiondtrieg von 179. Berlin 1797. Nachrichten über die 
Borfile in Polen 1794 von Seume. einzig 17%. Verſuch einer Geſchichte der lezten 
polniihen Revolution von 1794. 2 Thl. 1796. M&moires sur la revolution de Pologne 
troures à Berlin. Paris 1806. 3. Lelewel (chemal. Prof. der Gefhichte an der Uniner 
fität in Wilma, fpäter Mitglied der polniſchen NRationalregierumg) Geſchichte Polens unter 
Stanislaus Auguft. Gine Darftelung der Mjährigen Anftrengungen der polnifhen Nation, 
ihrem Baterlaud aufzubelien. Aus der noch ungedrudten Driginalhandſchrift überlegt von 
A. v. Drade, gr. 8. Braunſchweig, Bieweg 1831, 
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rathes, der da and Knechten des Auslandes beftände, die Macht des Throned 
völlig geläbmt, die Unterdrüdung der Nationalkraft alfo vollendend. Wirk 
lich blieb bis zum Jahr 1788 die fchmachvolle Lage Polens — etliche Bers 
befjerungen im Berwaltungsfuiteme abgerechnet — unverändert. Einige 
ſchwache Verfuche zur Berbefferung der Berfaffnung (1778) wurden fofort durch 
Rußlands Mahtwort erftidt. Aber der ausgebrochene Krieg der beiden 
Kaiferböfe aegen die Pforte (1788) öffnete die Ausfiht des Gelingens. 
Rußland, feiner Streiskgäfte wider die Türfen umd gleichzeitig wider 
Schweden benötbigt, ſchien augenblidlih minder furchtbar; und die Stim— 
mung Preußens, welches ſo eben mit England wider Rußlands Ber: 
größerungdentwürfe fich verbindet hatte, gewährte die Hoffnung eines kräfti— 
gen Beiltandes. Alſo erhoben ſich die Baterlandsfreunde — wirkſam ermun: 
tert Durch König Friedrich Wilbelm’s geheime Verheißungen — zu Pla— 
nen der Rettung vom fremden Joche. Die Ruſſen hatten übermüthig das 
neutrale polnifche Gebiet mit ihren Heerſchaaren befezt, harte Erpreffungen 
verübt und die mißhandelten Polen zum Schuzbündniß wider die Piorte 
aufgefordert. Unter Ddiefen Amftänden verfammelte fih ein Meichstag in 
Warſchan, und erflärte fih fofort zum Konföderationstag, damit das libe- 
rum veto ihn nicht zerreiße. Die ruffifche Partei (theild aus Verraͤthern, 
theil® aus Feigen beſtehend) ward bier völlig überwältigt durd Die edfe pas 
triotifche Partei. Man verwarf das angetragene Bündnig, beſchloß die Ber: 
mehrung des Heeres von 18,000 Mann bid auf 60,000 — ja, wo möglich, 
bis auf 100,000 Mann —, bewilligte Abgaben von adeligem und von geiſtlichem 
Gut, und beugte dem bemmenden Ginfluß des Reichsrathes vor durch Errich— 
tung einer nur vom Reihstag abhängigen Kriegskommiſſion. Der König 
von Preußen bieß ausdrüdlich alle dieſe Verfügungen gut, widerfprad der 
Behauptung Rußlands, als liefen jie gegen die beitchenden Berträge, umd 
verfprach feierlih, die Unabhängigkeit Polens in Anordnung feiner einheimi: 
[hen Angelegenheiten zu ehren und zu fchirmen. 


Grmutbigt durch folche Verheigungen, that der Reichstag eine fühne Gr: 
Märung an Rußland, gegen jede Befchränfung feiner gefezgebenten Ge— 
walt ſich verwahrend umd mit Nachdruck die Entfernung der ruffiihen Txups 
pen vom polnifchen Gebiete, felbft unter Androhung eines allgemeinen Auf: 
gebots, fordernd (14. Dez. 1788). Die ftolze Katharina, beſtürzt über 
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fo entſchloſſene Sprache, zog ihre Truppen zurüd; die Welt zollte lauten 


Beifall den muthigen Polen. f 


$. 3. Die neue Berfaffung. 


Aber das größere Wert erübrigte, vie Verbeſſerung der Berfafjung. 
Hatte man bei dem Befchluß wider Rußland nur die Oppofition der Söldner 
Katharina’d und der Furchtfamen zu überwinden (leider gehörte felbit der 
König zu den legten), fo mußte man jezt wider die Befchräntheit, Engher⸗ 
zigfeit und leidenſchaftliche Selbftfuht der Günftlinge des hiſtoriſchen 
Rechtes jtreiten. Es galt einige Opfer von alt hergebrachten Vorrechten, 
von gewohnter Ungebundenheit, es galt einige Erhebung der bisher nieder: 
gedrüdten Gemeinen. Nur Patriotismus, Humanität und Erleuchtung konu— 
ten jolche Opfer bringen, folche Erhebung zugeſtehen. Durfte man hiernach 
auf die Einwilligung der Mehrheit zählen?? — Gleichwohl erfolgte fie Der 
glühende Zorn gegen die lnterdrüder des Baterlandes überwog die Rüdjidı- 
ten des Gigennuzes oder ded Kaftenitolges, und, angeweht von dem Zeitgeilt, 
erhoben ſich die Edleren der Nation zur Erfenntniß der höheren Politit und 
des ewigen Rechtes. Auch der König, fortgerifien von der auf dem Reichs— 
tag vorherrſchenden Gefinnung, ftimmte ein in die Plane der Verbeſſerung. 

Alfo ward der immerwährende Reichsratb aufgehoben (27. Febr. 1789) 
und ein Ausfhuß zur Entwerfung der neuen Berfafjung gebildet (7. Sevt.). 
Emſig widmete er ſich der patriotifchen Arbeit, während der Reichstag die 
inneren und äußeren Angelegenheiten forgfam lenkte, unverrüdten Blides das 
bohe Ziel, Rettung des Baterlandes, verfolgend. Als die gefezliche Zeit ſei— 
ner Sizung zu Ende ging, ward bejchlofien, daß Die bisherigen Mitglieder 
bleiben : aber eine gleiche große Zahl neu zu mwählender Landboten fid mit 
ihnen vereinigen follte zum folgenden Reichstage. Derfelbe ſezte — hiernach 
verjüngt und verftärft — die begonnene Wiederherftellung fort (Dez. 1790). 
Der Entwurf der neuen Berfafjung war vollendet; aber die Partei der übel 
Geſiunten rüftete fi, durd Ränke, ja durch Gewalt, ihre Annahme zu ver: 
hindern. Die Patrioten erblidten das Heil nur in der Befchleunigung. Alfo, 
nachdem der Entwurf in einer nächtlichen Verſammlung der vaterländiſch Ge: 
finnten war verlefen und gebilliget worden, ward Tags darauf (3. Mai 1791) 
in der Reihstagsfizung, auf den Antrag des Königs umd der edelſten patrio— 
tifchen Häupter, die neue Berfaffung, deren Hauptpunkte ſchon vom alten 
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Reichstag genehmigt waren, ohne alle Aenderung (jede verzögernde Diskuffion 
fhien das Werk zu gefährden), unter Widerfpruch von nur wenigen Stim— 
men, jubelnd angenommen, feierlich befhworen und verkündet. 

Diele Verfaffung — eine Art von Vergleihsurkunde zwifchen dem 
biftorifchen und dem vernünftigen Recht — beftimmte die katholiſche Neligion 
zur berrfchenden tes Reichs, den übrigen Konfeſſionen jedoch die billige Frei: 
beit gewährend. Der polnische Thron ward zum erblichen erklärt, zum Nach: 
folger des wirklichen Königs aber Kurfuͤrſt Friedrich Auguſt von Sad: 
fen mit dem Erbrecht für feine Familie ernannt. Die vollziebende Gewalt 
folfte der König mit feinem Staatsrath üben ; auch auf die geſezgebeude 
ward ibm einiger Ginfluß gewährt. Sonft follte die legte dem in zwei Kam— 
mern (eine der Landboten und eine der Senatoren) getbeilten Neichötage zu: 
ſtehen, welcher alle zwei Jahre zu verfammeln wäre. Auch die Entjcheidung 
über Krieg und Frieden ward dem Reichstag ertheilt. Die Stimmenmehrbeit 
ſollte auf demſelben entſcheidend ſeyn. Die Juftiz follte im Namen des Kö- 
nigd durch unabhängige Richter verwaltet werden. Die Miniſter wurden für 
verantwortlih, die Perfon des Königs aber für unverlezlich erklärt. Die 
Borrechte des Adels blicben umangetaftet; doch wurden die königlichen 
Städte mit dem Rechte der perfünlichen Freiheit für ihre Bürger, mit aus 
gebehnter Autonomie und mit dem freien Wahlrecht ihrer Obrigkeit begabt, 
auch ihren Bürgern das Grwerbungsreht des Adels und adeliger Güter ver: 
fiehen. Die Städte, worin Appellationsgerichte fich befanden, erhielten zu— 
gleich das Necht, einen Abgeordneten zum Reichstag zu fenden, und auf jedem 
Reichstag follte eine Zahl von Bürgern in den Adelitand erhoben werden. 
Die Bauern jedoh — die Grundmalfe der Nation — wurden — ohne Abän- 
derung ihrer Hörigfeit — blos unter den Schuz der Gefeze genommen und 
der Regierung zur Beſchuͤzung gegen vertragswidrige Erſchwerung ihres Loo— 
ſes empfohlen. Fremden Anfiedfern übrigens ward die perfünliche reis 
beit verheißen. 


$. 4. Ruffiiher Krieg. Zweite Tbeilung Polens. 


Diefe Verfaffung — den dringenditen Bedürfnijfen genügend und weiteres 
Boranfchreiten vorbereitend — ward von der großen Mehrheit der Nation — 
die da nur gemäßigte Wünfche hegte — mit Denf und Freude angenommen. 
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Eine Heine Schaar engherziger Ariitofraten aber proteftirte Dagegen, weil die 
Waplbarkeit ver Krone und dat freie Veto abgefchafft, und die Adelsvorrechte 
durch Erhebung des Bürgeritandes gefährdet wären. Ruſſiſches Gold ermun— 
terte das Widerftreben. Felix Potoki (während zwei Andere feines Haufes, 
Ignaz und Stanislaus Potofi, am der Spize der Patrioten glängten), 
Branizki, der KronsGropfeldberr, dann Severin Rzewuski, der Biichof 
Koffakowsti, ein Malachowski (eſſen Bruder, der Reichstagsmarſchall, 
einer Ber Häupter der Wohlgefinnten war) und einige Andere, deren Name 
nur zu ihrer Schande genannt wird, verfhworen fich zum Verderben ihres 
Baterlandes. Theils daheim geheime Ränfe fpinnend, theils an fremden Höfen 
um Beiftand werbend, forderten fie die raubluftigen Unternehmungen des Aus: 
landes, allernächſt Rußlands auf, welches mit Scheelfuht und Zorn die 
neue Ordnung der Dinge in Polen betrachtete. Dieſen böfen Bürgern und 
fchlechten Menfchen fällt der Untergang Polens ganz eigens zur Laſt. Sie 
haben ihn gewollt, eifrig befördert und den fremden Mächten, die ihn bewirk: 
ten, Ten erwünfdten Vorwand zur Ginmifchnng, auch felbitthätige Hilfe ver: 
fiehen. Auf ihnen ruht der Fluch des Vaterlandes und der Welt, 

Doch anfangs fchienen ihre Bemühungen fruchtlos. Fröhlich entfaltete 
fih das neue Derfaffungsleben in Polen; Muth und Freude foderten durch 
das ganze Reih, umd Die Lage der Äußeren Politik erſchien günftig. 
Zwar Rußland dräute von fern; aber die Pforte und Schweden bezeugten 
fich freundfchaftlih, alle übrigen Mächte achtungsvoll, und Preußen ver: 
ſprach feierlich Hilfeleiftung. Schon 1790 am 29 März hatte Friedrid 
Wilhelm ein ausdrüdliches Schuzbündniß mit Polen geſchloſſen, worin er 
der Republik ihre fämmtlichen Befizungen uud die volle Selbtitändigfeit in 
inneren Angelegenbeiten gewäbrfeiitete, gegen jeden Angriff und jede Ginmi- 
[hung fremder Höfe den kräftigſten Beiltand, nöthigenfalld mir ganzer Macht, 
verheißend. Auch nah Verkündung der neuen Berfaffung dauerten feine 
freundfchaftlichen Betheuerungen fort; er genehmigte und pries den „großen 
Schritt, welchen die Nation gethan, und den er ald wefentlich zu ihrem Glüd 
betrachte,“ wiederholte die Zuficherung feiner innigften Iheilnahme an der 
Woblfahrt der Republit und dem neuen Berfaflungswerfe, und bezeugte feine 
Freude über Die Ernennung des Kurfürften von Sachſen zum TIhronfolger. 
Selbit Deftreicd fchien freundlich gefinnt, feitdem nach Kaifer Joſeph's II. 
Tod vie Anhänglichkeit an Rußland lauer geworden. Kaiſer Leopold, 
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nachdem er die reichenbacher Konvention gefchloffen (f. Bd. VIII. Kap. 14 
$. 12), näherte fid) zufebends Preußen, und in dem verjchiedenen Traktaten 
zu Bien, Pilıniz und Berlin (23. Juli und 27. Aug. 1791 und 7, 
Febr. 1792) kamen beide Mächte überein, gemeinfchaftliche Schritte zu thun, 
um Rußland zur Anerkennung der Unabhängigkeit Polens und der ſächſi— 
ſchen Thronfolge zu beftimmen. 

Aber wandelbar und täufchend ift der Höfe Gunft und die Freundſchaft 
der Starken. Wo nicht das Necht die Richtung giebt, da ift weder Stä- 
tigkeit, noch Treue. Nicht aus Rehts- Achtung hatte Preußen fih an Polen 
angefchloffen, fondern aus Giferfucht wider Rußland und aus Hoffnung felbit: 
eigenen Gewinnd. Dayzig und Thorn follten der Preis feiner eigennüzi— 
gen Kreundfchaft feyn. Unter mancherlei Borfpiegelungen, insbefondere durch 
Berheißung verſchiedener Handelsvortheile, fuchte es Polen zu der gewünſchten 
Abtretung zu vermögen; die Weigerung der Nepublif war der erite Anlaß 
zur Grfaltung. Als nun, nachtem Rußland feinen Arieden mit der Pforte 
geichloffen (41. Aug. 1791 und definitiv 9. Jänner 1792), bevenklicher jchien, 
die Kaiferin zu reizen, und als, nach Kaifer Leopold's Tod und bei dem 
Hereindrechen des Franzöfifhsöftreihifchen Krieges, audh von De: 
ſtreich keine Hilfe mehr wider Rußland zu erwarten fand, Da wandte Die 
preußifche Politik fih um, und fuchte jezt im Bund mit Rußland jenen 
Gewinn zu erringen, den man früher ald Gegner defjelben zu machen gebofft. 

Und fchon ftürzte über das verrathene Polen die wilde mosfowitifche 
Macht. Der Türken: Friede gab freie Hand, und das Gewebe der Ränfe war 
vollendet. Alfo, unter dem Vorwand, den gegen die neue Verfaſſung prote— 
ftirenden Polen, die fi) den Namen einer targowiczer Konföderation ga— 
ben (obfchen erit nach dem ruffifchen Einbruch die verrätheriſche Verſammlung 
allda ſtattgefunden), beizuftchen, und „um die Freiheit der Republik gegen 
das eingeführte Erbrecht zu befchirmen“ (die Despotin wollte Beſchuͤzetin 
der Freiheit feyn!), ergoffen fi 100,000 Ruſſen über das pofnifche Land. 
Mit Entſezen vernahm das unglüdliche Volt, mit Abſcheu vernahm Guropa 
die empörende Kriegserflärung der Kaiferin (18. Mai 1792). Jet nahm 
auch Preußen die Maske ab, verweigerte unerrötbend die noch furz zuvor 
verheipene Hilfe, und nahm jelbit eine drohende Stellung an. Die Polen 
jedoch zagten nicht. Verlaffen von aller Welt — auch Deftreih uud Sad: 
fen und die Pforte wiefen die Bitte um Beiftand zurück — hofften fie auf 
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Gott und auf ihr Recht. Der Reichstag, indem er der Welt die baare Grund: 
loſigkeit der ruffifchen Beſchwerden vorlegte, rief die Nation zur Vertheidigung 
ibrer beiligften Rechte auf, umd fezte alle Rettungsmittel in Thätigfeit, die 
ibm zu Gebote ftanden. 

Aber was vermag Das fchwache Recht gegen die übermächtige Gewalt? 
Ruhmwoll zwar, doch dem Schidial erliegend, kämpfte das polniſche Heer 
wider die Schaaren der Moskowiter. Kosziusko vor Allen glänzte durch 
Tapferkeit und Dahingebung. Aber Die Uebermacht fiegte, und der König 
von Polen tbeilte die Erhebung der Patrioten nicht. Erſchrectt durch einen 
drohenden Brief der Kaiferin fiel er ab von der Sache des Vaterlandes, und 
trat (23. Juli 1792) der targowiczer Konföreration bei, d. b. dem 
Bunde der Landesverrätber. 

Alfo fiegte die Faftion über den edlen Gefammtwillen. Die Kleinmü— 
thigkeit des Königs verfchaffte ihr folchen Triumph. Jezt legten die Batrioten 
die Waffen nieder, und flohen in's Ausland; die Haupter der Konföderation 
traten am Die Spize des Heeres und der Neicheverwaltung. Vermeſſen forder: 
ten fie fogar die Patrioten vor ihr Gericht! 

Doch bald folgte die Rache. Zwei Konföderationen, eine polnifche 
und eine litthauiſche, hatten eifrigft den erwachten Nationalgeift mieders 
geichlagen ; beide vereinigten ſich jet zu einem Reichötag in Grodno (29. 
Of). Da ward demfelben von Seite Rußlands und Preußens erklärt, 
daß eine zweite Theilung Polens beliebt worden, und daß der Reiche: 
tag dem Begehren der Mächte fih zu fügen babe. Schon waren, mährend 
die rufjiichen Kriegsſchaaren im Herzen Des Reiches itanden, auch preußiſche 
Truppen — ohne SKriegserflärung oder rechtlichen Vorwand — in Groß— 
polen gerückt, auch in Danzig eingezogen. „In Uebereinftimmung mit den 
beteiligten Mächten geichebe der Schritt,“ war Die einzige Rechtfertigung des 
Ginfalls. Selbſt die targomwiczer Konföderirten erftarrten jezt über den Vers 
nichtungsſchlag, welcher das Vaterland bedräute. Aber zu ſpät fam nun jede 
Mafregel der Vertheidigung. Das Reich war hingegeben der Gnade der Groß: 
mächte. Das Heer, jezt unter Anführung der Anhäuger Rußlands ſtehend, war 
der Auflöfung nabe; die edeliten Häupter waren ausgewandert, und Das Aufge⸗ 
bot der Nation, welches ein Theil der Konföderation vorzuſchlagen wagte, unter 
blieb wegen der drohenden Einfprache derfelben Mächte, wider welche es gerichtet war. 

Endlich erfchienen an einem Tage (16. April 1793) die beiden faft 
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gleichlautenden Grölärungen Preußens und Ruflands, wodurch eine 
zweite Theilung Polens verfündet ward, eine noch härtere und empörendere, 
ald die erfte gewefen, ein Raub von mehr ald der Hälfte des noch übris 
gen polnischen Gebietes und Volkes. 


$. 5. Betrahtungen. 


Die Rechtfertigung diejer entfezlihen Gewaltthat war aber, wo möglich, 
noch heillofer, als die Gewaltthat felbft. „Der Geift des Jakobinismus 
fey in Polen gedrungen, man müffe, um die fchredlichen Folgen dieſes vers 
derblichen Geiftes zu hemmen, einen Theil des Landes fich zueignen, Polen 
zur Macht des zweiten Ranges berabfezen, und ihm eine feine Rube und jene 
der Nachbaren fihernde Verfaffung vorfchreiben.” — 

Dad Recht der Ginmifhung der ftarfen Staaten in die Berfaf: 
fungsangelegenheiten der ſchwachen (denn von einem gegenf eitigen Rechte 
kann natürlich nie die Sprache feyn), ward alfo in grellen Zügen, nach feis 
nem ganzen fchanerlichen Inhalte, der ftaunenden Welt vorgelegt. Es ift 
hiernach 

1) rechtlich erlaubt, einem unabhängigen Staat, wenn er fich eine den 
übrigen Staaten oder einigen derfelben ſchädlich dünkende Verfaſſung giebt, - 
einen beliebigen Theil feiner Provinzen zu entreißen, und diefe ſich ſelbſt 
zuzueignen: 

2) e8 üft rechtlich erlaubt (d. h. es iſt nach Aufſtellung des erſten Prin— 
zips deſſen unvermeidliche Folge), daß man die blos mißfaͤlligen Verfaſ— 
ſungen, ſo wie die verderblichen ächte, oder daß man die edelſte und 
trefflichſte, aber aus irgend einem Grunde mißfällige, Verfaſſung zur ver⸗ 
derblichen ſtemple, indem man ihr einen gehaͤſſigen Namen von ſchwanken⸗ 
der Bedeutung giebt, oder überhaupt darüber aus felbfteigener Macht das 
Urtheil fältt. 

3) Es ift erlaubt (nämlich es ift hiernach nicht zu hindern), daß man 
ſolches Urteil mit voller Rechtskraft fpreche, auch wenn der Tadel der neuen 
Verfafjung unaufrichtig, ein blofer Vorwand zur Befchönigung des Län- 
derdurftes ift. 

4) 68 giebt Reine Freiheit und Selbftftändigfeit eines minder mächtigen 
Volles (ja auch keines mächtigen, fobald mehrere mächtige gegen dafjelbe 
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fih verbünden) ; jedes iſt ſchuldig, ſich, je nachdem es mit republifani. 
fhen oder mit monarchiſchen oder mit despotifhen Großmächten in 
Berührung fommt, nad) dem Prinzip diefer lezten zu richten, over — ſich 
zerftüdeln zu laffen. 

In der That, die Mächte bedachten nicht, daß fie durch ihr Verfahren 
in Polen ein Prinzip adfitellten, welches der verhaßten franzöfifhen Re 
publik ein — wenigftend gegen jene Mächte vollgiltiges — Recht gäbe, auch 
ibrerfeits fih in die Verfafjungen der fremden Staaten zu mifchen, und 
fo weit ihr Arm reichte, monarchiſch beherrfchte Länder an ſich zu reißen 
oder Republifen auf den Trünmern der Throne zu errichten. Uebrigens war 
offenkundig — wie felbft Burke, der glühende Feind der frangöfifchen Re: 
volution, bekannte —, daß nicht der Jakobinismus in Polen herrfähte, 
fondern der ächte, durch zarte Rechtsachtung gemäßigte, das hiſtoriſch Be- 
gründete ehrende und nur auf gefegzmäßigem Wege die Verbefjerung fuchende 
Geift der Baterlands: und Freiheitäliche. Fürwahr ! wer den Geiſt der pol: 
nifchen Revolution zu tadeln wagt, der würdigt Völfer zu willenlofen Heer: 
den, europälfche Nationen zu aflatifchen SHavenfchaaren herab. Die thei: 
Ienden Mächte wußten dieſes aud wohl; aber fie fürdhteten das Wiedererftar: 
fen des durch die erſte Theilung ſchon tödtlich beleidigten Reiches; und Preu— 
fen insbefondere wünfchte eine Schadloshaltung für die Verlufte, Die ed durch 
die Schläge der Neufranken erlitten. Deftreidy mußte diefen Wunſch 
unterftügen, da Preußen deſſen Erfüllung zur Bedingung feines gegen Frank: 
reich fortzufegenden Kampfes gemacht. 


$. 6. Genehmigung und Inhalt der zweiten Theilung. 


Indeſſen ward zur Bekräftigung der neuen Theilung ein außerordentli- 
her Reichstag nah Grodno berufen, durd das Machtwort der Rufjen mehr, 
als durch vie gefezmäßige Behörde. Auch die Wahlen fanden großentheils 
unter dem ruſſiſchen Ginfluffe Statt. Dennoch fträubte fih die — fehr 
ſchwache — Berfammlung lange und hartnädig gegen den unerhörten Raub 
(17. Juni bi8 24. Nov. 1793). Auch die Feinde des edlen warfchauer 
Reichötaged, die Stifter der fchändlichen Konföderation von Targomicz, 
waren ergrimmt über das Anfinnen Rußlands, mehr aber noch über jenes 
von Preußen, da die Doppelzüngigkeit defielben jedes Gefühl empörte. 
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Aber ihrer ohnmächtigen Wuth lachten die ruffiihen Gewaltsboten. Ginige 
der lauteften Sprecher wurden in’s Gefängniß geworfen, andere mit dem Ber: 
fufte ihrer Güter bedroht, endlich der Verfummlungsfaal mit Bewaffueten um: 
ringt und mit militärifchem Troze ven Landboten befohlen, zu unterzeidy- 
nen, was man ihnen vorlege. Alſo unterzeichneten fie feufzend zuerft den 
Traftat mit Rußland und fodann mit Preußen? 

Bermöge defjelben erhielt Rußland den größten Theil der Palatinate 
von Bilna, Novogrodet, Brzesc, Kiew und Bolbynien, aud den 
Ueberreft Podoliens, überhaupt alles öftlih einer von Semgallen durd 
Litthauen und Polen bid an den Dnieſter gezogenen Linie, zufanımen 
fünfthafbtaufend Quadratmeilen mit drei Millionen Einwohner. Preußen 
hatte die Wojewodſchaften Pofen, Gneſen, JZnowraclau, Kalifh, Si- 
radien, Blof, einen Theil von Rawa, Brzeit (in Gujavien) u. a., über: 
haupt den größten Theil von Großpolen, und Dazu Danzig und Thorn 
an fi) gerüfen; zufammen einen Klächenraum von mehr ald 1000 Quadrats 
meilen mit 1,200,000 Menfchen. 

Das aufs Tiefite erniedrigte Polen mupte jezt noch einen Schuz- und 
Unionsvertrag mit Rußland eingeben, wodurch c# dem Willen diejer Macht 
für immer faft unbedingt unterworfen ward. Auch feine Konftitution mußte 
ed annehmen aus der Feindin Hand, allem Rechte fie zu ändern oder zu ver: 
befjern entjagend (16. Okt.). Zwanzig taufend polnifche Soldaten wurden 
nebenbei unter die ruffiichen Truppen geſteckt; nur 16,000 Mann follte die 
Bafallenrepublif behalten. Die Entwaffnung der übrigen ward angeordnet. 


$. 7. Aufftand der Polen. Kosziusto. 


Aber in demfelben Augenblide, als folhe Entwaffnung gefchehen follte, 
entbrannte weithin in dem mißhandelten polnifhen Lande der Aufitand gegen 
feine Unterdrüder. Hochherzige Baterlandöfreunde, theils auswärts? — in 
Sahfen, Schweden und am wirffamften in $ranfreihd — um Hilfe 
werbend, theils in der Heimath geheime Plane der Befreiung fpinnend, ver: 
einigten fih zu jo Fühnem Werke. Am thätigften war Thaddäus Kos: 
ziusko, der geprüfte Feldberr und Bürger im nordamerifanifchen 
Freipeitöfriege, den er im Dienfte Fraufreichs, geehrt von Waſhington, 
mitgeftritten, zu großer Thatkraft gereift, im lezten Kriege wiver Rußland 
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durch Fräftige Führung hervorglängend und von feiner Nation als würdigftes 
Haupt vertrauumgsvoll anerfannt. Ihn ftellten die Patrioten an die Spize 
der Flug und dahingebend entworfenen Unternehmung. Krakau ward zum 
erften Vereinigungspunkt der Inſurrektion beſtimmt, welche fich jezt plözlich 
über dem von Feindesichaaren erfüllten Reihe erhob. Der General Ma: 
dalinski zuerft, ald er zu Pultusf, unfen Barfhau, den Befehl zur 
Gntlafjung feiner Truppen erhielt, gab dad Zeichen zum Aufitande (Maͤrz 
1794). Gr verweigerte die Entlaſſung, und zog in glei kühnen, als alt: 
lichen Märfhen gegen Krafau, auf dem Wege die ihm entgegeneilenden 
Feinde fchlagend und durch fein edles Beifpiel viele Andere zu ähnlicher That 
ermutbigend. In Krakau vereinte er fih mit Kosziusfo, welder — 
die Noth des Augenblidd und das Vertrauen in feine Perfon hatten die 
Uebertragung folder Diktatur bewirft — zum unbefchränkten Befehlshaber 
der gefammten Nationalmaht ernannt und zugleih mit der Bildung und 
Ginrihtung eines hoöchſten Nationalrathes, worin er felbft auch Siz und 
Stimme haben jollte, beauftragt ward. Cine Konföderationsurfunde, von 
Krakau aus erlafien, machte der Nation diefe getroffenen Maßregeln und 
die Zwede der Inſurrektion — Wiederherftellung der Freibeit und Selbititän: 
dDigfeit Polens — bekannt. 

Schnell verbreitete fih die Flamme des Aufitandes über die von den 
Fremden nody unbefezten, bald auch über die von den Preußen befezten 
großpolnifhen und über einen Theil der von den ruffifhen Trup: 
ven gedrüdten Länder. Litthauen zeichnete ſich befonderd aus durch 
Muth und Kraft. Bald ward auch Warſchau, woſelbſt der Oberfeldhert 
Igelſtröm mit rohem Uebermuthe das Recht des Stärkeren übte, befreit 
durch eine kühne Erhebung des Volkes (17. und 18. April). Bluttriefend 
verliegen die Trümmer der ruffifchen Befazung die Hauptftadt des zur 
Rache erwachenden Polens. Auch der Köni g — wenn er nur nicht felbft 
handeln durfte — ließ fich, ſcheinbar freudig, die Befreiung feines Reiches ges 
fallen, wiewohl er noch immer — aus Aengſtlichkeit oder Verblendung — mehr 
auf Seite Rußlands, als feines Volkes bing. 

Mehrere glänzende Siege erfochten Kosziusfo und andere Häupter ge: 
gen die vereinzelten Heerfchaaren der Feinde. Doc; vermieden Die Rufjen 
jede größere Entfcheidungsfhladht, bis die Preußen mit ftarfer Macht her: 
beigefommen. Diefelben eroberten jezt Krakau (15. Juni); fodann zo— 

v Rotted, allgem, Geſchichte. IX. 13 


194 Fünftes Kap. Gefhidhten 


gen fie unter des Königs perfönlicher Anführung vor Warſſcha u. Schon 
früher hatten fie, vereint mit den Ruffen, bei Scelze (6. Juni) einen 
Sieg über Kosziusko erfochten. Dad Glüd verlieh die edlen Polen in 
dem allzu ungleihen Streite. Hieran trugen auch einbeimifche Verhältniſſe 
Schuld. Die Mafje der Nation, die Bauern, waren nicht begünftigt genug 
durch die Konftitution von 1794, um aus eigenem Intereffe für deren Wie: 
dererhaltung zu fimpfen, und vergebens fordert man von einer Sklavenſchaar 
patriotifche Begeifterung. Die Städte dagegen waren wohl eifrig für die 
gemeine Sache; doch hegten fie Mißtrauen gegen den Adel, der da mehr fein 
hiftorifches Recht, als eine zeitgemäße Wiedergeburt des Staates zu eritreben 
fehien. Auch Außerte wirklich felbit Kosziusko eine Art änitlicher Scheu 
vor den Ideen der gemeinen Freiheit, weil das Beifpiel Frankreichs, 
welches dadurch in unfeligen Taumel gerathen, abfchredte. Endlich gab es 
aud eine königliche Partei, die da übel nahm, daß Kosziusko und 
niht Stanislaus an die Spize des Befreiungsfampfes geitellt worden. 
Alles Diejed lähmte, verwirrte, vereitelte die Anftrengungen der Patrioten. 

Gleihwohl verrichteten fie noch Wunder der Tapferkeit, und fchlugen 
wiederholt ihre übermächtigen Feinde in Litthauen wie in Polen. Die 
Preußen, dadurch erfchredt, boben die Belagerung Warſchau's übereilt 
und mit großem Berlufte auf (Sept.); der Aufitand in Großpolen gab 
dazu ten Vorwand. Noh ein Strahl der Hoffnung leuchtete der Sache 
Polens. Seine Streiter befreiten den größten Theil des heimifchen Bodens, 
ja fie ftreiften bereits tief in Preußen. 

Aber da zog ein neues Heer der Auffen unter dem Würger Suwarow 
beran. Kosziusko eilte, vor deſſen Ankunft den General Ferfen zu fchla: 
gen; aber er felbit erlitt bei Macziewice (10. DE.) eine traurige Nieder 
lage, und fiel verwundet in des Feindes Hände. 

Bon jezt an folgten nur Unfälle. Bald nabten die Schaaren Suwarow's 
der unglüdlichen Sauptitadt Barfhau. Sie erftürmten die Vorſtadt Praga 
(4. Nov.), und wiederholten dafelbit die ſchrecklichen Scenen von Oczakow 
und Jsmail (ſ. B. VIII. Kay. 14). Mehr als zwanzig taufend Verthei— 
diger und Ginwohner fielen als Opfer ihrer Wuth. Plünderung und Brand 
vollendeten den Jammer. Warſchau felbit, ohne Hoffnung, begehrte nun 
zu kapituliten. Aber Ignaz Potofi, der edle Abgefandte des hohem Na— 
tionalrathes, ward zurücgewiefen von Sumwarom, „weil er mit feinem Auf 
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rührer zu unterhandeln gedenke.“ Die Stadtobrigkeit Fnüpfte jest Die Ber: 
handlungen an, und erwirkte noch gnädige Bedingungen (8. Nov.). 

Hiemit endete der Traum der Befreiung. Die noch übrigen Truppen 
zerftreuten fih, oder wurden entwaffnet, vie edfen Häupter gefangen. Alles 
gehorchte der Uebermacht Rußlands umd Preußens Das legte ordnete 
ſelbſt Strafgerichte gegen die „Empörer“. — 


$. 8. Dritte und endlide Theilung. 


Inzwijchen hatte auch Deftreich fich gewaffnet wider das verlorene Polen. 
Aler Mühe ungeachtet, welche ſich Cosziusko gegeben, das wiener Kabinet für die 
polnische Sache zu gewinnen, war frühe deffelben Ungunft fihtbar geworden. Breu: 
Ben und Rußland mußten, des franzöfifchen Krieges willen, gefchont werden und 
die Behrlofigkeit Polens bot verführerifche Ausficht der Vergrößerung. Alſo 
wurden die diplomatifchen Verhandlungen zuerft kalt, dann feindfelig. Bald hörte 
alle ſchonende Rüdfiht auf. Die Grafen Stanis laus Potofiund Piatoli 
wurden, als Patrioten, in Karlsbad gegen alles Bölferrecht verhaftet. 
„Das Bölferreht auch an den Polen zu ehren, daran dachten die Mächte 
nit.“ Saalfeld. Deftreihifhe Truppen rüdten in Polen ein, obne 
irgend einen Rechtsgrund und auch ohne Wiverftand, Ihre Anwefenheit un: 
terftüzte Das Berlangen des wiener Hofes nach einem, wie es glaubte, ihm 
gleichfalls gebührenden Theile des nun zur endlichen Zerſtücklung verurtheil⸗ 
ten Reiches. 

Denn ohne weitere Schonung oder Scheu ward ſolches Urtheil jezt aus: 
geſprochen, zuerſt im Allgemeinen durch vorläufige Verkündung Rußlands 
und feiner Verbündeten (Ian. 1795) und endlih durch förmlihen Thei- 
lungsvertrag zwifchen vdenfelben (24. Dftober 1795), ohne den Polen, 
ſelbſt nicht zum Scyeine, eine Stimme der Einwilligung zu gönnen. Vermoͤge 
dieſes lezten Theilungstraktates erhielt Preußen den Reſt von Raw a, dann 
Mafovien auf dem linken Ufer der Weichſel und dem rechten des Bug, 
die Hauptjtadt Warſchau nebft einem Bezirke von ſechs Meilen recht? an 
der Weichjel um Praga, einen Theil Podlachiens, einen Theil der oje: 
worihaft Krakau, endlich einen Theil Litthauens und Samvgitiens 
weitlih am Niemen, zufammen 900 Quadratmeilen mit einer Million Mens 
hen. Oeſtreich riß alles Land zwiſchen Weichfel und Bug bis gegen 
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(litthauiſch) Brzesc an fih (insbefondere Lublin, fodann Theile von Ma» 
fovien, Podlahien, Brzesc und Chelm), nebft Krafau und Sen: 
domir auf dem linken Weichfelufer, zufammen 800 Quadratmeilen mit mehr 
als einer Million Menfhen. Rußland endlich — feinen vorzüglichen An— 
ſpruch, ald aus dem Eroberungsrechte fließend, mit Stolz verfündend — nahm 
alles Uebrige (VBolbynien, den größten Theil von Samogitien und 
Littbauen mit einem Theile von Brzesc und Ehelm), über 2000 Qua: 
dratmeilen enthaltend, ſammt einer — freilih dünnen — Bevölkerung von 
1,200,000 Seelen. Der König von Polen zum Preife feiner Unterwürfigfeit 
befan eine Penfion, und lebte anfangs zu Grodno unter Aufficht, fodann zu 
Petersburg, wofelbft er flarb (12. Febr. 1798). 

Alfo verfchwand von der europäifchen Karte der weiland ruhmvolle, im 
Oſten vorherrfchende polnifche Staat — ein Rei) von nah’ an 14,000 Qua⸗ 
pratmeilen, welches über 13 Millionen Menfchen beherbergte, und deren wohl 
noch einmal fo viele hätte beherbergen können — in Folge felbftverfchuldeter 
Schwäche, dur einheimifche Entzweiung, Anarchie und Volksunterdrückung, 
mehr nod in Folge ded Verderbnifjed des öffentlichen Rechtes in Europa, 
das Opfer einer in die fernften Zeiten fchredenden Gewaltthat. Die theilen: 
den Mächte, fo lockend der unmittelbare Gewinn war, (Rußland erwarb 
im Ganzen gegen 9000, Deftreih 2200, Preußen endlich 2700 Qua: 
dratmeilen, erſtes mit 6,200,000, das zweite mit 4,200,000 und leztes mit 
mebr ald 2,700,000 Menfchen), ernteten gleihwohl in kurzer Friſt davon 
fhon herbe Früchte; und Europa mag vor den ferneren Folgen zittern, womit 
die Bernichtung einer die drei großen Militärmächte auseinanderhaltenden Zwi- 
ſchenmacht das ganze politifhe Spitem der civilifirten Welt bedroht. 

Neben fo gewaltigem Umſturze ward faun bemerkt, daß jest auh Kur: 
land, ein polnifches Bafallenland, dem ruffijchen Scepter huldigte. Der 
Herzog, Peter Biron, ward nach Petersburg berufen, leiſtete allda Ber: 
zicht auf feine Herrfchaft, und die Kaiferin Katharina nahm die „freiwillige 
und unbedingte“ Unterwerfung der Kurländer an (18. März 1795). 
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II. Rußland und die Pforte. 


$. 9. Summarium der inneren Geſchichte diefer Staaten. 


Der Antheil Rußlands an den allgemeinen Begebenheiten iſt in den vorftes 
henden und nachfolgenden Darftellungen ded Hauptitroms der Gefchichte mit enthals 
ten. Auch der Thronveränderungen, wie nämlich nad) dem Tode der großen Ka: 
tbarinall. (16. Nov. 1796), ihr faunenvoller und ungeftümer, doch mit orien: 
talifch:despotifhem Sinne noch feltene Rechtlichkeit verbindender Sohn Paul L. 
und nad deſſen gewaltfamem Tode (23 — 24 März 1801) Alexadner L, 
des Republifaners 2a Harpe hoffnungsvoller Zögling, den Scepter ergriffen, 
ift tHeils früher, theils fpäter gedacht. Unter diefem gefeierten Kaifer fehritt 
die Kraftentwiclung des ungeheuren NReiched auf eine für das europäiiche 
Staatenſyſtem höchſt gefährliche Weile fort. Die engherzige Sperre gegen 
ausfändifches Licht, welche Paul I. verordnet hatte, ward (menigitens theil 
weife) aufgehoben von feinem klügeren Sohne, neue Univerfitäten zuDorpat, 
Gharfow, Kafan wurden von dieſem errichtet, die älteren wiffenfchaftlichen 
Anftalten emporgeboben und ein eigened „Minifterium der Volksaufklä— 
rung” eingefezt, eine jedoch mehr biendende ald Heilfame Schöpfung, indem 
die Gewalt, welche da das Aufllärungsrecht fi aneignet, leiht auh Maß 
und Richtung der Geiftesbildung zu beftimmen, daher eine gefährliche Sees 
lenbeherrfhung auszuüben ſich verſucht fühlt. 

Auf jeden Fall ift, fo fange der Geift der ruffifchen Regierung ein afia: 
tifher, nämlich ein abfolut autofratifcher bleibt, jede Vermehrung 
der intellektuellen, fo wie der phyſiſchen, militärifchen und Geldfräfte des nor: 
diſchen Rieſen ein Unglück für die übrige civilifirte Welt, weil fie das poli- 
tifche Gleichgewicht der Mächte, ſonach die Bürgfchaft jedes Nechtes, täglich 
entjcheidender umftößt, und mehr und mehr das Schidfal zweier Welttheile von 
dem Charakter oder von den Launen eines Sterblihen abhängig macht. 

In dem osmaniſchen Reiche, deſſen Schickſale während des ganzen 
Zeitraumd wir hier in ein paar Worten zufammenfaffen, berrfchte feit 1789 
(7. April) Sultan SelimIll., ein wohlgefinnter, felbft vom Geifte der Zeit 
angewehter Fürft, welcher, jedoch zu feinem Unglücke, den Berfuch wagte, 
einigen Roft der Barbarei aus den türfifchen Ginfezungen zu tilgen. Aber 
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auch Er, der unumſchränkte Gewaltberrfcher, erfuhr den Widerftand der ftarr- 
finnig am Alten hängenden Fanatifer oder biftoriich Berechtigten. Die Ja: 
nitfharen — mit ihnen die Ulema's — empörten ſich gegen die neue 
Ginrihtung (Rizam-Gedid) des Kriegsvolfes, welches Selim nad euro: 
päifchem Fuße zu ordnen wünfchte. Gr ward abgefezt (29. Mai 1807) und 
an feine Stelle Muftapba, fein Neffe, bald darauf aber des Lezten Bruder 
Mahmud U. (28. Juli 1808) auf den fturmbewegten Thron erhoben, 
Mahmud, nah Muftapba Bairaktar’s, feines entfchloffenen Großve— 
zierd, Rath, stellte den Nizam-Gedid und das Corps der Seymens, d. b. 
der regulirten Truppen, wieder ber; aber ein wüthender Aufruhr der Janit: 
fharen, worin Bairaktar den Tod fand, erzwang die endliche Abfchaffung. Die 
innere Auflöfung des türkifchen Reiches fchritt während dieſer Bewegungen fort; 
obſchon die auswärtigen Umftände, welche eine Zeit lang fogar Rußland, 
den Todfeind der Pforte, zu deren Verbündeten machten, die legte vor ent: 
fheidenden Unfälen fchirmten. Selbft Servien, das zumal unter Czerny 
Georg gleich heldenmüthig, ald beharrlih um feine Freiheit ftritt (feit 1804), 
ward endlich, verlaffen von den Nuffen, wieder unter das türkifche Jod ge: 
bracht (1816). Berfchiedene Empörungen ſtolzer Bafjen wurden gleichfalls 
unterdrüdt; Paſſwan-Oglu jedoh in Widdin und Ali, Paſcha von 
Janina, trozten erfolgreich der gefammten türfifchen Macht, und in Ara- 
bien ward, gegen die aufitrebende Sekte der Wehabiten, lange Zeit bin: 
durch unglüdlich geftritten. 

Des erneuerten Krieges wider Rußland (vom 5. Januar 1807 an), 
welchen der Friede zu Bufareft (28. Mai 1812) fchloß, wird in der Haupt: 
gefchichte gedacht werden. Die Erhebung der Griehen aber, ihr Helden: 
fampf wider ihre nichtchriftlichen und chriftlichen Dränger, und der unkluge 
Gifer der legten, die Sache des Sultans ald Sache der „Legitimität“ 
darzuftellen, gehören, als der Stiftung der heiligen Allianz nahfolgend, 
nicht mehr in die Grenzen dieſes Buches. 
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Sechstes Kapitel, 


Dad Direktorium). 


$. 41. Die fünf Direktoren. Lage Frankreichs bei'm Antritt 
ibrer Gewalt. 


Der Konvent, gleih nach dem Schluffe feiner Sizungen, hatte fih zum 
National: Waplfollegium gebildet, welches die zwei Drittel, die aus feiner 
Mitte in die neuen gefezgebenden Räthe zu treten hätten, ergänzte, und ven 
Rath der Alten, fo wie jenen der Fünfhundert, aus den gefezlich für 
beide geeigneten Gliedern zufammenfezte. Die Räthe konftituirten fi unver: 
züglich, und wählten fodann das Direktorium. Die republifanifche Partei, 
aus Scheu vor der Gegenrevolution, erwirkte dabei, Daß nur Konventömit: 
glieder, und zwar nur folche, die für den Tod des Königs geftimmt hatten, 
gewählt wurden. Die fünf auderlefenen waren: 2a Reveilldre-Lepaux, 
ein tafentwoller, der Republik eifrigit zugetbaner, nad Gefinnung fauterer, 
nur etwas fchwärmerifcher Mann, Stifter der theophilanthropiſchen 
Sekte, welhe, von Gläubigen und Ungläubigen gleihmäßig angefeindet, 
nimmer gedeihen Fonnte; Sieyes — welder die Stelle ablehnte, worauf 
Garnot, der große Kriegämeifter mit der Nömerfeele, ftatt feiner erwählt 
ward —; Rewbell, ein heftiger, ftarrfinniger, felbftfüchtiger Charakter, doch 
geihäftserfahren und thätig; Letourneur, der in den lezten Kämpfen des 
Konventd fih ausgezeichnet, und Barras, welder dabei den Kriegsbefehl 
geführt hatte, der Lezte ein ftolger, ränkevoller Mann, der feine Grundfäze 
von den Umständen entlehnte, fich felbit mehr, als die Republik liebend. 

Diefed Direktorium konſtituirte fih unter anfcheinend höchſt ungünftigen 
Umftänden. Die Heere der Republik waren theild gefchlagen worden, theils 
ftanden fie aus Mangel und Indisciplin in ſchlechter Verfaffung, die Treue 
mehrerer Generale — vor allen Pichegru's — war zweifelhaft, und in der 
Dendee Loderte neuer Brand auf. Dabei war die Staatskaſſe Teer, alle 
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finanziellen Hilfsmittel durch Uebertreibung abgenügt, die Aſſignaten — deren 
bereit3? an 40,000 Millionen waren ausgegeben worden — zum Unwerthe 
berabgefunfen, und die Preife aller Bevürfnifje feit der Aufhebung des 
Maximums unerfhwingliy hoch. Die gegenfeitigen Parteien, der Royaliften 
und der Jakobiner, obſchon zeitlich befiegt, hatten ihren gemeinſchaftlichen 
Haß nicht abgelegt gegen den Konvent oder gegen die an deſſen Stelle ge 
tretene neue Regierung; leicht mochte bei irgend einer Anregung die eine 
oder die andere wieder furchtbar werden. 

Allein diefen Schwierigkeiten begegnete dad Direktorium mit Muth und 
Ginfiht. Auch fand es in der Stimmung der Nation eine mächtige Hilfe. 
Man begann müde zu feyn der Revolution und des gewaltfamen Partei: 
farıpfed. Die große Mehrheit fehnte fi) nah Ruhe, Ordnung und Frieden. 
Das politifche Leben, welchem am Anfange der Revelution man mit Begei- 
fterung, fpäter mit Muth ſich Hingegeben, hatte feine anzichende Macht ver: 
foren. Man kehrte zurüd zum Berlangen nach Privatzlüd, ja nad frivoler 
Zuft. Der Hang des Erwerbens und des Genießens verdrängte die 
patriotijhe Erhebung und den langgenährten Freiheitstraum. Die politifchen 
Intereffen überlieg man den Ueberbleibjeln der Parteien. Was allein noch 
allgemeine TIheilnahme anregte, war der Kampf mit dem Auslande, welcher 
der Nation fchmeichelnden Kriegsruhm verhieß und Todende Beute. ben 
darum ſchloß man fih an die Regierung, ald in deren Kraft allein die 
Bürgichaft des Sieges, fo wie die Hoffnung der Ruhe Tag. 

Auch die gefezgebenden Räthe waren einig mit dem Direktorium, welches, 
aus derjelben Wahl hervorgegangen, mit ihrer Mehrheit gleiche Tendenzen, 
wie gleiche Interefjen hatte. Hieraus erflärt fih der glückliche Erfolg der 
inneren und auswärtigen Unternehmungen der neuen Regierung. 

Allererft ward der Bürgerkrieg in Welten fiegreih geendet. Der 
tapfere Hoche, feinen Triumph auf Quiberon müzend, drängte unwider: 
ftehlih die unglüdlihen Bendeer, fo wie die Banden der Chouans. 
Gharette, das tapfere Haupt der erften, nad vielen eritaunlichen Ihaten 
der Kühnheit und des Genies, ward endlih vom Glüde verlaffen, gefangen 
und bingerichtet. Daſſelbe widerfuhr ſchon früher dem Nebenbuhler feines 
Ruhmes, dem ftarrfinnigen Stofflet (Kebruar und März 1796). Andere 
Häupter entflohen nah England. Die Menge, durch Hoche's kluge Mäßi: 
gung gewonnen, zumal durd gewährte Neligiondfreiheit, befhwichtigt, Tegte 
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die Waffen nieder. Friede kehrte zurüd in die allzulange verwüfteten Fluren. 
Dod in Bretagne brannte das Feuer fort. Puifaye, dAutichamp und, 
furchtbarer als Alle, George Gadoudal erneuerten die Schreden der 
Chouans. Aber Hohe ward aud ihrer Sieger. Alle Häupter unterwarfen 
fih, oder flohen nach England. Am 28. Meffidor (17. Juli) fündete das 
Direktorium den gefezgebenden Rätbhen die Endigung des Bürgerkrieges durch 
eine feierliche Botſchaft an. 


$. 2. Berfhwörungen der Jakobiner und Royatiften. 


Gefährlicher waren die Verfhwörungen der in Paris felbit, am Sig 
der Regierung, baufenden Parteien, befonders jener der Demokraten, melde, 
ihrer wiederholten Niederlagen ungeachtet, die fanatifchen Entwürfe nicht auf: 
gegeben, vielmehr feit dem Unfalle der Rovaliften am 13. Bendemiaire neuen 
Muth geſchoͤpft hatten. Sie bilveten jezt abermals einen mächtigen Klub, 
der fih im Pantheon verfammelte, und an deffen Spize Grachus Ba: 
beuf, der fih den „Volkstribun“ nannte, fand. Das Direktorium, 
nachdem e3 vergebens verfucht hatte, durch gelinde Mittel die Anarchiſten zu 
beruhigen, bob ihren Klub auf (8. Ventoſe 3. VI. [26. Februar 1796]). 
Da Eonjpirirten die Fanatiker, und bereiteten einen Aufitand, „die Konftitution 
von 1793, Freiheit, Gleichheit, gemeinfames Glück und den Tod der Ufur: 
patoren“ fordernd. Die Reſte der Zerroriften und Jakobiner und die Maffe 
des Poͤbels, nach der verheißenen Vermögendvertheilung füjtern, machten ihre 
Stärke. Aber das Direktorium entdedte das Komplott, verbaftete die Häupter 
(21. Floreal [11. Mail), und übergab fie dem hoben Gerichtähofe zu Ben: 
dDöme. Bergebend wagten ihre Freunde noch einen Angriff auf das Lager 
von Grenelle (23. Frukt. [10. Sept.]); fie wurden übermannt, und 
büßten theils im Gefecht, theild nah dem Sprud der Militärgerichte auf 
dem Schaffot den Frevel mit ihrem Blute. Auch die zuerft verbafteten 
Häupter (eines derfelben, der berüchtigte Drouet, war entfloben) wurden 
jest verurtbeilt, Babeuf und Darthé zum Tode, Amar, Bapdier, 
Roffigno! u. N. zur Verbannung. Ihr fanatifcher Troz hatte feinen Augens 
blick aufgehört. Babeuf und Darthe, als fie ihr Urtheil vernahmen, 
ftießen fih den Dolch in die Bruft. 

Diefe Erdrüdung der jakobiniſchen Faktion erhob die Hoffnungen ber 
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Royaliften. Sie glaubten, die Truppen von Grenelle würden, als Feinde 
der erften, ihre Freunde feyn. Sie täufchten fih. Brothier, Laville— 
beurnoid und Dunan, die Häupter der vermeffenen Partei, wurden ges 
fangen gefezt; doch erhielten fie, durch die Gunft ähnlich gejinnter Richter, 
ein mildes Urtheil. 


$. 3. Finanzen Mandate. 


Gine Hauptforge der Direktoren waren die Finanzen. Außerordent— 
liche, ſelbſt gewalttbätige Mittel fchienen nöthig, um den dringendſten Be: 
dürfniffen zu fteuern. Der Verkauf von Nationalgütern, welcher den Konvent 
unermeßliche Hilfsmittel dargeboten, konnte nicht fortgefezt werden. Die 
wiederfebrenden Grundfäze der Mäßigung hoben die Wirkung der früber aus: 
gefprochenen turannnifchen Konfisfation auf, und die täglich fühnere Reaktion 
fhredte vom Ankauf der Gmigrantengüter ab. Gin gezwungenes An: 
(eben von 600 Millionen in Metallwertb und der Verkauf eines Theiles der 
Staatswaldungen wurden verfucht, und fchlugen fehl. 

Da wurde die Ausgabe eined neuen Papiergeldes befchloffen (18. März 
1796 [28 Ventoſe 3. IV.]), der Zerritorialmandate, deren für 
2400 Millionen verfertigt wurden. Diefelben, weil eine fpezielle Hypothek 
auf beitimmte Nationalgüter gewäbrend, mußten weit gefchägter, als die all: 
gemein lautenden Affignaten ſeyn; auch löj’te man wirklich die lezten zu dem 
dreißigiten Iheil ihres Nennwerthes mit jenen aus, und betritt noch fonft 
mit dem neuen Papier — allernächſt in einem Betrag von 600 Millionen — 
die ungeheuren Unkoften des neuen Feldzuges. Allein nachdem die Mandate 
fo große Dienfte geleiftet hatten, tbeilten fie das Loos der Affignaten, und 
fanfen zum Unwerthe herab. Der Nationalbanferot war vollendet, jedoch ver 
Staat durch den Ruin vieler Taufende gerettet. Don jezt an ſchwand Das 
Papiergeld, und die klingende Münze kam wieder zum Vorſchein. Große 
Summen, von den fiegreichen Feldherren im Auslande ald Kontributionen 
oder ald Preis des Friedens erpreßt, bereicherten den öffentlihen Schaz. 

Bald trug auch die neu beliebte Emſigkeit der franzöſiſchen Bürger die 
erwünfchten Früchte. Statt der revolutionairen Berfanmlungen, Debatten 
und Kämpfe befchäftigten jezt Landwirtbfchaft und Gewerbe Das Durch Aufs 
bebung der Feudal- und Zunftrechte erleichterte und durch den Ankauf von 
Nationalgütern bereicherte Bolt, Leberfluß an Grzeugnijfen der Natur und 
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der vervollkommneten Induſtrie und ein allbefebender Verkehr waren die Fol 
gen davon. Bald fab man fih im Stande, die Brodanstbeilung in 
der Hauptitadt, welche unter dem Konvent faft fo koftipielig, ald der aus 
wärtige Krieg gewefen, abzuſchaffen; fo wie auch ver den armen Bürgern 
für ihr Grfcheinen in den Geftionen früher bezahlte Sold jezt aufbörte. 
Nebenbei wurde der Ertrag der beftehenden Steuern durch beſſer geregelte Vers 
waltung gefteigert, auch durch verfchiedene neue Steuern die Ginnahme vermehrt. 

Durch ſolche Mittel hielt das Direktorium den Staatehaushalt aufrecht, 
und machte Pitt’s Hoffnung, Frankreich durch die Zernichtung feiner Fi: 
nanzen fallen zu fehen, zu nichte. Gine allerdings vermefjene Hoffnung 
Englands, wenn es die Lage feiner eigenen Finanzen betrachtete (vergl. 
Kap. IV. $. 26.) , 


$. 4. Fortfezung des Krieges. 


Der Waffenſtillſtand, welcher gegen das Ende des Jahres 1795 zwifchen 
den Heeren Deftreihs und Frankreichs war gefchloffen worten, hatte 
einige Friedendhoffnung erzeugt. Auch riefen allenthalben die Bölfer laut 
um Frieden. Noch eine andere Annäherung zwifchen jenen beiden Mächten 
hatte darin flattgefunden, daß das Direktorium die feither im Tempel vers 
wahrte Tochter Ludwig's XVL, Maria Therefia, an Deftreidh aus 
lieferte (26. Dez.), wogegen diefes Die durd) Dumouriezd Berrath in feine 
Gewalt gerathenen Konventsdeputirten, fammt einigen anderen wider Kriegds 
recht in Gefangenfchaft gehaltenen Franzoſen (Maret und Semonville), 
in Freiheit fezte. Aber die Friedenshoffnungen fheiterten an dem Stolze 
Frankreichs, welches, gemäß feines eigenen anmaßenden Gejezes über die 
Untheilbarteit ver Republik, von dem eroberten und bereits vereinigten 
Lande Nichts wieder herausgeben, von dem Verlorenen Nichts abtreten zu 
dürfen glaubte, und an Pitt’s Starrfinn. Auch Deftreich vertraute noch 
feinem Glüde. Alſo erneuerte fih der Kampf und doppelt verhängnißreid. 
Nah dem von Garnot entworfenen Riefenplane follte die italiſche 
Armee durh Piemont und die Lombardei, die Rhein Armee durch 
Schwaben und Baiern, die Sambre- und Mund: Arme vom Nie 
derrbein ber duch Franken an die öftreihifchen Grenzen dringen, 
alldort die Hand fich reichen, vereint gegen Wien flürmen, und auf der 
Kaiferburg das Gefez ded Friedens fchreiben. Bonaparte, Morcau und 
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Jourdan befehligten diefe Heere; der Lezte, Sieger von WBattigny und 
Fleurus, fpäter jedoch mit geringerem Glüde ftreitend, unerfhroden, hart 
und gewaltthätig, ein gemeiner Soldatencharafter ; der Zweite, Pihegru’s, 
der fih in den Privatftand zurüdgezogen, Nachfolger, eine großartige 
Erfcheinung, durd die Revolution aus der Gerichtöftube in's Waffenfeld ge- 
rufen und durch glänzendes Verdienſt zum SHeerbefehl, gebildeten Geiftes, 
nleih befonnen, als fühn, dem Vaterland und der Freiheit aus reiner Liebe 
dienend. Der Erſte endlih, das Schoßkind des Sieges und des Glüds, 
geborener Kriegsmeifter und Herrſcher, ſtark und fchlau, heftig und uner: 
müdet, tiefen und fchnellen Blickes, überall nad dem Größten und Höchiten 
firebend, aber auch felbitfüchtig, umerfättlich wie Fein anderer Sterblicher, 
Alles auf das eigene Ich, auf feinen Ruhm und feine Macht beziehend, die 
Menfchen verachtend und der Ideen fpottend, beide jedocd zu feinen Zwecken 
trefflich mügend, auch frevelhaft niedertretend, vom Schidfal zum Werkzeug 
der größten Ummwälzung erforen, eine Geißel Gottes. 


$. 5. Bonaparte’s italifcher Feldzug. 


Als Bonaparte, 28 Jahre alt, an die Spize des italifchen Heeres 
trat, (März 1796,), um gegen den kriegserfahrenen Beaulieu, welcher die 
perbündete öftreihifchsfardinifhe Macht befehligte, zu flreiten, befand 
fi jenes in wenig hoffnungsreicher Rage. Ungeachtet ded Sieges von Loano 
(f. oben Kap. IV. $. 19), als weichen Mangel und Schwäche gehörig zu 
verfolgen nicht erlaubten, ſah es fi} von der während des Winters gewaltig 
verftärften Keindesmacht gedrängt, ohne Geld, ohne Kleidung und Brod, 
faum zur Bertheidigung, viel weniger zur Groberung geeignet. Bon Sa: 
vona bis Montenotte erftredte fih feine Stellung, während der Feind 
auf der Höhe der Apenninen thronte, die Thore der Lombardei bewah: 
rend, und von da herabfteigend in dad genuefifche Küftenland, neue An: 
griffe gegen die Franzoſen vorbereitend. Wirklich überfiel eine öftreihiiche 
Heeredabtbeilung (6., 8. April) den republifanifchen General Gervoni bei 
Boltri, und trieb ihn bis Savona zurück. Aber überrafchend fchnel und 
entfcheidend wandte fich jest das Glück. Der Angriff der Deftreicher auf 
Montenotte (11. und 12. April), tapfer abgefchlagen durch den Brigade: 
general Rampon, endete fih des folgenden Tages mit einer Niederlage, 
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welche der herbeieilende Bonaparte ihnen beibrachte. Und jezt, unaufbalt: 
fam, ohne Raft, ohne Unterbrechung, fchlägt der Fürchterliche den beftürzten 
Feind. Bei Dego, bei Millefimo, troz der verzweifeltten Gegenwehr, 
zerfchmettert er die Schaaren Argenteau’s (13. und 414. April), umd 
fprengt ihre Verbindung mit den Truppen Sardiniens. Beaulieu, nad: 
dem er mehrere taufend Todte, 10,000 Gefangene und eine Menge Heerge: 
räthes verloren, weiht von ser Bochetta zurüd in die Lombardei; 
Colli mit den Piemontefern fol das Land feines Königs ſchüzen. 
Aber Bonaparte fchlägt ihn bei Geva, bei Mendovi (20. u. 21. April), 
und dringt in die Nähe Turins, nicht achtend der Feſten, die er im 
Rüden laͤßt. Der König, zagend, hilflos, fleht um einen Waffenſtillſtand, 
und erfauft ihn dur die lebergabe von Goni, Ceva und Zortona, 
durch Gewährung des Uebergangs über den Po bei Balenza und durd 
Berfezung feiner Truppen auf den Friedensfuß (28. April). Binnen 14 Tagen 
hatte der jugendliche Held vollbraht, was 3 Jahre hindurch der National: 
fonvent vergebens erftrebte. 

Diefem Baffenftillftande, welcher Piemont der Gnade des Siegers 
überließ, folgte bald der Friede (15. Mai), welhen zu Baris der fran- 
zöfifhe Minifter diktirte. Der König trat durch denfelben Savoyen, 
Nizza und. Tenda für immer an Frankreich ab, räumte bis zum allgemei- 
nen Frieden die meiften piemontefiichen Zeiten den franzöfifchen Truppen ein, 
verbannte die Ausgewanderten, und bewilligte feinen eigenen, wegen poli— 
tifcher Meinungen verfolgten, Unterthanen eine volllommene Amneftie. So— 
nad ward er völlig losyeriijen von der Koalition und ein Bafallenfönig 
Frankreichs. 

Mit aller Macht ſtürzte Bonaparte jezt über das zerrüttete öſtreichi— 
ſche Heer, welches vergebens hinter dem Po ſich zu behaupten ſuchte. Nicht 
bei Valenza, wo man ihn erwartete, ſondern bei Piacenza geſchah der 
Uebergang; die Deftreicher, bei Fombio gefchlagen (3. Mai), wichen über 
die Adda zurüf. Aber der Sieger folgt ihnen auf der Ferfe, erftürmt, des 
mörderifhen Feuers fpottend, die Brüde bei Lodi (10. Mai), und gewinnt 
als Preis dieſes fchredlichen Tages das ganze lombardifhe Land. Denn fo: 
fort ergeben fih Pizziggbetone, Gremona, Pavia, und der republi- 
kanifche Feldherr hält in Mailand feinen triumphirenden Ginzug. 

So wie Sardinien, alfo ſchloſſen auh Parma und Motena 
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(9. und 17. Mai) ihren Frieden. Auch der Papſt und Neapel erkauften 
Neutralität oder Waffenſtillſtand um fehweren Preis (A. und 28. Juni). 
Parma zahlte 2 Millionen in Geld, einen gleichen Werth in Lieferungen, 
und trat nebenbei 20 Gemälde aus feinen Gallerien an den Sieger nad 
defien Auswahl ab. Der Papft aber mußte 100 Gemälde und Statuen 
und 800 Handfchriften aus der vatifanifchen Bibliothek audliefern, und da— 
neben 21 Millionen zahlen. Auch blieben Bologna, Ferrara und Ro: 
magna von den Franzoſen befezt. Neapel zog einjtweilen feine Kriegs: 
macht von jener der Koalition zurück, und unterhandelte zu Parid um 
Frieden. Den lombardifch » öftreihifhen Ländern legte Bonaparte 
indeffen eine Brandfchazung von 20 Millionen auf. Auch Benedig, den 
nabenden Sturm zu befchwören, leitete bereitd geheime Zahlungen an das 
fränfifche Heer. Die Republik, wie einftend Rom, begann dergeitalt aus 
dem Kriege felbft die Mittel des Krieges zu ziehen, und ward dadurch ums 
überwindlih. Auch der Raub der Kunjtwerfe erfchien ald Nachahmung Roms, 
brachte jedoch ſchlechten Gewinn durch vermehrte Erbitterung der Völker und 
durch Verluft der Ehre. 

Inzwifchen ward Beaulien mit den Trümmern feines Heeres in Tirol 
geworfen. Am Oglio hatte er nicht Stand halten mögen. Auch am Min: 
cio, wiewohl rechts der Garda:-See, links die Feſtung Mantua feine 
Stellung dedten, hielt er fih niht. Bonaparte erzwang ohne Mübe den 
Uebergang über den ſchmalen Fluß (31. Mai); worauf Beaulieu binter die 
Etſch wid. Gin Aufitand des lombardifchen Volkes, beſonders heftig in 
Pavia auflodernd, wurde gewaltfan unterdrüdt und blutig gerät. Schreden 
hielt allenthalben die Feinde der Republikaner nieder. Die Gitadelle von 
Mailand ergab fih (29. Juni). Im der ganzen LZombardei, Mantua 
allein ausgenommen, wehte die dreifarbige Fahne. Beaulieu, durch fo 
vieles Unglück entmutbigt, legte den fonft ruhmvoll geführten Heerbefehl nieder. 
Mantua wurde belagert (18. Juli). 

Sp fchnelle Eroberung ward aber, wie überall das Glüd der Franzofen, 
befördert durch die mifvergnügte Stimmung des Volkes, welches freilich nicht 
ohne Grund eine Verbefjerung feiner Lage wuͤnſchte. Nur die Jmdifeiplin 
der Republifaner und die Aufhezungen der Privilegirten brachten‘ theilweife 
Aufitände hervor; im Gamzen freute man fi des Sturzes der alten Re 
gierungen. 
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Aber Deftreich, den Befiz Italiens noch höher, als jenen Belgiens 
fhäzend, und erfennend, daß von der Behauptung Mantua's die Hoffnung 
der Wiedereroberung abhaͤnge, ftrengte feine Außerften Kräfte an zum Entſaz 
jener gewaltigen Feſte. Bier Heere nad einander fandte es nad Italien, 
nur wenige Trümmer fehrten von denfelben heim. Guropa warf in ängitlicher 
Spannung feine Blide auf fo verhängnißvollen Kampf. 


$. 6. Krieg in Teutſchland. Morcan. 


Mäbrend verfelbe wüthete, waren die Rbeingegenden um Süd: 
teutfchland ter Schaupfaz fehr wechſelnden Kriegsglücks. Den Baffen: 
ſtillſtand, welhen Pichegru mit Elerfait gefchloffen, fündete Deſtreich 
nah 5 Monaten wieder auf (31. Mai 1796) ; zu einer höchſt unglüdlich ges 
wählten Zeit, da Bonaparte’s Siege die Abfendung beträchtlicher Hilfes 
fhaaren vom Rhein nad Italien nöthig machten. Der Erzherzog Karl, 
des Kaiferd Bruder, führte jezt den Felvberrnftab; unter ihm kommandirte 
am Oberrhein Feltmarihall Wurmfer. Diefer jedoch führte bald 25,000 
Mann Kerntruppen durch Tirol nah JItalien. Die Franzofen brachen fo: 
fort unter Jourdan über den Riederrhein, fchlugen die Deftreicher bei Al: 
tenfirhen (A. Juni), wurden jedoch von dem herbeieilenden Erzherzog 
Karl zweimal, bei Wezlar und bei Uferath (15. und 19. Juni), über: 
wunden und theild über den Rhein, tbeild über die Sieg zurüdgeworfen. 
Durch folhen Marjc des Erzherzogs jedoch war das linke Rheinufer und 
der Oberrhein preid gegeben. Auch nahmen jenes ſchnell die Frangofen 
ein; und Moreau fezte von Straßburg aus (24. Juni) mit einem mäch— 
tigen Heere über den Strom. Nachdem er die geichwächten öftreichifchen 
und Reihötruppen bei Renchen und an der Murg (26. Juni und A. Juli), 
anch den Erzherzog Karl, welcher zur Rettung herangezogen, bei Ettlingen 
(10. Juli) gefchlagen hatte, drang er durch die eroberten Päſſe des Schwarz: 
waldes unaufhaltfam in Schwaben, bemädhtigte ſich alles Landes bis zum 
Lech, ging felbft über diefen Fluß in Baiern unter fortwährend fiegreichen 
Gefechten, bedrohte Tirol, und näherte fi) alfo der Bereinigung mit feinen 
italifhen Brüdern. 

Auh Jourdan mit der Sambre- und Mans: Armee war neuerdings 
über den Rhein, über die Sieg, dann über die Lahn gegangen, hatte 
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Frankfurt, Würzburg, Nürnberg erobert, allenthalben ſchwere Brands 
fchazungen eintreibend, und war in die Oberpfalz gedrungen, mit feiner 
Linken den böhmifchen Päfjen nahend, mit der Rechten die Bereinigung 
mit Moreau fuchend. In fo großer Gefahr verordnete Deftreich den Auf: 
fand in Mafje gegen den furchbaren Feind; aber da) rettete eine fühne Bes 
wegung des Erzherzogs Karl Deftreih und Teutſchland. Bisher hatten 
Wartensleben und Werneck gegen Jourdan’s überlegene Heeresmacht 
nicht Stand halten mögen. Der Erzherzog felbit ftritt gegen Moreau. 
Pözlih entzog er fich durch einen Plug vorbereiteten Marfch diefem Gegner, 
ging mit 20,000 Mann Kerntruppen bei Ingolftadt auf das linke Dos 
nauufer, dann in Gilmärfchen an der Altmühl hinauf, und flürzte bei Tei— 
ning auf Bernadotte (22. Auguft), den er dur rafchen Angriff be: 
fiegte. Jourdan, jezt im Nüdeu bedroht, weit nah Amberg zurüd, 
wird allvort gefchlagen (24. Auguft), und weicht nah Würzburg, wird er: 
eilt vom Erzherzog, von Neuem entjcheidend geichlagen (3. Sept.), und flieht 
in wilder Auflöfung bis hinter die Lahn, endlich, bier abermal befiegt (der 
tapfere General Marceau verlor dabei fein Leben) [17. Sept.], bi Düfs 
feldorf. Schweren Berluft an Menfchen und Kriegsgeräth hatte das ſchlecht 
difeiplinirte Heer durch Die Wuth der Landleute erlitten, die jezt rächend wider 
die fliebenden Näuber fich erhoben. 

Durch folhe Zertrümmerung des jourdan'ſchen Heeres gerietb auch 
jenes, welches Moreau befebligte, in die Außerfte Gefahr. Der Groberer 
Südteutfhlands, defien Zorn abzuwenden den Reichsitänden kein Preis 
zu boch geweſen (gleich nad feinen erften Siegen hatten Würtemberg und 
Baden, dann fänmtliche ſchwäbiſche Stände, Neihsitände und Prälaten 
einen Waffenftillftand erfauft (Juli) um 20 Millionen an Geld und unge: 
beuere Naturallieferungen ; Friedensverträge mit den beiden eriten folgten bald 
nach (Auguft), Würtemberg und Baden traten darin ihre Befizungen 
auf dem linken Rheinufer, auch die Rheininfeln an Frankreich ab; endlich 
ſchloß auh Baiern zu Pfaffenhofen einen WBaffenftillitand (7. Sept.) 
um den Preis von 10 Millionen an Geld, von vielnamigen Kriegäbedürfnifien 
und 20 Gemälden); der furchtbare Moreau fab jezt plözlich feinen Linken 
Flügel entblöf't, feine Verbindungen mit dem Rhein abgefchnitten, feinen 
Rüden bereits von Feindesfchaaren bedroht. Denn vom Niederrhein zogen 
die Sieger Jourdan's mit Macht herauf gegen Kehl, und bejezten die Päfle 
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des Schwarzwaldes, während das täglich ſich verftärfende Hauptheer in weitem 
Halbzirkel die Fronte der Republikaner umkreifte. Da entihleg Morcau 
feufzend fich zum Rüdfzug (20. September), der jedoch feine Schläfe mit neuen 
Korbeeren umfränzte. Denn Er, welchen die Welt für verloren fchäzte, zog 
fich zurück wie ein Löwe, der feine Verfolger durch ftolze Haltung in ehrers 
bietige Ferne fcheucht, und die verwegen fi Nahenden in ſchnellem Umwenden 
zerreißt. Alfo ward zumal General Latour bei Biberad) (2. Oft.) mit großem 
Berlufte gefchlagen; worauf Moreau ftolz feinen Rückweg fortfezte, den Göl— 
lenpaß im Schwarzwald mit Gewalt fi öffnete und in Die Ebene des 
Breisgaues zog. Doc vergebens fuchte er jezt Kehl zu gewinnen ; der 
Erzherzog Karl ſchlug ihm bei Emmendingen und bald darauf bei 
Schlingen (19. und 24. Okt.), worauf dad franzöfifche Heer bei Hünin- 
gen zurüd über den Rhein ging. Sieben und dreißig Tage hatte diefer 
merkwürdige Nüdzug gedauert, welcher, fo wie der ganze Feldzug, von allen 
Kennern bewundert und erit fpäter von Napoleon — dem Feinde Mo: 
reau's und Neider jeden fremden Ruhmes — verkleinert ward *). 

Noch mußten die Deftreiher, zur Vollendung des Sieges, das ſtark be; 
feftigte Kehl und den Brüdenkopf von Hüningen erobern. Biel Blut und 
viel Foitbare Zeit, die Mühe fat des ganzen Winters, Fofteten dieſe hartnädig 
vertheidigten Punkte. Endlich fielen fie durch Kapitulation in der Belagerer 
Gewalt. 


$. 7. Kampf um Mantua, 


Indeſſen hatte das italifche Heer — nur wenig unterbrochen durch die 
äuferften Anftrengungen Deſtreichs — feinen Siegeslauf fortgefezt und Bona— 
parte den unerhörten Riefenfampf um Mantua glorreich geendet. 

Der greife Held Wurmfer, an Beaulieu's Stelle tretend, führte das 
mächtige verftärkte öftreichifche Heer gegen Ende ded Julius unter fiegreichen 
Gefechten über die Etfch gegen den Mincio. Bonaparte hob die Belagerung 
des fchon dem Falle nahen Mantua auf, ftürzte zuerft auf den General Duosdas 
nowich, und, ald er diefen in mehreren Treffen gefchlagen, über Burmfer, 
befiegte denfelben bei Gaftiglione (6. Aug. 1796) und erneuerte die Bes 
lagerung Mantua’s. 


*) €. memoires de Napoleon par le general Gourgaud, T. 1. Montholon, T. II, 
v. Rotted, allgem. Geſchichte. IX. 14 
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Zum zweitenmale brah Wurmſer, mit frifch verftärkter Macht, auf 
zum Gntjaz Der bochwichtigen Weite, während das franzöſiſche Heer gegen 
Zirol anftürmte, und, nad einem blutigen Siege bei Roveredo (A. Sept.), 
Trient befejte. Gin zweiter Sieg bei Baffano gegen Quosdanowid 
vollendete die Zertrümmerung des öftreichifchen Heeres, und Wurmſer ſelbſt, 
von feiner Hauptmacht abgefchnitten, war gezwungen, fih nah Mantua zu 
werfen, wohin er nach großen, heldenmüthig überwundenen Gefahren gelangte 
(12. Sept.). Der Angriff der Fefte, augenblidlich unterbrochen durch dieſen 
verzweifelten Zug, begann fofort wieder mit verftärkter Kraft. 

Aber ein neues öftreichifches Heer, unter Alvinzv am Ende des DE 
tober8 aus Tirol und Friaul bervorbrechend, betrat die bluttriefenden 
Pfade nad) Mantua. Es unterlag Demfelben Berbängniffe Bei Bafs 
fano, Roveredo, Galdero (6., 7. und 12. Nov.) wurde heftig, doch 
ohne Entfcheidung geitritten. Aber bei Arcole, in der dreitägigen Rieſen— 
fchlacht (15. bi8 17. Nov.), fiegte Bonaparte's Geiſt und Glück. Was der 
Kühnbeit nicht gelang, erfezte die Lift. Die Deftreicher, den wüthendſten 
Angriffen der republifanifchen Helden zwei Tage lang ftehend, werden durch 
einen Heinen Saufen, der plözlich im ihrem Nüden erfchien, in Beftürzung 
gefezt, und fliehen. Die leichenvolle Wahlſtatt it eritritten von den Kranken, 
deren Reiben jedoch furchtbar gelichtet und Deren meiſte Generale verwundet 
find. Alvinzy mit den Heereötrünmern weicht binter die Brenta zurüd. 

Und noch nicht erfchöpft ift ihr Muth, noch nicht die Kraft Oeſtreichs. 
Bon neuen Streitern fhwillt Alvinzy’s Macht. Viele Freiwillige, unter ihnen 
jene von Wien unter edlen Häuptern, mit einer von der Kaiferin Hand ge: 
ſtickten Fahne, verftärkten das Heer. Es zäblt an 80,000 Streiter. Zum 
viertenmal wälzt es fich gegen die Näuber Italiens (Jänner 1797). Wurmfer 
in Mantua, deſſen Heldenarm bisher glorreich die Feite behauptet und in 
fühnen Ausfällen die notbdürftigiten Lebensmittel erftritten hatte, war ter 
Grihöpfung nahe. Darum eilt Alvinzv zum Entſaz. Seiner Heerfäulen 
eine, unter Brovera, dringt unter glücklichen Gefechten bis in die Nähe 
Mantua’sd, während er felbit mit dem Gewaltshaufen an der Etſch ber: 
unterzicht, und im Siegerfehritt bis Rivoli dringt. Aber bier endete fein 
Süd. Bonaparte, durch Schnelligkeit und taktiſche Kunft feine Streitfraft 
verpielfachend, ſchläͤgt Alvinzy aufs Haupt (1A. bis 16. Jänner 1797), ſtürzt 
jodann auf Provera, welcher umzingelt, rettungslos im Angefiht Mantua’sd 
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fih gefangen giebt. Die Schaar der wiener Freiwilligen war unter dem 
Schlachthaufen, welcher die Waffen ſtreckte. 

Jezt endlich fiel Das ſtarke Mantua (2, Februar 1797). Bergebens - 
hatte Wurmfer alle Hilfsmittel des Talentes, des Muthes und der eifernen 
Beharrlichkeit erjhöpft. Nun aud das vierte Heer des Kaifers zerftäubt war 
(kaum die Hälfte der großen Macht führte Alvinzy nah Tirol und hinter 
die Piave zurüd), erlofh alle Hoffnung des Entſazes, und übte der fuͤrch⸗ 
terliche Hunger ſein Rccht. Wurmſer übergab die Feſte mit 800 Feuer⸗ 
ſchlünden und anderem koſtbaren Kriegsvorrathe. Die Beſazung, noch etwas 
mehr, als 12,000 Mann ſtark (18,000 waren während der Belagerung, theils 
im Kampf, theils durch Krankheiten umgekommen), durfte ald gefangen zwar 
in die öftreihifhen Staaten ziehen, jedod vor der Auswechslung nicht wieder 
ſtreiten. Wurmſer felbft aber — alfo chrte Bonaparte den bewunderten 
Helden — mit den übrigen Generalen und einer auserfefenen Schaar von 
200 Reitern und 500 Fußgängern nebit 6 Feldſtücken erhielt den freien Abzug. 


$.8. Friede zu Tolentino mitdem Papft. GidalpinifheRepubflik. 


Gleich nach dieſem großen Schlage zog Bonaparte wider den Bapit, 
welcher kurz vorher, während die übrigen Fürften Italiens ihr Heil in Frie: 
densverträgen fuchten, den Kriegsentſchluß wider die Revublik gefaßt hatte. 
Die Korderung, daß er alle feit 1789 wider Frankreich erlaffenen Bullen und 
Breven zurücknehme, hatte ihn zu dieſem Neußeriten beitimmt. Aber was ver: 
mochten die Streitkräfte des Oberpriefterd gegen Den Ueberwinder D eftreich#? 
— Die in Gile zufammengerafften Schlüffelfoldaten ertrugen den Anblid der 
galiihen Schwerter nicht. Binnen acht Tagen eroberten die Franken faft 
ohne Kampf Romagna, Urbino und die Mark Ancona mit ihrer ſtarken 
Fefte, plünderten das Heilige Haus zu Loretto, und fahen den Weg nad 
Rom offen. Da erfchienen im fränfifchen Hauptquartiere zu Tolentino 
die paͤpſtlichen Legaten, demüthig um Frieden flehend, und unterzeichneten 
ohne Zögern die Punkte, welche der Oberfeldherr im Tone des Ueberwinders 
diftirte (19. Februar 1797). Avignon und Venaiffin, dann die Lega⸗ 
tionen von Bologna, Ferrara und Nomagna wurden hiernach abge 
treten an die Republif. Ancona folte bis zum allgemeinen Frieden im 
Beſiz der Franken bleiben, der Papft beinebens 30 Millionen zabfen. Auf der 


Zurücknahme der Bullen jedoch beftand Bonaparte kluͤglich night. 
11° 
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Aber fchwerer ald zu erobern, iſt Die Kunft, Dad Groberte zu behaupten. 
Bonaparte zeigte fih ala gleich großen Meifter in Beidem. Während des 
- furdtbarften Kriegdgetümmeld, unter täglich erneuerter Blutarbeit und Ge: 
fahr, ging unter feinen Händen wunderſchnell eine politifhe Schöpfung 
hervor. Um die gewonnenen Provinzen feſt an Franfreic zu fchließen, res 
volutionirte er fi. Freiheit und Gleichheit wurden verfünde. An 
die Stelle der einherrifchen und ariftofratifhen, dabei meift ausländifchen, 
Gewalten follte die demofratifch = republifanifche Verfaffung treten, und die 
italifchen Völfer der Tängft entbehrten Selbititändigkeit fi wieder erfreuen. 
Schmeichelnde Verheißungen, denen Städte und Dörfer begierig laufchten, 
und zu deren Verwirflihung Tauſende von Jünglingen ftreitluftig zu den 
franzöfifchen Fahnen ftrömten. Zwei Republifen, die cispadanifhe und 
die transpadanifche, bildeten fih alſo in kurzer Friſt; jene aus den 
päpftlichen 2egationen, dann aus Modena, welches Land man feinem Für: 
ften troz der erfauften Neutralität entrijfen, und einigen anderen Diftriften 
füdlih am Po, dieſe aus den am linken Po-Ufer gelegenenen lombardi— 
[hen Ländern beitehend ; beide jedoch bald unter dem Namen der cisalpi— 
nifchen vereint. 


$. 9. Beitere Siege Bonaparte’d. 1797. Präliminarfriede 
von Xeoben. 


Nach fo vielen Niederlagen durch die [beifpiellofe Anitrengung erichöpft 
und verlaffen von faſt allen Bundesgenoffen, waffnete fich gleichwohl 
Deftreih von Neuem wider den übermächtigen Feind. Das Direktorium 
hatte dem Kaifer durch den General Clarke cinen Waffenitilitand antragen 
lafien, um über den Zrieden zu unterhandeln. Aber man erflärte dem Ab— 
geordneten: „daß man in Wien Nichts von einer franzöfiihen 
Republik wiſſe!“ — Die Welt jedoch wußte von ihr, und zitterte vor 
ihr. Nicht nur Italien, auch Teutſchland, der Siege des Erzberzogs 
ungeachtet, fuchte fein Heil in Neutrafitätstraftaten. Schon am 5. Auguft 
41796 war ein folcher von Neuen mit Preußen gefchloffen worden, wornad 
alle hinter der Nuhr und hinter der Fulda liegenden Stände dem Kriege 
fih entzogen. Auch der Kurfürft von Sahfen und der ganze oberjäd: 
fifche Kreis trat ſolchem Vertrage bei. Die füdteutfhen Stände aber, 
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wiewohl durch des Erzberzogd Siege wieder in Deſtreichs Gewalt, zeigten 
dennoch wenig Geneigtbeit zum Kriege, und die dringendften Aufforderungen 
des faiferlichen Direktorialgefandten am Reichstage zur Stellung det Kontins 
gente blieben ohne Erfolg. Gerade jest, wo man ihrer am meiften bedurfte, 
erlofh auch die Hoffnung auf ruffifche Hilfe. Denn die Kaiferin Kat ha— 
rina flarb in eben dem Augenblide, wo fie endlich entfchloffen ſchien, etwas 
Nachdrückliches für die Koalition zu unternehmen (16. Nov. 1796), und ihr 
Nachfolger Paul begnügte fi damit, dem teutfchen Reichſstage den Rath 
zu ertheilen, ſich pflihtgemäß an den Kaifer zu halten. Gr felbft fagte von 
thätigem Beiftande fi los. 

Dennoch beharrte Deftreich bei feinem Friegerifchen Entſchluſſe. Die 
Idee der Ausföhnung mit der Republik war allau empörend. Auf den Eifer 
der Ungarn vertrauend, berief Kaifer Franz nad Presburg einen allgemeinen 
Landtag (12. Nov.), und forderte die Stände zur Bertheidigung des „XThros 
ned, der Religion und des Adels“ auf, welche alle durch die franzöfifche, „an 
Graufamteit, Wildheit und Gottlofigkeit alle barbarifchen Völker übertreffende, * 
Nation aufs Aeußerfte gefährdet wären. Bereitwillig übernahm der Landtag 
die Stellung von Mannschaft, Pferden und unermeßlichen Heerbedarf, für den 
Fall der Noth auch den Aufitand in Maffe anbietend. Auch in den übrigen 
Erbſtaaten fanden ähnliche Rüftungen Statt. 

Aber Bonaparte vereitelte durch Schnelligkeit des Angriffs alle Berthei- 
digungsanftalten feines Feindes. Der Erzherzog Karl, vom RheinzHeer 
zum italifhen, wofelbit die Noth am dringenditen war, abberufen, hatte 
faum den neuen Oberbefehl angetreten (4. März 1797), als die franzöfifche 
Macht gegen feine noch unvollzähligen Truppen anftürmte, einerſeits in Tirol, 
anderfeitd über die Piave gegen die kärnthiſchen Päfle dringend (19. 
und 12. März). Unter fortwährend fiegreihen Gefechten fezten die Franken 
binnen 14 Tagen über die Piave, den Tagliamento, ven Iſonzo, 
eroberten Gradiska, Trieft und Idria, erflinnmten die kärnthiſchen 
Alpen, fchlugen in den Gngpäfjen von Ponteba und bei der Klaufe und 
auf der wolfennahen Höhe von Tarvis die vom Gluͤck verlaffenen Deftrei- 
cher, und zogen in Klagenfurt (29. März) und in Laibad ein. Aud 
in Tirol (vom 19. bis 24. März) waren fie unwiderſtehlich vorgeſchritten, 
hatten Bozen und Brixen erobert, unter den heftigften Kämpfen, ber 
Klippen und Schluchten fpottend, viel Alpenland eingenommen, und fanden 
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am Brennergebirge. Dad Hauptheer aber, die Deftreiher vor fi her 
treibend, rüdte in Neumarf, in Judenburg an der Muhr, in Xeoben 
ein. Der Erzherzog wid bis Steier zurüd. Da gerietb Die Kaijerjtadt, 
von welcher der furchtbare Feind nur noch 36 Stunden entfernt war, in Ber 
ſtürzung und Angſt. Der Hof, die Großen, die Reichen entfloben; die 
Bürger, die ftreitfähigen Jünglinge ergriffen die Waffen. In ganz Deftreid 
erhob ſich tumultuarifh der Landſturm. Bonaparte jedoch, der fhon von 
Klagenfurt aus dem Erzherzog vergeblihe DVerfühnungdanträge getban, 
(31. März), fehien geneigt zum Frieden. Das Faiferliche Minifterium, beim 
Herannaben der Außerften Gefahr, bemüzte folhe Stimmung. Es erfchienen 
Abgeordnete im fränkiſchen Hauptquartiere, einen Waffenftilitand anbietend. 
Auf ſechs Tage (13. April), und nach deren Berfluß auf ſechs weitere Tage, 
ward er gefchloffen und während defielben der Präliminarfriede zu Leo— 
ben an der Muhr unterzeichnet (18. April). Deftreich trat in demſelben 
Belgien und die italifchen Länder bis an den Oglio ab; dagegen follte 
es — wie geheime Artikel befagten — das venetianifche Land von diefem 
Flufje bis an den Po und an's adriatifche Meer, auch das venetianifche 
Iſtrien und Dalmatien erhalten, beim allgemeinen Frieden auh Mantua 
und Peschiera. Die päpftlichen Legationen wurden zur Entfhädigung Bes 
nedigs beftimmt. Mit dem teutfchen Reiche follte auf die Bafis feiner 
Integrität ein Friede unterhandelt und die cisalpinifche Nepublit vom 
Kaifer anerkannt werden. Die Generale Bellegarde und Meerveldt 
hatten folchen Frieden mit dem Oberfeldherrn der Franken unterhandelt, unter 
Vermittlung des neapolitanifchen Botfchafters, Marquis de Gallo. 

Diefer Friede, bei nahender Stunde großer Entſcheidung gefhloffen, mehr 
noch fein fchwanfender, fünftigem Zurüdtreten Raum gebender und dem Ges 
fchlagenen unerwartet günftiger Inhalt, bewies die gegenfeitige Furcht der 
Paciscenten. Für DOeftreih wäre der Fall Wiens — und wie mochte es 
gegen den biöher Unüberwundenen behauptet werden! — allerdings ein ſchwe— 
rer und demüthigender Schlag gewefen. Aber durfte Bonaparte fo weit 
vordringen, nachdem er jezt ſchon von Vielen der Vermefjenheit gezeiht ward, 
auch wirklich in Gefahr fand, von ſchwellenden Feindesmaffen umrungen, 
vielleicht vernichtet zu werden? — Einerſeits nabte dad ungarifche Infur 
rektionsheer, anderfeits und ringsum der öftreihifche Landſturm. Schon 
war Fiume und Trieſt wieder in der Kaiferlichen Hand gefallen (10, und 
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14. Apr.); und früher {hen hatte Laudon (des großen Laudon nicht un: 
würdiger Namensträger), vereint mit den hefdenmüthigen Söhnen des Lan— 
des, den Feind aus Tirol vertrieben (A. und 5. April) und auf italifchen 
Boden verfolgt. Im Venetianiſchen aber brach ein allgemeiner Aufitand 
gegen die Franzofen aus, welchen die ariftofratifche Regierung, aus Haß 
gegen das demokratiſche Revolutionsſyſtem, entzündet hatte, Im folcher Lage 
— die Rheinarmeen hätten fih noch nicht in Bewegung geſezt — mochte 
ein Unfall Bonaparte verderblih werden. Darum ſchloß er Frieden. 

In demfelben Augenblide war am Rheinftrom der Krieg wieder ent: 
brannt, welcher feit der Eroberung des hüninger Brüdenkopfes allda ge: 
ruht hatte. Hoche mit der Sambre: und Maad-Arme, Moreau mit 
jener des Rheins eröffneten den Kampf, Jener mit Befiegung des Generals 
Wernek bei Neuwied (18. April), Diefer mit dem Rheinübergange bei 
Straßburg (20. April). Schon war Hoche bid Frankfurt, Moreau 
in die Paͤſſe des Shwarzwaldes gedrumgen, ald die Friedensbotjchaft 
(22. April) die Streitenden trennte. 


$. 10. Definitivfriede von Gampo Formio. 


Aber neue Ereignifje verzögerten, erjchwerten die Verwandlung des Prä- 
fiminarfriedend in einen definitiven. Das erfte war der Untergang der 
Republit Venedig. Die ariftofratifchen Herricher dieſes Staates bereiteten 
fein Verderben, anfangs durch Fahrläffigkeit und Feigbeit und dann durch 
ungeitiged Wagniß. Demokratifche Bewegungen in Brefcia und Bergamo 
gaben die Looſung zum Kriege der vwenetianifchen Regierung gegen die Fran: 
fen. Aber fchlecht gelenkt, unzufammenhängend, nur auf die vermeintlich ret= 
tungslofe Lage Bonaparte'3 gebaut waren die Maßregeln des ſchwachen Se: 
nated, und mach dem Schluſſe des öftreichifchen Friedens erflärte Napoleon 
den Krieg wider Venedig (8 Mai). Gr währte nicht lange. Der wehrlofe 
Senat willigte in die Abänderung der Verfaſſung (12. Mai) und in die Ein- 
ſezung einer demokratifchen Munieipalität. Gleihwohl rückten die Franzofen 
in Benedig ein (16. Mai), befezter auch die griehifcdhsvenetianifchen 
Infeln, und fchalteten als Herren des ganzen Staates, oder vielmehr als 
Räuber, welche den zeitlichen Beſiz durch emfiged Ausfaugen moͤglichſt zu 
nuͤzen fuchten. Deftreih, im Unglüd der biöherigen Freundin eine Aus: 
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ficht auf eigene Entjhädigung wahrnehmend, that Feine Einſprache. Bielmehr 
befezte es felbit das venetianifche Iſtrien und Dalmatien. 

Alfo verfchwand die gewaltige, durch graues Alter imponirende, durch 
Ginfezungen und Strenge beftverwahrte Ariftofratie Venedigs; gebrochen 
vom Sturme der Zeit, der noch manche andere Dürr gewordene Aeſte vom 
Baume des europäifchen Staatenfvitems berabwarf. Glüdlich, wenn die fris 
ſchen Zweige, die fein verjüngtes Leben trieb, durch Gunft des Himmels er 
ftarkten, und zur neuen, fruchtbringenden Krone wurden! — 

Auh Genua's Ariftofratenreih erlag gleichzeitig Dem Sturme. Gr: 
muntert durch den fränfifchen Gefandten Faypoult erflärten die Bürger 
Demfelben den Krieg (22. Mai), und zwangen den Senat, in die Verändes 
rung der Verfafjung zu willigen, Nah Franfreihs Mufter ward — in Bo: 
naparte'3 Hauptquartier zu Montebello — die neue, Demofratifhe Re: 
publik, die fich jezt die ligurifche nannte, gebildet (6. Juni); der Patronin 
Gunft vergrößerte fie Dabei durch einige Einverleibungen. 

Die cidalpinifche Republif aber erhielt jezt ihre beitimmte Verfaſſung 
(29. Juni), durchaus eine Nachbildung der franzöfifchen. Die Direktoren 
ernannte jedoh Bonaparte. Neben den franzöfifchen Groberungen wurden 
auch Beltlin, Gleven und Bormio zu dem neuen Stante gefchlagen. 
Die Einwohner Beltlins, wider die Graubündtner, ihre Herren, aufite- 
bend (43. Juni), veranlaßten folche Vereinigung, indem Bonaparte, als 
Schiedsrichter angerufen, dieſelbe gewaltherrifch ausfprach (10. Okt.). 

Solche Bermehrung der franzöfifchen Präpotenz in Italien mußte Deft- 
reichs Beforgniffe fleigern. War fogar der König von Sardinien ver 
blendet oder furdtiam genug gewefen — noch vor dem Traktat von Leoben 
—, ein Schuz- und Truzbündniß mit der Republik zu fchließen ($. 
April). Welden Damm konnte man nody ihrer fchwellenden Größe entgegen: 
ſezen? — Diefe Verwidlungen trübten zufehends die Friedensausficht, und die 
Belt begann an dem glüdlichen Ausgange der anfangs zu Udine, bierauf 
zu Gampo Form io gepflogenen Unterbandlungen zu zweifeln. Bor Allen 
aber laͤhmte die innere Gährung Frankreichs, worauf deffen Feinde neue Hoff 
nung bauten, den Eifer der Unterhandlung. Als aber das Direktorium durch 
einen glüdlihen Gewaltftreich ſich feiner einheimifchen Gegner entledigt hatte, 
ging fie rafcher voran, und kam in Bälde der Definitivtraftat zu Stande. 

Am 17. O8. 1797 unterzeichneten zu Campo Formio Bonaparte 
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für Frankreich, die Grafen Cobenzl und Meerveldt nebft dem Mary. 
de Gallo für Deftreich die Urkunde des heiß erfehnten — doch nad) Geift 
und Inhalt vielfach traurigen — Friedens. Gegen die Abtretung Belgiens 
an Frankreih und Mailands, jest auch Mantua's, an Die fomit aners 
kannte cisalpinifhe Republik erhielt Deſtreich die Stadt Benedig mit 
den Lagunen und von dem bisherigen Gebiete der Republik alles zwifchen den 
Erbftaaten, dann einer von Tirol aus zum Gardasee gehenden, hierauf 
der Etſch und dem Po folgenden Linie und dem Meere gelegene Land, fos 
dann Iftrien, Dalmatien, die Mündungen des Cattaro und die In: 
feln längs diefer Küftenftrede. Die füdlicheren Streden Albaniens und 
die ionifhen Infeln (Gorfu, Zante, Gefalonia, St. Maura, 
Gerigo, nebft mehreren Heinern) jedoch folten Franfreihs fern. Neben: 
bei trat Deftreich zur Gntfchädigung des Herzogs von Modena den Brei 
gau ab, ja es trat in geheimen Verbindungen noch das Fridthal 
und die Grafihaft Falkenjtein ab, und gab feine vorläufige Zuftimmung 
zur Abtretung des ganzen linken Rheinufers bis Andernach mit Ein- 
fchluß von Mainz, wogegen Frankreich auf fih nahm, Deftreich zu weis 
terer Entfhädigung Salzburg und ein Stüf von Baiern — und nod 
Mebreres im Falle der etwa noch größeren eigenen Grwerbung — zu vers 
fhaffen, eine Vergrößerung Preußens aber nicht zuzulaffen. Die Ente 
fchädigung der Fürften, welche durch Abtretung des linken Rheinufers Verluſt 
erleiden würden, auch jene des Erbitatthaltersvon Holland, follte in Teutſch⸗ 
land ftattfinden. Die batavifche Republit war in diefem Frieden mit eins 


geſchloſſen. 


$. 11. Innere Rage der Republik. Der 18. Fruktidor. 


Aber die Nepublit, während fie ihren Triumph über die Koalition der: 
geftalt vervollitändigte und befeftigte, Tag frank an einheimifcher Parteiung. 
Die Einigkeit des Direktoriums mit den gefezgebenden Raͤthen war verſchwun⸗ 
den, fobald die neuen Wahlen des Jahres V. (Mai 1797) einen veränderten 
Geift im die legten gebracht hatten. Die royaliftifche Partei, welche am 
13. Vendemiaire war gefchlagen worden, hatte jezt fiftig und fühn die Wahl— 
beherrfhung errungen, und es trat das neu ernannte Drittel mit Planen der 
Gegenrevolution in Die Kammern der Repräfentanten ein. Theils alte Royas 
fiften, theils ehevor konſtitutionell oder republikaniſch Gefiunte, welde die 
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Direftorialregierung entweder aus Eiferſucht haften, oder durch den ftürmt: 
fhen Gang der Revolution derſelben überhaupt abhold geworden waren, 
herrfchten jezt vor in den Räthen, wenn auch nicht an Zahl, doch an Muth 
und Eifer. Mäßigung, Gerechtigkeit, Friede war ihre Lofung, da= 
her auch, fo lang noch ein Schleier ihre royaliftifchen Abfichten deckte, 
viele der edelften Republikaner ihnen anbingen. Die Wahl Pichegru’s 
zum Präfidenten des Rathes der Fünfhundert und Barbe:-Marbois zu 
jenem des Rathes der Alten bezeichnete den Triumph einer Partei, welcher 
das Ausland Beifall zollte, und der Name der Häupter — wie (neben Pie: 
gru und Barb&-Marbois) Willot, Portalis, PBaftoret, Dupont von 
Nemours, Simeon u. A. — Anfehen gab. Diefelbe brachte die Wahl 
Barthélémy's, bisherigen Gefandten in der Schweiz, eines durch Ber: 
bältniffe und Gefinnungen ihr befreundeten Mannes, zum Direftor an die 
Stelle des auögetretenen Letourneur zu Stande; wodurd fie eine Stuͤze 
felbjt in der Regierung erhielt, und zu fühneren Anfchlägen ermuthigt ward. 
Kaum verbarg fie mehr ihre gegenrevolutionairen Entwürfe. In dem Klub 
von Clichy wurden ihre Angrifföplane gegen die Regierung verabredet; täg- 
lich ſchroffer erfchien die Oppofition der Räthe gegen das Direktorium. Eins 
flußreiche Schriftfteller und Journaliften gewannen ihr die öffentliche Meinung, 
und die durch die Gunft der Räthe in Menge heimkehrenden Emigranten — 
unter ihnen viele eidſcheue Priefter — vermehrten eifrigft den geheimen Brand. 
Aber fo wie die royaliftifchen Plane ſich enthüllten, gewann die Regierung 
erneute Stärke. Die Mafle des Volkes hing an der Revolution, und aus 
Furcht vor Rüdfehr der alten Ordnung vereinigten ſich die Gemäßigten, die 
Patrioten von 1791, mit der Konventöpartei. Der Hub von Salm ward 
jenem von Clichy entgegengefezt, und eine gewaltthätige Entfcheidung des 
Streites ſchien nicht fern. Vergebens verfuchten Carnot im Direktorium, 
Thibaudeau im Rathder Fünfhundert mit anderen erleuchteten Patrioten 
die Friedensſtiftung. Ihre gemäßigten Rathichläge fanden bei der Mehrzahl 
des Direftoriums (Barrad, Rewbell und Lareveillere, von ihren Geg⸗ 
nern das Triumvirat genannt) Feinen Gingang; und in der That war eine 
Ausſoͤhnung der Revolutionspartei mit den ftarrfinnigen, von Selbſtſucht 
oder Faktionsgeiſt unbedingt beherrſchten Royaliften jest fo wenig möglich, 
als in einer der früheren Epochen. Die Konftitution, den Fall einer fo 
feindfeligen Entzweiung der höchften Gewalten, zumal jenen der Verſchwoͤrung 
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der Räthe wider Die Republik, nicht vorausfehend, gewährte Fein Mittel der 
Schlichtung. Alfo rüftete man fih zum Kampfe. Das Direktorium ftüzte 
fih auf Die Armeen, von welchen gefezwidrig, da der bewaffneten Macht 
zu beliberiren verboten war, mehrere donnernde Adreſſen wider die Räthe 
einliefen, und ließ einige Truppen in der Nähe von Paris fih zufammens 
ziehen. Die Räthe, ihre täglichen Angriffe wider die Direktoren und Miniiter 
[härfend, verordneten die Schließung der Klubs, vermehrten die Gewalt der 
Saalinſpektoren, ertheilten ihnen den Befehl über die Garde des geſezgeben⸗ 
den Körpers, verlangten die Entfernung der konſtitutionswidrig in vie Nähe 
von Paris gekommenen Truppen, und beichloffen, auf die Anhänglichkeit der 
Streiter vom Bendemiaire bauend, die Wiederherftelung der National: 
garden dur ganz Frankfreih. Gine Infurreftion däuchte den Heftigeren 
unter den Berfchworenen erlaubt und räthlich gegen die Tyrannei des Trium— 
viratd. Aber das Direftorium fam ihnen zuvor, und vernichtete Durch einen 
fühnen Schlag die Hoffnungen feiner Feinde. In der Nacht vom 17. auf 
den 18. Fruktidor G. u. 4. Sept.) rüdten die in der Umgegend Fantoni: 
renden Zruppen, 12,000 an Zahl, unter Anführung Augereau’s, des 
Ueberbringerd der Adreffe von der bonaparte’fchen Armee, in Paris ein, 
befezten alle Zugänge der Tuilerien, und rüdten früh Morgens wider 
die Garde des gefeggebenden Körpers, welche, aus 800 Grenadieren beftehend, 
unter Ramel’s Befehl dafelbft aufgeftellt war. Aber auf Augereau’3 Ruf: 
„Seid ihr Republikaner?“ fenkten fie ihre Waffen, und riefen: „Es 
lebe Augereau, es lebe das Direktorium!“ Hiemit war die Revolution 
vollbracht. Die Soldaten drangen in die Sizungsfäle, verhafteten die Saalin- 
jpeftoren, nebit anderen ausgezeichneten Mitgliedern, und wiefen den herbeieilen: 
den Deputirten nad) dem Befehle des Direktoriumd andere Verfammlungspläge, 
dem Rath der Fünfpundert das Odeon und jenem der Alten die Arzneis 
ſchule an. 


$. 12. Fortfezung. 

Allhier, wo meift nur die Folgfamen und die Anhänger des Direk— 
toriums ſich verfammelten, famen fofort die Befchlüffe zu Stande, welche 
die Triumvirn vorgefchlagen. Die Häupter der Gegenpartei wurden jezt nicht 
zum Schaffot, wie in der Zeit der revolutionairen Muth, wohl aber zur 
Deportationnah Cayenne verurtheilt. Alfo widerfuhr den Direktoren 
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Barthélémy und Garnot (deren Lezterer jedoch durch die Flucht fi 
rettete), fodann 41 Mitgliedern des Rathes der 500 und 11 des Raths der 
Alten, auch noch 40 anderen Perfonen, Miniftern, Generalen und Schrift: 
ftellern. Unter den geächteten Nepräfentanten waren Boiſſy D’Anglas, 
Bourdon von der Dife, Gamille Jourdan, Maillard, Noailles, 
PBaftoret, Pihegru (eſſen fhon ältere Verbindung mit den ausgewan— 
derten Prinzen aus mehreren aufgefangenen Briefen allerdings erwiefen vorlag), 
Duatremere-Quinen, Simdon, Villaret-Joyeuſe, Willot (v. R. 
d. 3.), Barbe:- Marbois, Dumas, Lafond:Ladebat, Murinais, 
-Bortalis, Troncon du Coudrai (v. R. d 9.) und andere, tbeils 
früher, theils fpäter berühmt gewordene, Männer. An den Meiften ward 
das Urtheil vollzogen. Einige jedoch entflohen, und Mehrere erhielten Be: 
gnadigung. Das Direktorium aber, feinen Sieg mißbrauchend, fezte der 
Gewalttbat auch jest noch Fein Ziel. Die Berfaffer von 35 Zeitfchriften 
wurden dur Deportationsdekrete getroffen und die Wahlen von 49 Devarte: 
menten für ungiltig erflärt. Die Stellen der hiernach ausgeftopenen 149 Mit: 
glieder der beiden Räthe befezte das Direktorium nad) eigener Wahl, ed gab 
auch die Verwaltungsitellen in den Provinzen nur Männern feiner Partet, 
und ließ allenthalben die Anhänger Der Räthe feine fchwere Hand empfinden. 
Die zu Gunften der Prieiter und Emigranten gegebenen Gefeze wurden zurüd: 
genommen, die Todesftrafe den länger in der Republik Verweilenden angedrobt, 
die nah Geburt, Stand oder Betragen Verdächtigen verbannt, alle noch 
übrigen Glieder der bourbonifchen Familie nah Spanien verwiefen und der 
Eid des Haffed gegen das Königthum erneuert. Alfo kehrte eine revolutio: 
naire Regierung, ob auch minder biutig, als in der Schredenäzeit, zurüd, 
und ward die Konftitution mit Füßen getreten aus dem — nicht ganz un: 
ſcheinbaren — Borwande, „um fie zu erhalten.“ 

Dad Volk von Paris vernahm, ald es am Morgen des 18. Fruftidor 
erwacht, das bereits vollbrachte verhängnißreiche Werk. Gedrudte Proffama: 
tionen belehrten es über die Notbwendigkeit des Gewaltftreiches und über 
die patriotifchen Abfichten des Direftoriums. Schweigend, ohne Zeichen weder 
der Biligung, noch der Mipbilligung, nahm das der Ummälzungen müde 
Frankreich die überrafchende Botfchaft auf. Die Weiferen feufzten über ein 
verzweifeltes Nettungsmittel, welches, da es auf Gewalt ftatt auf Recht 
fih gründete, und den Soldaten die Macht der Entſcheidung gab, neue 
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Revolutionen drohte, und die traurige Ausfiht auf militärifche Herr 
haft öffnete. . 

Die unmittelbare Wirkung des 18. Fruktidor jedoch — die ermeuerte 
Kraft der Regierung — hätte Frankreich günftig feyn mögen. Wäre das 
Direktorium (in deſſen zwei erledigte Stellen jest Francois von Neufcha— 
teau und Merlin von Douai traten) durch perfönliche Integrität ehr⸗ 
würdig gewefen, hätte es nicht durch Willkür und ſchamloſe Rechtsverlezung 
fteigenden Haß im Inneren erzeugt und das kaum überwundene Europa zu 
neuem Kampfe herausgefordert : — edle Früchte der Revolution hätten unter 
feiner befräftigten Verwaltung reifen, die neue Ordnung der Dinge ſich zum 
Heil der nachkommenden Gefchlechter befeftigen mögen. Aber dad Berhängni 
batte ein Anderes beitimmt. Die Direktoren erfchienen fo wenig geeignet 
nach Freiheits-, d. h. nach Nechtögefezen zu regieren, als das franzöfifche 
Volk, cine freie Verfaſſung zu ertragen. Berauſcht von ihrer Hobeit ver 
achteter fie das Geſez, und, ihren Triumph den Soldaten danfend, bebielten 
fie ven Krieg zum Prinzip, ohne welchen die Armeen theils als überflüffig 
erfchienen, theild gefährlich gewefen wären. Der eitle Geift der Nation theilte 
folche Kriegsluft, und ließ ſich's gefallen, um „die große“ zu heißen, eine 
unterdrüdte und von allen anderen gehaßte zu feyn. Im diefer Rich— 
tung ging fie mit der Regierung unaufhaltfam fort. Selbftfuht, Raubgier, 
fteigende Anmaßung, Niedertretung der heiligften Völker: und bürgerlichen 
Rechte führten aber bald — Nemefid verlangte ed alfo — neuen verzweifelten 
Kampf, fodann den Sturz der Konftitution und, nad weiteren Umwäl- 
zungen Frankreichs und Europa's, endlich den Untergang der Freiheit herbei. 

Auh Cisalpinien, auch Batavien empfanden die Wirkungen des 
18. Fruftidor, theild durch gefteigerte Strenge der Herrfchaft, theild durch 
Abänderung der Verfafjung. Lezteres fand in Batavien Statt, allwmo bie 
Nationalverfammlung durch Berhaftung oder Ausſchluß der diſſentirenden 
Glieder gezwungen ward, dem Föderalismus abzuſchwören und eine der fran- 
zöfifchen durchaus ähnliche Verfaſſung zu genehmigen (1. Mai 1799). 


$. 13, Zug nah Aegypten. 
Der Friede von Campo Formio war bios ein trügerifcher Maffen- 
ſtillſtand, geſchloſſen einerfeits von der liſtigen Uebermacht, welche das bereits 
Gewonnene zu fichern ftrebt, um bei günftiger Gelegenheit noch Größeres zu 
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erringen, anderſeits von der der Noth des Augenblicks weichenden Schwäche, 
welche ihre Wiederaufrichtung und ihre Rache der Zukunft vertraut. Zudem 
enthielt fowohl was er beitimmte, ald was er unbeftimmt ließ, vorzüglid) 
aber was in geheimen Artikeln geregelt ward, den Samen vermehrter 
Keindfchaft und vielfachen Haders. 

Bonaparte verließ fein italifches Heer, das an moralifcher Kraft, 
an Trefflichkeit der Interfeloherren und an Zapferfeit der Soldaten vorzüg: 
fichfte, welches er jemals befehligte, und ging durh die Schweiz, auf 
deren Boden er einigen Samen der Revolutionirung ftreute, nah Raſtadt 
(25. Nov.), wofelbft, auf die von dem Kaifer an den Reichstag erlaffene 
Aufforderung, die mit der Friedensverhandlung beauftragte Reichsdeputation 
fich ungeſaumt verfammelt hatte. Doch nicht um des Friedenswerfes willen war 
er dahin gegangen; er ſchloß blos eine gebeime Militär: Konvention mit den 
öftreichifchen Generalen Latour und Meerveldt über die Räumung von 
Mainz ab (1. Dez.), undreiftte nah Paris. Die Welt glaubte, um die 
Befehlöhaberftelle über die „Armee von England“ anzutreten, welde 
das Direktorium gleich nach dem Frieden von Campo Formio an den Küften 
des Ozeans zu verfammeln befchlojfen hatte, um den nunmehr noch einzig 
übrigen und geführlichiten Feind der Republif mit einer Landung zu bedroben, 
in der That aber um die Ginleitung zu einem noch fühneren, von Guropa 
ungeabneten Unternehmen zu treffen. 

Dajjelbe war ein Zug — nad) Aegypten. Die Fdee diefes Zuges — 
fo abentenerlih er bei oberflächlicher Würdigung erfchien, und fo entblöft 
von jedem Scheine des Rechts in Bezug auf die wirklichen Herren des ans 
des, die Mamluken nnd die Türken, er war — trägt gleihwohl ein Ge 
präge von Größe und Tiefblid. Das berrlihe, an koſtbaren Erzeugniffen 
reiche, durch feine Lage höchſt wichtige Land, wenn es erobert ward, hätte 
vollen Erfaz für die verloren weftindifchen Kolonien gewähren, dem Mut: 
terlande die Herrfchaft des levantifchen Handeld geben, ja zum Angriff 
des englifchen Oftindiens, fonach zu einem Hauptichlag auf den verbaßten 
Feind, den Weg bereiten fünnen. Wenn aber das Unternehmen mißlang, fo 
hatte man dadurch wenigſtens den gefürchteten Feldherrn entfernt und viel 
feiht ihn und fein Heer — meiſt aus trozigen Republifanern beitehend — 
zur Sicherung der Direftorialberrichaft aus dem Wege geräumt. Giner frechen 
Politik, wie jener des Direftoriumd, gebrach es auch an einem Vorwand 


Schötes Kay. Das Direktorium. 223 


nicht, die gegen die Pforte, den älteften und treueften Alliirten Frankreichs, 
unternommene Gewaltthat zu befhönigen. Zum Velten der Pforte felbft 
wollte man die Waffen ergriffen haben, um die rebellifhen Mamlufen zu 
züchtigen. ine ſcheinbare Rechtfertigung für die Freunde kosmopolitifcher 
Anfichten bot das Intereſſe der Givilifation und die der Humanität, wie den 
Rechten des ägyptiſchen Volkes feindfelige Barbarei der Türken und Mams 
luken dar. 

Aber der romantifhe Plan konnte bei der Herrſchaft ver brittifchen 
Flagge im Mittelmeer nur durd Lift und forgfältige Verheimlichung gelingen. 
Mit ausnehmender Kunit wußte das Direktorium Die ganze Welt über den 
Zweck der Unternehmung zu täufchen, die in Toulon bereitet ward. Gleich— 
zeitige Rüftungen in den Häfen des Ozeans ließen einen Landungsplan 
gegen England oder Irland vermuthen; und ald andere Umjtände, wie 
die Berufung vieler Gelehrten und Künftler zur Theilnahme an jenem räths 
felhaften Zug jene Vermuthung entkräfteten, fo richtete man noch immer die 
Blicke niht nah Aegypten. Unverfehensd erfchien Bonaparte in TZoulon 
und ftellte fih an die Spize der in der UImgegend verfammelten 40,000 Mann 
auderlefener Truppen, weldhe man den „linken Flügel der Armee von 
England“ bieß, und ging nad) wenigen Tagen in die Sce (20. Mai 1798), 
Admiral Brucdyes mit 13 Linienfhiffen, 8 Fregatten und mehreren Heineren 
Kriegsichiffen begleitete als Schüzer das auf 350 Transportſchiffen dahin 
fhwimmende Heer. Plözlih erfhien daffelbe vor Malta (10. Juni), lan— 
dete feindlih auf der Felfeninfel, bemächtigte jich nach kurzem Gefechte ihres 
größten Theile, und bekam fofort durch Kapitulation die unüberwindliche 
Fefte La Balette und nebft Malta auh Gozzo und Gumino in feine 
Gewalt (12. Juni). Mit allen Souverainetätd: und Gigenthumsrechten 
wurden fie abgetreten an Frankreich. Ueberraſchung, Feigheit und Berrath 
hatte fo jchuelle Uebergabe bewirkt. Die franzöfifchen Ritter zumal, ge 
mäß ihrer früheren Ginverftändniffe, trugen entfcheidend dazu bei. Dagegen 
erhielten fie die Zufiherung von Gnadengehalten ; der Großmeilter, Baron 
vop Hompeſch, aber eine ftarke Geldfumme in Baarem, nebit dem Berfprechen 
eined auf Dem Kongreß zu Raftatt für ihn zur Entſchädigung auszumitteln 
den Fürſtenthums. Zwölfhundert Kanonen nebit anderem Kriegsbedarf, auch 
Lebensmittel für 6 Monate, 6 Kriegsfchiffe und mehrere Millionen an Gold 
und Silber fanden die Franzofen auf Malta. 
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Sechs Tage nach diefer wunderjchnellen Groberung fteuerte Bonaparte 
nah Aegypten. Am 4. Julius langte er vor Alegandrien an, bewerk- 
ftelligte fofort die Landung, und eroberte die Stadt fammt den dazu gebös 
figen Feten mit Sturm. Bon bier aus, nachdem er durch täufchende Pro: 
Hamationen das Volk zu beruhigen verfucht und die Verwaltung eiligjt geord- 
net hatte, betrat er fühn den Weg nah Cairo, die Sriegöflotte aber, da 
der Hafen von NAlerandrien nur für Die Transportichiffe taugte, legte fih auf 
der Rhede von Abukir vor Anker. 

Unter den Damlufen-Häuptern waren die Bey's Ibrahim und Murat 
die mädhtigften. Der Lezte trat mit feinen wohlberittenen Schaaren dem 
fremden Räuber in den Weg, ward aber gefchlagen bei Chebriſſe (12. Juli) 
(unfern Ramanich). Noch vollitändiger war die Niederlage, welche in der 
Nähe der Pyramiden bei Embabe 23 vereinigte Bey's Durch die wohlge: 
führten Franken erlitten (21. Juli). Im Folge dieſes Sieges ſezte Bonas 
parte über den Nil, und zog triumphirend in die Hautpftadt des Landes, 
in dad von 300,000 Menfhen bewohnte Kairo ein (22. Juli). Murat 
floh nah Oberägypten, Ibrahim nah Sprien. 


$. 14. Schlacht von Abufir. 


Aber in Mitten der Eiegesfefte vernahm Bonaparte die Schredenäbot: 
[haft von der Berftörung feiner Kriegäflotte. Der brittiiche Admiral Ho: 
razio Nelfon, von Jervis — feit feinem herrlichen Siege der Lord von 
St. Vincent genannt, — zur Beobadhtung der touloner Flotte ausge: 
fandt, eilte ihr bald nach deren Auslaufen nach, fuchte fie vergebens in den 
forfifchen, in den neapolitanifchen Gewäfjern und, als er hier die Kunde 
von Malta's Fall erhalten, auch in jenen von Aegypten. Denn Bona- 
parte war, um die Britten zu täufchen, auf dem Umwege über Gandia 
nah Alerandrien gefegelt. Den Zag vor Bonaparte'3 Ankunft daſelbſt 
war Nelfon von da weiter gegen Garamanien, hierauf zurüf, an Candia 
vorüber, nah Sicilien gefteuert. Hier zog er beitimmtere Kunde ein, und 
flog nochmals gegen die ägvptifchen Küften. Am 1. Auguft endlich erblidte 
er den Hafen von Alexandrien von den franzöfifchen Frachticiffen ſtarrend 
und die Kriegsflotte weiter öftlich in der Bucht von Abukir, nahe am Ufer 
in gedrängter Schlachtordnung. Nelfon, 13 Linienfhiffe und 2 Fregatten 
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führend, griff die gleich farte franzöſiſche Flotte ohne Zögern an, und fandte 
einen Theil feiner Schiffe durd eine tühne Bewegung im dem feichten Ge: 
wäfjer ihr in den Rüden. Mit fintendem Tage begann der ſchaudervolle 
Kampf. Tapfer, aber unglücklich ſtritten die Franzoſen. Schon waren fünf 
ihrer Schiffe genommen; da flog das Admiralſchiff, der Orient, mit 120 Ka: 
nonen und 1000 Mann, furchtbar die Nacht erleuchtend und durchbebend, in 
die Luft. Und noch rubte der Schlachtdonner nicht. Noch vier andere 
Schiffe ergaben ih. Mit anbrechendem Tage retteten fi 2 Zinienichiffe und 
2 Pregatten durd die Flucht. Alle übrigen Schiffe waren genommen oder 
zerftört. Ueber 3000 Franzojen waren getödtet, gegen A000 gefangen! «3 
war der glorreichite und zugleich folgenreichite Sieg feit dem Anbeginn des 
Krieges. (1. Aug. 1798). 

Europa jauchzte body auf bei jolher Kunde. Denn fchon war, troz 
der Vorliebe der Völker für die Prinzipien der Revolution, Frankreich durch 
feine ſchamloſen Gewaltthaten der Abjcheu, wie der Schreden des Welttheiles 
geworden. Die Monarchen aber, der Revolution ſelbſt und daher zweifach 
den Franzojen gram, fchöpften aus dem Triumphe bei Abufir neuen Muth 
und neue Luft zum Streit. Es bildete fih eine zweite Koalition, furdht: 
barer ald die erfte, und welcher cd weit minder, als der erften an wohlbe: 
gründeten DBefchwerden wider Aranfreich fehlte. 


$. 15. Die Revolutionirung Roms. Weitere Gewaltſtreiche 
in Italien. 


Denn feit dem Frieden von Gampo Formio hatte das Direktorium 
einer unabgebrochenen Reihe von Rechtöverlezungen fich fehuldig gemacht, ja 
fein Streben nah Weltherrſchaft ganz ohne Scheu verkündet. 

In Italien zuerft, allwo ein zahlreiches Heer auch nach geſchloſſenem 
Frieden zurückblieb, waren ſolche Gewaltſtreiche geſchehen. Sie fielen auf 
den Papſt, deſſen Wehrloſigkeit zum Angriff einlud. Die neugeborene cis⸗ 
alpiniſche Republik erklärte anfangs unter ſchlechten Vorwaͤnden ihm den 
Krieg; dann aber ermunterte Joſeph Bonaparte, der Gefandte Frankreichs 
in Rom, einen mißvergnügten Vollshaufen zum Aufitande. Bei dem Tumult, 
der über den Ruf: „ed lebe die Republik!“ entftanden, verlor General 
Duphot, einer von Jofeph Bonaparte's Begleitern, fein Leben (28. Dezem⸗ 

v. Metted, allgem. Geſchichte. IX. 15 
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ber 1797), worauf der Gefandte ſich entfernt, und General Berthier, Bos 
naparte's Nachfolger im Oberbefehl des italifchen Heeres, vom Direftorium 
ven Auftrag erbielt, nach Rom zu ziehen, um die Mörder zu beftrafen. 
Während trügerifcher Unterhandlungen rüdte der Feldyerr wirklich in Rom 
ein (10. Febr. 1798), worauf nach wenigen Tagen die Revolutionirung ſtatt⸗ 
fand (13. Febr.). Die päpftliche Regierung ward abgefhafft und die „rös 
mifche Republik“ verkündet. Aünf Konfuln, neben ihnen ein Senat 
und ein Tribunat, follten die oberften Gewalten ſeyn. Die Manen der 
aften Römer wurden Dabei theatrafifch angerufen, aud glänzende Dankfeſte 
gefeiert. Aber ſchwere Kriegäfteuern und Lieferungen an das franzöfifche ‚Heer, 
biezu die ſchamloſe Plünderung der Kunftfchäze, verringerten die Freude ber 
angeblich befreiten Enkel. Der Papſt felbft hatte gegen die Gewalt nur 
Thränen und Gebete; aber wiewohl er die ihm vorgelegte Entfagungsurfunde 
auf feine weltliche Herrſchaft unterzeichnete, ward er gleihwohl als Gefan⸗ 
gener anfangs nach Siena, dann nach Florenz, hierauf nach Parma 
und endlich nach Frankreich abgeführt, unter unwürdiger Behandlung. Mit 
Standhaftigkeit ertrug der 82jährige Greis feine Leiden, und ftarb ala Ge: 
fangener in Balence (29. Auguft 1799). 

Die fortwährenden Erprefjungen und die Jrreligiofität der Franken vers 
anlaßten endlich einen Volksaufſtand, wozu die im franzöfifchen Heere gegen 
den neuen Befehlshaber Maffena entitandene Empörung ermunterte. Doch 
fiegte die Kriegskunſt leicht über den ungeregelten Haufen, und Hinrichtungen 

befeitigten den Sieg. 
In der Revolutionirung Roms mochten auch die übrigen Fürften Ita— 
fiens das ihren Ländern zugedachte Loos erfennen. Wirklich fanden Berfuche 
zu Repubfifanifirung derfelben, insbeſondere Toskana's und Piemonts, 
faſt in denfelben Tagen Statt. Doch ward gegen den Großherzog, als einen 
öftreihifchen Prinzen, zur Zeit noch einige Schonung beobachtet. . Der 
König von Sardinien aber — feit dem 6. Oft. 1796 war es Karl 
Emanuel IV. — ſank fofert in Knechtſchaft. Umſonſt hatte er felbit zum 
Schuz- und Truzbündniß mit der Feindin fih erniedrigt; man wollte feine 
Vernichtung. Aus Anlaß verfchievener, von der cisalpiniſchen und ligus 
rifchen Republik muthwillig wider ihn aufgeregten, Händel fuchte er um Die 
Vermittlung des frangöfifhen Direftoriums an, und erhielt fie unter der 
Bedingung, daß er die Gitatelle von Turin und ein Thor der Stadt den 
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Sranzofen bis zum allgemeinen Frieden einräume (28. Juni 1798). Gr 
nahm diefe von dem neuen Oberfeldheren in Italien, dem General Brune, 
ihm diftirte Bedingung an, und willigte ſonach in feine Sklaverei. 

Selbit die cisalpiniſche Repubtit, wiewohl Die Tochter der franzöfis 
fchen, erfuhr der lezten Tyrannei. Ihre Abgeſandten zu Paris wurden zur 
Unterzeichnung eines Bundes und Handelövertrags mit Frankreich genöthi- 
get, der alle Merkmale eines Leoninifchen Kontraktes hatte. Die gefeggebenden 
Räthe erkannten ſolche Gigenfchaft, umd der Rath der Altın verweigerte mu⸗ 
thig feine Zuftimmung. Aber Drohungen und Gewaltthaten brachen bald 
ſolchen felbitftändigen Sinn. Der Rath der Alten ſtimmte ſeufzend bei 
(Mai 1798), 


$. 16. Revolutionirung der Sweiz. Frühere Verhältniffe, 


Aber am meiften Gntrüftung bewirkte die Groberung der Schweiz, 
oder vielmehr die lange Neibe von Gewaltthaten, Ränfen und emmörenden 
Miphandlungen, welche das tragifche Ganze der Unterjochung jenes friedlichen 
Freiſtaates bilden, und wozu die gefammte Weltgefchichte fein anderes Gegen: 
ſtück aufſtellt, als etwa die Niedertretung Achaja's duch Rom”). 

Freilich war die Verfaſſung der Cidgenoffenfchaft ein abenteuerliches 
Gemiſch bunt verfchiedener Formen, vielfach verfegend für natürliches Recht 
und gefunde Politif, dazu veraltet, geiſtlos und dur fo unheilbare Ge: 
brechen zum Untergange reif. Freilich herrfchte unter dem Namen der Freis 
beit in den meiften Kantonen die engherzigfte Ariftofratie, zum Theil 
eine heilloſe Oligarchie, und wurden Grundſäze alldort gepflegt, welche 
dem demofratiichen Geiſte der Revofution entgegenftanden; und allerdings 
war es dad Interefje Frankreichs, fih dur Ausbreitung feines Syſtems, 
durch Umgebung des Mutteritantes mit einer Kette gleihförmig organifirter, 
daher treu verbundener Tochterrepubfifen gegen der Könige umverföhnlichen 
Bund zu ftärken. Aber was das fehweizerifche Wolf von feinen Regierungen 
biflig verlangte, und was der Geift der Zeit gebieteriſch forderte, war ja 
fein Rechtsanfpruh Frankreichs; und zwiefach ſchändlich erfcheint die 


) 9. Bihorfes hiſtoriſche Deuhvürdigfeiten der heivetifhen Staatsummälzung. Win 
terthur 1803, (3 Bde.) Pof’elt, europ. Annalen, Jahrgang 1798, St IL ff. 
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Heuchelei, welche mit dem Borwande wohlwollender Abfihten die Plane des 
frechſten Egoismus det. Nur Frankreichs willen und im Sinne feiner 
Herrſchſucht, nicht um des Glückes der Eidgenoffen willen, over im Sinne 
ihrer eigenen Berürfniffe, follte die Umformung ftattfinden. Alle ihre 
Intereffen und naturgemäßen Berbältniffe galten nichts gegen das Machtgebot 
der Herrfcherin. Daſſelbe Frankreich, welches früher jo heftig und mit fo 
großem Rechte wider die Ginmifchung der Fremden in feine Verfaffung fi 
aufgelehnt hatte, stellte jezt mit gefteigerter Frechheit dafjelbe, alles Völker: 
recht verhöbmende, Prinzip auf. 

In dem Kriege der Koalition wider Frankreich hatte die Schweiz fort: 
während die Neutralität beobachtet, wiederholt erfahrene Unbilden — wie 
zumal die fchimpfliche VBerjagung des Regimentes Ernft von Nix und dann 
die Grmordung der Schweizer am 10. Auguſt 1792 — verfchmerzend, auch 
aller Aufforderungen der Mächte zum Beitritte ungeachtet, und obſchon bei 
den mißlichen Lagen der Republif, bejonders während des Aufitandes in 
Lyon 1793, folcher Beitritt hätte entſcheidend ſeyn mögen. Freilich bapten 
die ariftofratifchen Regierungen, wie jene von Bern, Freiburg, Solo— 
thurn u. a., die Grundfäge der Revolution, und fanden die Ausgewans 
derten in folhen Kantonen eine freundliche Aufnahme; aber jenes war natur: 
gemäß und dieſes billig, auch hatte man nicht eine Beleidigung fich erlaubt, 
und nicht einen Augenblid hatte das friedfertige Syſtem gewankt. Dennoch 
begannen gleich nach dem Frieden von Campo Formio die feindfeligen 
Schritte Frankreichs. Bei der Vereinigung Veltlins, Chiavenna’s um 
Bormio’s mit der cisalpinifchen Republit hatte Bonaparte die Graus 
bündtner mit dem Uebermuthe eined Baflen behandelt. Bald darauf 
(15. Dez. 1797) beſezte St. Cyr, welcher den rechten Flügel der Armee 
von Zeutfchland bejebligte, den Theil des Bistums Bafel, welcher unter 
die zugewandten Orte der Schweiz gehörte, Erguel, Biel und Münfter 
thal (ver teutfche Antheil war ſchon 1792 genommen worden), die Päjje des 
Jura dadurd für Frankreich fihernd. Am Anfange des folgenden Jahres ward 
die mit der Schweiz verbundene Stadt Mübhlhaufen im Sundgau der Res 
publif Frankreich, von deren Gebiet fie völlig umfchloffen war, einverleibt 
(Jänner 1798). Die Bürger felbft hatten um ſolche Bereinigung gebeten, 
doh ohne Zuftimmung der Gidgenoffen. Schwerer verantwortlih war die 
Beſiznahme Genfs, indem fie gewaltthätig geſchah. Zwar hatte man diefen 
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intereffanten Freiftaat gleichfalls eingeladen, die Vereinigung mit Frankreich 
zu begehren. Aber troz der einheimifchen Parteiungen, worauf der fran: 
zöfifche Nefivent gebaut hatte, erichien das entfchiedene Wiverftreben der großen 
Mehrheit. Vergebens juchte das Direktorium durch Sperrung der Zufuhr 
den Troz der Genfer zu beugen. Endlich verkündete man ihnen den Willen 
der großen Nation, und als auc jezt nod die Bürgerfchaft widerſprach, 
rückten franzöfifche Kriegsvölfer ein (16. April), die Vereinigung mit den Ba: 
ionette erzwingen®. 


$. 17. Anläffe des Bruches. Die Eroberung Berne. 


So viele empfindliche Beraubungen würde die geduldige Schweiz gleich 
wohl verfchmerzt haben. Aber bald galt es die einheimifhe Gewalt, umd 
darüber entbrannte Krieg. Zuvörderft war es das Waadtland, weldes 
das Zoch VBerns abzufchütteln verfuchte, anfangs blos die Wiederherſtellung 
feiner alten Freiheiten und Nechte fordernd, bald aber fih zur eigenen, 
„lemanifhen“ Republik erflärend (Jänner 1798). Frankreich unter: 
ftüzte fofort diefes Beginnen, angerufen von den Mißvergnügten, vors 
züglih von dem feurigen La Harpe (vormaligem Lehrer des ruſſiſchen 
Thronerben Alegander, der aber aus Rußland feine angeborene Freis 
heitäfiebe zurüd in die Heimath gebracht hatte), und nicht ohne allen Rechts: 
vorwand, indem ed dur die Erwerbung Savoyens auch die dem Herzoge 
dieſes Landes chevor zugeflandene Garantie der waadtländifhen Freiheit 
überfommen zu haben behauptete. Cine Abtheilung des italiſchen Heeres 
rüdte in’s Waadtland ein; das bernifche Heer unter dem Oberjten Weiß 
wid vor demielben zurüd. Die Regierung hatte den Muth zum offenen 
Kampfe nicht. 

Auh Aargau riß fih los von Bern, auf franzöfifche Hilfe geſtüzt. 
Doc ward es dießmal nod überwältigt durch die bernifche Kriegsmacht. 

Indefjen breitete der Geift der Freiheit fih aus in den jchmweizerifchen 
Landen; überall forderte man eine zeitgemäße Verſaſſung, gebaut auf Gleich— 
heit der Rechte. Franzöfifche Agenten ermunterten, befeuerten, unterſtüzten 
die allgemeine Bewegung. Gine von Bern veranlaßte auferordentlihe Tags 
fagung in Aarau blieb ohne Erfolg. Die Erfchlaffung des alten Bundes. 
fag am Tage. Da erkannten einige Regierungen die Nothwendigkeit der Will 
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fahrung, amdere heuchelten wenigstens die Willfährigfeit. In Baſel kam 
die Revolution ohne einen Trovfen Blutes zu Stande. Dad Landvolf erbieft 
dadurch gleiche Rechte mit den Stadtbürgern (18. Jan.). Der Oberzunft- 
meiiter Och hatte vorzüglichen Theil an folder Umwälzung genommen. 
Achnliches gefhah in Zürich, wiewohl unter Stürmen, und in Zuzern. 
Auch Schaffhaufen folgte dem Strome. Solothurn, wiewohl lange 
fich fträubend, that dafjelbe, und Kreiburg entichloß ſich wenigftens zu 
einiger Vorbereitung der neuen Berfaffung. Noch entfchiedener fiegte in meh: 
reren der zugewandten Orte, wie in Toggenburg, im Thurgau, im 
unteren Wallis, die Sache des Volkes. Allenthalben wurden Freiheits— 
bäume errichtet und, Doch meiſt unblutig, die neue Ordnung verfündet. 

Nur Bern widerſezle ſich bartnädig der Neuerung. Denn wiewohl es 
zum Schein erklärte, daß es binnen einem Jahre die alte Konftitution vers 
beſſern wolle, ergriff es gleichzeitig die ftrengften Mittel, um fie zu erhalten. 
Kine mit inquifitorijher Gewalt befeidete Dberpolizei - Kommiffien wurde 
wiedergefezt gegen die Freunde der Neuerung. 

Aber hätte es fih auch gefügt den Forderungen der Zeit, ninmmer wäre 
Frankreich dadurch befriediget — ob auch der nächte Borwand des An- 
griffs befeitiget — worden. Denn nicht verlangte Diefes das Glüdf ver 
Schweiz, fondern deren Unterwerfung unter feinen Willen. Alſo ward dem 
eidgenöffifchen Direftorium in Zürich ein Konftitutionsentwurf vorgelegt, 
wornah ganz Helvetien einen einzigen, demokratifch repräfentativen 
Staat, getheilt in 22 Kantone, bilden, und nah dem Mufter Frankreichs 
die vollzichende Gewalt einem Direktorium von 5 Gliedern, die gefezgebende 
aber einem Senat und großen Rath übergeben werden follte. Luzern ward 
zur Centralſtadt vorgefchlagen. Gifrigft warb man Anhänger fir dieſes 
franzöfiiche Projeft. Gegen Bern ward täglich der Ton feindfeliger und 
drohender. 

Nichts blieb der Ariſtokraten-Regierung dieſes Landes übrig, als ent— 
weder nachzugeben dem Drange der Umftände, oder ungefäumt und ener: 
giſch den Kampf zu wagen gegen den umerbittlichen Feind. Nationalftolz 
machte ſolchen Kampf populär, und man mochte hoffen, daß in der Stunde 
der Gefahr der Geift der tapferen Altwordern die eidgenöffifchen Streiter 
bejeelen würde. Beſonders mächtig aber und allgemein wäre er aufgelodert, 
hätte man zuvörderft Das Volksrecht befriedigt umd dadurch den Kampf 
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wider Sranfreich, der allernächit bios ven bermer Dligarchen gaft, zur wahren 

vaterländifchen Sache gemacht. Aber die Negierung, zu engberzig, um 
“ von ihren Gerechtfamen etwas abzugeben, umd zu feig, um männlich zu 
fimpfen, unterhandelte, zögerte, faßte Tag für Tag widerfprechende Ber 
ſchlüſſe, wandte die Gidgenofjen von ſich ab dur gehäufte Proben der Selbſt⸗ 
fuht und erfüllte die eigenen Unterthanen mit Mihtrauen und Zorn durch 
ewiges Zaudern, Wanken und Beinmüthiged Wiverrufen jedes muthigen 
Beichluffes. 

Die Franzofen indefien bemuzten folche filtig gewonnene Kriit zur Ber 
ftärfung ihrer Macht. Brune von der italifhen, Schauenburg von 
der teutfchen Seite zogen überlegene Kriegsvölker zufammen, und überfielen 
(1. März 1798) die Stellungen der Schweizer. Gfeichzeitig bahnten fie ich 
den Weg nad Solothurn und nach Freiburg, und eroberten Die beiden 
Städte (2. März). Bald erreichte der Sturm auch Bern. Bergebens 
ftritten Erlach, Grafenried, Steiger und andere Häupter mit alt 
fchweizerifhem Muthe, vergebens die Gemeinen — neben ihnen felbit Weiber 
und Kinder — mit Todedverahtung und heldenmütbiger Selbitaufopferung. 
Die Ueberzahl und Kriegskunſt fiegten, und am 5. März zog Schauen— 
burg, am 6. aber Brune in Bern als Veberwinder ein. In den ſechs 
Zagen dieſes Krieges aber hatten an 18,000 Menſchen — die meiiten auf 
Seite der Schweizer — geblutet. Eine ſchreckliche Anarchie wüthete im 
ganzen Sande. Erlach und andere Führer wurden von rafenden Haufen, 
welcher Verrätberei ahnete, graufam gemordet. So vieles Unheil hatten 
Starrfinn und Verkehrtheit der Ariftofraten über das Vaterland gebracht. 


$. 18. Helvetifhe Republik. Bezwingung der Eleinen 
Kantone. Bund mit Franfreid. 


Aber noch endeten defjelben Leiven nicht. Vielmehr wurden fie noch 
bitterer und allgemeiner. Die Befieger Bernd verfündeten fofert das Gefez 
der neuen Verfaſſung für die gefammte Schweiz. Anfungs gedachten fie, 
die Eidgenoſſenſchaft in vier befondere Republiken zu zerftüden, die rhotas 
nifche, die belvetifhe, den Tellgau und Graubündten oder die 
rhätifche Republif. Bald aber, als der Unwillen über die Zerreißung allzu— 
laut erflang, Fehrten fie zum erften Gntwurfe zurüd, und der Kommifjair Le 
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Garlier gebot die Annahme der neuen Berfafjung. Jezt verjammelten fich die 
Abgeordneten der größeren Kantone in Aarau (12. April), und Bürger 
Ochs, als Präfivent des Rathes der Alten, proflamirte die „eine und 
untheilbare helvetiſche Republik. 

Gleichzeitig begann die Plünderung des alſo befreiten Landes. Nicht 
nur in Bern — allwo der Krieg noch einigen Vorwand darbot — fondern 
allentbafben, wohin das Machtwort der Franken drang, wurden fchmwere 
Brandfchazungen und Lieferungen aller Art eingetrieben, wurden Zeughäufer, 
Magazine und Kaffen zum Eigenthum der franzöfifchen Republik erffärt. 
Bern allein — ohne die jezt losgeriffenen Provinzen im Waadtland und 
Aargau — erlitt alfo einen Raub von 60 Millionen Franken. Le Gar: 
fier und nah ibm Rapinat — des Direktors Rewbell Schwager — 
machten durch folche Erprefjungen ihre Namen berühmt, aber fchändeten die 
große Nation, die folche Räuber entfendet hat. 

Die neue Berfaffung — fo unendliche Vortheile fie, verglichen mit der 
verderbten Ariftofratie der einzelnen Kantone und mit dem loſen Berbande 
des Ganzen, darbot — erfchien unter diefen Umſtänden ein böfes Geſchenk. 
Selbſt Freunde wurden lauer, ihre Gegner aber fühlten neuen Haß und 
neuen Muth. Cine unglüdverfündende Gährung ging durch das ganze Land. 

Aber mit entfchiedenem Unwillen wiefen die Heinen demofratifhen Kan: 
tone das fremde Machwerk von fih. Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug 
und Glarus — der Haffifche Boden altfchweizerifcher Freiheit — auch 
Toggenburg, Rheintbal, Sargans, Appenzell und St. Gallen 
verbanden fich zur Bertheidigung ihrer beitehenden Rechte mit Gut und 
Blut. Und wohl mit großem Rechte zogen die Meinen Hirtenvölfer der Urs 
kantone ihre einfache, rein demokratifhe Ordnung dem künftlichen Repräs 
fentativ- Syitem vor, welches — ein zweideutiges Grfagmittel für jene — 
nur größeren und verfeinerten Staaten Bedürfnig wird. Die Freiheitsfuft 
aber ward noch entflammt durch religiöfen Haß wider die Feinde des katho— 
liſchen Glaubens, wider die Kircyenräuber und Schänder der Heiligthümer — 
wofur Die Aranzofen den Nelpfern nad) der Schilderung ihrer Priefter galten. — 
Schauenburg, nad vergeblihen Unterhandlungen, griff zum Schwerte. 
Da erhob fich ein ſchauervoller Kampf (Mai) des todtverachtenden Helvens 
muthes gegen Ueberzahl und ſtolze Kriegskunſt. Die fchönen Ufer des Zü— 
richerſees, befonders um Richterſchwyl, und in Schwyz, unfern 
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Morgarten, die Höhen von Schindeleggi waren Schaupfäze von Groß: 
thaten, welche die Sieger der Koalition in Erftaunen fezten, rubmwürdig, 
wie die fehönften in den Zeiten Tell's, doch nicht begleitet von gleichem 
Güde. Der edle Aloys Reding zumal war es, unter deffen Führung 
die Schwyzer — beim Ginbruche des Hauptfturmes noch allein auf dem 
Kampfplaz — dur ſolches Hochgefühl glänzten. Auch errangen fie dadurch 
von Shauenburg wenigftens eine ehrenvolle Kapitulation. An 3000 Streiter 
hatte derfelbe verloren, und fcheute ſich, die Schwuzer aufs Aenperfte zu 
treiben. Alfo verfprah er, daß feine Truppen in die Urkantone und Gla— 
rus einrüden, und feine Brandfchagungen follten gefordert werden. Diefe 
Kantone dagegen mußten die hefvetifche Verfaffung annehmen. Zug hatte 
ed fchon früher gethan; auch Appenzell und die zugewandten Orte, auch 
die italienifhen Vogteien bequemten fi dazu ohne großen Wiverftand, 
In Wallis dagegen, wofelbft der Fanatismus die Gemüther erhizte, koſtete 
die Unterwerfung noch einen blutigen Kampf. 

Die Bernbigung war nur fcheinbar. Bald loderten neue Flammen 
empor. Die geſezgebenden Raͤthe der helvetiſchen Republik verordneten: alle 
Schweizer, welche das 20. Jahr erreicht hätten, ſollten Treue der neuen Ver: 
fafjung [hwören. Defjen weigerten ſich die Urkantone und ihre meiften Nachbaren, 
und abermals brauchten die Franzofen Gewalt. Da wichen die Aufgeftandenen 
fat alle der Uebermadt, nur Unterwalden nid dem Walte befchloß den 
verzweifelten Kampf. Bon Schwyz und Uri fam einige Hilfe. Bon meh: 
teren Seiten über den See und über die Berge drangen aber frangöfifche 
Heerfäulen in das Meine Land. Da entitand ein entjezliches Morden 
(9. Sept.). Die Unterwaldner, Männer und Weiber, ftritten mit 
beifpiellofer Wuth. Steine, Keufen und anderes Mordgeräthe erfezte den 
Abgang der Waffen. Mehr als 2000 Franzoſen wurden, zum Theil grau: 
fam, getödtet. Aber die übergroße Mehrzahl fiegte. Stan zſtadt ging in 
Flammen auf. Der ſchöne Flecken Stanz wurde geplündert und verbeert. 
Beiber, Kinder, Greife wurden erſchlagen. Man zählte 79 getödtete Weiber 
und 563 verbrannte Häufer. Schweigen des Todes folgte jest auf den 
Kriegslärm. Alle Heinen Kantone wurden entwaffnet, die frühere Kapitulation 
ward vernichtet. Verzweiflung im Herzen leiftete man den Gib. 

Graubündten allein war der helvetifchen Republik noch nicht beiges 
treten. Parteiung herrfchte im Rande. Jene der Feinde Frankreichs, an 
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ihrer Spize die Familie Salis, errang die Oberhand. Auf einem Bundes⸗ 
tage zu Ilanz befhloß man ein ftarkes Aufgebot zur Landesvertheidigung, 
und rief, ald die franzöfifche Kriegamaht nahte, die Deftreiher aus Tirol 
herbei. Sechötaufend derfelben, unter dem General Anffenberg, rüdten 
fofort in das Land (18. Okt.), befezten Chur, und ftellten fi laͤngs der 
Grenze den Franzofen gegenüber auf. 

Judeſſen war zwifchen Frankreich und der helvetifchen Republik ein Schugs 
und Truzbündniß gefchloffen worden (19. Auguſt). Die Schweiz — mies 
wohl etwas günftiger behandelt, ald Gisalpinien und Holland — verlor 
gleichwohl dadurch ihre koſtbare Neutralität, und verpflichtete fich zur Theil— 
nahme an allen Kriegen, der unerfättlihen, großen Republik. Nur nicht 
über's Meer follten ihre Truppen gefchiet werden. Frankreich erhielt zugleich 
zwei Kriegs- nud Handelsſtraßen durch das ſchweizeriſche Land. Gin fpäterer 
Bertrag beftimmte die Bundeshilfe Helvetiens auf 18,000 Mann (30. Nov.). 

Die Helvetifche Regierung (feit dem 4. Dftober hatte fie ihren Siz in 
Luzern), fo redlich fie cd wünfchte, bewirkte die Heilung von des Vater: 
fandes Wunden nit. Dad Machtgebot der Franzofen blieb unausweichlich 
ihr Geſez. Daneben zerriffen böfe Leidenfchaft und Parteiung das Roll. 
Mißtrauen und Zwietracht berrichten felbft unter den Guten. 


$. 19. Der Friedenstongrep in Raftadt. Betrachtungen. 


Während dieſer Friegverfündenden Vorgänge hatte der Kongreß zu 
Raſtadt zwar langfam, doch ununterbrochen am Friedenswerke fortgearbeitet 
und der Gefchichte der Diplomatie ein in feiner Art einziges Beifpiel der 
Unterhandlung zwifchen Uebermuth und Schwäche geliefert. Die Zeit der 
Grniedrigung Teutfhlands war gekommen; unfere fpäteiten Enkel werden 
der Berbandlungen in Raftadt nur mit Grröthen gedenken. 

Nachdem Deftreih zu Campo Formio im Dftober das linke Rheins 
ufer den Frangofen preis gegeben, forderte gleichwohl ein Faiferfiches Dekret 
vom 1. November den Reichstag auf, den Reichöfrieden mit Frankreich „auf 
die Grundlage der Integrität und der Verfaffung”“ abzuſchlie— 
Ben, und zu diefem Ende eine Reichödeputation nah Raftadt zu ſenden. 
Der Reichötag, welchem fchon nach dem Präliminartraftat von Leoben der 
von Frankreich bewilligte Waffenftillftand und die Verabredung über den Fries 
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denskongreß war Hurıd gethan worden, fäumte wicht, eine Deputation, bes 
ftchend aus 10 Ständen, zu ernennen. Die Abgeordneten derjelben begaben 
fih nah Raftadt, und der Kongreß ward eröffnet (9. Dez. 1797). Die 
Gefandten derjenigen europäiſchen Mächte, welche zugleich Stände des Reiche 
waren, fo wie jene von vielen anderen einzelnen Ständen oder Häufern, 
eiften zur Friedensftadt. Frankreichs Gejandte waren Treilhard und Bon: 
nier, und nad des Erſten Gintritt in's Direktorium noch weiter Jean 
Debry und Roberjot. 

Die Berbandlungen wurden nach teutfchem Style, langfam, formenreich, 
ſchwerfällig geführt. Aller Nachtbeil war auf teutſcher Geite, va die 
Reichsdeputation fo vielerlei und mehr verfchievene Intereffen, als Glieder 
zählte, während die franzöſiſche Gefandtihaft nur einem gebietenden Willen 
folgte. Dod war Dieß noch das geringfte Uebel. Aber Teutjchland, 
zum Kriege gezwungen durch Deftreih und Preußen, und jezt nad 
Preußens Abfall und Deftreichd Unglück Der Rache des Ueberwinders wegen 
eigener Ummacht preid, ward noch weiter verrathen, aufgeopfert, zum Stoff 
aller Audgleihung beftimmt durch feine natürlichen Schüger, durch Deft:- 
reich, das Reichd- Oberhaupt, und durch Preußen, den angeblichen Güter 
der Berfafjung. Die Vollmachten der Deputation fauteten, dem kaiſerlichen 
Dekret gemäß, auf den Grundfaz der Integrität des Neiches. Frankreich 
Dagegen forderte die Vorlage unumfchränfter Vollmachten. Sobald dieſe 
durch ein neues Reichögutachten ertheilt waren (17. Jänner 1798), traten 
die franzöfifchen Gefandten mit der Forderung auf, das ganze linke Rhein 
ufer follte abgetreten werden. 


Schon früher war Mainz, deſſen Befiz über die Herrfchaft des linken 
Rheinufers entjcheiden mußte, von den Franzofen, troz des Waffenftillitandes 
zur Uebergabe gezwungen worden. Die Militärfonvention Bonaparte’s 
mit Latour und Meerveldt (f. oben $. 13.) und der hiernach erfolgte 
Abmarſch der Deftreiher aus Diefer Fefte hatten folches Greigniß herbeigeführt, 
Der mainzifche General, mit den wenigen Zruppen, die ihm geblichen, 
vernsochte fich nicht zu vertheidigen. Daher übergab er Mainz, die wide 
tigfte Vormauer des Reiches, dem fränfifchen Feldherrn Hatry, welder 
feindlich fie umſchloß (30. Dez. 1797). Kurz darauf ward die Nheinfchange 
von Mannheim mit Sturm erobert (23. Jänner 1798). Selbft auf dem 
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rechten Rheinufer ward Ehrenbreititein belagert; — jo vieles galt der 
Baffenitillftand. 

Indefjen zogen die Deftreicher hinter den Lech, ja hinter den Inn zus 
ruͤck, während ihr italifches Heer im Benetianifchen vorrüdte, und die 
Franzofen bier zurück, wie in Zeutjchland voran, jchritten. 

Hiernach lag das Cinverftändnig Deftreihs mit Aranfreih vor Augen, 
und daß Teutichland den legten preiß gegeben worden dur geheime Vers 
träge. Den Vorwürfen, welche auf Deftreich fallen mochten über die Abwei- 
hung des Vertrages zu Campo FKormio von jenem zu Leoben, und 
über die Aufopferung der Reichsintegrität durd Das Oberhaupt des Reiches, 
bog es geſchickt aus durch die Unterſcheidung zwifchen Deftreih als Kaifer 
oder auch ald Reich sſtand und Deftreih als europäiſche Madıt. Ohne 
Miderfpruch mit fich felbit mochte es in eriter Gigenfchaft in Leoben die 
Integrität des Reiches fordern und in lezter Gigenfchaft fie in Gampo For: 
mio bingeben; ja es mochte ohne Anftand an demfelben Kongreß in Raftadt 
der öftreichifche Minifter Graf Metternih, als faiferlicher Plenipotens 
tiarius, die reichsoberhauptliche Pflicht durdy Bertheidigung der Reichs:Inter: 
eſſen erfüllen, während die Öftreihifchen Minifter Cobenzl und Lehr: 
bad, als Stimmführer des Neihsftandes Deſtreich oder der europäi— 
fhen Macht, für die gefonderten, jenen des Reiches entgegenftebenden Inter: 
eſſen ihres Herrn ftritten. Nach demfelben ominöſen Grundfaz aber mochten 
auch Preußen, Schweden und Dänemark, welche fämmtlich ihre Ge 
fandten nah Raſtadt ſchickten, vdafelbft bald in der Gigenfchaft ala Reiche: 
ftände, bald in jener als europäifche Mächte handeln, obſchon fie ald Reichs— 
ftände dahin nicht berufen und als fremde Mächte ausdrüdlich davon ausge: 
fhlofien waren. Unglückliches Teutfchland! — 

Mit der Forderung des linken Nheinufers verbanden die Kranzofen das 
zweite Begehren: der Entſchädigung der durch folche Abtretung Berluft leis 
denden Fürften durch verhältnigmäßige Grwerbungen auf dem rechten fer. 
Dad Syſtem ver Sekularifation ward zu ſolchem Behufe in Vorſchlag 
gebracht (auch Neihsftädte fchienen ſich hiezu zu eignen); aber hiedurdy 
ward die Abtretung noch fehmerzlicher und fhimpflicher. Wohl, wenn Deit: 
reih und Preußen, auf deren Gemwaltsbitte das Reich den Krieg erhoben, 
die Verlierenden entjchädigt hätten, wohl auch, wenn das gefammte Reich, 
d.h alle Stände des rechten Ufers, die Gntfchädigungsmaffe aus dem 
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Ihrigen zufammengetragen bätten; fo wäre Solches als ein Aft der Billig: 
feit oder in gewiſſem Maße felbit der Gerechtigkeit erfchienen , zumal wenn 
die Entſchädigung durch rechtlich veräußerliches Gut geſchehen wäre. 
Das Syſtem der Sekulariſation aber theilte die — nach der Konſtitution, 
wie nach natürlichen Geſezen — an Rechten gleichen Stände in zwei Klaſſen, 
eine der Bevorrechteten, willkürlich Begünſtigten, und eine der 
Rechtloſen; noch mehr: es erklaͤrte auch die teutſchen Bölker ſammt und 
ſonders für rechtlos, d. h. für aller Perſönlichkeit baar und ledig, 
nicht Subjekt, fondern Gegenſtand des Rechtes, und zwar des Saden 
rechtes. Es machte das Verhältnig zwifchen Landesherr und Unterthan dem 
zwiſchen Eigenthümer und Heerde gleich; zerftörte alles öffentliche 
Recht, indem es dafjelbe zum Privatrecht ftempelte, und verurtheifte die 
teutſche Nation (auf dem rechten Rheinufer) zur Sammt-Hörigfeit gegen 
die Summe der Dymaften. Keine Neihaftadt des linkeu Ufers, Fein geift- 
liches Fürftentgum allda — was freilich auch Niemand forderte —, 
überhaupt aber Fein Land oder Volk, aud fein auswandernder Bürger be 
kam Gntfhädigung. Man achtete, was über fie ergangen, als unabwends 
bares Unglück, wofür Niemand einzuftehen habe. Nur einzelne Familien 
— als wäre Teutfhland nur eine Aſſekuranzanſtalt für jene Familien — 
jollten entfchädigt werden, und zwar für Rechte, die — ähnlich hierin etwa 
den ehelichen oder väterlihen Rechten — vernunftgemäß gar feinen Werths 
anfchlag zufaffen, und Bedeutung nur gegen beftimmte Perfonen haben — 
für Landeshoheitsrehte —, und nicht durch Geld und Gut, fondern 
dur Menfchen . . . 

Don Seite Frankreichs übrigens, fo grell der Widerftreit folder In: 
demnifationsverhandfungen mit den Prinzipien der Revolution ſeyn mochte, 
lagen wenigftens Gründe der Politik vor, darauf zu beftehen. Denn einer: 
ſeits wurden dadurch Die beteiligten Fürften zur Abtretung geneigter, und 
anderſeits behielt man diefelben, ja überhaupt das ganze Reich, in Abhängige 
feit durch Furcht und Hoffnung. Wirklich verſchmähten felbft Deftreih und 
Preußen nicht, um die Gunft des gehaßten Direftoriums zu bublen, fo fange 
noch irgend eine Ausſicht offen ftand, diefelbe zu erringen. Aber wer durfte 

‚Im Namen der teutfchen Nation einftimmen in das fie tödtende Prinziv? 

Die Reichedeputation, die Hilflofe Lage des Neiches erfennend, fühlte die 

Nothwendigkeit, das Gefez des Friedens alfo anzunehmen , wie felbes von 
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Frankreich diftirt ward. Zwar verfuchte fie die Gerechtigkeit oder die Groß: 
muth des Siegers anzuregen teils durch grümdliche Deduktionen, theils Durch 
pathetiſche Appellationen an Mitwelt und Nachwelt; aber Dieß half ihr 
wenig. Sodann bot ſie die Hälfte des Geforderten an; man beſtand auf 
dem Ganzen. Sie gewährte es, jedoch unter einigen Bedingungen und Klaus 
fein; man nahm die Bewilligung nuͤzlich an und von den Klauſeln Feine 
Notiz; ja, man organifirte bereits das linke Rheinufer, welches in vier Des 
partemente getheilt ward, ala ob die Abtretung ſchon definitiv umd rechts: 
fräftig geſchehen wäre. 

Hiermit nicht zufrieden, erhob Frankreich jezt noch andere Forderungen 
von ganz empörender Natur. Es verlangte alle Rheininſeln, dazu die 
Fortz von Kehl und Kaffel, einen anfehnlichen Raum von der Brüde von 
Hüningen, die Schleifung von Ghrenbreitjtein, alle Domainen und 
Familiengüter der Fürften und Reichsritter des linken Rheinufers und lieber: 
nahme aller Schulden defjelben auf die Entihädigungslande. Die Reiche: 
deputation fezte allem Dem nur demüthige Remonftrationen , unmaßgebliche 
Ausführungen des Rechts umd der Billigfeit entgegen, worauf die frangöfis 
fhen Gefandten endlich mit einem Ultimatum antworteten (6. Dez. 1798), 
welches binnen ſechs Tagen anzunehmen fey, widrigenfalls die Friedensfons 
ferenzen zu Ende wären. Die Reichsdeputation nahm feufzend Das Ultimas 
tum an (9. Dezember), ohne jedoch ihr heiß gewünfchtes Ziel, den Frieden, 
dadurch zu erreichen. 


$. 20. Zweite Koalition wider Franfreid. 


Denn ſchon waren die Samen des neuen Krieges zur Reife gelangt, ja er 
war bereitd wirklich entbrannt, bevor das Ultimatum angenommen worden. 

DOeftreich hatte die Gewaltitreiche Frankreichs in Piemont, Nom und 
Helvetien mit gerechtem Unwillen betrachtet ; auch die Mißhandlung Teutſch— 
lands konnte ihm nicht gleichgiltig ſeyn, beſonders da der Preis der Dul⸗ 
dung, die verheißene Vergrößerung in Baiern, von Frankreich wenig betrie⸗ 
ben ward. Indeſſen hatte auch dieſes Stoff der Klage wider Oeſtreich ers 
halten, durch einen von der Polizei mit Nachſicht behandelten Poͤbelauflauf 
in Wien wider den franzöſiſchen Geſandten, welcher die dreifarbige Fahne 
aus ſeinem Pallaſte hatte wehen laſſen. Der Geſandte verließ ſofort die 
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Hauptitadt (15. April 1798), und das Direktorium verlangte Genugthuung. Zur 
Ausgleichung dieſer Dinge ward zwar ein Verſuch gemacht in den Konferenzen 
zu Selz (30. Mai bis 6. Juli), zwiihen dem Grafen von Cobenzl umd 
dem jo eben aus dem Direktorium getretenen franzoͤſiſchen Minifter Francois 
de Neufchateau. Aber man vereinigte fich nicht. 

In dieſer täglich drohenderen Lage ſuchte Deitreich wieder ih Prew 
Ben zu nähern, gegen welches es feit dem Frieden zu Baſel fehr unfreunds 
liche Gefinnungen geäußert hatte. Auch die geheimen Derhandfungen von 
Campo Formio und jene von Selz bewiefen, daß Deſtreich Preußen nicht 
viel weniger, als felbft Die Republik haſſe, ja, Daß e8 wohl mit lezterer ſich verföhnen 
fönnte, wenn nur Preußen gedemüthigt würde. Preußen vergalt ſolche 
Gefinnungen mit voller Erwiderung, und der gemeinfame Feind des Meiches 
freute ſich inniglich diefer Entzweiung. Jezt aber, da ein neuer Krieg faft unauss 
weichlich bevorftand, warb Deftreich um Preußens Allianz. Auch Rufe 
land forderte Preußen dazu auf, jedoch vergebens. Siehes, ala Ge 
fandter in Berlin (5. Juli), unterftügte den ſchlauen Kalkul der preußi⸗ 
ſchen Politik, wornach es dem König gerathener daäuchte, ſeine Kraͤfte zu 
ſparen, um damit fpäter, bei etwa eingetretener Erſchoͤpfung der Streitenden, 
den Ausjchlag zu geben, oder doch reichere Beute zu gewinnen. Preufen 
blieb alfo neutraf. 

Dagegen ward zwifchen Rußland und Dejtreich jhon im Auguft 1798 
ein geheimes Bündniß wider Frankreich gefchloffen. Nah dem Tode 
Katharina's II, welche der Koalition — ein Gefchwader abgerechnet, das 
fie einmal in die Nordfee geſchickt hatte — nur mit Verheigungen, nie mit 
Thaten gedient, umd erft am Ende ihres Lebens zur wirklichen Hilfeleiftung 
fich entſchloſſen, war Paul L, ihr Sohn und Nachfolger, feines Haſſes 
wider die Revolution ungeachtet, dem Syſtem der Neutralität anhängig ges 
blieben, bis die Eroberung Malta's durch Bonaparte ihn plözlich zur 
Sinnedänderung brachte. Der Orden der Maltefer, als ein vielverheigendes 
Adelsinſtitut und Daher antirevolutionaire Waffe, befaß feine ganze Liebe, und 
er hatte vom Anbeginn feiner Regierung demfelben manche Wohlthaten zuge⸗ 
wendet. Mit Unwillen vernahm er daher die Uebergabe Malta's an den re 
publifanifchen Feldherru. Die ruffifche Zunge des Ordens, folder 
Geſinnung fi erfreuend, erklärte ſich Heftig gegen die gefchloffene 
Kapitulation und deren Theilnehmer, übertrug Paul das Protektorat 
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und bald darauf die großmeifterfifhe Würde (27. Okt.), welde 
er auch willig übernahm. Von nun am war er der eifrigfte, thätlgfte Feind 
der Republik, gegen welche er in 2ereinigung mit England gan; Guropa 
zu bewaffnen fich bemühte. Die zweite Koalition bildete fih alfo, und 
zwar in einer erftaunnngswürdigen, von höchſter Leidenſchaft oder von 
hoͤchſter Noth der Theilnehmer zeugenden Zuſammenſeczung. Man fab bier 
Rußland, den gefährlichiten und umverföhnlichiten Feind der Pforte, ver 
bunden mit cben dieſer Pforte gegen deren älteſte Freundin, Frankreich; 
und den Großmeifter Malta’s, durch Das erfte Ordensinftitut zu ewiger Be: 
friegung der Türken verpflichtet, in der Perfon des Kaiſers Paul Theil neh— 
mend an dem abenteuerlichen Bunde. Auch der Papit war Darin einge: 
fchloffen. Fruͤhe gefellte demfelben auch der König von Neapel fi bei, 
bingeriffen durch den Haß feiner Gemahlin, Schwefter der ungfüdlichen Kö— 
nigin Marie Antoinette, wider das vepublifanifche Franfreih. Die Integrität 
aller Länder der Verbündeten, und namentlich der Türken — während man 
bereit8 ein Drittel von Teutfchland aufgegeben—, war ein Gauptartifel der 
Allianz. England unterftüzte alle Verbündeten durch Geld und Flotten; 
Deitreich aber gab die Hauptmaſſe der Streiter. Noch dauerte auch der 
Krieg Franfreihs mit Portugal, welchem Rußland jezt Beiftand verſprach, 
fort, und felbit mit den nordamerifanifchen Freiftaaten hatte ein folder, 
wiewohl wenig blutiger, begonnen, aus Giferfucht über die den Engländern 
bezeigte Gunſt. 


$. 21. Neapolitanifher Krieg. 


Aber der monſtröſe Bund zwifchen fo vielen, durch Lage, Intereffen und 
Prinzipien fo vielfach gefchiedenen, ja feindfeligen Mächten trug den Keim 
der Auflöfung in ſich. Nur die einheimifche Zerrüttung Frankreichs mochte 
ihm einen zeitlichen Triumph gewähren. 

Bon ven Verbündeten brach zuerft Neapel (08; und zwar voreilig, 
ohne Verabredung mit den Allürten, und darım auch zum eigenen Unglück. 
Die Schlacht von Abufir hatte folhen Muth erregt; auch drohten bereits 
die Franzoſen, erbittert Durch Neapels Anhänglichkeit an England, jenem 
ganz offen. Mächtig Hatte der König fich gerüftet und, da er feinen tüchtis 
gen Anführer beſaß, ſich den öftreichifchen General Mad zum Feldherrn 
erbeten. ber das Gefindel, woraus fein großes Heer beftand, war nicht 
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geeignet, gegen Die — ob auch an Zahl viermal ſchwaͤcheren — Soldaten 
der Republik zu ftreiten. Am 22. Nov. 1798 rüdte Mad, ein eitled Mani: 
feſt voranfchidend, in's römische Gebiet, Ghampionnet, der die Fran: 
ofen befebligte, wich vor der Uebermacht in eine gute Stellung zurüd, um 
die Berftärkungen abzuwarten, welche Joubert aus Oberitafien ihm zufüh— 
ren follte. Der König von Neapel bielt alfo feinen Ginzug in Rom; wo 
fogleih eine blutige Reaktion ftattfand (29. Nov.). Ja, feine Truppen 
drangen bis an die Grenzen Toskana's. Aber, fobald vie Franzoſen 
ftanden, fo wichen fie wieder zurück, in mehreren fchimpflich beitandenen 
Treffen die Feigbeit der Nenpolitaner bewähren. Am 13. Dezember 
fhon ward Rom wieder geräumt, und waren 12,000 Gefangene in ven 
Hinten der Sieger. 

Der vermefiene Zug des Königs von Neapel ward die Lofung zum 
Berderben feined Freundes, des unglüdlihen Königs von Sardinien. 
Denn das franzöfifche Direktorium kündete fofort auch dent Lezten den Krieg 
au, „weil er im geheimen Ginverftändnig mit den Feinden der Republif 
ſtehe“ —, und beraubte ihn Piemontsd. Der König, dur die Waffen 
der bereitö im Herzen des Landes herrfchenden Franzoſen gedrängt, entfagte 
(9. Dez.) in einer feierlichen Urkunde der Regierung Piemonts, und erlangte 
dergeftalt den freien Abzug nah Livorno. Bon da ging er nah Ga- 
aliari auf Eardinien über, und proteftirte fofort gegen vie Gewalt, welde 
ibm angethan worden umd gegen die Giltigfeit feiner Gntjagung. 


Jezt beſchloß Championnet den Angrifföfrieg wider Neapel, und 
drang voran auf der Kerfe des fliehenden Feindes (1. Jan. 1799). Bei 
Capua hatte Mack fein fehlechtes Heer wieder geſammelt; aber er erfannte 
Die Unmöglichkeit, den Republikanern zu ftchen. Schon war der König angit- 
voll nah Sicilien entflohen (2. Jänner). Mad, nad mehreren biutigen 
Gefechten, ſchloß einen Waffenftillftand, welcher Capua in Feindes Händen 
lich, und den Neapolitanern die Zahlung von 10 Milltenen Livres auflegte. 
Hieruͤber entitand in der Hauptitadt umd bald darauf auch im Heere ein furcht— 
barer Aufſtand, nach alter Neapolitaner⸗-Sitte, feig gegen den äußeren Feind 
amd keck mur gegen Gefez und Ordnung zu feyn. Bor den Dolchen der 
Meuchelmörder fand Mac kein anderes Rettungsmittel, als Niederfegung des 
Heerbeſehls und cilige Flucht, die er mit Bewilligung Championnet's 
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durch die frangöfifche Linie nahm (12. Jänner). Das Direktorium jedoch) 
ließ ihm verhaften, und ale Stantögefangenen mach Frankreich führen 

Indeſſen brannte wilder Aufruhr in der menfchenerfüllten, großen Haupt⸗ 
ſtadt. Die Pöbelfehaaren der Lazzaroni's, über Verrätherei Hagend, mißhan⸗ 
delten, mordeten viele rechtliche Bürger und Fremde. Der Faktionsgeiſt 
benüzte die Auflöfung aller bürgerlichen Ordnung zur Befriedigung feiner 
Selbftfucht oder feiner Rache. Die Kaftelle wurten von den Lazzaronis 
befezt, die Gefängniffe geöffnet und ftarfe Banten ver Bewaffneten ſtürmten 
den Franzoſen entyegen. Diefe, den Waffenſtillſtand als gebrochen erflärend, 
rückten gegen die Stadt, über welder alle Schrecken der Anarchie umd der 
Volkswuth fagen. Die Bürgerfchaft erfor endlich den Prinzen Moliterno 
zum Haupt; denn Prinz Pignatelli, der Vicefönig, ward als BVerrätber 
geachtet. Gr hatte, Dem königlichen Befehle gemäß, die Kriegsſchiffe im Hafen 
von Neapel verbrannt, und flüchtete fi) jest nad Sicilien. Während ſol⸗ 
cher Verwirrung erſchien Championnet vor den Thoren. Vergebens hatte 
Moliterno durch Unterhandlungen den Streich abzuhalten geſucht. Auch 
er, und nicht mit Unrecht, da er vorzüglich den Aufſtand gegen Mad ents 
zündet, galt jest als Verräther. Stürmend rüdten vie Franzofen in Die 
Stadt; aber die wüthenden Lazzaroni's trieben fie wierer zurud unter vielem 
Blutvergießen. Des naͤchſten Tages ermeuerte ſich Der Kampf, mit demjelben 
Grfolg; und noch zwei weitere blutige Tage hindurd mußten die Franzoſen 
flürmen (22. und 23. Jänner), bis fie endlich ver bluttriefenten Straßen 
Meifter wurden. BZehntaufend Lazzaroni's waren in dem verzweifelten Kanız 
pfe gefallen. 

Jezt legte Championnet feinem Heere, welches biher das römiſche ge⸗ 
heißen, den Namen des neapolitauiſchen bei, erhob eine ſchwere Brand— 
ſchazung, und erflärte Neapel zur „parthenopeiſchen Republik“ (25. 
Fänner). Schnell ward im ganzen Neiche die Revolutionirung vollbracht; 
nur in Galabrien verrietb der unbändige, fanatifche Geiſt Des Volkes ein 
neu ausbrechended® Gewitter. 

Bald nachher wurden Championnet und Joubert ihres trefflid, 
geführten Befehls aus Giferfucht entlaſſen. Macdonald Fam an des Griten 
und Scherer an des Lezten Stelle. Gleich Darauf brach der Krieg wider 
Deitreid aus, wovon Franfreich den Vorwand nahm, auch Den Großherzog 
von Toskana anzugreifen. Zur Vertheidigung zu ſchwach, füchtete er über's 
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Meer, worauf die Aranzofen fein Land befezten, und alſo von Galabrien 
bis an die Etjch über die Halbinfel herrfchten. 


$. 22. Krieg wider Deftreih und Rußland. Gefandtenmort. 


Aber ſchon waren die Ruſſen, 60,000 Mann ftarf, über die galli- 
zifche Grenze gegangen (Dez. 1798). Der fieggefrönte Suwaromw führte 
fie. Bald betraten fie den teutjchen Boden. Bei Crems an der Dar 
nau fagerten 25,000 Mann (10. Jänner 1799). Die franzöfiihen Gefandten 
zu Raftadt hatten erklärt, fie würden das Ginrüden der ruffiihen Truppen 
in's Reichsgebiet ald Verlegung des Waffenftiliitandes betrafen, und der Konz 
greß fofort aufgelöft feyn. Der Reidhetag, an welchen Die Sache gebracht 
ward, beratbfchlagte darüber, ald die Kunde erſcholl, daß endlih Chren- 
breititein gefallen fey. Diefe, mit Verlegung der Verträge von den Frans 
zofen feit Jahresfrift blodirte, Fefte ward, mach der ftandhaften Ausdauer 
ihres heldenmüthigen Vertheidigers, des Oberften Faber, von demfelben nad) 
eingebrochenem äußerjten Mangel verlaffen (24. Jänner 1799). Gr fapi- 
tulirte jedoch nicht, fondern zog aus, fi mit den Reichstruppen bei Frank: 
furt zu vereinigen, und feierlich wider Frankreichs treubrüchige Gewaltthat 
protejtirend. 

Bald darauf ging Jourdan mit 42,000 Mann bei Straßburg über 
den Rhein (1. März) in den neuen Krieg wider Deftreih und Teutſchland. 
Noch war er zwar nicht erflärt worden; aber der Angriff auf Neapel hatte 
ibn unvermeidlich gemacht. Auch hatte fhon früher Deftreich kategoriſch die 
Räumung Italiens und der Schweiz von den Aranzofen gefordert; und 
ſchon jtand der Erzherzog Karl mit 110,000 Mann an den Ufern bed Led. 
Jourdan erffärte diefen Heranzug und den Marfch der Rufen als einen 
Bruch Des Waffenſtillſtandes, der ihn berechtige, fein Heer die durdy die Um— 
ftände gebotenen Stellungen einnehmen zu laffen. BZugleih gingen Dans 
Damme bei Hüningen und Ney bei Mannheim über den Fluß. Xezs 
terer bejezte dieſe Stadt, und forderte auch Philippsburg, jedoch verges 
bens, zur Mebergabe auf. Troz diefer Feindfeligkeiten ſprachen gleichwohl die 
ſranzöſiſchen Gejandten noch immer vom Frieden, um welden fie aber blos 
mit ver Reichsdeputation zu unterhaudeln vermeinten. Der kaiſerliche 
Gommiffarius jedoch erklärte feine Sentung für geendet, Daher den Kongreß 


für aufgelöftt (8. April). 
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Und jezt geſchah eine blutige That, worüber die Freunde der Civiliſation 
und des Völferrechtd in einen lauten Schrei ausbrachen, über deren Urheber 
und Beweggründe aber noch ein dunkler Schleier ruht. Die franzöfifchen 
Gefandten nämlich waren jener Erklärung ungeachtet in Raftadt geblieben, 
der Oberft Barbaczy aber, welcher die oͤſtreichiſche Vorhut befehligte, kin: 
digte ihnen die Sicherheit auf. Am 28ften April Abends rüdte eine Schaar 
Szekler- Hufaren in die Stadt, und Barbaczy forderte die Entfernung 
der frangöfifchen Gefandten binnen 24 Stunden. Sie begaben ſich fofort bei 
finfender Nacht hinweg, wurden aber, unfern ver Stadt, von einem Hanfen 
Hufaren überfallen und zwei von ihnen, Bonnier und Roberjot, grauſam 
ermordet. Jean Debry, mit Wunden bevedt, entkam. Das Direktorium 
benügzte dieſen bedauerndwürdigen Vorfall zur Wiederaufregung des Haſſes 
wider Deftreich; Diefed aber, welches nach dem Verlangen des Reichstages 
über die Schredensthat eine Interfuchung verordnet hatte, ſchlug nachmals 
diefelbe plözlich nieder. Alfo endete der Kongreß zu Raftadt. 


$. 23. Siege der Koalirten in Italien. Gegenrevolution 
in Reapel. 


Wunderglücklich lief der neue Krieg für Deftreih. Das Heer Jour: 
dan’s wurde von dem herbeieilenden Graberzog bei Oſtrach (20. März) 
und noch entjcheidender bei Liptingen und Stodad (25. und 26. März) 
efchlagen, und wich zertrümmert über den Rhein zurüd. In Italien 
aber, als General Scherer die Deftreicher noch vor ihrer Bereinigung mit 
den beranziehenden Ruſſen zu verderben fuchte, erfocht der kaiſerliche Feldherr 
Kray bei Legnago (26. März), hierauf bei Ronco (30. März) endlich bei 
Magnano und Verona (B. April) glänzende Siege; worauf durch die Ankunft 
Sumwarow’s die Lieberlegenheit des voranfchreitenden Heeres verdoppelt ward. 
Schon war Mantua eingefchloffen und Scherer's Streitfraft durch Niederlagen 
und Zerftreuung auf Pie Hälfte vermindert, ald Suwarow den Stab ergriff, 
Scherer aber, jezt hinter der Adda ftehend, ihn niederlegte. Morcau, 
welchem die Giferfucht des Direftoriums blos die Stellung als Divifionds 
general in Scherer's Heer angewiefen, übernahm in ſolcher Noth den Obew 
befehl. Aber er war zu ſchwach "gegen die vereinigten Nuffen und Oeſt— 
reicher. Bei Caſſano eritürmte Suwarow den Uebergang über die Adda 
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(26., 27. April), und Moreau, nad dem Verluſte von 8000 Mann und 
100 Kanonen, wich hinter den Teffino, dann noch weiter bis Aleſſandria 
und, als auch diefe Stellung durchbrochen ward (12. März), bis Coni 
zurüd. Schon waren Mailand, Peshiera und Pizzighetone in der 
Deftreicher Gewalt. Auch Eafale, Turin mit anderen Feſten ergaben fich 
bald, während im Süden des Po das ftarfe Ferrara erobert ward, und 
gegen Florenz und Rom die Macht Der Verbündeten vordrang. . 

Durch alles Died gerieth das Heer von Neapel, unter Macdonalt, 
in die aͤußerſte Gefahr. Noch ein Sieg über Moreau, noch ein rafcheres 
Borfchreiten der Alliirten, und jenes Heer war abgefchnitten von Frankreich 
in weit hoffnungsloſerer Lage, als jened König Karl's VIIL vor der Schlacht 
von Foronuove. 

Aber ſchon näherte ih Macdonald in Eilmärfhen Moreau's befreundeten 
Here; ein großed Verhaͤngniß war an die bevorftehende Schlacht gefnüpft. 

Die „parthenopeiſche Republik“ erfreute fih nur eines furz daus 
ernden Gedeihens. Noch während der Gewaltsherrfchaft der Franken in 
Neapel hatte fih in Ealabrien durch Aufhezung einiger Priefter ein 
Aufruhr entzündet, welcher bald verwüftend über den größten Theil des Kö- 
nigreiches fchritt. Reggio Rinaldi, Pfarrer zu la Scala, und, ver 
anlaßt durch defjelben Anträge, der Kardinal Ruffo, riefen die Galabres 
fen in die Waffen wider der Franken und der Patrioten gottlofed Neid. 
Das dumme, fanatifche Volk gehorchte dem Auf, ein Kreuzzug zur Wicders 
berftellung des Königthums begann; Näuber, Verbrecher jeder Art verftärkten die 
wilden Rotten, Mord und Verheerung bezeichneten ihre Forſchritte. Der Kö- 
nig ernannte jest den Kardinal Ruffo zu feinem Generafvifar im ganzen Kö: 
wigreich, und fandte ihm einige Truppen zur Hilfe. Der Kardinal, durd) 
Verheißung einer zehmjährigen Befreiung von allen Abgaben und durch Zus 
fiherung ruſſiſch- tuͤrkiſcher Hilfe, ermuthigte zum Aufitand, und fchritt ſieg— 
reih auch in Buglien vor. Vergebens fuchte der frangöfiihe General 
Dubem den Brand dur fchnelle Gewalt zu fillen. Die üblen Berichte 
aus DO beritalien machten Anftalten zur Selbfterhaltung nöthig. Alſo verlieh 
Macdonald die Hauptftadt (4. Mai) und das Königreih Neapel, worin 
er blos einige ſchwache Befazungen zurückließ, und eilte über Rem und Flo⸗ 
renz feinen Waffenbrüdern in Piemont zu. Aber nad mehreren glüdlichen 
Gefechten gegen einzelne Heerhaufen der Verbündeten wurde er an ber Trebia, 
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bei Piacenza, in einer dreitägigen Schlacht fait zur Vernichtung gefchlagen 
(17. bis 19. Juni), und rettete mmübfelig einige Heeredtrümmer durch Rüdzug 
an die Seckülte. 

Die Screden der Gegenrevolution famen jezt über Neapel. Zwar 
hatten nach Dem Abzug der Franzoſen die Freunde der Republik noch eifriger, 
und freudiger, ald zuvor der neuen Ordnung fih angenommen. Nun bie 
Gewaltsberricher entfernt waren, blühte erſt die Hoffnung wahrer Freiheit 
auf. Allein die Aufrührer von Galabrien ımd den benahbarten Provinzen, 
jezt bereits zu 100,000 Streitern angewachien, drohten täglich Den Todes— 
ftreih. Bergebend waren alle Anftrengungen der PBatrioten, vergebens alle 
Opfer und alle — mehr nur gedrohte, als ausgeübte — Strenge. Der Kar: 
dinal Ruffo, einerfeits von Ruſſen und Türfen, anderfeits von den 
Engländern unterftüzt, erfchien bald im Angefichte Neapele. Biele Ges 
fechte, viele einheimische Tumulte und Blutſcenen, viele Graufamfeiten und 
Berrätbereien fielen jezt vor. Zehn Tage lang wurde wüthend vor ver Statt 
und in der Stadt mit mancherlei Wechfel geitritten (13. bis 23. Jumi). 
Die Patrioten, um die höchften öffentlichen und perfönlichen Interefien kaͤm⸗ 
pfend, trozten dem Mißgeſchick und der Uebermacht. Da bewilligte ihnen 
endlich der Kardinal eine Kapitulation, vermöge welcher fie die Waffen nie: 
derlegten, ihnen aber wolle Sicherheit und Freiheit verheißen ward. 

Diefe Amneſtie, vom königlichen Generalvitar gewährt und daneben von 
englifhen Kommodore Foote garantirt, erhielt die königliche Beftätigung 
nicht. Die Patrioten, fobald fie die Waffen niedergelegt, wurden eingekerkert, 
gehenkt, unter taufenderlei Martern getödtet, theild gemäß Urtheils der eigens 
biezu eingefezten Staatsjunta, tbeils durch eigenmächtige kannibaliſche Wuth 
der Galabrefen und Lazzaroni's. Der König felbit, welcher in diefen Tagen 
des Entſezens aus Sieilien zurückkehrte (10. Juli), fab diefe Gräuel mit an. 
Die Jafobiner, die republifanisch Gefinnten galten für ausgeftopen aus der 
Gemeinihaft menſchlichen Rechtes. Viele edle und eine ungezäblte Menge 
gemeiner Häupter fielen alfo der Rachfucht zum Opfer. Und nicht nur in 
der Hauptftadt, im ganzen Reiche wurden ſolche Abfchentichkeiten verübt. 
Der Zerrorismus, in feiner ſcheußlichſten Geftalt, hatte ſich auf den Thron 
geſezt. Der Himmiel hing blutroth über Neapel. Der Kardinal Ruffo jelbit, 
der Wiederheriteller des Königtbums, fiel in Ungnade, weil er mit den 
Patrioten einen Vergleich geſchloſſen. Auf die ſe Welfe, durch Genfer und 
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Mörder, fchärfte Die Partei, welche den verbfendeten Monarchen beherrſchte, 
dem Bolfe Die Lehre von der Vortrefflichkeit des Königthums ein! 


$. 24. Befreiung Roms. Italien vollends erobert. 


Nach der Wicderaufrihtung des Throne in Neapel eilte man, auch 
jenen von Rom wieder zu erbauen. Die ſchismatiſchen Ruſſen, die kezeri— 
ſchen Engländer und die ungläubigen Knechte des Sultans arbeiteten 
vereint an dem Wert — nicht eben der Wiedereinfezung des Oberhirten, der 
ihnen gleihmäßig verhaßt war, wohl aber des Allen verbundenen Fürften 
von Rom. Schnell war die Gegenrevolution vollbraht. Rom ergab ſich 
mit Kapitulation (30. Sept.); der ganze Kirchenftaat folgte; nur Ancona 
bielt eine längere Belagerung aus. 

Die Ruffen und Türfen, welde vergeftaft die itafifchen Republifen 
befämpften, gebörten zu derjenigen vereinten Macht, welche ſchon früher, 
fhon vor dem neapolitauifhen Krieg, Pie griehifch:venetianifhen 
Infeln den Franzofen entriffen hatte. Gine ruffiihe Flotte, unter dem Ads 
miral Uſchakow, war durch die Dardanellen gegangen, und hatte, vereint 
mit einer türfifchen, fich über jene Infeln geftürzt (12. Oft. bis 15. Nov.). 
Zuerft Gerigo, fodann Gefalonia, Zante, St. Maura, endlih auch 
Corfu (deflen Hauptitadt jedoch erſt im März des folgenden Jahres fiel), 
wurden eingenommen; während Ali Paſcha von Janina der albanifchen 
Küften ſich bemächtigte, und alfo, nah dem Willen der Koalition, dem 
Chriſtenvolke dafelbft, unter Dem Titel der Befreiung vom franzöfiichen Joch, 
jenes der mohammedanifchen Barbaren auflegte.. 

In Folge des Sieges an der Trebia ergaben fih, jezt am Entſaze 
verzweifelnd, die Feſten Aleſſandria an Bellegarde, und Bonaparte’ 
ſchwer errungener Siegespreis, Das ftarfe Mantua, an Kray (21. und 
28. Juli). Auch was noch in Mittelitalien von Franken befezt war, 
einige Zeiten im Kirhenitaat, ganz Toskana, Lukka fielen meift durch 
Unterſtüzung von Vollsaufitänden in der Verbündeten Gewalt. Nur Tor— 
tona, Goni und Genua erübrigten den Franken nody von Bonaparte's 
Groberungen. 

Aber auch Tortona und Goni ficken (23. Aug. 3. Dez.) ala Preis 
zweier Siege, welche noch in demfelben glorreichen Feldzuge vie Deſtreichet 
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erftritten. Der erfte wurde bei Novi in einer der biutigften Schlachten ges 
wonnen. Der neue Oberfelöherr Joubert, ein jugendlicher Held, führte 
die Franzofen zum Gntfage Tortonasd, mach des Direftoriumd frengem 
Befehle, während Championnet mit einem neugefammelten Heere von 
Dauphinsée aus über die Alpen drang. Joubert, auf den Auhöhen von 
Novi gelagert, bereitete den Angriff, als er jelbit von Kray angegriffen 
und am Anfange des Kampfes getödtet ward (15. Aug.). Morcau, welcher 
als Freiwilliger bei'm Heere geblieben, übernahm jezt den Oberbefehl. 
Wechſelvoll und mörderifch wüthete die Schlacht. Suwarow hatte gezögert, 
Kray zu unterftügen. Endlich that er ed, und zulezt entſchied eine ermente 
Anftrengung der Deftreicher. Moreau hatte an 16,000 Mann, die Allürten 
die Hälfte folcher Zahl verloren. Jezt ergab fih das heldenmuͤthig verthei- 
digte Tortona. Bald darauf übernahm EChampionnet die Anführung 
der neu vereinigten franzöfifchen Heere. Aber auch er ward gejchlagen bei 
Savigliano und Foffano (A. und 5. Nov.) durd die bereitd vou den 
Ruſſen verlafjenen Deitreicher, worauf Goni überging, und den Franken nur 
noch Genun blieb, 


$. 25. Krieg in der Schweiz. Schlacht bei Zürich. 


Aber fo viele glorreiche Ihaten und fo glänzendes Glück wurden frucht: 
los durch engherzige Politit und wilde Herrfcherlaune. Der Krieg in der 
Schweiz gab zu Beidem die Beranlafjung. 

Gleich am Anfange des Krieges hatte Maffena, ter frangöfiiche Feld— 
herr in der Schweiz, Graubündten durch ſchnellen Ueberfall erobert und 
die Heerfchaar des Generals Auffenberg zu Gefangenen gemacht (6. und 
7. März). Bon Granbündteu aus ward Borarlberg, jedoch ohne 
Erfolg, angegriffen, Dagegen in Zirol der General Laudon von Deffolles 
bei Taufers gejchlagen und der Paß Finſtermünz erobert. Der berbeis 
eilende General Bellegarde machte aber diefen Unfall wieder gut. 

Nach Jourdan's Niederlage bei Stockach drobte den Franzofen ein fait 
allgemeiner Aufitand des Schweizervolfes. Maſſena's entfchloffene Strenge 
und die Zögerung der Deftreicher hinderten jedoch das Gelingen. Endlich 
rüdte der Erzherzog über Schaffbaufen in die Schweiz (23. Mai), wäh: 
rend Hope und Bellegarde aus Vorarlberg und Tirol hervorbraden, 
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um mit dem Oberſeldherrn ſich zu vereinigen. Maſſena, jezt auch die 
Trümmer der Donauarmcee und die neu gebildete Beobachtungsarmee befeblis 
gend, widerfezte fich tapfer Den Erzherzog ; ward aber bei Winterthur umd fpäter 
bei Zürich (27. Mai und 4. Juni) von dem königlichen Helden befiegt, und 
dadurch die Hälfte der Schweiz in die Gewalt ter Deftreicher gebracht. 

Eine Zeitlang war jest Waffenrube, Heinere Gefechte abgerechnet, be: 
fonders in den Meinen Kantonen und am Gotthard, woſelbſt Lecourbe 
gegen Jellachich und Simbſchen einige Bortheile errang. Die Welt er: 
ftaumte über den Stillftand ; denn man hatte nach den Siegen des Erzherzogs 
und bei der für Deftreih Außerft günftigen Stimmung der Schweiz die ſchnelle 
Groberung des ganzen Landes erwartet. Der Nugenblid war foftbar und 
von böchfter Gntfcheidtung. Bon der eroberten Schweiz aus mochte man 
Franfreih an feiner verwundbariten Seite angreifen, und durch einigen Nach 
druck den glorreichen Krieg zu Ende bringen. Aber man gewährte Maffena 
Zeit, feine Stellung durch Kunft und dur frifche Truppen zu veritärfen, 
und zermichtete endlich durch überfiuge Politit das Werk res Ghüdes und 
Des Sieger. 

Einerſeits ſchien bedenklich, daß Deftreich die ganze Schweiz gewänne. 
Mochte ed nicht von fo gewaltiger Stellung aus Italien und Teutichland 
beberrfhen? — Anderſeits fiel den öftreichifchen Feldherren in Italien 
Suwaromw’s Dbergewalt fchwer, und das öftreihifhe Kabinet erachtete für 
vortheilhaft, allein in der Halbinfel zu fehalten. Alſo kam man darin übers 
ein, daß die ganze ruffifche Macht (etwa mit einem mäßigen öftreichiichen 
Hilfsheere verbunden) in der Schweiz, die Deftreiher allein in Ita— 
lien und Teutſchland ftreiten follten. Hiernach rüdte das neu augekom⸗ 
mene ruffijche Heer unter Korſakow, 36,000 Mann ftarf, in die Stellung 
der Deitreicher ein, und erhielt auch Suwarow Befehl, von Italien ber 
dahin zu eilen. Der Erzherzog Karl zog allmälig feine Sauptmacht wieder 
nah Schwaben und ſodann an den Mittelrhein, wofelbft auch wirklich 
wieder neue Gefahr entitand. Denn ein frifch gefanmeltes franzöfifches Heer, 
unter General Müller, war bei Mannheim über den Rhein gegangen, 
um Philippsburg anzugreifen, während Baraguay d'Hilliers von 
Mainz gegen Frankfurt und Afchaffenburg zog (26. und 28. Aug.). 
Der Erzherzog wandte ſich in Gilmärfchen dahin, entfegte Phifivpsburg, 
und eroberte Mannheim mit Stum (18. Sept). Im Odenwald und 
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Speſſart trieb der Landfturm, unter dem mainzifchen Minifter Albini, 
die republikaniſchen Räuber zurüd. 

Aber in ver Schweiz geſchah zu verfelben Zeit cin emtjcheidender 
Schlag, welcher Frankreich rettete. Maſſena, gleich liſtig als kühn, hatte 
geeilt, ipn gegen Korfatow und Hotze zu vollbringen,, bevor der ‚gefürchtete 
Suwaromw mit ihnen fi verbände, Daher fiel er mit Ungeſtüm über die 
Stellungen Korſakow's bei Zürich her, während auch Hofe, der öſtrei— 
hifche Feldherr, bei Shänis und Utznach mit Uebermacht angegriffen ward. 
Der tapfere Hoße fiel am Anfange des Kampfes; fein Heerhaufen ward 
nah St. Gallen getrieben (25. Sept.); Korſakow aber, Des Landes 
ganz unfundig, ſah mit Schreden feine Linien von den über die Limmath 
ſtürzenden Aranfen durchbrochen und feinen rechten Flügel abgefchnitten. 
Des folgenden Tages ward Zürich erftürmt (26. Sept.); umd Das ruſſiſche 
Heer, nad erlittenem ungebeuren Berkufte am Menfchen und Kriegägeräth, 
floh gegen Eglijau, Dann nah Schaffbaufen und über ven Rhein zurück. 

Zu gleicher Zeit überfchritt Sumaromw’s Heer, von Airolo herziehend, 
den Gotthard, Die Verbindung mit Korſakow fuchend. Alle Höhen und 
Päffe waren von Feinden befezt; er bahnte blutig fi) den Weg, und die 
friedlichen Alpenthäfer erflangen vom Kampfgefchrei der Gewaffneten von der 
Wolga und Newa, von der Loire und Schelde (24. und 25. Sept.). 
Als er die Niederlage Korſakow's erfuhr, wandte er feinen Schritt öftlich ges 
gen Graubündten, über Klippen und Abgründe, dem Mangel und der 
Mühe preis, und vom fiegtrunfenen überlegenen Feinde verfolgt. Aber er 
308 dahin, ſtolz und unüberwunden, nur der Nothwendigkeit, nicht dem 
Feinde weichend, ja dieſem, wenn er fich ihm nahte — wie bei Matten 
Mafjena und Lecourbe vereinigt thaten —, mit Löwengrinm zermal: 
mend (10. DE.). Alfo kam er nah Chur, von wannen er über Borarl: 
berg nad Oberſchwaben zog, umd allda mit den Trümmern des forfas 
fow’schen ‚Heeres ſich vereinte. 


$- 26. Expedition gegen Holland. Kaifer Paul trennt ſich 
von der Koalition. 


Gin zweiter ſchwerer Schlag traf Die Koalition in Holland. Dieſes 
beichtige Land, Damals von Truppen entblöf’t, und von Gährung erfüllt, den 
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Franzoien zu entreipen, ſchien dem brittifhen Minifterinm thunlich. Der 
Kaifer Paul wurde zur Theilnabme bewogen (Juni), und jo ward ein eng» 
liſch- ruffifches Heer von 25,000 Mann nah dem Helder in Nordhollaud 
überjchifft, in ftolger Hoffnung, die bataviſche Nepubtit dadurch zum Gehor⸗ 
fan gegen den Statthalter zurüdzuführen (Aug. und Sept). Die Profla: 
mationen, welche die Holländer zur Fahne Dranien’s riefen, unterftüzten 
den Nachdruck ver Waffen. Aber Verſpätung durch Saumfal und widrige 
Winde, ſchlechte Anſtalt, Schlechter Angriffsplan und ſchlechte Führung mach: 
ten die große Unternehmung ſcheitern. Zwar bemächtigte ſich die engliſche 
Flotte der in dem Blie und dem Nieuwe Diep ſtationirten holländiſchen 
Schiffe, welche der Admiral Story den Britten übergab. ber Das Yands 
beer, einigen Vortheils ungeachtet, welchen General Abercrombie anfangs 
errang, ward bald durch Die täglich fich veritärtende Macht der Felpberren 
Brune und Daendels gedrängt, dann übermannt und empfindlich geſchla— 
gen. Der rufliihe General Herrmann fiel bei Bergen (19. September) 
mit einigen Tauſend der Seinen in franzöfifche Gefangenſchaft. Nicht weni: 
zer Engländer theilten in nachfolgenden Gefechten fein Loos. Endlich Fapi- 
tulirte der brittifhe Heerführer, Herzog von York (18. DEt.), und erhielt 
die Erlaubniß, den Reit feines Heeres heimzuführen unter der Bedingung der 
Freilaffung 8000 franzöfiicher Kriegsgefangenen in England. 

So ſchmachvoller Ausgang einer Unternehmung, worauf ungebeuere In: 
foften verwendet worden, vollendete die Grbitterung Kaiſer Paul's, der ſchon 
wegen des in der Schweiz erfahrenen Unglücks und wegen verfchiedener Ir— 
rungen mit Deftreich der Koalation abhold geworden. Namentlich hatte 
bei der durch die vereinte öftreichiich = ruffifch s türkifche Macht bewirkten Grobe: 
rung Antona’s der öftreichifche General Fröhlich, welcher blos für feinen 
Monarchen die Feitung in Empfang genommen, den Zorn Kaifer Baul’s auf 
fich geladen; und folder Zorn, wie jede Laune des „Selbſtherrſchers“ 
war in feinen Wirkungen dem Zorn von 40 Millionen gleih. Der Kaiſer 
trennte fich jezt von der Koalition, alle Borftellungen Deitreichs, welches 
den General Fröhlich vor ein Kriegsgericht zw ftellen und Dem Feldherrn 
Sumwarow den Dberbefehl über fänmtliche öftreichifche Heere zu übertragen 
bereit war, fchnöde von fi weijend. Der Zorn Kaifer Paul's — viel 
mächtiger als einft Achilles Zorn — änderte Die Geftalt von Gurepa. 
Die Ruffen zogen in ihre Heimath zurück. Oeſtreich fand jezt abermal 
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alfein wider Franfreih. Nur das teutfche Reich, weldes in Regen» 
burg 300,000 Streiter in einem chrerbietigen Neichsqutachten anbot, und 
in der Wirklichkeit 3000 ftellte (die Leiftungen einzelner Stände, vermöge 
befonderer Verträge mit England, find ausgenommen), blieb ihm zur Seite. 


$. 27. Krieg in Aegypten und Syrien. Bonaparte kehrt nad 
Frankreich zurüd. | 


Die Schlachten von Zürich und von Bergen waren geſchlagen, Die 
Gntzweiung der Koalition entſchieden, ſonach die äußere Gefahr von Frank— 
reich abgewendet; als unverſehens auf Defielben Boden der Mann wieder er 
fchien, welchen Pie Vorſehung zum Erben der Revolution und zu deren Mör: 
der beftimmt hatte; der Cäfar des neuen Nom, zu deſſen Erhöhung alle 
Greignifje wunderbar fich fügten, welchem gegeben fchien, der Beglüder feines 
Baterlandes und Guropa’s zu werden, und der Die Geißel beider ward durch 
eigene Schlechtigfeit, wie Durch jene ver Welt. 

Bonaparte, nachdem er Aegypten bis zu den Kataraften erobert, 
unternahm den Angriff auf Syrien (Kebr. 1799). Ueber El Ariſch 
und Gaza, die fich im Bälde ergaben, zog er gegen Jaffa, weldes er 
ftürmend einnahm, und fodann gegen St. Jean d'Acre (16. März), der 
Reſidenz Achmed's Dſcheſar (des Schlächters), Paſcha's von Syrien, 
woſelbſt er feines Glückes Grenze fand. Der tapfere Kommodore, Sidney 
Smith, welcher die an der Küfte von Aegypten zurüchkgebliebene engli⸗ 
ſche Flotte führte, hatte ſich in Die Feſte geworfen, und leitete deren Ber: 
theidigung. Gleich ſtarrſinnig, als vermeſſen ſezte Bonaparte zwei Monate 
hindurch vie Belagerung dieſes wichtigen Plazes fort, beftürmte ihn achtmal 
vergebens, trozte dem Hunger und der Veit, wie dem feindlichen Schwert, 
trieb durch den blutigen Sieg bei Tabor ein feindliches Heer, welches zum 
Entſaz beraneilte, zurüd, und fab gleichwohl ſich gegwungen, nach erlittenem 
ungeheueren Berlufte, den Schritt rücwärts nach Aegypten zu wenden (19. 
Mai). Große Graufamfeiten — umter ihnen die Grmordung einiger Tau: 
fend Gefangener nah der Einnahme von Jaffa —, ja noch fhwerere, frei: 
lich nicht vollitändig erwiefene, Anklagen fehänven diefen furifchen Krieg. 

Bald darauf erfchien der Kapudan Pafcha mit ftarfer Macht auf der 
Rhede von Abufir, landete, und erfhürmte die Stadt (14., 15. Juli.) 
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Bonaparte eilte herbei von Cairo, flug die Türken bis zur Vernich— 
tung und eroberte Abukir wieder (25. Juli, 2. Auguſt). Deſaix hatte 
inzwifchen Murat: Bey in Oberägypten geſchlagen und bis Syrien 
verfolgt. Mehrere Aufftände in verfchiedenen Thetlen Aegyptens waren glüds 
lid) gedämpft werden. Aber man vernahm, daß der Großvezier gewaltige 
Schaaren zu Damaskus verfammelte; fteigende Gefahren drohten von 
ferne. Gleichzeitig liefen Nachrichten ein von den Unfällen in Italien und 
Zeutjhland und von der inneren Verwirrung. der Repubtit, 

Da verlief Bonaparte ſein tapferes Heer, fchiffte ſich auf zwei ſchon 
früher bereiteten Fregatten mit mehreren Generalen und Gelehrten und einer 
Schaar von Leibwächtern heimlic zu Alegandrien ein (22. Auguft), ei: 
nen Befehl zurüdlafjend,, welcher Kleber den Stab übertrug, und langte, 
unentdeckt durch die englifchen Kreuzer, welche zahlreich im Mittelmeer ſchwaͤrmi⸗ 
ten, zu Ajaccio auf Korfila (30. Sept.) und von da in der Bucht von 
Frejus an (9. DM.) Frankreich, ganz Europa wurde bewegt durch 
diefe Kunde. 


$. 28. Der 18. Brumaire. Ende der Direftorialregierung. 


Das Direktorium, durch den 18. Fruftivor in feiner Macht geftärkt, war 
durch deren Mißbrauch verhaßt und durch Anfälle verächtlich geworden. Die 
Wahlen von Floréal im Jahr VI. (Mai 1798) waren in ftreng republifani: 
ſchem Sinne ausgefallen. Das Direktorium, die Freigefinnten nicht minder, 
als die Royaliiten hafjend, gernichtete (22. Floréal [11. Mai]) einen gro: 
Ben Theil der Wahlen kraft eines nach dem 18. Fruktidor zu folchem Zwecke 
erjchlichenen Gefezed. Aber im folgenden Jahre VII. (Mai 1799) ward 
abermals in demfelben Geifte gewählt, und das, durch die Triumphe der 
neuen Koalition bereits erfchredte, Direktorium wagte den nämlichen Gewalt: 
ftreich nicht „mehr. Auch trat Rewbell, der Entfehloffenfte unter den Di: 
reltoren, jest aus, und Sieyes, ihr entfchiedeniter Feind, erhielt feine Stelle. 
Barras, den ſchwelgeriſchen Genüfjen ergeben, ſchien ungefährlih. Sofort 
begannen die Räthe den Angriff. Sie reflamirten die unbefchränkte Preßfrei⸗ 
heit, welche Die Direktoren gefchmälert hatten; dann fezten fie Treilhard, 
deſſen Wahl an einem formellen Gebrechen litt, ab, und gaben ihm Gohier 
zum Rachfolger, den bisherigen Juftigminiftr. Merlin und La Re: 
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veillere aber, durch heftige Anklagen erfchrect (30. Prairial [18. Juni]) 
legten von felbit ihre Stellen nieder. Moulins und Roger Ducos 
wurden ſtatt ihrer ernannt, Jener ein firenger Republikaner, Diefer von der 
gemäßigten Partei. Alfo ward der 18. Fruftidor gerächt. 

Im Direktorium und gleihmäßig auch im Minijterium, nicht minder in 
den geſezgebenden Raͤthen, berrfchte jet eine Spaltung, welde der Berfaf- 
fung den Untergang verfündete. Sieyes, von ihrer Unhaltbarkeit übers 
zeugt, entwarf den Plan einer nochmaligen und, wie er glaubte, legten Um— 
wälzung, welche endlich den inneren Frieden und die Freiheit verbürgen möge. 
Gine Fräftige Regierung, dem Schoofe des Gefammtwillens, nicht jenem einer 
Faktion entftienen, und Deren Intereſſe verfnüpft wäre mit der Ausföhnung 
aller Parteien, follte das durd fo langwierige Stürme und Kämpfe ermüdete 
Frankreich endlich beruhigen und beglüden. Als Werkzeug der Ausführung 
fchien ibm — da bereits an die Stelle der Volksmacht jene der Soldaten ge 
treten — ein General unentbehrlih, und er hatte biezu feine Augen auf 
Joubert geworfen, welchen aber die Schlacht bei Novi feinem Baterlande 
und der Melt entriß. Beim Wicdererfcheinen Bonaparte’s däudte ihm 
Dieſer der geeignete Mann. Im Allgenteinen mochte er bei feinen Planen 
auf den Direktor Roger Ducos, auch auf die Mehrheit des Rathes 
der Alten rechnen. Dagegen bingen Gobier und Moulins im Di: 
reftorium und die große Mehrzahl des Rathes der Fünfhbundert der 
Konftitutien au. Der Direktor Barras fehien neutral. Im Grunde bielt 
er Die Konftitution für verloren, und unterhandelte heimlich mit den Bour— 
bonen, um wenigitens feine Intereffen zu fihern. Im Volke fehnte die 
Maſſe fih nah Rube. Sieyes hoffte mit Grumd auf ihre Zuitimmung 
zu einer Meyierungsveränderung, welche jene verhieß. Die Reſte der Jako— 
biner und des Klubs von Salm dagegen, deren neugebildete Geſellſchaft 
jezt in Dem Saale der Neitfchule fich verfammelte, erfchienen als Etüzen 
der Konftitution. Mehrere untergeordnete Parteien unter abwechjelnder Füh— 
rung vermehrten die Verwirrung. 

In Diefer Lage trafBonaparte die Republik. Seine Wicdererjcheinung, 
die Erinnerung am die glorreihe Zeit feiner Triumpfe wedend, ſchaͤrfte Den 
Haß und Die Verachtung gegen Das Direktorium, und erfüllte die Gemüther 
mit frifcher Hoffnung. Laute Meußerungen der BVolkigunft beyfeiteten ihn 
auf feiner ganzen Reife von Frejus bis Paris; und in der Hauptſtadt 
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wandten alle Parteien ſich an ihn, theils aufrichtig, theils verjtellt, und theils 
aus Hoffnung, theils aus Furcht. Gr verbarg feine Anfchläge unter dem 
Mantel des Schweigend und der Zurückgezogenheit, bid der mit wenigen 
Bertrauten — unter ihnen Sieyes der Ginflußreichite — verabredete Plan 
zur Reife gelangt war. Am 15. Brumaire (6. Nov.) geſchah Die Verſchwö— 
rung, wornach 3 Tage fpäter (18. Brumaire J. VIII. [9. Nov. 1799]) der 
Rath der Alten außer der Ordmung durch die Saal: Infpeltoren zuſammen⸗ 
berufen und biernädhit von demjelben beſchloſſen ward, es follten — kraft 
eines, freilih dabei in Formen offenbar überfchrittenen, Artikels der Kons 
fitution, welcher dem Rathe der Alten ſolche Gewalt ertheilte — vie geſez— 
gebenden Näthe nah St. Eloud verlegt, und Bonaparte'n die Ausführung 
ſolchen Befchlufies fammt dem Oberbefehl über die Truppen in und um 
Paris übertragen. werden. Auf vdenjelben Tag hatte Bonaparte Die im 
Paris anwefenden Generale zu fich (in fein Haus in der Straße Montblanc) 
beſchieden, neben ihnen mehrere Regimenter Reiterei, unter dem Vorwande, 
über dieſelben Mufterung zu halten. Als der Beſchluß des Nathes der Alten 
ihm überbracht ward, lich er von allen Anweſenden — unter vdenfelben 
Lefévbre, Chef der Garde des Direktoriums — fid) Treue fhwören, und 
zog nad den Tuilerien, wofelbit er den Rathe der Alten den nämlichen 
Eid jchwur. 

Das Direftorium, durch diefe Sewaltfchritte überrafcht und durch Ab: 
trünnigkeit einiger Glieder gefchwächt, löſſte ſofort ſich auf. Sieyes und 
Roger Ducos fegten, gemäß der Verabredung, ihre Stellen nieder. Daſſelbe 
that Barras aus Feigheit. Gohier und Moulind, welche vergebens 
fi) zu widerſezen verfuchten, wurden verhaftet. Proffamationen Bonapar: 
te's benachrichtigten das Volf von dem Vorgegangenen. Der Herrichergeitt, 
der in denfelben wehte, verkündete das fünftige Schickſal Frankreichs. 

Am folgenden Tage fanden die Sizungen der Räthe in St. Cloud 
Etstt. Bonaparte hatte Truppen dahin gefendet, die Revolution durch die 
Macht der Bajonette zu vollenden. Gleichwohl erwartete ihn daſelbſt gefahr: 
voller Kampf. Bwar der Rath der Alten, in deren Verſammlung er mit 
kühner Rede auftritt, ftimmt feinen Maßregeln bei; aber in jenem der Fünf— 
bundert tobt vie wildeite Gährung. So eben hatte derfelbe den erneuerten 
Eid auf die Verfaffung mit Begeiiterung gefchweren. Lucian Bonaparte 
ſelbſt, damals Präfivent des Rathes, hatte ihn leiſten mitten. Als fein 
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Bruder im Saale erjcheint, von Grenadieren begleitet, ftürzen die Republikaner 
auf ihn ein unter dem Gefchrei: „Nieder mit dem Diktator! — außer 
dem Geſeze der Tyraun!“ — Beſtürzt weicht er zurüd. Die Grenadiete 
führen ihn aus dem Saale. Draußen ftchen feine Soldaten. Er erzählt 
ihnen, man babe ihn erdofchen wollen, fpricht von Konfpiration mit dem 
Auslande, und appellirt an die Kriegdfnechte von den Stellvertreteru der 
Nation. „Es lebe der General!“ tönt ed durch die Reiben der Söldner. 
Lucian Bonaparte indefien, feine Präfidentenwürde mißbrauchend, 
verrätb den Senat, deſſen Vorſteher er ift und die Heiligkeit der Bolke« 
repräfentation. Biele Stimmen verlangen die Adhtderflärung Napoleon’s, die 
Bermanenz des Rathes, die Ertheilung des Kriegsbefehle an Bernadotte. 
Da legt Zucian, die Abftimmung verweigernd, die Zeichen feiner Würpde 
nieder, und verläßt den Saal, unter Bedeckung von Grenadieren, welche fein 
Bruder biezu abgefentet. Draußen, den Charakter als Präfident wieder 
annehmend, ſchwingt er fih aufs Pferd, Hagt den Rath vor den Truppen 
an: „ed ſeyen Meuchelmörder in demfelben,; mit Dofchen würden die treuen 
Mitglieder bedroht, die Gewalt muͤſſe die Räuber » Berfammlung zerftreuen. 
Nur Jene ſeyen ächte Repräfentanten, die fih um ihn, den Präfidenten, 
fammelten.“ — Sofort ertheilt Napoleon den Befehl zur Vertreibung des 
Rated. Der Wink ded Generald und das Mähren von den Doldyen 
genügen zur Aufregung der brutalen Schaaren. Im gefchloffenen Reihen 
dringen die Soldaten in den Saal. „Im Namen des Generald Bonaparte !” 
— ruft Lechere, der fie führt — „der gefesgebende Körper iſt aufgelöf’t 
Der ein auter Bürger ift, entferne ſich! Grenadiere, vorwärts!” und mit 
gefälltem Bajenette, in der ganzen Breite des Saales, rüden die Kriege: 
fnechte vor, die Trommeln, den Sturmmarſch fchlagend, übertönen die 
Etimmen der über Gewalt fchreienden Gefezgeber. In einigen Minuten ift 
der Saal geleert, die Deputirten entfliehen aus den Fenſtern; die National: - 
repräfentation ift vernichtet (19. Brumaire 3. VIII. [10. Rovember 1799]). 
Nach vollendetem Werke der Gewalt famen die Heuchelei, die Unverſchaͤmt⸗ 
heit und die Servilität, um es durch einen gefezmäßigen Anftrich’ zu heiligen. 
Noch denfelben Abend verfammelte Lucian Bonaparte den in St. Glow . 
verbliebenen „Rumpf“ des Nathe der Fünfhunvdert ; auch der Rath der Alten 
verjammelte fich wieder. Man ermannte zwei Kommiffionen, um über bie 
Lage der Republik und die Mittel des öffentlichen Wohles zu berichten, 
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Boulay von Der Meurthe im Nathe der Füufpundert, Villetard in 
jenem ver Alten erftatteten folchen Bericht. Hierauf ward befchloffen, Bona- 
parte'n und den Soldaten für das Geichehene zu danken. Weiter ward 
das Direktorium für aufgehoben erflärt und eine proviforifche Regierung, 
beftehend aus drei „Konfuln“ — Sieyes, Roger Ducos und Bona: 
parte —, mit ausgedehnter Vollmacht eingefezt. Der geſezgebende Köryer, 
aus deſſen Mitte man 62 Glieder, welche am entichievenften wirer Bonaparte 
gefprochen, verftieß, follte vertagt feyn bis zum Ajten Ventöſe (20. Febr. 
1800), und inzwifchen zwei Kommifjionen, jede von 26 Mitgliedern, die 
Stelle der Räthe verfehen, insbefondere Die neu zu entwerfende Derfaffung 
berathen. Um Mitternacht kamen dieſe Befchlüffe zu Stande, worauf’ vie 
Konfuln mit den Räthen nach Paris zurüdfehrten, und Die neue Regierung 
augenblicklich begann. Bon den Miniitern wurden Gambaceres um 
Fouhe, welche thätig zur Revolution mitgewirkt, beibehalten; unter den 
nen ernannten waren Berthier (für den Krieg), der liſtige Talleyrand 
Perigord (für die auswärtigen Angelegenheiten) und der Generaljekretair 
Maret. Den Befehl über die Konfulargarde erhielt Murat. Alfo ging 
die Direktorialverfaffung unter. 


Siebentes Kapitel. 


Die Konfularregierung”). 


$. 1. Die neue Berfaffung. 


Die Republik hatte aufgehört. Nur der Namen und einiges Gerüits 
wer? beftanden noch. Doc auch der Namen in politifchen Dingen ift wichtig ; 
er mag den Rechtsanfpruch und die Hoffnung der Wiederkehr bewahren. Auch 


*) Dom 10. Rod. 1799 bis 18. Mai. 1804, 
v. Rotteck, allgem. Geſchichte. IX. 17 
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bielt die neue Regierung für nöthig, die noch übrigen republikaniſchen Eins 
fezungen und Formen nur allmälig fallen zu laſſen; und eine Gauptpartie 
in ver Gefchichte Diefes Abfchnittes bildet das Schaufpiel folder allmäligen 
Fertriimmerung. | 

Das Bolt — mit Ausnahme der ftrengen Republifaner und der Jako» 
biner — hatte die Revolution des 18. Brumaire theild mit Gleichgiltigkeit 
und meijt mit Freude aufgenommen. Das für erleuchtete Patrioten ent: 
fezlihe Schaufpiel der niedergetretenen Nationalrepräfentation hatte durch 
öftere Wiederholung feinen Eindrud verloren; und der Haß gegen die geftürzte 
Regierung ließ feinen Tadel über die Art ihrer Auflöfung Raum. Zudem 
war das Zutrauen in Bonaparte's Perfon dur das Wunderartige feiner 
Laufbahn begründet, und die verfchiedenften Parteien bauten auf feine Herr: 
ſchaft ihre Hoffnungen. Während die Maſſe — unbekümmert um Prinzipien — 
nur Ruhe forderte, und unter einem mächtigen Staatöhaupte erwartete, 
bofften die gemäßigten Freiheitsfreunde von Bonaparte’3 Charakter und 
Stellung den endlichen Triumph der liberalen Ideen, und träumten dagegen 
die föniglich Gefinnten, er werde, ein neuer Monk, den Thron der Bours 
bonen wicder aufrihten. Es geſchahen ihm felbit Anträge im legten Sinne, 
die er jedoch, voll der Zuverficht eigener Herrfchaft, werachtend zurüchvies. 

Auch die neue Verfaffung, welche binnen fünf Wochen nach der Um— 
wälzung vollendet und zehn Tage fpäter verfündiget ward (28. Dez.), erfreute 
ſich, troz ihres die Freiheit gefährdenden Charakters, einer weit zahlreicheren 
Zuftimmung des Volkes (zwar nicht, als jener von 179, wohl aber), als 
jener vom Jahre 1795 und 1793 zu Theil geworden. Man verftınd ihren 
Geiſt nicht, oder wiegte fih in dem Traume der Unerſchütterlichkeit des durch 
die Revolution errichteten Freiheitsgebäudes, 

Die neue Konftitution aber ertödtete alles politifche Recht des Volkes, 
gab alle Maht einem Einzigen, und ließ der Nation nur feere Namen 
und Formen. Gfleihwohl war der äußere Umriß diefer Konititution einer 
nenialen Zeichnung von Sieves nachgebildet, aber der Herrſcherſinn Bon a⸗ 
parte's hatte von der lezten verworfen, was gewaͤhrleiſtend für das Volks⸗ 
recht war, und nur angenommen, was, losgetrennt vom Anderen, die Will: 
kuͤrherrſchaft begünftigte. Alſo kam eine monfträfe Berfaffung zu Stande, 
deren Annahme die mit ihrer Freiheit prabfenden Franken der Verachtung 
oder dem Mitleiden der Denkenden blos ſtellte. 
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Die Prinzipien diefer gefünftelten Berfaffung ftanden auf merkwürdige 
Beife im Wiverfpruch mit den einfachen, den Volkorechten huldigenden Grund: 
fügen, ‚welchen die Revolutiom (von 1789) und die erfte KRonftitution (von 
1791) entfloffen. Damals wurde die vollzichende Gewalt einem, dur Ge: - 
burtörecht imponirenden, auch glanzumgebenen Könige übertragen, defien Macht 
aber durch die felbitftändige, blos aber durd ein fuspenfives königliches Veto 
gemäßigte, Gewalt des rein nationalen und gleichfalls einen gefeggebenden 
Körpers wefentlich, ja etwas zu ſehr, befhränkt war. Jezt erhielt der erfte 
Konful (eigentlich der einzige Regent, da die beiten anderen Konſuln, die 
nur beratheude Stimme in einigen Dingen und in anderen gar feine hatten, 
blos als figurirende Würdenträger erfchienen) eine, theild durch den Umfang 
der ihm übertragenen Rechte, theils durch die Befchaffenheit des ihm zum 
Schein gegenüber geitellten gefeggebenden Körpers, faft der Diftatorifhen 
ähnliche Gewalt, Zwar wurde er gewählt, doc fofort auf 10 Jahre, nad 
deren Berlauf er abermal wählbar blich. Gr war unverantwortlid. Gr 
ernannte zu allen Stellen des Krieges und des Friedens. Gr befehligte das 
Heer. Gr hatte, Durch das Organ des ihm an die Seite gefezten Staat® 
raths und der Mimifter, welde, wie jener, völlig von ihm abhängig 
waren, die ausfchliepende Initiative der Geſeze. Gr hatte das Recht der 
Finanzen, der Polizei, des Krieges, des Friedens und der Bündniffe. Diefen 
Monarchen wurden als einzige Befhränkung gegenübergeftellt ein „Erhalt 
tungsfenat“ vdn 80 Mitgliedern, welchen die Konfuln urfprünglich er: 
nannten, und der foäter fih durch eigene Wahlen ergänzen follte; ein geſez⸗ 
gebender Körper von 300, und ein Tribunat von 100 Gliedern, 
welche fämmtlih von dem Erhaltungsfenat zu erwählen wären; ſonach drei, 
nach ihrer Bildung vom erften Konſul' allein abhängige, Körper. Dabei full: 
ten nur die Tribunen das Recht, Die Gefeze zu diskutiren, jedoch obne 
jened der entfcheidenden Stimme, die Gefezgeber dagegen zwar das Recht der 
Entfcheidung, doch blos durh Ja! oder Nein! und ohne alle Befugniß zu 
tiöfutiren, haben. Beide, da nur der Regierung das Recht der Initiative 
zufam, blieben übrigens unthätig, fo- fange nicht diefe fie durch ihre Ans 
träge zur Lebensaͤußerung aufrief. Nur das Tribunat hatte anfangs noch 
das Recht der Vorftellung und der Wünfche. Der Erhaltungdfenat 
endlich, defjen Glieder auf lebengslang ernannt und durd einen äußerſt reihen 
Gehalt, verbunden wit der Unfähigkeitserflärung zu jeder anderen Anftellung, 

17° 
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aller Intereffen des Gigennuzed entledigt und, wie die Urkunde ihrer Gin: 
fegung fagte, gleih den Göttern mur noch der wohlthätigen Interefjen 
der Bewahrung der ihnen anvertrauten Konftitution empfänglich ſeyn follten 
— diefer Grhaltungsfenat mußte naturgemäß, ald nicht aus Volkswahl her— 
vorgegangen, vielmehr felbit mit den dem Volke entrijjenen Wahlrechten bes 
Heidet, demjelben verhaßt und gefäbrlih, mach der Perfünlichkeit feiner vom 
Konful ernannten Glieder aber ein Werkzeug mehr zur Unterdrüduny 
und zum beliebigen Einreißen der Konftitution, als eine Garantie derfelben 
ſeyn. Die Sizungen dieſes Senates follten übrigens geheim, jene des gefez: 
gebenden Körpers und des Tribunats zwar öffentlih, jedoch die Zahl ver 
Zuhörer nie zweihundert überfteigend feyn! 

Dem Volke felbft blieb dergeftalt von feinen mit fo viel Blut und Thrä— 
nen erfauften, auf Vernunft und Natur gebauten koitbaren Rechten — ein 
blofer Schatten. Die Umerfammlungen jedes Gemeindebezirks follten 
durch Wahl eine „Vertrauensliſte“, den zehnten Theil ihrer Mitglieder 
enthaltend, bilden, die alfo von den Umerfammlungen eined Departes 
ments Gewählten fodann abermals den zehnten Theil aus ihrer Mitte zur 
Bildung der Departementalskifte, und endlich. die Mitglieder der Depar— 
tementalsXijte gleichfalls ihren zehnten Theil zur Bildung der National: 
Lifte auserlefen; aus dieſen Ddreierlei Liſten aber theils von der Regierung, 
theils von dem Senate die verjchledenen Verwaltungsorgane und Autoritäten 
gewählt werden. J | 

Zum eriten Konful ward von der proviforischen Geſezgebungs-Kommiſſion, 
welche die Konftitution entworfen, Bonaparte gewählt. Er beftimmte zum 
zweiten Konful Cambaceres, damals Juftizminifter, und zum dritten Le— 
brun, früher Mitglied des Rathes der Alten; Jener von der republifanifchen, 
Diefer von der gemäßigtsrovaliftifchen Partei. Sieyes und Roger Dus 
c08 traten in den Senat. Auch die übrigen Senatsglieder wurden ernannt, 
ohne die Verzeichniffe der Wählbaren abzuwarten, und überhaupt die Ber: 
faffung in Vollzug gefezt, bevor fie noch angenommen war. 

Diefe der Freiheit hobnfprechende Verfaffung, und welche nach ihrer 
Mangeldaftigkeit noch weitere Verſchlechterung erwarten ließ, ſolche auch allzu: 
bald, theild durch Das Machtwort des Konfuls, theild durch ſervile Befchlüffe 
des Senated, erfuhr, mit derjenigen zu vergleichen, welcher fie nachgebilvet 
worden, und deren Karikatur fie war, mit Sieyes genialem Gntwurfe, 
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dürfte um fo intereſſanter ſeyn, als aud alle fpäteren Imformungen ders 
felben bis auf die Reftauration ednige Grundzüge des mißhandelten Urbildes 
beibehalten haben. 

Sieyes wollte gleichfalls eine dreifache Liſte von Notablen oder Kan— 
didaten des öffentlichen Dienſtes, und zwar nad den drei natürlichen Ab— 
flufungen deſſelben, Gemeinde-, Departements: und Staats-Dienft; 
und die Art der Kandidaten: Wahl war von jener in der Konfulars Konftitu: 
tion nicht wefentlich verfchieden. Aber nur Die Berwaltungsbeamten 
und die Richter aller Grade (alfo Municipafitäten, Departements: Ver: 
walter und Gentrafregierumg, und ihnen zur Seite Richter der eriten Inftanz, 
mit Einſchluß der riedensrichter, dann Npellationshöfe und Kaſſationsge⸗ 
richt) ſollten aus denſelben durch das Staatsoberhaupt gewählt werden; und 
diefes unverantwortliche Dberhaupt (Großwähler) erfchöpfte feine Gewalt 
durch folche Wahlen (oder auch Entlaffung); denn felbft regieren durfte es 
nicht. Dagegen follten die Tribunen (welchen der Vorfchlag und die Gr: 
Örterumg der Gefeze zukam) und die Geſezgeber (welche nad Art eines 
Sefchwornengerichtes nach angehörten Berhandlungen entſcheiden follten) als 
reing Organe ded Volkswillens auf eine von der Regierung unabhängige 
Weiſe, naͤmlich unmittelbar von den durch's Volk gewählten Wahlkollegien, 
ernannt werden, Anch gebührte dem Tribunat nicht minder, als tem 
Staatsrathe die Initiative der Geſeze. Der Grhaltungdjenat endlich, 
welcher gleichfalls eine Idee von Sieyes ilt, follte nach ihm das Entſchei— 
dungsrecht haben, wenn das Tribunat oder der Staatdrath von den 
Beichlüffen der Gefezgeber an ihn appelliren zu müſſen glaubte. Zudem 
konnte der Senat den Großwähler, wenn er feine Rechte mißbraudte, 
und fo auch jeden Tribun, der etwa Gefäbrliches begönne, in fih aufneh— 
men (abforbiren), und hiedurch unfchädlih machen. Rod) mancherlet 
andere gegenfeitige Kontrofe follte die Herrfchaft des Geſezes und die Freis 
heit verbürgen, zumal eine periodifche Erneuerung der Mahl bei den meilten 
Autoritäten in zweckmäßig beftimmten Friften ftattfinden. 


$. 2. Beruhigung des Reiches. 


Die erſten Berrichturgen des proviforifchen ſowohl, als des definitiv 
eingefegten Konſulats entſprachen der günftigen Erwartung ber Nation, und 
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fteigerten ihr Zutrauen zum eriten Konful. Auch über ganz Guropa ward 
fein Name achtungs⸗ und hoffuungsvoll gefannt. Nie hatte ein Sterblicher 
eine glüdlichere Stellung. Alle Sünden der früheren Machthaber dienten 
feinem Ruhm zur Folie; Ihm war — wie etwa fpäter, nach feinem eigenen 
Sturze, der heiligen Allianz — Gelegenheit und Macht verlichen, zu beifen, 
zu beglüden. Leider that er es nur furze Zeit. 

Die Berbannten ded 18. Fruktidor (mit Ausnahme Pichegru's mud 
Willot's und einiger anderer entjchieden königlich Gefinnter) wurden zurüd: 
gerufen: unter ihnen Garnot, welcher von Neuem das Kriegsminiſterium 
(an Berthier’s Stelle, der zum Oberfeldherm ed Referveheered ernannt 
ward) erhielt. Auch vie geächteten Prieiter — aller Parteien, wofern fie 
nur Gehorfam der Regierung gelobten — wurden begnadigt. Zwanzig tau— 
fend Greife fehrten in den Schon ihrer Familien zurüd. Gine Schaar be 
waffneter Ausgewanderten, welche, durch Schiffbruch am Die franzöfifche . Küfte 
geworfen, dem ftrengften Gefeze verfallen fchien, wurde entlaffen, überall 
aber die Streihung aus der Liſte der Ansgewanderten durch fo milde Bes 
ſtimmungen geregelt, daß fie faſt um nenn Zehntheile vermindert ward. 
Früher ſchon war das tyrannifche Gefez über die Geiſeln, welches eine 
große Zahl blos Verbächtiger oder Angehöriger von Verdächtigen fait rechtlos 
machte, und ein andere über ein gezwungenes Anlehen aufgehoben worden. 
Ale Wohlgeünnten frohlodten über folhe Ruͤckkehr zum Recht und zum 
Frieden. 

Doch and in den eriten Zeiten fchon entdeckten fich die Spuren der 
Herrſchſucht und der Wilfür der neuen Regierung. Die Prepfreibeit 
wurde weſentlich befchränkt, die Tagblätter theils unterdrückt, theils ibre 
Verfaſſer beſtochen, die ſtrengen Republikaner mit Härte behandelt. Auf 
einen bloſen Bericht des Polizeiminiſters Fouché verurtheilte ein Macht: 
ſpruch der Konſuln ſieben und dreißig derſelben zur Deportation nah Guy— 
ana, und ſtellte ein und zwanzig unter polizeiliche Aufficht. 

Auch die Organifation der Behörden geihah in Demfelben Geiſte. Der 
Staatsrath ward gleich den Miniftern berabgewürdigt zu blofen Knechten 
des erſten Konfuls, und die bürgerliche Verwaltung ded ganzen Meiched geres 
gelt nad den Prinzipien der militairifhen Subordination. An die Stelle 
der den Departementen, Bezirken und Gemeinden bisher vorgeftandenen Kol: 
legien kamen nun Präfekte, Unterpräfette und Maires (jene ind 
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geſammt, dieſe wenigftend in den wichtigeren Gemeinden vom eriten Konſul 
ernannt), allerdings zur Grleichterung Des Regierungdgefchäfte®, aber auch 
zur Grtödtung der bürgerlihen Areibeit. (ine Gintheilung des Reiches in 
25 Militairdivifionen , Deren jeder ein Dberbefehlähaber gegeben ward, ver: 
bürgte nebenbei die Unterwürfigfeit Des Volkes. 

Unter den böjen Wirkungen der elenten Direftoriafregierung war eine 
der traurigften die Wiedererwedung des Bürgerkrieges geweien. Die Ben: 
dee und die Chouanerie loderten von Neuem — zumal feit des milden 
Hoche Abberufung — in hellen Flammen auf. Anjou, Maine, Pois 
ton und Zouraine, Bretagne und ein Theil der Normandie erhoben 
die Fahnen des Aufruhrs. Neue Häupter thaten fih hervor und organifirs 
ten, dm Ginverftändnig mit den ausgewanderten Prinzen, Den gefährlichen 
Aufitand (Sept. 1799). Bernier, Pfarrer von St. 26, die Grafen 
von Chatillon und von Bourmont, d'Autichamp, La Prevelave, 
vor Allen aber Suzannet, Frotté und George Cadoudal riefen das 
Bolf in die Waffen, und erfochten bedeutende Siege. Mans und Nantes 
wurden erobert, die Furcht drang bi Paris. 

Die Dämpfung dieſes Bürgerkrieges ward die angelegenite Sorge der 
Konjuln. Reue Truppen wurden in die weftlichen Departemente gefendet; 
Hedouville follte an den beiden fern ver Zoire, Brune in Morbi- 
ban die Gmpörer bändigen. Die aufrührifchen Departemente wurden außer 
der Verfaffung erklärt. Da entfiel den Aufgeftandenen der Muth, der Kama: 
tiömus des Volkes war fhon durch die früheren Unfälle abgekühlt; Die Häup: 
ter der Vendée fchloffen Frieden zu Montfaucon (16. Febr. 1800), 
bald darauf auch die Chouans. Gleichwohl floh noch einiges Blut. Der 
tapfere Frott&, welhen der General Chamberlac verrätherifh in feine 
Gewalt befam, und zu Verneuil erfchießen lich, wurde von den Webrigen 
bedauert. Aber Diefed waren die lezten Regungen des unerhört verwüſten⸗ 
den PBürgerkricged gewefen. Bon nun am berrfchte Friede in den fo fange 

on Kriegslärm erfüllten weitlichen Departementen, und fehrte felbit Anhäng- 
ichfeit an Die vaterländifhe Regierung in diefelben zurück. — 


$. 3. Das Referveheer. Schlacht von Marenge. 


Der Wunſch der Ration und Europa's war — Friede. Bonaparte, 
der ihm feierlich verheißen hatte, nahm daher Müglich den Schein an, als 
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fuche er ihn. Deffentliche Erklärungen geichaben in folchem Sinne; er that 
einige einfeitende Schritte; und fahrieb felbft eigenhändig an den König 
Georg III. von England, deſſen Kabinet die Seele des Krieges fchien. Die 
Weisheit würde geratben haben, die Friedenserbietungen anzunehmen; denn 
man fchließt den beften Frieden, wenn man gefiegt hat. Aber theils die Hoff: 
nung nod weiterer Erfolge, theils fortwährender Haß und Mißtrauen gegen 
die Republif und ihre Machthaber beſtimmten die Höfe in Wien und Lon— 
don. Man erfüllte Bonaparte’e innigften Wunſch, indem man die An: 
träge abwies. Selbft beleidigende Aeuperungen fielen im Parlament. Per: 
ftärfte Grbitterung war die Folge des Friedensverfuches, Bonaparte bemüzte 
fie trefflich zur Wiedererweckung des Kriegemuthes und der patriotifchen Be: 
geifterung. Für die Ehre der Nation, für die Vertheidigung gegen den Ueber: 
muth des umverföhnlichen Auslandes Teiitete und ftritt man freudig. 

Alſo wurden leicht durch erhöhte Steuern die Kafien gefüllt, neue Kriegs: 
vorräthe gehäuft, neue Truppen gefammelt. Das „Referveheer“, welches 
nad der Verordnung des erften Konfuls zu Dijon fih bildete, ſchwoll von 
tapferen Freiwilligen aller Klafjen, und, während die Koalition noch deſſelben 
Daſeyn bezweifelte, richtete es bereits ſeinen drohenden Schritt nach den 
Alpen. 

Indeſſen hatte in Italien der Feldzug begonnen. Der alte Melas, 
General der Kavallerie, ſtand daſelbſt an der Spize von 130, 000 Streitern, 
waͤhrend Maſſena — ſeit dem 24. Nov. 1799 zum Oberbefehlshaber des 
italiſchen Heeres ernannt — derſelben wenig mehr, als 40,000 zaͤhlte. Aber 
Maſſena felbft, der „ Sohn des Sieges“, galt für ein Heer, was allzu: 
bald die Deftreiher in der fräftigeren Haltung und den wohlgeführten 
Streichen ihrer Gegner enpfanden. 

Nur Genua, mit feinem öftfichen und weſtlichen Kuͤſtenland, blieb noch 
zu erobern in Italien. Mit einiger vermehrter Anſtrengung im vorigen Feld: 
zug hätte es leicht mögen genommen werden. Das Verhaͤngniß ließ es in 
der Franken Hände, damit es der Schauplaz weltbiftorifcher Ihaten werde. 

Gleich in den erften Tagen des Frühlings (6. April) hatte Mela 8, 
mit feinem grauen Haare noch jugendfich rüftig, Die franzöfijche Linie durch: 
brochen, indem er in einem plöglihen Angriffe bis Savona und Bado. 
aljo bis an's Meer, vordrang, und Maffena’s Linken Flügel unter Sudet 
vem Hauptcorps abfchnitt. Gine Reihe mörderifcher Gefechte folgte auf die. 
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fen erften Schlag. Mafjena und Sucdet fuchten vergebens ihre Wieder: 
vereinigung zu erzwingen. Troz ihrer glänzendften Tapferkeit und einzelner 
Siege, zumal Maffena’s, gegen mehrere Heerabtheilungen det Deftreicher, 
befeftigten und vermehrten die lezten ihre Vortheile, drängten unter Eleniß 
den General Suchet allmälig über den Bar zurüd, Nizza, fo wie Sa: 
vona und alle übrigen Zeiten längs der Küfte erobernd (8. bis 15. Mai), 
und nunmehr Alt-Frankreich mit einem Einfalle bedrohend, während Me: 
las durd Gritürmung der Bochetta und das Xreffen bei Voltri 
(18. April) den führen Maffena zwang, fich mit feinem Heere, noch an 
25,000 Mann ftark, in Genua einzufchließen. 

In Ddiefer durch Natur und Kunst fait unangreifbaren Feſte trozte er 
unverzagt den dreifady überlegenen Gegner. Aber der Hunger furchtbarer, 
als Feindes Schwert, wüthete unter der zahlreichen Beſazung und in der 
menfchenerfüllten Stadt. Der brittifche Admiral Keith blodirte den Hafen ; 
Melas, nur auf den Hunger feine Hoffnung-fegend, hütete ftreng jeden Zu: 
gang zu Lande, Aber vergebend ward Mafjena im Namen der Menſchlich— 
keit aufgefordert, den Plaz zu übergeben. Gr, deſſen Wichtigfeit fühlend, 
barrte aus, des Entſazes gewärtig. 

Melas indefjen, des Falles von Genua gewiß, bereitete feinen Ginfall 
in Provence, im Ginverftäntnig mit den Gngländern, welche auf folches 
Unternehmen die größten Hoffnungen bauten. Die Refervearmee, deren 
Furchtbarkeit Die Zeitungen prahfend verfündeten, achtete er für ein leeres 
Schredbild, und glaubte an ihre Wirklichkeit erft dann, als fie bereits über: 
gewaltig in feinem Rüden ftand. 

Denn fhon war Bonaparte mit diefem wunderfchnell gebildeten Heere, 
60,000 Mann ftart, halb aus Veteranen, halb aus frifch Geworbenen bes 
ftebend, von Dijon nad Genf und von da in vier Heerfäulen über vie 
Alpen nah Italien gezogen. Ueber den großen St. Bernhard, über 
welchen Bonaparte verfönlich den Gewaltshaufen führte (15. bis 21. Mai), 
fodann rechts und links über den Fleinen Bernhard, über den Simplon 
und über den Gotthard ging der kühne Marſch. (Muf beiden lezten Wegen 
gingen Abtheilungen vom Rheinheer, welhe Moreau zur Berftärkung 
gefendet.) Alle Hindernifje der Natur wurden überwunden dur Fuge Ans 
ftalten und durch ausdauernden Muth. Melas, auf die Nachricht von dem 
ungeahneten Ginbruche, eilte gegen Turin, „um alldert Das nach Umſtänden 
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Erforderliche vorzukehren“; aber feine Ueberraſchung verwandelte fih in 
Schrecken, ald er ftatt einer Truppenabtheilung, welche nad feiner Meinung 
eine Diverfion zu machen fuche, ein großes. Heer über Piemont und bie 
Lombardei ausgegofien, alle feine Verbindungen abgefchnitten, Magazine, 
Artillerieparks, Lazargthe in der Gewalt des Feindes fah. Schon war Bo: 
naparte, nachdem er durch das Thal von Aofta in Piemont herabgeftie: 
gen, im fchneller Wendung links gegen Mailand gezogen, batte diefe Haupt: 
ftadt eingenommen und fofort die cisalpinifche Republik wieder von den 
Zodten erwedt (2. und 4. Juni). Lannes und Murat waren inzwijchen 
über den Po gegangen, hatten Piacenza mit unermeßlichen Vorrätben er: 
obert, während Suchet von Neuem über den Bar drang, und Nizza mit 
dem ganzen Departement der See:Alpen wicher einnahm. 

In Ddiefem Augenblide ergab fihb Genua (A. Juni) an den Feldmar: 
fchall: Lieutenant Dtt, welcher fo eben von dem bedrängten Melas den 
Befehl zur Aurbebung der Blokade erhalten hatte. Der äußerfte Hunger er: 
zwang folche Uebergabe von dem harten Maffena, welcher ſchon viel länger, 
als die Menfchlichkeit zu erlauben ſchien, demfelben Troz geboten und dadurd) 
fein eigenes Heer, noch mehr aber die unglüdlichen Einwohner Genua’d und 
die noch unglüdlicheren öftreichifchen Gefangenen, deren er viele Tauſende 
befaß. im Verzweiflung gefezt hatte. Die ſchnell gefchloffene Kapitulation 
erlaubte ihm, mit dem Ueberreſte feiner Krieger zu dem Heere Suchet's zu 
flogen, und augenblidlich wieder gegen Deftreich zu ftreiten. 

Zwei Wochen früher hätte ſolche Kapitulation den Feldzug zu Gunften 
Deſtreichs entjcheiden mögen. Jezt kam fie zu fpät. Allzuviel Land und fait 
ale Magazine der Deftreicher Hatte ingwifchen die Refervearmee gewonnen, 
und Melas, welcher jezt bei Aleffandria feine Hauptmacht verfammelt 
batte, litt, faft rings vom Feinde umgeben, drüdenden Mangel an Lebens 
“ mitteln und übrigem Kriegsbedarfe. Alfo entfchloß er fih zur Schlacht. 
Aber das Corps des Feldmarfchall: Lientenants Ott, welches er zur Verſtaär⸗ 
fung berbeigerufen, erlitt bei Montebello (9. Juni) einen fchweren Verluft, 
und wenig Tage darauf wurde in der Ebene von Marengo die Schlacht 
gefchlagen (14. Juni), welche — entfcheidend, wie nur wenige in der Ges 
ſchichte — die Frucht aller oͤſtreichiſchen Siege vom vorigen Feldzuge zer: 
nichtete, und Jtalien von Neuem in Bonaparte’8 Hände gab Lange und 
wüthend, der Wichtigkeit des Tages eingeden?, kämpften die Heere. Schon 
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neigte fih der Sieg auf Deftreihs Seite. Mehrere fränfifche Divifionen 
waren aufzelöf't in wilder Flucht. Nur einige Bataillone der Konfulargarde 
und eine tapfere Halbbrigade behaupteten, unter dem Todesregen des feind⸗ 
lichen Gefchüges, unbeweglih ihren Plaz: als mit zwei frifchen Divifionen 
der Held Deſaix, der „Bayard der Republik“ beranftürmte, den linken 
Flügel der Deftreicher niederwarf, und dadurch, wiewohl er felbit am An: 
fange des Kampfes fiel, die 33ſtündige Schlacht entſchied. 

Nicht eben durch den Menfchenverluft — denn biutigere Schlachten zählt 
Diefer Krieg — aber durch das Hoffnungslofe feiner Stellung, umringt von 
fiegreichen, ſtündlich ſchwellenden Feindefchaaren, ohne Brod und faft ohne 
Bulver ſah Melas jezt zum Antrage eines Waffenjtillftandes, ald dem 
einzigen Rettungsmittel, fich gezwungen. Der Sieger bewilligte ihm denfels 
ben auf zehntägige Aurfündigung, aber um fchweren Preis (16. Juni). 
Bis hinter den Mincio follte das öftreichifche Heer fi) zurüdziehen; alle 
diefjjeits bis an die Chieſa und den Oglio gelegenen Länder und Zeiten — 
auch jene im Süden des Po —, mit Ausnahme blos von Ferrara, Ans 
fona und dem Großherzogtum Toskana, den Franzoſen überlaffend. 
Alſo wurden das faum gewonnene Genua, dann die Feiten oder Gitadellen 
von Tortona, Aleffandria, Turin, Arona, Eoni, Geva, Savona, 
Mailand, Pizzighetone, Piacenza und Urbino, der Preis fo vieler 
berrfichen Siege, mit unermeßlichen Kriegsvorräthen, ganz Piemont, Ligu— 
rien und faſt ganz Cisalpinien hingegeben in Folge einer unglücklichen 
Stunde. Gflänzender als je ftrahlte Bonaparte’s Stern. 

Das Reſerveheer, nunmehr mit dem italifchen unter dem Namen des 
fezten vereint, ward jezt dem Oberbefehfe Maffena’s anvertraut. Es zählte 
mehr als 100,000 Streiter. Bonaparte kehrte nah Paris zurüd, 


$.4. Krieg in Teutſchland. 


Indeſſen hatten auch das öftreichifhe Heer in Teutfchland die fehwers 
ften Unfälle getroffen. Nicht mehr befehligte dafjelbe der fieggewohnte Erz: 
berzog Karl, die Liebe und das Vertrauen der Soldaten, wie der Bürger, 
ſondern der Feldmarſchall Kray, zwar ruhmgekrönt durch feine italtfhen 
Zriumphe, jedoch bochbetagt und einem Gegner, wie Mereau, feinedwegd 
gewacfen. Am 25. April ging Diefer auf ſechs Punkten über den Rhein. 
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Eein Herr zählte 100,000 Streiter. Die Deftreicher, verbunden mit den 
Baiern, Würtembergern und Mainzern, welche gemäß neuer Subfidien- 
traftate mit England, verftärkt in's Feld rüdten, waren noch zahlreicher. 
Aber Moreau trieb fie fchnell durch eine Reihe glüdlicher Gefechte vom 
Schwarzwald bis nad Baiern zurüd. Schon nah den Schlachten bei Engen 
und Stodadh und Mösfirch (3. und 5. Mai) fand er ſich flarf genug, 
20,000 feiner Streiter zur Berftärfung des Reſerveheeres nah Italien zu 
entjenden, Zwei neue Siege bei Biberach und bei Memmingen (9. und 
10. Mai) zwanzen Kray, die Verbindung mit Vorarlberg und Grau 
bündten aufgebend, fih in das ſtark verfchanzte Lager bei Ulm zu werfen, 
allwo er eine Zeitlang die Unternehmungen der Republikaner aufhielt. Allein 
Moreau, bereits alles Landes zwifchen der Donau und Iller bis zum 
Bodenfee Meifter, fchreitet vor an den Lech, fchlägt Kray, welcher ihn im 
Rüden bedroht, zum zweitenmal bei Biberach (8. Juni), und geht endlich um ihn 
zu noͤthigen, daß er Ulm verlaffe, unterhalb diefer Feſte, bei Höchſtadt, über 
die Donau, Donauwertb und Regensburg mit ihren großen Maga— 
zinen bedrohend (15. Juni). Jezt entfchließt Kray ſich zum Nüdzuge; neue 
Schläge, zumal bei Neuburg (27. Juni), treffen fein Heer; er führt es 
nah Ingolftadt, dann über Landshut nah Haag und Ampfing, 
während Moreau einen großen Theil Baierns mit Münden befezt, 
Zecorbe aber die vorarlbergifchen Päfle und Graubündten erobert, 
und alfo dem italifchen Heere die Hand bietet. 

Jezt ward ein Waffenftillftand zu Parsdorf auf 12tägige Auffündigung 
gefchloffen, welchen Kray, gleich auf die Kunde von Dem, was zu Mau: 
rengo flattgefunden, angetragen (24. Juni), Moreau jedoch erft nach weis 
terem Borrüden bewilligt hatte (15. Jul). Dem franzöfifchen Heere wurden 
außer feinen Eroberungen noch der Paß Neutte in Tirol, auch Regens— 
burg und die fränfifhen Lande bis an die Redniz überlafien. Die 
rüdwärts gelegenen Feſten wurden blodirt. 

$. 5. Bergeblihe Friedensunterhbandlungen. Schladt 

von Hobenlinden. 


Die Belt erwartete den Frieden. Graf St. Julien war vom Kaifer 
mit ausgedehnten Vollmachten nah Paris gefandt worden, und unterzeichnete 
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allda (28. Juli) einen Präliminarfriedenstraftat, welcher jenen von 
Campo Formio zur Grundlage hatte, jedoch Deftreicy noch einige weitere 
Entfchädigungen in Italien zuficert. Aber der Kaifer ratifieirte diefen 
Vertrag nicht, weil er ohne Theilnahme Englands es nicht thun zu können 
glaubte, oder weil die Partei der Kaiferin und der Minifter Thugut es 
nicht wollten, worauf der Waftenftillftand aufgekündiget ward. Deſtreich, 
um Zeit zu gewinnen zu neuer Rüftung, wünjchte jedoch fehnlich defien Ber: 
fingerung, und bequemte fich zu ſchweren Opfern, fie zu erwirken. Es er: 
kaufte (20. Sept.) zu Hohenlinden eine Adtägige Friſt mit Uebergabe der 
Feten Ulm, Ingolftadt und Philippsburg. Diefelben wurden „zur 
Dispofition der franzöfifhen Republik“ geftellt; daher dieſe unge: 
fäunt Anftalt zu ihrer Schleifung machte. Gin Bertrag zu Caſtiglione 
(25. Sept.) berubigte gleichzeitig die italifchen Heeie. 

Auch der verlängerte Stillitand führte nicht zum Frieden. Zwar er: 
fchienen Ludwig Graf von GEobenzl und Iofepb Bonaparte in Zune 
ville ald Bevollmächtigte zur Unterhandlung. Allein GEriterer erklärte, daß 
Deftreich ohne Zuzichung Englands fich in Nichts einlaffen fünne; worauf - 
auch Lord Grenville am Kongreßort erwartet ward. Sofort verurfachte Die 
Forderung Frankreichs, daß aud ein Waffenſtillſtand zur See, fo wie zu Land 
ftattfinden müjje, eine weitere Schwierigkeit. Man konnte über die Bedin— 
gungen eines ſolchen Stillſtaudes fih nicht vereinigen; daher auchs jener zu 
Land wieder aufgefündet ward (11. u. 23. Nov.). Die Friedensgefandten 
jedod; blieben in Luneville. 

Durch neu aufgeftellte Heere am Main und am Niederrheine unter 
Augereau um St. Sufanne war die frangöfifche Macht der öftreichifchen 
noch überlegener gemacht worden. Ihre furdtbare Stellung, fo wie der 
Geift der des Sieged gewohnten Truppen, verbürgte ihr einen leichten 
Triumph. Das öftreichifche Heer, jezt unter den jugendlichen Erzherzog Io: 
hann (welchen General Lauer zur Leitung beigegeben worden) ftehend, war 
ihr auf. feine Weife gewachſen. Angitvoll blidte Südteutfhland, er: 
fhöpft durch die bisherigen Kriegstrangfale und die unermeßlichen Tribute, 
welche der Sieger eingefortert, auf den Schauplaz des Enticheidungsfampfes. 

Bei aller Schwäche wagte der Erzherzog Johann den Angriff, und 
ging über den Inn. Durch Ueberrafhung trieb er anfangs Moreau’s 
linken Flügel, der unter Grenier bei Ampfing fand, in die Flucht 
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(1. Dez.). Aber zwei Tage fpäter richtete Moreau bei Hobenlinden 
(3. Dez.) in einer ſchrecklichen Schlacht das öftreihifhe Heer zu Grunde 
Siebentaufend Todte bededten das befchneite Schladytfeld; eilftaufend Gefans 
gene führte der Sieger von dannen. Im wilder Auflöfung floben die Ges 
fhlagenen in's Innere des eigenen Staates, Den unerbittlichen Feind auf der 
Ferfe, welcher über den Inn, die Salza, die Traun und die Ens unter 
blutigen Gefechten fezte, und drei Wochen nach dem Siege nur noch zwanzig 
Stunden von Wien ftand *). 

In jo dringender Noth hatte der Erzherzog Karl wicder das FOR übers 
nehmen müſſen; aber er erkannte die Unmöglichkeit Des ferneren Widerftandes, 
Ginige Bortheile, welche General Klenau gegen die gallobatavifche 
Armee unter Augereau in Franken erfodht (18. Dez.), konnten bei der 
furchtbaren Leberlegenbeit des Feindes nur wenigen Troſt geben. Gegen 
300,000 Krieger in Zeutfchland und Italien richteten ihre. Schritte nad 
Wien. Daher mußte man Frieden fchliegen. Nach kurzen Unterbandlungen 
kam alſo ein Waffenftillitand zu Steier zu Stande (25. Dez.), deilen Bes 
dingungen fait einer Niederlegung der Waffen gleich waren. Würzburg 
und Braunau, Kufftein, Scharniz und Finftermüng wurden den 
Franzoſen übergeben, ganz Tirol von den Dcftreichern geräumt und feierlich 
verfprochen, Daß der Kaiſer Frieden fchliegen werde, welches immer die Ges 
ſinnungen feiner Verbündeten feyn möchten. 

Auch das italifche Heer, welches jezt unter Brume ftand, hatte neue 
Fortfchritte gemacht. Es hatte Toskana, woſelbſt das Volk aufgeitanden, 
nod während des Waffenftillftandes eingenommen, ſodann nach deſſen Auf— 
fündung über den Mincio und über die Etſch gejezt (23. Dez 1800. 
4. Jan. 1801), den General Bellezarde, Melas Nadyfolger, in mehreren 
Treffen gefchlagen und feine Verbindung mit dem Heere von Graubündten 
(welches unter Dem Namen der zweiten Refervearmee gleihfalls von 
Dijon herangezogen war, und unter Macdonald vorrüdte) im ſüdlichen 


) Diefen glorreihen Feldzug Moreau'é finden wir heftig getadelt in den Memoi— 
ren von St. Helena; indbelondere im erflen Bande derjenigen , weldhe den Namen des 
Generals Montbolon an der Stirne tragen, und worin ein eigener Artikel der Verllei⸗ 
nerung Moream's gewidmet iſt. So tief war der Haß iu Bonaparte'd Seele gegraben 
gegen den Nebenbubler feines Ruhmes. Auch in den Memoiren des Generald Gourgand 
(Thl N.) if Moreau getadelt. 
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Tirol bewirft. Auch über die Brenta bis Trevifo drangen die Frans 
zoſen (11. Jan.). Keine Jahreszeit bemmte ihren Schritt. Doch ward jezt 
gleichfalls cin Waffenftillftand gefchlofien (16. Januar), welcher die Feſtungen 
Pefchiera, Berona, Legnano, Ferrara und Ankona den Franzofen 
überließ, und die Zivenza und den Tagliamento zur Grenzfcheide der 
beiderfeitigen Heere beitimmte. Gine fpätere Konvention übergab auh Mans 
tua den fiegenden Franken, als Preis einer Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
ftandes (26. Jan.). 


$.6. Der Friede von Luneville. 


Nach diefen Vorgängen blieb der Friede kaum mehr zweifelhaft. Eng— 
fand, wiewohl es kurz vorber einen abermaligen Subfivientraftat mit dem 
Kaifer gefchloffen, erklärte felbit feine Ginwilligung zu einem Separatfrieden 
Deftreihd. Am erften Tage des Jahres 1801 begannen aljo die näheren 
Unterhandflungen, und am 9. Februar ward der Friede zu Lu neville un: 
terzeichnet (9. Febr. 1801). Frankreich hatte verlangt, daß zur Abkürzung 
des Gefchäftes der Kaifer zugleih im Namen des teutfhen Reiches ihn 
fchlöffe, was auch gefchah. 

Der Iuneviller Traktat, in der Hauptfache mit jenem von Gampo 
Formio und mit den von der Reihödeputation zu Raſtadt bereits audges 
fprochenen Bewilligungen übereinftimmend, erneuerte für Deftreich die Ab; 
tretung von Belgien, fo wie von Falkenftein nnd dem Frikthal 
an Frankreich, nicht minder der lombardiſchen Länder an die cidal 
pinifche Republif. Dagegen wurden auch die venetianifchen Provin: 
zen, welche ver Traktat von Campo Formio an Oeſtreich überlaffen, demfels 
ben neuerdings beftätigt, jedoch mit der Befchränfung, Daß nunmehr die 
Erich zur Grenze beftinmmt ward, daher Das zwiſchen derfelben und dem Po 
gelegene Land, mit Ginfchluß des Theiles von Berona und Porto Legnago 
recht3 an jenem Fluſſe, der cisalpinifchen Republik anheimficl. Auch die Ab: 
tretung des Breisgaued am den Herzog von Modena wurde erneuert. 
Aber es mußte Deftreih noch weiter auf dad Großherzogthum Toskana 
verzichten, welches dem Infanten, Herzog von Barma, zugefchieden ward. 
Dem Großherzog von Toskana ward jedoch eine volllommene und gänz 
lihe Entfhädigung in Teutfchland verheißen. Diefes Teutſchlaud 
trat ab das ganze linke Rheinufer, mit der Beftimmung, daß vie dadurch 
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in Verluſt geratbenen Erbfürften den Erfaz dafür auf dem rechten Ufer 
erhalten follten. Diefes lezte follte von den Franken geräumt werden, jedoch 
die Feſten, welche hiernach zurücdzugeben waren, in dem (gefchleiften) Zus 
ftande, worin fie fich befanden, bleiben. Uebrigens wurden die batavifche, 
belvetifche, eisalpinifche und figurifche Republik in dem Frieden mit 
eingefchlofjen und die Unabhängigkeit derſelben gegenfeitig garantirt. 
Das teutfche Reich nahm diefen Friedensfchluß zur betrübenden Notiz, 
und der Reichötag in Regensburg beftätigte ihn ohne Säumen, noch Wis 
derſpruch (9. März). 


$. 7. Beitere Friedensfhlüffe. 


Dem Frieden mit dem Hawptfeinde der Nepublif auf dem feften Lande 
folgte bald die Ausföhnung mit den übrigen noch im Krieg mit ihr befind: 
lihen Mächten. 

Unter denfelben war Neapel nach ihren erflärten Gefinnungen die feind- 
feligfte. Bis auf die lezte Zeit noch hatte der neapolitanifche Feldherr Damas 
gegen die Franken mit Waffen und Bolksaufwiegelung gefriegt. Jezt, nad 
der Beſiegung Deftreichs, und, da Murat ein franzöfifches Heer gegen Unter: 
Italien führte, bat das geängitigte Reich um Frieden. Es erhielt auch durch 
ruſſiſche Vermittlung anfangs einen Waffenftillftand zu Foligno (18. Febr.) 
und darauf den Frieden zu Florenz (28. März), wodurch es gegen Abtre—⸗ 
tung feiner mittel: und oberitalifchen Beſizungen (Elba, Stato degli Preſidii 
und Piombino) Das Hauptland behielt, jedoch feine Häfen den englifchen und 
türkischen Schiffen zu fchließen fich verpflichtete, 

Auch Portugal Schloß Frieden. Diefed Reich war durch die Kriegs— 
erflärung Spaniens, wozu Bonaparte König Karl IV. vermochte (18. Febr. 
1801), in die größte Gefahr gerathen, da jest Die vereinten franzöfifchen und 
foanifchen Heere in das fchlecht verwahrte Land erobernd eindrangen. Als 
jedod Portugal verfprach, feine Häfen den Engländern zu verfchließen, fo 
gewährte ihm Epanien zu Badajoz den Frieden (6. Juni), gegen Abtretung 
von Dlivenza. Auch Frankreich fühnte unter der gleichen Bedingung 
fich mit ihm aus zu Madrid (29. Sept.), erhielt jedoch als Zugabe die 
Abtretung eines an Guyana ftoßenden Bezirks in Südamerifa und eine 
mäßige Geldſumme. 

Mit Rußland beftand zwar feit ven Unfällen feiner Heere in der 
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Schweiz und in Holland fein thätlicher Krieg mehr; doch war, mander 
fieundlichen Annäberung ungeachtet, der Friede noch nicht förmlich gefchlofien 
worden. Aber Frankreich freute fi des fteigenden Zornes Paul's gegen 
die Koalition, zumal gegen England, wider welches derfelbe fogar kriege— 
rifche Rüftungen unternahm, und die nordiſchen Höfe zu einer zweiten „bewaff⸗ 
neten Neutralität“ vereinbarte. Indeſſen war Paul über die Bedingungen 
des luneviller Friedend neuerdings entrüftet, und erit der Tod des faunen- 
vollen Selbitherrfcjers ficherte den Frieden. Kaiſer Alegander ſchloß ihn 
durch den Grafen von Mark ow zu Paris fowohl mit Spanien, ald mit 
Frankreich (A. und 6. Oft.) auf den Fuß der Wiederherftellung aller vor 
dem Kriege beftandenen gegenfeitigen Verhältniffe. ine geheime Konvention 
fiherte dem Könige von Sardinien, als Nußlands Verbündeten, eine ans 
gemeſſene Entſchädigung zu, verbieß die Räumung von Neapel, und bie 
nur im innigften Ginverftändnig mit Rußland zu geichehende 
Schlichtung der Angelegenheiten Teutſchlands und Italiens. Endlich 
erkannte Frankreich die jioniſche Sieben-Inſeln-Republik an, welche der 
Sultan und der Czar geſchaffen hatten (21. März 1800), als jene ehemals 
venetianifchen und hierauf franzöfiihen Infeln durch ihre vereinten Flotten 
erobert worden. Gine gleich bizarre politifche Schöpfung von Seite der wider 
die große Republik friegenden Einherrſcher, als jene des „Königreichs 
Hetrurien“, in welches die fiegende fränkiſche Republik das gewonnene 
Toskana verwandelte. 

Auch mit der Pforte ſchloß der erfte Konful Frieden. Die Räumung 
Aegyptens (f. unten $. 8) hatte den Streitgegenftand gehoben, die Wie—⸗ 
derherftellung des aften Freundfchaftsverhältniffes geſchah ohne Schwierigkeit. 
Die Prinzipien der „Republif“ beunruhigten den Sultan wenig; 
von einer „Sache der Throne“ wußte er, da er in flolger Machtvollkom⸗ 
menbeit feine Sklaven beherrſchte, Nichte. Daher kam ſchon am 9. Oktober 
1801 der vorläufige Friede zu Stande, der Dann am 28. Juni des folgenden 
Jahres in einen Definitivfrieden verwandelt ward. Die alten Verhältnijie 
wurden Dadurch wieder hergeitellt, die Befizungen beider Theile gegenfeitig 
garantirt, Die Republik der fieben Infeln anerkannt. Auch mit den Barbas 
reöfen, namentlich mit Algier (17. Dez. 1801), ward Frieden, 
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Aber mit England war die Ausföhnung ſchwerer. Pitt's ftarrer Sinn 
beugte fih auch der Nothwendigkeit nicht. Die Idee eined Ariedens, der 
nach fo vielen Triumphen England feinen Gewinn gäbe, Dagegen die Nebens 
bubferin, welche man zu demüthigen gehofft, in unermeßlich erhöhter Kraft 
und Glorie ließe, war dem Minifter, und überall dem brittifhen Stolze uns 
erträglich. Aber nach dem Abfall aller Verbündeten und bei gehäuften inneren 
wie Äußeren Gefahren forderte die Selbfterhaltung den bitteren Entſchluß. 
Alſo verlieh Pitt das lange (mit großem Lob und großem Zadel) verwaltete 
Minifterium; und an feine Stelle trat Apdington (16. März 1801). Auch 
Dundas nnd Grenville Tegten ihre Stellen nieder; worauf fofort Pord 
Hawkesbury, der neue Staatsſekretaͤr der auswärtigen a a 
Die Bereitwilligkeit Des Königs zum Frieden erklärte. 

Die zwei legten großen Schläge, womit Gngland feinen Feind getroffen 
hatte, waren die Wiedereroberung Malta’s und Aegyptens. Nach einer 
zweijährigen Blofnde ergab Baubois, der tapfere Gouverneur, die ihm 
anvertraute Feljenfeite La Valette an die brittifche Macht (8. Sept. 1800). 
In Aegypten hatte Kleber nach Bonaparte's Entfernung den Seerbefehl 
übernommen und, troz gebäufter Berrängnig, glorreich geführt. Gin neuer 
Zandungdverfuh Der Türken bei Damiette war zuriüdgewiefen worden 
(1. Nov. 1799), aber der Großvezier nahte von Syrien ber mit großer 
Macht, und eroberte El Ariſch. Zugleich wüthete die Peſt. Da ſchloß 
Kleber mit dem Großvezier — unter Vermittlung Sidney Smith's — 
eine Uebereinkunft, wodurch den Franzoſen Die freie Rückkehr nach Frankreich 
mit ihrem geſammten Eigenthum, und nach Empfang von 3000 Beuteln zu 
ihrem Unterhalte, geſtattet ward (24. Jänner 1800). Aber die engliſche 
Regierung genehmigte den Vertrag nicht, fondern forderte die Kriegs: 
gefangenfhaft der Franzofen; worauf Kleber von Neuem zum Schwert 
griff, den Großvezier bei Heliopolis bis zur Vernichtung fhlug (20. März), 
das bereits verlorene Cairo wieder eroberte, und hiedurch den Befiz Aegygtens 
abermals befeftigte. Bald darauf fiel der edfe und weife Kleber dur die 
Hand eines türkifchen Meuchelmördere. Menou, der weder geachtet noch 
geliebt wurde, ergriff als Altefter General den Stab. Parteiung entitand im 
Heere, Mipvergnügen unter dem Volk. Gleichwohl erbot ſich jezt die englifche 
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Regierung vergebens zur Beftätigung der Kapitulation von El Arifch. Die 
Hoffnung, Aegypten zu behaupten, war bei den Franzofen neu geftärft durch 
ihren lezten Sieg, fo wie durch die troftreichen Nachrichten aus Frankreich. 
Daher rüftete England eine mächtige Unternehmung aus zur endlichen Er— 
drüdung der gefürchteten Franken » Kolonie. Admiral Keith führte die 
Flotte; General Abercrombie das Heer. Bei Abukir gefhah vie Landung 
(8. März 1801). Auch von Ditindien und vom Kap der guten Hoff: 
nung kamen Berftärkfungstruppen, die vom rotben Meer ber Aegypten 
angriffen. Gegen fo viele Feinde — auch die Türken braden wieder 
herein — wagten gleichwohl die Franken den Streit. Aber bei Aubikir, 
und noch fchwerer bei Ramaniéh (21. März und 9. April) wurden fie 
gefchlagen. Abercrombie jedoch war im erften Treffen gefallen, worauf 
Hutchinfon den DOberbefehl erhielt. Noch immer dauerte der Widerftand. 
Man hoffte aufeine Beritärfung, welche der Admiral Gantheaume aus Frank— 
reich zuzuführen verfuchte. Es gelang ihm nicht. Da kapitulirte endlich 
zuerit General Belliard in Eairo und einige Zeit darauf Menou in 
Alezandrien (27. Juni und 30. Auguf). Die Trümmer des tapferen 
Heeres wurden, ohne kriegsgefangen zu feyn, auf englifchen Schiffen nad 
Franfreich geführt. Der glänzend begonnene Zug nad) Aegypten endete alfo. — 

Im Uebrigen hatte England in den legten Kriegsjahren weniger Triumphe, 
als in den erften erfochten. Die meilten Kolonien der Feinde waren bereits 
erobert, die Flotten theild zerftört, theild genommen, theild in den Häfen 
eingefchloffen. Es mangelte die Gelegenheit zum Siege. Ginige wenige 
Infeln und Küften fielen noch im brittijche Gewalt; und aud in Europa 
ward Minorka, bald nah Nelfon’s Siege bei Abufir, durch ein von 
Gibraltar ausgelaufenes Gefchwader erobert (17. Nov. 1798). Dagegen 
fhlugen einige andere Landungsverfuche, fo wie mehrere Angriffe auf die 
Flotten in den Häfen fehl, und die große Expedition gegen Holland fcheiterte 
gänzlich (f. oben Kap. VI. $. 26). 


$. 9. Innerer Zuftand Englands. Bereinigung Irlands. 


Im Inneren Englands herrſchte fortwährend eine gewaltige Gährung, 
weldye mehr und mehr einen bedenklichen Charakter annahm. Zwar die Eu— 


pörung der Irlaͤnder, welche eine Reihe von Jahren hindurch gewuͤthet 
18° 
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und Schredensfcenen aller Art hervorgebracht hatte, war durch Weisheit und 
Milde des Ports Gornwallis, welcher dem graufamen Lord Cambden als 
Bicefönig folgte (20. Juni 1798), größtentheils geitillt worden. Sie war 
die Frucht der ftiefmütterlihen Behandlung Irlands von Seite Des Mutter: 
landes, und indbefondere der Bedrückung der Katbolifen geweſen. Nichts 
Geringeres, als Die Losreifung von England beabfichtigten die Empörer. 
Aber Die einbeimifche Entzweiung zwifchen Proteftanten und Katholiken, und 
einige Gewährungen von Seite Englands verhinderten dieſes Aeußerſte. Auch 
die oft wiederholten Landungsverfuche der Franzoſen waren fruchtlos ge: 
blieben. Gine trefflihe Bürgfchaft der fünftigen Ruhe gab die Vereini— 
gung Irlands mit Großbritannien zu einem Reiche, welche Pitt, 
nad; überwundenen vielfuchen Schwierigkeiten, endlih zu Stande brachte 
(30. Juni 1800). Am Ajten Januar 1801 ward das vereinigte Parlament 
Großbritanniens und Irlands vom König eröffnet. Hundert Abgeordnete der 
iriſchen Städte und Graffchaften nabmen Siz im brittifchen Unterbaufe, in’s 
Oberhaus traten A geiftlihe und 28 weltliche Peers. Irland follte zwei 
Sicbenzehntheile zu den gemeinfamen Staatöbedürfniffen beitragen. Alles 
Diefes jedoch befriedigte Irland nicht. Die fchreienditen Beſchwerden, nämlich 
jene der Katholiken, hörten nidyt auf dadurch. Das engliſche Parlament, 
zum Gritaunen der Welt, Lebarrte bei den unduldfamen Prinzipien, welche, 
in einer fanatifchen Zeit geboren, die zweifache Schande einer aufgeflärten 
find. Vergebens verlangte felbft der vielvermögende Pitt die „Emancipation 
der Katholiken.“ Der König, aus eigener Herzensgeſinnung oder nad) 
fremder Gingebung, erklärte diefelbe „feinem Krönungseide zuwider,“ 
und Pitt nahm von diefer Fehlfchlagung ven Grund (wahrfcheinlich jedoch 
blos den Vorwand) zur Niederlegung feiner Stelle. Alſo blieb der geheime 
Brand, welcher nur eines Anlafjes bedurfte, um abermal in fichte Flammen 
aufzufchlagen. 

Auch in England bäufte fih mancherlei Brennftoff. Die ungebeueren 
Summen, welche der Krieg gegen das übermächtige Frankreich, verbunden 
mit der Bezahlung ſchwerer Subfidien an die meiiten Staaten Guropa’s, 
verfchlang, machten fortwährend höhere Steuern und cine unerbörte Ver: 
mehrung der Nationalſchuld nöthig. Binnen den erſten jechd Kriegsjahren war 
fie fhon um beinahe 200 Millionen Pfund Sterling geftiegen; um vie Zeit 
des Friedens von Luneville aber betrug die Gefamntlaft der fundirten 
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Schuld an 500 Millionen!, deren Zinfen allein ſchon die Kräfte der Steuer: 
pflichtigen erfchöpften. Denn in England, wie fait überall, falten Die Steuern 
vorzugsweis auf der minder wohlhabenden Kaffe, auf der Maffe der Nation, 
während die Günftlinge des Glüks, Die Reichen und Ueberreichen, daren 
größtentheild verfchont bleiben. Eine Einkommensteuer, welche Pitt 
einführte, half nur wenig. Denn neben ihr beftand Das übrige, von Grund 
aus verdorbene, Syftem. Bielfache Berarmung war die Folge davon. Dazu 
kam die häufige Störung oder Grtödtung manches Grwerböweges durch Die 
wechjelnden Zufälle des Krieges oder durch Die weränderliche Politik des Aus: 
fandes. Der Eturz der großen Handels: oder Fabrikhäuſer, das Grmatten 
einzelner Induftriezweige brachte jedesmal die Berarmung von Tauſenden 
hervor. Die Armentaxe ftieg zu einer furchtbaren Höhe; und dennoch blieb 
die Roth der Dürftigen ungeftillt. Der Kontraft zwifchen Reichthum und 
Armuͤth der Bürger deſſelben Staates wurde täglich fchneidender, täglich die 
Anzahl Derjenigen größer, welche nach einer Veränderung des Zuftandes ſich 
fehnten. Die Vertorbenheit des Parlaments und der Regierung durch Die 
fehlerhafte Volferepräfentation fiel grell in Die Augen; und mehr und mehr 
vereinten fih die Verftändigen und Wohfgefinnten zu dem Wunſche, zu der 
Forderung einer Parlamentsreform, welche der Egoismus, der Kaſten— 
geiſt, die Befchränftheit und der Hang zur MWillfürherrfchaft mit Abſcheu 
verwarfen. Die Unzufriedenheit des Volkes, die man durd Gewährung der 
gerechten Forderungen nicht heben wollte, mußte Daher niedergehalten 
werden durh Strenge und Gewalt; doch eben dadnrch vermehrte fich das 
Mipvergnügen und die Gntrüftung. Die Habens » Corpus » Afte bfich fort: 
während fuspendirt, den Prärogativen der Krone ward zufehends eine größere 
Ausdehnung gegeben, das Korruptionsfyftem im Parlament und im Rolf 
rücfichtölofer ausgeübt und die Volksfreiheit durch die fteigende Truppenzahl 
mehr und mehr berroht. 


$. 10. Zweite bewaffnete nordifche Neutralität. Englands 
Krieg wider Dänemark. Seelonvention mit Rußland. 


Zum Erſaz für fo viele Uebel hatte England blos feine Triumphe zur 
Sce und feine darauf gebaute fteigende Handelsgröße. Aber auch viefer 
Meerbeherrfchung, welche es uͤbermuͤthig mißbrauchte, drohte Gefahr durch 
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den endlich aufzeregten Wiverftand der Neutralen. Dänemark und 
Schweden Hagten laut über mehrere jchwere Beleidigungen ihrer Flagge, 
befonderd über die von England angefprochene Befugniß, auch die unter 
Gonvoi fegelnden Handelsfchiffe zu vilitiren (nicht minder über die ihren Handel 
tödtende Ausdehnung des Begriffs von Sceblofade und von Gontrebande), 
wozu noch verfchiedene einzelne Berlezungen kamen. Nach einigen lebhaften 
Verhandlungen fegelte im Auguſt 1800 eine englifche Flotte durch den Sund, 
und erzwang von Dänemark eine Konvention (29. Aug.), wornach feinen 
Schiffen gar feine Convoi mehr gegeben, das Recht, auch die convoiirten zu 
unterfuchen aber zu einer bequemeren Zeit entichieden werden follte, 


Aber zu gleicher Zeit legte der ruffifche Kaifer Paul den nordifchen 
Mächten den Entwurf einer abermaligen, jener von 1780 ähnlichen, bewaff: 
neten Neutralität vor. Seine Gntrüflung gegen England (ſ. oben Kap. VI. 
$. 26), neuerdings gejteigert Durch deſſen Weigerung, das eroberte Malta 
ibm, dem Großmeifter des Ordens, zu übergeben, ergriff begierig diefen Anz 
laß, demſelben wehe zu thun. Nebenbei regte er Das Miptrauen der Pforte 
wider Gnyland auf, und zog in mehreren Provinzen feined Reiches Heere zus 
ſammen, deren Beltimmung gegen England oder gegen die Koalition kaum 
zweifelhaft war. Gin allgemeines Embargo auf alle brittifche Schiffe in ſei— 
nen Häfen und die Abführung ihrer Bemannung in's Innere des Reiches 
deuteten gleichfalld auf Krieg. Kaifer Paul, indem er .dergeitalt den Fries 
den Frankreichd drohte, war darum Feineswegd Freund der Republif oder 
der Nevolution. Zwar Bonaparte als Kriegsmeiſter und Gewaltäberr: 
fcher achtete er hoch; den Prinzipien der Revolution jedoch blieb er gram, 
wie zuvor; aber er hoffte, durch polizeiliche Maßregeln, zumal durch ftrenge 
Genfur der einheimifchen und durch forgfältige Sperre gegen auslindifche 
Schriften, fein Neich Dagegen zu verwahren. 

Die bewaffnete Neutralität ward von Schweden und von Preußen 
bereitwillig, von Dänemark jedoch, welches dem brittifchen Zorne am näch— 
fen lag, mur gezwungen angenommen (Dez. 1800). Am thätigiten verfubr 
Preußen, wiewohl e8 die meiſte Schonung von Seite Englands erfahren. 
Ritzebüttel und Cuxhafen, dann auch der größte Theil der hannö— 
verfchen Länder und die Stadt Bremen wurden von Preußen beiegt 
(Dez. 1800. April 1801), während die Dänen daffelbe mit Hamburg 
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und Lübeck thaten, und fonach aller Verkehr Teutfchlands mit Großbritan: 
nien geſperrt ward. 

Gegen fo drohende Mapregeln erhob ſich rächend der brittifche Dreizack. 
Gin allgemeines Embargo auf die ruffifchen, fhwedifchen und däni: 
fhen Schiffe mochte als Grwiderung gerecht feinen. Aber England, die 
Behauptung feiner völferrechtswidrigen Grundfäge als Hauptitüze feiner Macht 
betrachtend, fandte eine Kriegöflotte aus, um fie den Widerfprechenden einzu: 
fhärfen. Pier und fünfzig Schiffe unter den Admiralen Barker md Nel: 
fon brachen durch den Sund, troz des heftigen Feuers der Feſtung Kro— 
nenburg, und erjchienen vor Kovenbagen (29. März 1801). Die 
Dänen, ſich felbjt überfaffen (ruhig hatte‘ der König von Schweden von 
Helfingborg aus zugefehen, wie die englifche Flotte hart an den ſchwedi— 
ſchen Küften vorüberjegelte, und von feiner Seite erfchien Hilfe), die Dänen bie - 
ben dennoch zur Gegenwehr entfchloffen, und ftritten von ihrer Vertheidigungslinie 
unerjchroden, begeiitert gegen den überlegenen, friegsgewandten, von berühm: 
ten E°chelden angeführten Feind (2. April); bis nach dem glorreichiten Wi: 
derftande, umd nachdem beiderfeitd mehrere Taufende von Tapferen gefallen, 
die Uebermacht fiegte, jedoch des theuer erfauften Triumphes nur wenig Freude 
hatte. Nelfon zuerſt, gleih den Tag nach der Schlacht, trug auf einen 
Waffenſtillſtand an, welchen nad einiger Unterhandlung Dänemark einging 
unter der Bedingung, daß während deſſelben die bewaffnete Neutralität fus: 
pendirt ſeyn follte. 

Jezt fegelten die Engländer in die Diftfee, der fchwerifcheruffiichen Flotte 
entgegen. Aber ſchon hatte Das Verhängniß fie von ihren gefährlichften Feinde 
befreit. Im der Nacht vom 23/24. März 1801 war Kaifer Paul in Folge 
des Haffed, Den feine Despotie ihm zugezogen, um's Leben gefommen. Sein 
Sohn und Nahfolger Alexander, durch die Begebenheit erfchüttert, auch 
das Bedürfniß feines Reiches fühlend, bezeigte fich fofort geneigt zum Frieden 
(20. April). Auch Fam diefer zu Stande in kurzer Prift; die Sperre 
Zeutfchlands hörte auf; die dänifchen und preußifchen Truppen zogen fidh 
zurüd; Rußlaud aber, in einer für das Scerecht ver Neutralen höchſt 
merfwürdigen, aber niederfchlagenten Konvention (17. Juni 1801), erkannte 
— nur mit geringer Milderung — die harten brittifchen Grundſäze an, ges 
gen welche die bewaffnete Neutralität war errichtet worden. Die übrigen 
nordiichen Mächte traten dieſer Konvention nur widerftrebend bei; Doch er- 
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hielten fie dadurch Die ihmen indejjen dur die Engländer weggenommenen 
Infeln in Weſtindien zurück. Auch der Streit wegen Malta's wurde 
gefchlichtet. Der Kaifer Alexander entfagte feinen Anfprücen auf Das Groß: 
meiſterthum des Ordens und folglich auf den Beſiz der Infel. Der nordi— 
fche Friede war hergeſtellt. 


$. 11. Friede von Amiens. 


Auch der Friede mit Franfreih kam num emdlih zu Stande. Die 
Lage beider Streitenden machte ihnen denfelben gleichmäßig wünfchenswertd. 
Nachdem die Unterbandlungen darüber faft ein halbes Jahr indgeheim waren 
gepflogen worden, fo erjcholl zur Freude der Welt die Nachricht, daß am 1. 
Dft. (1800) in London die Präliminar: Artikel unterzeichnet worden. 
Bald verfammelte fih zu Amiens der Kongreß, auf welchen der Defini— 
tiv-Friede zwifchen England einerfeits, fodannı Franfreid, Spa— 
nien und Holland anderfeits Durch die Gefandten Eornwallis, Joſeph 
Bonaparte, Azara und Schimmelpennin? geſchloſſen ward (27. 
März 1802). 

England gab durch folchen Frieden alle feine Groberungen zurüd, mit 
Ausnahme von Ceylon und Trinidad, welche die batavifche Repu— 
biik und Spanien am PDaffelbe abtraten. Das Vorgebirge der guten 
Hoffnung follte den Schiffen der Fontrabirenden Mächte gleihmäpig offen 
ftehen, und feine höheren Abgaben, ald die batavifhen Schiffe felbit entrich— 
teten, von ihnen verfangt werden. Aegypten ſollte Der Pforte zurücgeitellt 
und überhaupt die Integrität derfelben erhalten werden. Malta ward Dem 
Johanniter-Orden wieder zugefhieden, und die Unabhängigkeit folcher 
Befizung unter die Gewährleiftung von Frankreich, England, Deſt— 
reih, Spanien und Rußland geftellt. Die Fifcherei an den Küſten 
von Newfoundland und in der Raurenzbay follte wie vor dem Kriege 
ftattfinden; dem Haufe Oranien endlich eine amgemefjene Entfhädigung, 
welche jedod der batavifchen Republik nicht zur Laſt fiele, zu Theil werden. 
Mehrere andere Beftimmungen, die wegen der ionifhen Infeln, wegen 
der Räumung Neapels u. f. w., waren jenen des luneviller Friedens 
gleihlautend. Für Rückgaben, Abtretungen und Näumungen ward die Friit 
von 1, 3 und 6 Monaten feitgefest, je nachdem die Länder in Guropa, 
Amerika und Afien lägen. 
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$. 12. Teutſche Geſchichten. Reichſsdeputations-Haupt— 
ſchlüfſſe. 

Unter allen dieſen Friedensſchlüſſen war jener mit Teutſchland in 
ſeiner Erfüllung der ſchwierigſte. Die Entſchädigungsſache der auf dem lin— 
ken Rheinufer einigen Landes beraubten, oder auch ſonſt an's gute teutſche 
Reich wegen Schadloshaltung angewieſenen Fürſten war ſchon nad ihrem 
Begriffe eine Mutter unendlichen Streites. Man mochte es faſt als Wohl— 
that preiſen, daß drei Großmächte, Frankreich, Rußland und Preußen, 
den Plan der Entfchädigung vorläufig unter fich in's Neine gebradyt hatten, 
und ibn — im Namen der beiden erften — ber zum Behuf diefer Dinge 
ernannten Reichödeputation*) blos zur Annahme vorlegten (18. Aug. 
1802). Aber diefe Großmächte waren nicht Die Freunde Zeutjchlands, und 
ihr berrifches Diktat — entgegen der Verfaffung Zeutfchlands, welde 
defien Dberhaupt und dem Reichstag folche Beftimmungen zufchied, und 
dem luneviller Frieden, welcher Frankreich dabei ganz und gar feinen 
Einfluß einräumte — vollendete die Grniedrigung des unglücklichen Reiches. 
Der erite Konful, der fiegende Feind, welcher mittelit feiner gebieterifchen 
Ginmifhung die teutfchen Etände durch Furcht und Hoffnung von fid) ab: 
hängig zu machen fuchte; der mosfowitifche Gzar, welcher der argliftigen 
Freundfchaft des Konfuls feinen, Teutſchland das Schickſal Polens drohen: 
den, Einfluß verdankte, und Preußen, weldes, fchon zu Bafel von der 
gemeinen teutfchen Sache abgefallen, fortan nur fir eigenes, nöthigenfalls 
auf die Zerftücklung des Neiches zu bauendes Intereſſe gearbeitet hatte, gas 
ben der teutfchen Nation das über ihre höchſten Intereffen enticheidende Geſez. 
Es ließ ſich vorausſehen, daß diefe Vermittler (was indeffen zufällig einigen 
Völkern zur Wohlthat ward) allererft Diejenigen, welche fchon früher zu 
Frankreich ſich hinneigten, ſodann Jene, welche durch perfünficdye Verhaͤltniſſe 
einem der drei Gewaltigen näher ftanden, oder welche zum Grfaufen der 
Protektionen bereit waren, begünftigen, hingegen die Freunde des Baterlandes, 
auch die Freunde Deitreichs, oder die zu dankbarer Folgfamfeit nicht ges 
neigt fchienen, zurüdjegen würden. Auch fah man vom Augenblid an, als 


*) 2. Oft. 1801. Doch erit am 24. Auguſt 1802 wurden ihre Eigungen eröffnet 
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in Paris das Entſchädigungsgeſchäft verhandelt ward, die Gefandten vieler 
teutfchen Fürften in emfiger Befliſſenheit, ſelbſt Zudringlichkeit, den erften 
Konful und defjen Minifter, Talleyrand, umfchwärmen, um Land und 
Leute bettelnd, fleifchend, ftreitend, nicht Giner für's gemeinfame Vaterland, 
Alle nur für fich, für Vergrößerung ihrer Hoheit, mit wetteifernder Hin— 
gabe des Ganzen arbeitend. Bei der Abwägung der Anfprüche oder Vers 
dienfte war natürlich nur von Fürften oder Familien, nicht von den Völkern 
die Nede. Das Kabinet des eriten Konfuls der Republik (!) wußte Nichts 
mehr von Intereffen oder Rechten der lezten. Ja, felbit die O:ppofition, 
welche in Teutfchland bei der Neihsdeputation gegen das Entſchä— 
digungsprojekt der Vermittler laut ward, hatte durchaus Fein volksthüm— 
liche 8 Interefje zum Gegenftand, fondern blos die Abwendung der Verfür: 
zung Deſtreichs, namentlich des Großberzogs von Toskana, welcher die 
ihm durch den luneviller Frieden zugefiherte volfitändige Entſchädigung 
nicht angewiefen befam. Als endlih diefer Punkt durch einige Nachgiebige 
feit von der Gegenfeite feine Erledigung erbalten, fo kam das Geſchäft in’s 
Meine, und es erjchienen nacheinander zwei Reichsdeputations-Haupt— 
fchlüffe, welche den franzöſiſch-ruſſiſchen Gntfchärigungsplan genehmigten, 
und deren lezter auch vom Kaifer und Reich beitätigt, ſohin, (23. Nov. 
1802. 25. Febr. 1803) die Neichedeputation für aufgelöft erflärt ward 
(24. März und 19. Mai 1803). Uebrigens bat Ddiefe Reichädeputation in 
den ihrer Enticheidung anheim geitellten Punkten (wie in der Penftonirung 
der durch den Länderhandel ihrer Aemter, Pfründen oder Anwartfchaften be: 
raubten Individuen) einen muſterhaften Eifer und humane Gewiffenbaftigkeit 
bewieſen. Aber ihr ganzes Gefchäft hat fie nur vom Standpunkte des Pri- 
vatrechtes betrieben, in Sachen des öffentlichen tbeils dem Machtworte 
der Diktatoren unbedingt folgfam, theils ohne Ahnung der Volks: Rechte 
und der Forderung einer vorangefchrittenen Zeit. 

In Anfehung der Sauptfache waren die Beratbungen und Befchlüffe 
der Reichädeputation eine blofe Förmlichkeit. In Paris wurde Alles 
eutſchieden. Frankreich und Rußland notifizirten blos der Deputation, 
was fie zu genchmigen hätte. Auch ergriffen — anfangs die mächtigeren 
Fürften, bald auch die Fleineren — von den ihnen durch Frankreich und 
Rußland zugewiefenen Gntfhädigungss oder PVergrößerungs : Landen meift 
fhon Beſiz, bevor die Neichödeputation oder Kaifer und Reich ſolche Zus 
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weifung betätigt, ja zum Theil ſchon, bevor nur Die Reichsdeputation ihre 
Sizung eröffnet hatte. Es war ein allgemeines Nennen nach neuen Läns 
dern. Ueberall marfchirten Beſiz ergreifende Truppen und Kommiffarien. 
Alle reichsunmittelbare geiftlihe Stifter, deren Sekulariſation freilich ſchon 
die raſtadter Reichödeputation bewilligt hatte, nicht minder die mittelbaren, 
ſowohl in den alten, ald in den Gntjhädigungslanden gelegenen Etifter 
und Klöjter, aber auch die meilten Reihsftädte mit ihren Gebieten wurden 
nah tem Sadhenrehte — als Stoff der Entfhädigung — behandelt 
und willfürlih den einheimijchen oder auswärtigen Entjhädigungserwerbern 
zugetheilt. Zwei und vierzig Reichsftädte (vier waren mit dem linken 
Rheinufer an Franfreich gekommen) wurden alfo den Fürften unterworfen — 
gegen den Juhalt des funeviller Friedens, durch bloſe Gewalt. Nur fchs 
(Hamburg, Lübeck, Bremen, Augsburg, Nürnberg und Frank— 
furt) blieben frei; doch gleichfalls nur durch Willfür und Machtwort. Ja, 
fie wurden dem teutfchen Reiche ſelbſt entfremdet durch die ihnen gewährte 
Neutralität in künftigen Reichöfriegen. Dergeftalt ging das edle Inſtitut 
der teutfhen Neihsitädte (bid auf wenige Trümmer) unter, wiewohl 
gerade fie, fo wie Die geiftlihen Fürjten, am getreueften der vwaterlinz 
difchen Sache und dem Reihsoberhaupte geblieben waren. So wenig galt 
überall das Intereffe der teutfchen Nation; Nichts wurde geachtet, ge: 
ſchont, gefördert, als jenes der Grbfürjten. 


$. 13. Neue Berfaffung und Zerritorialeintheilung. 


Die neue Berfafjung, melde Teutſchland durch Das Eutſchädi— 
gungsgefhäit und die darauf gefofgten Reichötagsbefchlüffe erhielt, konnte 
unter folchen Umftänden nicht anders, ald vollends abenteuerlich und mitleits: 
würdig ſeyn. Auf dem linken Rheinufer war (mit Einichluß Belgiens) 
ein Gebiet von mehr als 1200 Qundratmeilen mit beinahe A Millionen Ein: 
wohner verloren gegangen. Im übrigen Zeutfchland waren durch Grlöfchung 
zweier Kurwürden (Köln und Trier), durch Sekulariſation der geiftlichen 
Stände und Ilnterwerfung der Reichsftädte alle Fugen des morfchen Staats— 
gebäudes auseinander geriffen, mehrere Grumdpfeiler zerträmmert und durch 
neuen bizarren Ginbau das Ganze entitellt worden. Der Kurfürft von 
Mainz, welcher jezt ftatt feines chemafigen Landes Regensburg, Afhap 
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fenburg und Wezlar befizen und Erzkanzler bleiben folte, und der Hoch— 
und Teutfhmeijter (ein öftreichifcher Prinz) waren die allein noch übrigen 
geiitfichen Stände. Dagegen wurden vier neue Kurfürften: Salzs 
burg, Würtemberg, Heffenkaffel und Baden (welche jedoch niemals 
in den Fall kamen, ihr Kurrecht zu üben) gemacht und die Stimmen im 
Reihsfürftenrath, troz der Gebietsverminderung, von 99 auf 131 ver: 
mehrt; bievon hatten, was abermal die alten Berbäftniffe umfchrte, die 
Proteftanten jest um 27 mehr als die Katholiken zu führen, daher diefe 
Dagegen in laute Befchwerden ausbrachen. Inter den zu entfchädigenden 
Fürften hatte Preußen Das befte Loos gezogen. Für A6 Quadratmeilen 
nit 122,000 Einwohnern erhielt es 240 Duadratmeilen und 580,000 Menfchen. 
Auch Baiern, Würtemberg und Baden, Heffen-Darmitadt u. N. 
erhielten unverhäftnigmäßig mehr, als fie verloren hatten (Baden — was 
in das fonft düſtere Gemälde einen erquidenden Lichtitrabl wirft, und des 
unfterblihen Karl Friedrich Bild mit verdienter Glorie umgiebt — Bas 
den aus dem öffentlich erklärten und allgemein, wenn auch nidyt als Beweg— 
grund, doch ald Wahrheit anerkannten Titel der Tugend feines Für: 
ten). Dagegen befam Toskana, deſſen Gntjchädigung man freilich mit 
Ungebühr Zeutfchland zugemuthet, kaum die Hälfte des Verlorenen erfezt 
(durch Salzburg und Berchtesgaden, Gihftädt und einen Theil von 
Paffau), und chen fo Modena, welchen der Breisgau (mit Ausnahme 
des der Schweiz zu einiger Vergütung von Frankreich überlaffenen Frik— 
thals) zugefchieden worden. Dranien, deſſen Berluft in Holland das 
teutfche Reich gar Nichts anging, befam gleihwohl Fulda mit anderem zer: 
freuten, geiftlichen und weltlihen Gut. Ginige Heinere Entichädigungsrenten 
nebit 350,000 fl. zur Dotationsergängung für den Kurerzkanzler wurden auf 
die Rheinſchiffahrts-Oktroi angewiefen, welche an die Stelle der alten 
vielnamigen Zölle treten, und zum gemeinfchaftlichen Vortheile Frankreichs 
und Zeutjchlands verwaltet werden follte. 

Ueber dieſe Ginrichtungen und neuen Verhältniſſe brannte noch verwor: 
rener Hader, als der abermalige Kriegeausbruch den Umſturz des teutjchen 
Reiches plözlich vollendete: 


$. 14. Bonaparte’8 Regierungsſyſtem. 
Nah dem Siege von Marengo, und noch mebr nach den Friedens 
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fhlüffen von Luneville und Amiens, begannen die verhängnigreihen Ars 
beiten Bonaparte’s, deren Ziel kein geringeres war, ald Frankreich 
zum weltgebietenden Staate, und fich ſelbſt zum unumſchränkten 
Erbherrn deffelben zu machen. Klug, kraftvoll, bebarrlih, großens 
theils in näheren Wirkungen wohlthätig, glänzend, felbit die Verftändigen 
blendend, aber auch vielfach gewiſſenlos, recdhtöverachtend, frewelhaft und 
nah ihrem lezten Zwede indgefammt fluchwürdig waren die Maßregeln, die 
er hiezu erfann und ausführte. Frankreich, an vielen Wunden der Revo: 
lution noch blutend, mußte zuerft geheilt, Vertrauen und Dankbarkeit dem 
erften Konful gewonnen werden. Alſo berubigte und unterwarf er zuvoͤrderſt 
alle Parteien, indem er allen gfeihe Gunft erwies, aber feiner fih hingab. 
Nicht eine ſiegende Zaktion, fondern eine über allen erhabene Regierung lenkte 
die Zügel Frankreichs; daher verſchwand der Antrieb, wie der Muth zur 
Auflehnung. Sodann kam in alle Zweige der Apminiftration ein reges, den 
Fortſchritten der Staatswiſſenſchaft, zumal den Intereſſen der Nationalwirths 
fchaft entfprechendes Leben. Aderbau, Induftrie und Handel empfanden Die 
gleich umfichtige, als Fräftige und unermüdete Fürforge einer Regierung, 
welche ihren eigenen Gewinn und Ruhm in der Wohlfahrt des Reiches er- 
Tannte. Es wurden Straßen angelegt, Kanäle gegraben, Häfen, Dämme, 
Brücen gebaut, allenthalben die Wege des Verkehrs gebahnt oder erleichtert, 
der Erfindungdgeift durch Ehre und Belohnungen ermuntert, der Unterricht 
in allen der Staatswirthfehaft dienenden Künften und Wifjenfchaften befördert 
und felbft dad Genie des Auslanded dem franzöfifchen Interefje dienftbar ges 
macht. Solche Gründungen und Anftalten, in Franfreih felbit und in 
defjelben Vaſallenſtaaten, bezeichnen die ganze Periode von Bonaparte'3 Ge: 
walt. Aucd während der Kriege, von fernen Heerlagern umd eroberten 
Hauptitädten aus, erließ er gerne dergleichen friedliche Verordnungen, welche 
durch Inhalt und Ueberſchrift Die Verkünderinnen feines doppelten Ruhmes 
wurden; und — wie viel immer feiner Sünden und Frevel feyen — Die 
Hälfte von Europa if vol von Denkmalen feines ſchaffenden Genies uud 
feiner Regentengröße, ' 
Aber neben fo preiswürdigen Arbeiten entfalteten ſich frübe die ſchaͤnd⸗ 
fichften Despotenfünfte und die umerfättlichfte Herrſchſucht. Das verehrte 
und gelichte Haupt eine® großen und freien Volkes feyn, genügte feiner 
Selbſtſucht nicht. Gr wellte Gewaltgerrfcher und allein gebietend und Ach 
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in Allem feyn. Keine andere felbititändige Kraft durfte neben der feinigen 
ftchen, und er glaubte Nichts zu haben, wenn nicht Alles. Alſo erhob Gr, 
der unnatürlihe Sohn der Revolution, verrätherifchen Krieg wider die 
Grundfäze, denen fie entquollen, und denen er felbft fein Emporkommen ver: 
Dante, Gr drüdte die Nation in den Staub, die ihn zum Führer cerforen, 
und betrog nad fo vielen Strömen von Blut und Thränen die Menjchbeit 
um die beften Früchte, Die denfelben hätten entſprießen mögen. 


$ 15. Despotifche Mafregeln. Code Napoleon. 


Zuvörderſt — mie alle Machthaber thun, welche ein böfes Gewiſſen 
haben — legte er die Pre ffe in Feffeln. Zeitfchriften, die feiner Anmaßung 
nicht fröhnten, wurden unterdrüdt, freimüthige Schriftiteller verfolgt, miß— 
fällige Blätter des Auslandes verboten ; felbft die Schaubühne auf's Aengſt— 
lichite bewacht. 

Aber wer das Wort der Klage nicht erlaubt, fordert Die feindfelige 
That auf. Nur ein Schredensfuitem ann ihn dann fchüzen. Zum fezten 
nabm Bonaparte feine Zufluht. Sein Poligeiminifter Fouché orgaui— 
firte ein allgegenwärtiges Späher: umd Schergen= Heer, welchem bald felbit die 
Gedanken verfallen waren. Gleichwohl fanden Verfhwörungen Statt (oder 
wurden — wie ſchwerer Verdacht vorliegt — zum Theil erfonnen, oder argliſtig 
von oben veranfaßt), wodurch dem Henker Arbeit ward. Auerft ein angeb: 
licher Mordanfchlag, der in der Oper follte ausgeführt werden, fodann ein 
wirklicher Verſuch, den durch die Straße Nicaife fahrenden Konful durch einen 
Pulverfarren (die Höllenmafchine) in die Luft zu fprengen (10. DE. und 
24. Dez. 1800), brachte eine Anzahl Elender in Verhaft und zum Theil aufs 
Schaffot. Aber fie veranlaßten zugleich allgemeine Mapregeln der Strenge. 
Der wahrfcheinlichere Verdacht wegen der Höllenmafchine fag auf den Ch ou: 
and; aber Bonaparte, den Demofraten weit mehr, als den Royaliſten 
gran, warf ihn auf die FJafobiner. Eine Menge derfelben wurde plözlich ver: 
haftet und 130 aus ihnen auf ein von dem folgfamen Grhaltungsfenat leicht 
erwirftes Senatus-Konfult ohne Urtbeil und Recht nah Guyana 
Deyortirt. 

Zu gleicher Zeit errichtete der erſte Konſul Specialgerihtshöfe durch 
das ganze Reich, beſtehend aus Nichtern, welche der Konful ernannte, großentheils 
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Dffizieren, und beauftragt, ausfchließend und ohne Berufung über alle Vers 
brechen gegen die Sicherheit des Staated zu urtheilen, wahre Revolutions: 
Zribunale, jezt im Dienfte des Alleinherrfchers. 

Zwar erhob fih gegen ſolche Gewaltſtreiche die Oppoſition einiger Nechts 
ficbenden und Kühnen im Senate felbft, und mehr noch im Tribunat. 
Sanjuinais, Gregoire, Garat im erften, Jsnard, Benjamin de 
Gonftant, Bailleul, Daunou im lezten, ließen ihre männlichen Stims 
men Dagegen ertönen; jedoch ohne Erfolg. Vielmehr ward dadurd die Regie— 
rung zu gewaltfamen Schritten gegen die Nationafrepräfentation ſelbſt gereizt. 

Die Beratungen über Das neue bürgerlihe Geſezbuch gaben dazu 
den näheren Anlaß. Die Verfafjung eines folhen war fehon in den erften 
Zeiten der Revolution als Bedürfniß anerfannt und der Entwurf deſſelben 
vom Nationalfonvent Gambacdres anvertraut worden. Die Arbeit deſſelben 
fand Feine Billigung, und auch andere Verſuche der Ausführung feheiterten. 

Bonaparte nahm ſich jest des großen Gefchäftes an, und legte einen 
von Zrondet, Portalis, Bigot de Préameneu und Maleville 
ziemlich haſtig ausgearbeiteten, fodann im Staatsrathe forgfam geprüften 
Entwurf dem gefezgebenden Körper vor. Aber die freifinnigeren Glieder deſ— 
felben tadelten heftig die der Freiheit feindfeligen Beftimmungen dieſes Gefez- 
buches, welches allerdings mehr ein Machwerk der arzliftigen Despotenpolitik, 
als ein Diktat der rein rechtlichen Vernunft, zumal die natürliche Familien: 
ordnung den Intereſſen der berrifchen Staatögewalt aufupfernd iſt, befeidigten 
aber Dadurd Den Stolz des erſten Konfuls, im deſſen Namen es vorgelegt 
worden. Er nahm zürnend den Entwurf zurück (8. Jan. 1802); aber nicht 
lange darnach wurden, bei Gelegenheit der verfaffungsmäßig bevorftchenden 
Erneuerung eines Fünftheils des gefezgebenden Körpers, zwanzig Tribunen 
und fechzig Gefezgeber durch ein fogenannte® „organifches Senatus 
Konfult” aus der Lifte eliminirt, und hiedurd die Folgfamkeit beider 
Körper gefichert. Daher ward auch das Gefezbuch, fpäter der „Code Nas 
poleon“ genannt, bei deſſen abermaliger Vorlage nah umfändlicher Beras 
thung willfährig angenommen und fofort als verbindlich promulgirt (24. 
März 1804) 
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$. 16. Fortfezung. Lebenslänglides Konfulnt. 


Nicht mur dad. bürgerliche Geſezbuch, aud Religion und Kirche 
wurden mißbraucht zu Werkzeugen der Deöpotie. Wenn fromme oder wenn 
bigotte Prinzen Gifer in Erhebung ihres Kirchenglaubens zeigen, fo „mag 
nach Umftänden Beifall oder Nachſicht dem Werke ihrer Ueberzeugung werden. 
Und wenn, auch ohne eigene Weberzeugung, in Anerfennung des Rechtes und 
tes Verlangens ver Regierten, Schuz, und Beförderungsanftalten des 
Kultus, wie der Gewifjensfreipeit gegründet werden, fo hat der Regent da: 
durch nur feine Pflicht erfüllt, Wenn aber der Gewaltherrfcher, was Dem 
Volke Heilig iſt, felbit verfpottend, dieſes Doch damit, wie Unmuͤndige mit 
Kindermährchen, zu gängeln, und die Kirche zur Polizeianftalt der Des— 
potie, zur Dienftmagd der Uſurpation berabzuwürdigen fid) vermißt; fo bat 
er dadurch der empörendften Beleidigung, wie der übermüthigiten Berahtung 
der Menfchen fich ſchuldig gemacht. Bonaparte, jeden Kirchenglauben 
hochmuͤthig belachend *), benüzte den Katholizismus in Frankreich, wie 
er den Islamismus in Aegypten bemüzt batte, zum Schirme feiner Herr 
(haft. Er beuchelte jezt Verehrung für den Papſt, wie früber für Mo: 
bammed und ftellte alfo Franzofen, wie Türken ımter dafjelbe Maß 
der Verachtung, 

Die Freiheit des katholiſchen Gottesdienftes, namentlich and) die Feier 
des Sonntaged, war fhen früher wieder hergeitellt worden; nur die öffentlis 
chen Beamten hatten den Decadi noch zum Ruhetag angewiefen. Auch ein 
Mebreres, namentlich eine anftändige Dotation, hätte ver Kultus der 
Mehrheit der Nation, nachdem das Kirchengut von der Revolution war vers 
fehlungen worden, von einer gerechten Regierung erwarten, ja verlangen mögen; 
zumal aber die Achtung ihrer einheimifhen Freiheit und Selbſt— 
ftändigfeit, welche ihr heifigiter und unverjährbarer Anfpruch iſt. Solche 
Gewährung aber, um das Recht zu befriedigen, mußte uneigennüzig, in 
lauterer Gefinnung ertheilt werden. Dagegen erichaute Bonaparte blos 
Jenes unter den Fatholifchen Gebräuchen oder Mißbräaäuchen, was Er — ohne 
eigenen Nachtheil — dem Papft einräumen könne, und was Dagegen Ihm, 


) Seine Verfiherumgen des Begentheild, mie zumal Las Gafed im Tagebud von Et. 
Helena diefelben uns mittheilt werden nur Wenigen ald beweifend ericheinen 
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zum Frommen feiner Herricherplane, vom Papft möge bewilligt werden. In. 
diefem Geifte ward ein Konkordat mit dem Lezten unterhandelt, wodurch 
Konful und Pabſt einander gegenfeitig gewährten, was Keinem von Beiden 
zuftand, und Giner dem Anderu die Freiheit der Kirche, die er hätte fehirmen 
follen, zum Opfer, bingab, und hinwieder ala Opfer empfing. Allen Ans 
maßungen des Papſtes, wofern nur die Regierung fie genehm hielt, ward 
die gallikaniſche Kirche preis gegeben, und noch unbedingter dem Herrſcher— 
worte des Konfuld. Gin National-Concilium war, felbft auf Veranlaſ⸗ 
fung der Regierung, in Paris eröffnet worden (29. Juni 1801); und dieſem 
ftand naturgemäß zu, die nen zu gründenden Berhältniffe zu ordnen. Aber 
Bonaparte zerriß es wieder (16. Aug.), um den Papft zu gewinnen, 
welcher es fcheute. Hierauf wurde allen Bifchöfen, den ausgewanderten, uns 
gelchworenen, fo wie den Fonftitutionellen und beeidigten die Niederlegung 
ihrer Stellen befohlen. (Das Intereffe beider Kontrahenten fand nur hie— 
durch fih ausgeglichen, mur eine ganz neue Ernennung fonnte gegen 
den Freiheitsgeift des Klerus fihern, und die Stühle mit Kreaturen — un: 
mittelbar des Konfuld und mittelbar auch des Papſtes — füllen.) Die Ers 
nennung der Erzbiſchoͤſe und Bifchöfe (Der erften wurden zehn, der legten 
fünfzig für Frankreich verordnet) follte jezt und in der Zukunft durch den 
erften Konful, ihre kirchliche Einſezung jedoch durch den Pabft gefchehen ; die 
Pfarrer fodann durch den Bifchof, mit Genehmigung ver Regierung, ernannt 
werden. Die Wahlfreiheit, das Lebensprinzip der Firchlichen Selbftftän- 
digkeit, ward alfo zernichtet, und das Boranfchreiten der Kirche, an 
deren Spize jezt ein fflavifcher Klerus ftand, unmöglich gemacht. Nicht ein 
ihr felbit einwohnender, der Entfaltung des Nationalgeiftes folgender Geift, 
fondern das Machtwort von Papit oder Konful follte die Seele diefer Kirche 
und fie felbit in Allem unbedingt der Regierung dienftbar fenn. Keine Kir: 
henverordnung follte verfündet, Fein Priefter geweiht, Bein Feſt gefeiert werden 
ohne Grlaubniß der Regierung; und eine Regierungsftelle wurde niederges 
fegt zur Leitung der firchlichen Dinge. Dagegen follten jest auch die Beam⸗ 
ten den Sonntag halten, und im ganzen Reiche nur eine Liturgie, nur ein 
Katechismus ſeyn. Die Regierung verfprach übrigens für den Unterhalt des 
Klerus zu forgen, mas jedoch nur ſparſam gefchab. 

Schon am 18ten Auguft 1801 ward dieſes Konkordat zu Paris ge 


fhloffen und am 10ten September vom Papſt beitätigt; aber erft im folgenden 
v. Rotteck, allgem. Geſchichte. IX. 19 
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. Zahre (8. und 7. April 1802) dent bereits, gejicherten gefezgebenden Körper 
vorgelegt und allfogleih von demfelben genehmigt. Doch nur widerftrebend 
wohnten die republifanifh Gefinnten dem zur Feier des wiederhergeftellten 
Papſtthums angeordneten, in Beifeyn aller Autoritäten begangenen Kirchen: 
fefte bei. Es erfchien ald Iriumpbgepränge der Gegenrevolution. Bonaparte 
indefjen freute ſich Dabei der Vorjtelung, daß er nunmehr den Papft und den 
Klerus der Koalition und der NRoyaliftenpartei entzogen habe. 

Mit rafchen Schritten näherte der erſte Konful ſich feinem Ziele. Schen 
wagte er, das Idol der revolutionairen Franzoſen, das Grundprinzip der 
Revolution, jenes der „Gleichheit“, anzugreifen, und legte dem geſezge— 
» benden Körper den Entwurf zur Grrihtung einer Ehrenlegion, d. b. 
 elted neuen Adels, vor. Diefer Adel zwar follte nur ein durch Verdienſt 
erworbener, Fein erblicher feun; aber gerade darum mußte er ein Adel der 
Stiaverei werden, ohne alle Selbititändigfeit und ohne Würde, ein Solo 
zumal des kriegsknechtiſchen Verdienſtes, eine Gunftbezeugung ded Sultans. 

Troz des Widerfpruches, welchen diefes Geſez wegen feines allzugrellen 
. Kontraftes mit dem Geift der Revolution erzeugte, ging es gleichwohl, obs 
fhon nur mit geringer Stimmenmehrheit, duch (18., 19. März). Die 
Ghrenlegion follte vorerft aus 15 Kohorten, jede Kohorte aus einer Zahl 
von Grofßoffizieren, Kommandanten, Offizieren und Legionaird beftchen. 
Für jede Kohorte wurden 200,000 Franks Ginfünfte aus Nationalgütern 
beftimmt. Laut erflärte fid) die öffentliche Meinung gegen dieſe Gründung ; 
aber ſchon fühlte Bonaparte fich ſtark genug, auch der öffentlichen Meinung 
zu trogen. Schon hatte er die Einfachheit, Die einen republifanifchen Haupte 
ziemt, und die Wafhington und Kosziusko fih zum Ruhme vechneten, 
gegen monarchiiches Gepränge, nachgebildet den Sitten des alten Hofes, vers 
tauſcht. Zuſehends erhob fih über dem Grabe der Republik der Thron. 

Im diefelbe Zeit ward Bonaparte zum lebenslänglichen Konful auss 
gerufen. Gleich nach dem Frieden von Amiens hatte Chabot, der Tri: 
bun, ven Antrag einer dem erſten Konful darzubringenden ausgezeichneten 
Nationalerkenntlichkeit gemacht. Der Senat, nachdem das Tribunat 
jolhen Wunſch ausgefprochen, ernannte Bonaparte für zehn Jahre weiter, 
ald die erjte Ernennung lautete, zum erften Konful. Er aber, mit vertellter 
Beicheidenbeit, verlangte, bevor er einpilligte, den Wunfch der Nation zu vers 
nehmen. Die beiden andern Konfuln ftellten dann die Frage auf „Iebenss 
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längliches“ Konfulat, worüber fofort die Abftimmung im ganzen Reiche 
eröffnet wurde. Die Befliffenheit der Präfekte und anderer Angeftellter, fo 
wie die Servilität des Haufens ließen feinen Zweifel am Grgebniffe der Abs 
ftimmung. Es war gefährlid „Nein!“ zu fagen. Nur Garnot im Tri 
bunat hatte gewagt, zu verneinen. Die Preigefinnten ftimmten daher gar 
nicht, von den Sflaven viele zweimal, Die Nichtftimmenden wurden als 
Bejabende gerechnet. Alfo konnte in furzer Frift Der Senat aus den einges 
gangenen (unfontrolirten) Ziiten befannt machen, daß von 3,577,379 (au8: 
drüdfih oder ſtillſchweigend) Stimmenden kaum 11,000 ſich verneinend 
erklärt hätten, wornah ein Senatusfonfult Bonaparte zum Ichens 
länglichen Konful erflärte, und ihm den „Ausdruck der Liebe, des 
Bertrauend und der Bewunderung des frangöfifchen Volkes“ Darbrachte (2. Aug.). 

Weit fchlimmer und die Konftitution verböhnender war ein zwei Tage 
darauf gefaßtes, fogenanntes „organifhes" Senatusfonfult (A. Aug.), 
welches auf den Vorſchlag des Staatsraths, ohne Mittheilung an den 
gefezgebenden Körper, aus angemaßter Machtvollkommenheit die Konfulars 
verfaffung abänderte, und alfo eine neue Konftitution ſummariſch, 
ohne alle, zum geringften Gefeze erforderlichen Formen, dem niedergetres 
tenen Bolfe der Franken gab. Dieſe Konftitution zermichtete durchaus 
alles politifhe Necht der Bürger, und hoͤhnte diefelben durch Bewahrung 
einiger leerer Formen, woran nur die Stupidität Befriedigung finden 
fonnte. Alle Gewalt ward dem erften Konful, alle Garantie dem 
Senate anvertraut. Diefer Senat, die Kreatur und das willenlofe Werkzeug 
des eriten Konfuls, Eonnte die VBerfaffung verändern, den gefezgeben- 
den Körper und das Tribunat auflöfen, Departemente außer der Konftitution 
erflären, die Urtheile der Gerichte umftoßen, das Gefchworenengericht ſus— 
pendiren! Und, als wäre der Senat bisher noch nicht knechtiſch genug ges 
weien, wurde durch Errichtung einer bedeutenden Zahl von Senatorerien 
(4. Jänner 1803), d. h. von reichen, durch den erften Konſul am verdiente 
Senatoren zu vergebenden Pfründen, ein Wettftreit der Servilität unter 
den Mitgliedern diefer, angeblih der Erhaltung der Konftitution gewids 
meten, Staatöbehörde erzeugt. Nebenbei wurde das Wahlmänneramt 
für lebenslaͤnglich erflärt, das Tribunat — fihon nach feinem Namen 
ein Scyreden für den Tyrannen — auf 50 Glieder verringert, Dagegen der 
kuechtiſche Staatörath verftärft. — Und ſolche, für Chineſen eher, als 
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für Europäer paſſende Berfaffung nahmen Die Franken, die Eroberer der 
Baftille, oder deren Söhne, ohne Widerftreben auf!... 


$. 17. Ermordung des Duc d'Enghien. Erblihe Kaiferwürde, 


Bon da Bid zur Errichtung des erblihen Kaiſerthums war nur 
noch ein leichter Schritt. Bonaparte, defin Menſchenverachtung die 
einzig gerechte Empfindung feines Herzens war, that ihm ungefcheut und 
glücklich. Was der ftarfe, vor dem Ausland ſichere Cromwell nicht 
wagte anzunehmen — die Krone, .die das nechtiihe Parlament: ihm anbot 
— vor dem Charakter der republifanifchen Partei erzitternd, Darnach griff 
keck und zuverfichtlih Bonaparte, gegen welchen Guropa in Waffen ftand, 
inmitten einer Nation, die vor Kurzem erft jubelnd den Königsthron ums 
geftoßen, und deren feierliche Schwüre: „Hab des Königsthums“ noch durch 
ganz Europa wiederhallten. Aber Bonaparte kannte dieſes Bolf, das uns 
geftüme, fchnell entzündliche, in Nichts das rechte Maß baltende, Dabei uns 
ftäte und nur immer des Neuen fich freuende, für Worte, für Schälle leicht 
begeiftert, doch weniger empfänglich für Ideen, gerne den Schein ‚für die 
Wirklichkeit, die Verheißung für die Sache nehmend, und felbitzufrieden in 
jeder eigenen Schöpfung fich gefallend. Dabei kam ihm, wie einft Auguſtus, 
und in noch größerem Maße, die Ermuüdung des Volkes durch die Stürme 
der Republik zu ftatten. Das Gefpenft des Xerrorismus ſchreckte Tag umd 
Naht. Ruhe, Lebensgenuß war jezt die Loſung der Maffe, nicht mehr 
„Freiheit und Gleichheit“, welche fo herbe Entfagungen heiſchten. Bonas 
parte gab panem et circenses den Parifern reichlich; und die Zobpreifuns 
gen des Helden ertönten von der Hauptitadt aus durch das ganze Reich. 
Viele monarchiſch Gefinnte begehrten überhaupt eines Thrones, gleichviel, 
durch Wen er befezt ſey. Bei folcher Lage wandten auch die Korupbäen der 
Republit dem Abgott des Tages ihre Huldigung zu; theils feig, theils feil 
in Ausdrüden der Servilität wetteifernd, um aus dem Schiffbruche der Res 
volution wenigftens für fid Gold und Rang zu retten. Selbft die Beffe 
ren verzweifelten am Erfolge der Oppofition, oder bedeckten ihr ſchamrothes 
Antliz mit den Kriegslorbeeren, Die dem franzöfifchen Nationafftolz ein Erſaz 
für die innere Freiheit däuchten. Nur ein Mann wagte offenen Widerſpruch, 
Garnot, der Zribun, defjen Nömerfeele, ungebeugt durch des Gewaltherrs 
ſchers zuͤrnenden Blick, und verachtend über das erbärmliche Volk hinfchauend 
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für die Freiheit, dad Idol feines Herzens, in männlich Fräftiger Rede ftritt, 
der alleinige Bertreter der Rationaljache und der Nationalehre. 

So wie zum lebenslaͤnglichen Konfulat, alſo gab auch zum erblichen 
Kaiferthume eine entdedte VBerfhwörung den näheren Anlaß. Bonas 
parte, feines Ufurpationsplaned voll, hatte Ludwig XVIIL, welder da— 
mals in Warfchau in ftillee Abgeſchiedenheit lebte, zur fürmlichen Verzicht: 
feiftung auf den franzöfifchen Thron für fich felbft und für das bourbonijche 
Haus unter glänzenden Verheißungen eingeladen (Februar 1804). Ludwig, 
ſtolz und ruhig, wies den Antrag zurüd, begab fi) jedoch nad England, 
freche Gewaltthat von Seite des Ufurpatord fürchtend. Um diefelbe Zeit 
warb der Prinz von Enghien, Enkel des Prinzen von Condé, zu Etten— 
beim im Badifchen, wofelbit er feit Kurzem ſich aufhielt, von einer fraus 
zöftichen Kriegsſchaar, welche mächtlicher Weile über den Rhein gegangen, mit 
unerhörter Verlegung alles Bölker: und Menfchenrechtes, gewaltſam aufge⸗ 
hoben, nah Straßburg, von da nah Vincennes gefchleppt und in den 
Gräben dieſes Schloſſes erſchoſſen (20. März). Gin eigens hiezu ernanntes 
Kriegsgericht hatte nach kurzem Verhöre Das entjezliche Urtheil gefprochen. 

Bonaparte, welcher durch dieſe Gräuelthat jeve Verföhnung mit den 
Bourbonen unmöglich gemacht, fuchte vor den Augen Europa's ſich durch 
Klagen über Verfchwörungen zu rechtfertigen, welche von England aus 
gegen fein Leben ſeyen angefponnen worden, und um welche der Prinz ges 
wußt hätte. Die Berfhwörungen waren in Wahrheit begründet; aber es 
liegt der Verdacht auf Bonaparte, daß er felbit, um feine verhaßteften Zeinde 
zu verderben, durch argliftige Verfuchung fie zum Komplotte gereizt babe. 
George Cadoudal und Pihegru waren die Ausgezeichnetiten der Ders 
fhworenen, weiche von englifhen Schfffen nach Frankreich gebracht und allda 
von der ihre Schritte genau Fennenden Polizei verhaftet wurden (16. Jänner). 
Auch Moreau ward verhaftet, weil man ihn des Ginverftändnifjes mit den 
Berfchworenen befchufdigte. Gin fehauerliches Dunkel liegt über der Fuͤhrung 
dieſes Prozeſſes. Wiewohl die offiziellen Kundmachungen gleib im Anfang 
der Interfuchung die Schuld der BVerhafteten und die Theilnahme Englands 
als unzweifelhaft darftellten, find dennoch die Beweife nicht öffentlich vor: 
gelegt worden. Indeffen ward Pichegru im Gefängniß (dur fich felbit 
oder dur Bonaparte's Mamelufen?) erdröſſelt; George, der feine ver: 
brecherifche Abficht freimüthig befannte, mit neunzehn Anderen hingerichtet - 
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Moreaun aber, für welchen. fi die Stimme des Heeres, wie des Volkes 
allzulaut ausſprach, anſangs von der Mehrheit der Richter für unſchuldig, 
auf neue Zudringlichkeiten der Knechte Bonaparte's aber zwar für ſchuldig, 
jedoch für entfchuldbar erflärt und zu zweijähriger Haft (an deren Stelle 
nachher die Verweifung nah Nord:Amerifa trat) verurtbeilt (10. Juni). 

Bon diefem Komplotte, als es dem Senate mitgetheilt worden, nahm 
derfelbe Anlaß zu einer Adreſſe, worin auf die Erblichfeit von Bona— 
parte's Gewalt, wiewohl noch in verfchleierten Formen, hingedeutet ward 
(27. März). Nah einigem Zögern forderte der erite Konful den Senat in 
künftlih gewählten Ausdrüden auf, „ibm feine Gedanken ganz zu 
offenbaren” (25. April). Diefes that derfelbe auch unverweilt, indem 
er — und zwar nach einem, gegen die Ordnung vom Tribunat an ihn 
gelangten Antrag — den Wunfch der Nation ausfprach: daß Bonaparte mit 
der erblichen Kaiſerwuͤrde bekleidet werde. Ein Solches hatte allerdings, auf 
Curse's Vorfhlag, das Tribunat — gegen Carnot's alleinige Stimme 
— verlangt, aus Gründen, welche einerfeits von der Nothwendigkeit der Mo: 
narchie für Das große Frankreich, und anderjeits von der Ausartung der Bour- 
bonen, welche dadurch ven Thron auf ewig verwirkt hätten, entnommen waren. 

Kurz darauf ward das Kaiſerthum feierlih proflamirt durch 
ein „organifhes Senatus-Konſult“, dad unter Gambacere’s 
Borfize zu Stande gelommen (18. Mai 1804 [28. Floreal 3. XIL]). Es 
geſchah in Formen und Ausdrüden, welche das Grftaunen der fpäteften Rach⸗ 
welt erregen werden. „us den in diefer Zeit gehaltenen Reden muß man 
die ungeheure Veränderung ermeſſen, die in den Jdeen und in der. Sprache 
vorgegangen war. Bid an die Grenzen der alten Herrfchaft war die Revo: 
fution zurücdgefchritten. Es gab noch®ebenfoviel Ueberfpannung und Faua⸗ 
tiömus; aber ed war eine Ueberfpannung der Schmeichelet und ein Yanatiss 
mus der Knechtſchaft. Die Franzoſen ftürzten fi dem Kaiſerthume, wie 
früher der Revolution, in die Arme. Sie hatten Alles auf die Befreiung 
der Völker, auf das Jahrhundert der Vernunft bezogen; jezt fprachen fie nur 
noch von der Größe eines Mannes, von dem Jahrhundert Bonaparte’s, 
und bald fämpften fie, um Könige zu machen, wie unlängft, um Republifen 
zu Schaffen.” — Mignet. 

$. 18. Urfachen des neuen Krieges. 
Als Bonaparte den Kaiferthron beftieg, war bereits der Krieg mit Eng: 


Siebentes Kay. Die Konfularregierung. 295 


land von Neuem ausgebrochen und die Bildung einer dritten Koalition nahe. 
Auch mangelte es Beiden nidt am rechtfertigendem Grunde. Die Friedens: 
fchlüffe von Lumeville und von Amiens waren dem Buchſtaben, wie dem 
Gifte nad) vielfach gebrochen worden; und die äußere Politit Frankreichs 
in diefer ganzen Zeit war eine Kette von Berlezungen des Nechtes anderer 
Mächte orer ihrer Sicherheit gewefen. — Die Unabhängigkeit der von 
Frankreich gefchaffenen Republifen war im Frieden garantirt worden ; aber 
alle fühlten das fchwere Joh der felbftfüchtigen Mutter. Cisalpinien, 
welches nad der Schlacht von Marengo wieder erftanden, hatte noch eine 
fchwanfende Verfaſſung. Bonaparte diftirte ihm eine neue, zwar unter der 
Form vines blofen Vorſchlags, aber in der That durch Machtgebot. Bier: 
hundert fünfzig Abgeordnete aus den verſchiedenen Bürgerflajfen unter dem 
Namen einer Konfulta wurden nad Lyon zur Berathung der neuen Ords 
nung befchieden (Dez. 1801). -Ginem Heinen Ausſchuſſe derſelben eröffnete 
Bonaparte, theils felbit, theils durh Talleyrand, feinen Willen, wornach 
er zum Haupt des neuen Staates müfle gewählt werden. Der Ausſchuß, 
und nach dejien Antrag die Konfulta, ernannte daher Bonaparte auf zehn 
Fahre zum Präfidenten der „italifhen Republik“, — wie jezt bedeu— 
tungsvoll der Name Gisalpiniend geändert ward (20. Jänner 1802). — Uns 
ter oder neben ihm follten ein Vicepräfident, eine Staatskonſulta, ein Geſez— 
gebungsrath, ein Minifterium und ein gefezgebender Körper (deren Mitglieder 
von den drei Wahlfollegien der Grundeigenthümer, der Gelehrten und der 
Kaufleute vorzufchlagen wären) die verfchiedenen Gewalten üben. Das Ober: 
haupt Franfreihs war hiernach Herr von Gidalpinien geworden. 

Aber noch viel weiter tönte in Italien fein oder Frankreichs Machtgebot. 
Aud Ligurien erhielt zu wiederholten Malen von Ddemfelben eine veräns 
derte Berfafjung (1801 umd 1802), wozu freilich das heftige Widerftreben 
der Ariftofratenpartei gegen das neue Syitem den unfeligen Anlaß gab. Auch 
Lukka empfing von Paris fein Verfaffungsgefez (31. Dez. 1801). 

Bald nachher wurden Piemont und felbit Parma mit Frankreich 
vereint. Grfteres gefhah förmlich dur ein Senatusfonfult (11. Sept. 
1802) (weldyes Piemont zugleich in 6 Departemente eintheilte, und zur 27. 
Mititärdivifion erffärte); Parma ward zwar noch nicht einverleibt, jedoch 
in Beſiz genommen und als franzöfifches Eigenthum erflärt. Der Grund 
davon war ein geheimer Vertrag, wodurh Spanien, gegen die Erbebung 
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des Grbprinzen von Parma zum König von Hetrurien, jened Herzogs 
thum ſammt der Provinz Luifiana in Amerika an Franfreich abgetreten 
(21. März 1801). Obſchon durch dieſen Bertrag fowohl der noch lebende 
Herzog von Parma, ald aud Deftreich, weldem gemäß des aachener 
Friedens das Heimfallsrecht über Parma zuftand, beleidigt wurden, ergriff 
“ gleichwohl Frankreich, nachdem der Herzog geftorben (9. Oft. 1802), Befiz 
von feinem Lande, und vertrieb Daraus feine Wittwe, eine Öftreichifche Prinzeffin. 


$. 19. Fortfezung. 


Auch in der Schweiz übte Bonaparte gebieterifchen Einfluß. Das 
Gewirre der Parteien im dieſem jezt unglüdlichen Lande wurde vermehrt durch 
die Umtriebe der -franzöfifchen Agenten; endlich ward ihm ſelbſt zugemutbet, 
die Vereinigung mit Frankreich zu begebren. Auch neue pefuniäre Opfer 
wurden gefordert und dad wegen der italifchen Päffe bochwichtige Land Wals 
lis von franzöfifchen Truppen befezt, um — anfangs noch unter dem Titel 
einer eigenen Nepublit — cine Zugebörde des großen Neiches zu werden. 
Die Abtretung des Heinen Frikthals gab für alles Diefes fchlechten Erfaz. 
Wiederholte Aenderungen der Berfaffung fanden inzwifchen Statt, mißgluͤckte 
Berzleichsverfuche zwifchen Alt und Neu. Zulezt fam ein dem Prinzip der 
Einheit buldigender Entwurf zu Stande (20. Mai 1802), welcher zwar 
von den zu Bern verfammelten Abgeordneten der Kantone angenommen 
ward, beim Volke felbit aber, zumal in den Heinen Kantonen und faft überall 
in den alten, vielen Widerfpruch fand. Gleichwohl trat diefe Berfallung, 
unterftüzt vorzüglih durch den Beifall der neuen Kantone, in Wirkfamfeit 
(2. Juli 1802). Allein gerade jezt verliehen die franzöfifchen Truppen das 
Zand, und fofort entbrannte der Aufitand. Zuerft fehloffen die Walpftädte 
einen Bund zur Wicderherftellung des Zuftandes von 1798. Aloys Re: 
ding, zum Landammann von Schwyz ernannt, fand an der Spize. Bald 
verbreitete fi) das Feuer in die benachbarten Kantone und ſelbſt nach Bern. 
Vergebens wandte die helvetifche Regierung Mafregeln der Güte und 
Strenge an; nad) mehreren ungünftigen Gefechten ward fie gezwungen, fich 
von Bern nah Lauſanne zu flühten. Emanuel von Wattewyl, Rus 
dolf von Erfah, Auf der Mauer, Bahmann u. a. Generale führs 
ten die bewaffneten Vollshaufen der aufgeftandenen Kantone. Schon hatten 
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dieje Freiburg im Uechtland eingenommen, und die helvetiſche Reglerung 
zu Zaufanne ſah ihrer Auflöfung entgegen, als plöglihd General Napp, als 
Abgeordneter Bonaparte’d, zuerit in Zaufanne und fodann in Bern 
erichien, das Wort der „Bermittlung” im Namen feined Herrn zu fpres 
hen, jedoch „mit der Kraft und mit dem Nachdruck, wie ed der großen 
Nation gezieme“ (A. und 5. Oft. 1802). 

Allerdings war der Krieg gegen die helvetiihe Regierung großentheils 
das Werk der über die Neuerungen ergrimmten Ariftofratie, zum Theil 
auch des Pfaffenthums; doch hatte auch der reine vaterländifche 
Geift, der gegen das Machtgebot des Auslandes fi) empört, und die fromme 
Berehrung für der Altvorderen Sitte daran ihren Theil; und die helve— 
tifhe Regierung, als Schöpfung der arglifligen auswärtigen Po: 
fitif, mußte den treuen Schweizern perhaßt oder verdächtig feyn. Auf 
gleiche Weife mußte au die „Vermittlung“ die Vaterlandsfreunde be: 
trüben, fo wie fie den übrigen Mächten gerechten Stoff zur Befchwerde gab. 
Das Ginrüden einer franzöfifchen Armee unter Ney in das Schweizergebiet 
zernichtete noch den legten Schein der Freiheit, und die Vermittlungsurkunde, 
welche nach langer Verhandlung den fchweizeriichen Abgeordneten in Paris 
überreicht ward (19. Februar 1803), ging nur ald Wille des Gewaltigen in 
Grfüllung (10. März). Uebrigens war ihr Inhaht, was die einheimi— 
ſchen Berhältniffe betrifft, nicht tadenlswerthd. Aus der einen und untheil- 
boren Nepublit wurde nad dem vorberrfiherden Wunſche der Schweiger 
wieder ein Bundesstaat, von defien 19 in allen inneren Angelegenheiten 
feloftitändigen Kantonen fchs (Freiburg, Bern, Solothurn, Bafel, 
Zürid und Luzern) abwechſelnd Vorort und Siz der jährlich zu halten: 
den Tagſazung, der Schultheiß des Vororts aber (und zwar zum eriten Mal 
Schultheiß von Freiburg, Zudwig von Affry) zugleih Landammann 
der Schweiz ſeyn follten. Dagegen mußten die Vorrechte von Kantos 
nen, Klaſſen und Familien aufgehoben bfeiben, doch ward die befondere Vers 
faffung der einzelnen Kantone einigermaßen den früheren Berhält: 
niffen angepaßt und felbft der Ariftofratie, zumal jener des Reichthums, Ginis 
ges eingeräumt. 

Aus folher Einführung des Revolutionsprinzips in die Schweizer: Ber: 
fafjung, außer der nothwendigen Abhängigfeit der neuen Kantone von 
Frankreich, durch deſſen Einfluß fie entitanden, außer den nachdrüdlichiten 
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Aufforderungen Bonaparte’s an die gefammte Schweiz, fich feft und innig 
an Frankreih, als an ihre alleinige Stüze, anzufchließen, gab ſchon der 
Name „Vermittler der Schweiz“, welchen der Schlaue annahm, ihm 
einen trefflich gemügten Titel der Beherrfchung. Die Schweiz war ein Franks 
reich unterthäniges Land. 

Noch vollitindiger war Diefes mit Batavien der Fall. Diefe Republik 
mußte felbft ein franzöfifches Heer, das ihren Boden befezte, in Sold neh— 
men, und fein Akt ihrer Regierung mochte gelten ohne die Billigung Bo: 
naparte’s, . 


$. 20. Biederausbrucd des englifchen Krieges. 


So viele Veberfchreitungen der Friedensfchlüffe forderten England zur 
Erneuerung ded Krieges auf, oder gaben feinem geheimen Verlangen darnach 
eine Äußere Rechtfertigung. Bu den fürmlichen Rechtöverfezungen kamen 
noch Handelöberrüdungen, drohende Anftalten, feindfelige Aeußerungen mans 
herlei Art. Bon Seite Englands gefchab volle Erwiderung. Der bitterfte 
Krieg der Journalitten und der Stantöredner weifjagte den ernſteren der 
Waffen, Alle englifhen Zeitungen wurden — Neinmüthig genug — verboten. 

Unter diefen Umftänden erfannte Lord Whitwortb, engliicher Gefandter 
In Paris, die Inmöglichkeit der Friedenserhaltung. Seine Berichte zumal 
beftimmten König und Parlament zum Krieg. Bonaparte hatte förmlich ers 
Härt, er werde feine Ginmifchung Englands in das Verfahren Franfreichs auf 
dem Kontinent dulden, außer wo es unmittelbar um eine Bejtimmung des 
Friedens von Amiens fih handle; dem ftolzen England blieb alfo nur das 
Schwert. Sofort fanden Rüftungen Statt; und die im Frieden von Amiend 
verheigene Nüdgabe Malta’s an den Johanniterorden unterblich. Das 
Kap der guten Hoffnung indefjen war, wiewohl zögernd, den Holläns 
dern überliefert (21. Febr. 1803) und endlih auch Aegypten geräumt 
worden (17. März 1803). Aber Frankreich forderte kategoriſch die Raͤumung 
Malta's, und über diefer Forderung, woran alle Vergleichsanträge Engs 
lands fcheiterten, entbrannte der Krieg. Lord Whitworth verlieg Paris 
(12. Mai 1803), und traf in Dover den von London zurüdkehrenden 
General Andreoffy. Gleich darauf erfolgte Die Kriegserflärung Englands 
(18. Mai). Ihr vorangebend hatte Bonaparte, wider alles Völkerrecht, 
die Berhaftung ſaͤmmtlicher auf Frankreichs Boden befindfichen Engländer, 
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der unter dem Schuz des Gaſtrechts und des Friedens forglos Reifenden, 
befohlen. Solche NRüdjchritte machte die Givilifation. 

Die erfte Kriegäthat war der Ueberfall Hannovers, Daher die Bers 
lezung des neutralen teutfchen Reichsbodens und der. Angriff eines Volkes, 
welchem Englands Kriegsentfchlug fremd war. Ungeachtet Die bannöverfche 
Regierung die ftrengfte Neutralität erklärte, aud der König von Engfand 
mit dem’ Kurfürften von Hannover rechtlich nicht ala eine Perfon Fonnte 
betrachtet werden, brach der Marſchall Mortier mit einem ſchon früher ir 
Holland gefanmelten Heere über Bentheim und Osnabrück in Hans 
nover ein (26.—30. Mai), zu deſſen Vertheidigung die einheimische Waffens 
macht ſich zu fchwach glaubte. Daher kam fojort zu Suhlingen (3. Juni) 
eine Konvention zu Stande, wornach das hannöverifche Heer, 185,000 Mann 
ftarf, ſich hinter die Elbe, in's Lauenburgifche unter der Bedingüng, 
vor der Nuswehälung nicht wider Zranfreic zu dienen, zurüdzog, und das 
übrige Kurfürftenthum mit (Ausnahme Göttingens und Grubenha— 
gens) von den Franzofen befezt ward. Große Lieferlingen an Pferden und 
Kleidungen, auch Sold und Unterhalt des Frankenheeres wurden dem Lande 
aufgelegt und weitere Leiftungen vorbehalten. Als aber der König von Engs 
land fih weigerte, in dieſer Gigenfchaft Die Uebereinkunft zu beftätigen, fo 
wurde fie auch von Frankreich gebrochen, fodann dur eine neue Konvention 
(5. Zuli) das hanndverifhe Heer völlig aufgelöf’t und au Lauenburg 
befezt. Schon früher war auh Cuxhafen und Ripebüttel (wiewohl dem 
neutralen Hamburg angehörig), um die Handelöfperre gegen England an 
fihern, beſezt worden. Auch bier Boftete Teutfhland eine Frucht des 
Berhältnifjes, wornah „europäifhe Mächte” über Theile feines Bodens 
herrſchen. 

Auch Batavien, Cisalpinien, Ligurien, ihrer friedlichen Gefins 
nungen ungeachtet, mußten Theil nehmen am Streite. Vergebens bot Eng» 
fand dem eriten Neutralität an. Frankreich betrachtete Holland ald ein ihm 
angehöriged Ruͤſthaus, und fein Bolk als ihm dienſtpflichtig. Mannfchaft, 
Geld, Kriegsbedarf aller Art wurde von den Bafallen-Staaten erpreßt. Auch 
Hetrurien, Rom und Neapel wurden unter fohnöden Vorwänden ges 
brandfchazt. Leztered mußte einen Theil feiner Länder und Häfen den Frans 
zofen zur Beſezung überlaffen. Hunderttaufend Mann der festen ftanden auf 
der Halbinfel. Mit der Schweiz indeffen, deren Gebiet geräumt ward, ſchloß 
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Bonaparte blos eine Kapitulation, vermög Deren 16,000 Mann Scyweizer- 
truppen, und nöthigenfalls mehr, in Frankreichs Solde dienen follten (27 
Spt. 1803). 

Welchergeftalt auh Spanien und Portugal in den Krieg bineinge: 
zogen wurden, wie bald darauf Deftreih und Rußland wider Franfreich 
fih erhoben, davon, wie überhaupt vom Krieg der dritten Koalition, 
im naͤchſtſolgenden Abſchnitt. 


Dritter Abſchnitt. 
Die Zeiten des Kaiſerthums. 


Achtes Kapitel. 


Bon Errichtung des Kaiſerthums bid zum Brande von Mosfau”) 


$. 1. Einleitung. 


Die unermeßlichen Kräfte, welche die Revolution geboren, entwidelt und 
weiter durch glorreihe Triumphe erworben hatte, waren durch Errichtung des 
erblichen Kaiferthums dem Winke eines Mannes dienftbar’ geworden. Kein 
Bürgerkrieg, Eein einheimifcher Parteienfampf, Feine ftreitende Intereffen mehr 
geriplitterten, hoben auf, oder fenkten von dem durd die Gentralgewalt bes 
flimmten Ziele ab die Anftrengungen der großen Nation. Maffen von mas 
teriellen und moralifchen Kräften, vdergleihen Europa noch niemals, felbit 
nicht in der Römer Zeit, vereint gefeben, gehorchten Kaifer Napoleon L, 
dem Unüberwundenen, dem Großen — mie geraume Zeit nicht blos 
Scmeichelei, fondern die Stimme der Welt ihn nannte. War das verbun: 
dene Europa den Streichen der erft werdenden, durch inneren Krieg zerfleiſch— 


*) Bom 18, Mai 1808 bis 16. und 17. Sept. 1812. 
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ten, durch den Revofutionsfampf erfchöpften Republik erlegen; um wie viel 
weniger war es dem hefdenfühnen Imperator gewachſen, der über das bes 
feftigte, wohl geordnete Soldatenreih mit unumfchränfter Macht und genialifch 
kräftig herrſchte? — Anh fehien nicht, daß, fo ſchweren Kampf zu beginnen, 
ein Grund vorliege. War doch durh Napoleon die ‚verhaßte Revolution 
erdrücdt, die „Kreiheit“ durch die unumfchränkte Gewalt, die „Gleichheit“ 
durch den neu errichteten Adel verdrängt, und alfo eine Gemeinfchaft ver 
Intereffen zwifchen dem Bund der Könige und dem zu dem monarchiichen 
Prinzip zurüdgefehrten Franfreid erzeugt worden. — 

Aber Eines fehlte noch zur Verföhnung — die Legitimität. Bona— 
parte's Thron, ob auch von Machtfülle umgeben, war gleihwohl ein Erzeugs 
—niß der Revolution, auf (wenigftend fcheinbaren) Volkswillen, 

sticht auf Erbanfpruch oder Hiftorifches Recht gebaut, und aud die Ehs 
renlegion noch fein Erb: Adel. Dazu der Schmerz über bie erlittenen 
Berfufte und der Haß gegen den Starken, welcher bie niederfchmetterndften 
Streihe auf die Koalition geführt. 

Wider die Feindfchaft der europäifchen Mächte, welche fofort in unzwei— 
Deutigen Zeichen erſchien, mochte Napoleon Schuz auf zweierlei Wegen finden. 
Ginmal, wenn er fih den Tiberalen Ideen befreundete, feine Sache dadurch 
zur Sache der Givififation, und Frankreich zum Mittelpunkte eines Syſtems 
freier Stanten gegenüber jenem der von Autofraten beberrichten, ſonach 
auch zum reichen Treibhaus morafifcher Kräfte gegenüber den phyſiſchen Maffen 
machte; umd das anderemal, wenn er, feiner foldatifchen Veberlegenheit vers 
tranend, Krieg auf Tod und Leben wider die Mächte führte, worin am Ende 
entweder Sie Alle oder Er untergehen mußten. Aber much die Mächte 
hatten zweierlei Mittel wirer ihn. Gntweder mußten fie, den Forderungen 
des Zeitgeifted huldigend, ihren Völfern friedlich verleihen, was die Revolution 
fich zum Preife ausgeſteckt, aber in Frankreich nicht erreicht hatte; fie mußten 
alfo die edferen Kräfte ihrer Staaten entfeffeln, und die öffentliche Meinung 
“zu ihrem Aflürten wider den Despoten Napoleon machen; oder fie mußten 
fih wenigftens treu und innig unter einauder verbinden zum Kampfe 
wider den gemeinfamen Feind, ihre Maffen gleichzeitig ber ihm herſtürzen 
fafjen, daß er erdrückt werde, Sie thaten Keines von Beiden; Napoleon 
feinerfeits wählte engherzig den ſoldatiſchen Weg mit toffer Verwegenheit um 
„Alles oder Nichts!“ fpielend. 


PR 
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Diefer Kampf — fo ungeheuer die Streitmaffen, fo unermeßlich die Er; 
folge waren — bietet gleichwohl weit weniger Interefje dar, als Die Kriege 
der Republik. Nicht mehr um Ideen wurde gefämpft, nicht mehr galt es 
den Triumph des natürlichen oder hiſtoriſchen Rechtes, der Gleichheit und 
Freiheit oder des Vorrechts und der Willtür ; — es war blos cin Kampf 
der Gewaltigen um Herrfchaft, in defien Hintergrund wohl die Welt: 
berrichaft ded Einen oder Mehrerer, nirgends aber der Triumph der 
Freiheit zu erfchauen ftand. Erſt fpäter, von der Erhebung Deftreihs 
im Jahr 1809, und noch mehr von dem Brande Moskau's an, fehen wir 
abermals Ideen ald Triebfedern des Kampfes. Weltbefreiung, Na— 
tionalität, Liberale Berfaffungen mwinften als SPreife im Bölfer: 
ftreite. Die Voͤlker fiegten; aber der Preis ward durch böfes Verhängnis 
verkuͤmmert. 


$. 2. Konſtitution des Kaiſerreiches. Napoleon vom 
Papfte gekrönt. 


Nicht das erbliche Kaifertbum an und für fi, wohl aber die 
VBerfaffung, die man ihm gab, war der Todesftreih für die Revolution. 
Mit der Konftitution von 1791 hätte es ald Triumph der Freiheit er: 
foheinen mögen. Dagegen wurden jezt, unter Beibehaltung des Gerüftes 
der Konfularverfaffung, Imititutionen geichaffen, deren Geift aflatifcher 
Sultanismus war. Die neue Berfafjung felbft ward ohne Befragen des 
Volkes, ja ohne Verhandlung im gefezgebenden Körper durch ein bloſes Se: 
natustonfult (gefaßt unter dem Vorſize des zweiten Könſuls Gambaceres) 
in Wirkſamkeit gefezt (20. Mai 1804). Nur über die Erblichkeit der 
Kaiferwürde in Napoleon’s Haus wurden — nachträglich — die Stimmliften 
eröffnet, und durch ähnliche Umtriebe, wie bei der Abitimmung über Das 
Iebenslänglihe Konfulat- eine ungeheure Mehrzahl von — ſtillſchweigend oder 
ausdrücklich — Bejahenden gewonnen. Die Berfaffung ward blos be: 
kannt gemacht, und zwar im Namen „Napoleon's, von Gottes Gnaden und 
durch Die Konftitutionen der Republik Kaifers der Franzofen.“ 

Gemäß derfelben ward der Senat in noch vollerem Maße, wozu er 
ſchon früher gebraucht worden, das dienftbare Werkzeug jedes Gewaltitreiches, 
welchem eine rechtliche Form zu geben man für gerathen fand. Insbefondere 
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ward ihm das Recht ertheilt, die Verhandlungen der Wahlfollegien zu 
zernichten. Sollte er dagegen, als Hüter der Derfaffung, ein Gefez als 
derfelben zumwiderlanfend erklären, fo ſollte gleihwohl dem Kaifer das Recht 
zuftehen, daſſelbe zu verkünden. Der gefezgebeifde Körper, deſſen Präs 
fiventen und Quäftoren der Kaifer zu ernennen habe, ward in gänzlihe Ab; 
bängigfeit von demjelben gejezt, und dem Tribunat jezt, wie jenem die 
Deffentlichfeit der Verhandlungen, die einzig noch übrige Schuzwehr der 
Freiheit, geraubt. Nur wenn die Redner der Regierung ſelbſt fie verlangten, 
follte fie jtattfinden. Die Freiheit der Preffe war fhon früher zernichtet. 
Hoch, über allen Autoritäten erhaben, follte der Kaifer — deſſen Erbfolge 
in feiner geſezmaͤßigen maͤnnlichen Nachkommenſchaft, und bei deren Erman— 
gelung in jener feiner Brüder Joſeph und Ludwig (mit Lucian und 
Hieronymus war er damals entzweit) feftgefezt ward — in majeftätifchem 
Glanze thronen. Seine Givillifte ward auf 25 Millionen Franken gefezt. 
Prinzen des Haufes, Großmwürdenträger mit ungebeuren Ginfünften und 
blofem Figurantens Dienfte, Großoffiziere des Neiches, Hofbeamte in viel 
facher Abjtufung, mit allem orientalifchen Gepränge, entfernten den nr 
herrn von feinem Volke, 

Damit aber die Flecken der Urfurpation bei der Maffe getilgt, der nen: 
gefchaffenen Majeftät Charakter der Heiligkeit verfichen werde, mußte vie 
Kirche dem Werke der Gewalt und der Schlauheit ihre Meihe geben. Der 
Papſt Pins VII, nah erhaltener Aufforderung, doch ohne Zweifel mit 
fhwerem Herzen, reiſſte nah Paris, den Mörder des Duc d'Enghien 
zum „Geſalbten des Herrn“ zu machen. Die Krönungs: und Salbungss 
feier fand in der Kirche Notre Dame Statt, mit unerhört verſchwenderiſcher 
Praht (2. Dez. 1804). Feſte aller Art riefen das Volk zur Freude auf 
über das Ende des Freiheits-Traumes. 

Außer England, Rußland, Schweden und ber Pforte beeilten 
ſich Die auswärtigen Zürften, die tentichen zumal, die Kaiferwürde Nas 
poleon's anzuerkennen. Auch Kaifer Franz that es. Jedoch hatte er, das 
Erbleichen der teutfchen Reicheftone wahrnehmend, den Glanz des eigenen 
Hauſes zuver dadurch gewahrt, dag er ſich zun „Erbfaifer von Deſt— 
reich“ erflärte (11. Aug. 1804), und in folder Gigenfchaft durch den Erz— 
bifhof von Wien (7. Dez.) ſich kroͤnen ließ. 
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$. 3. Napoleon auch König von Jtalien. Veränderungen 
in Holland, 

Napoleon, Kaifer der Franzofen, fi gerne mit Karl M. vergleihend, 
ward auch der gombarden König. Die Staatsfonfulta der italts 
fhen Republik beſchloß die Annahme der monarchiſchen Verfaffung, und ers 
for den Großmächtigen zum König Italiend. Im feierliher Audienz übers 
brachte Melzi der Vicepräfident (17 März 1805), folhen Beſchluß dem 
Kaifer, welcher ihn genehmigte, unter dem Vorbehalt, an ein „jüngeres, von 
feinem Geiite beſeeltes, Haupt,” fobald die Lage der Welt es erlaube, - Die 
Regierung abzutreten, worauf durch drei aufeinander folgende Statuten die 
neue Derfaffung des Neiched geregelt ward. Am 26. Mai feste Napo— 
leon die eiferne Krone der Rombarden auf fein Haupt (mit dem 
Wahlſpruch: „Gott gab fie mir; wehe Dem, der fie berührt!“ —), ernannte 
Eugen Beaubarnois, feinen Stieffohn, den er kurz zuvor zum franzöfls 
Shen Prinzen erhoben, zum Vicekönig, und fchärfte der gefezgebenden Vers 
fammlung, wie allen Autoritäten, die Grumdfäze der neuen DBerwaltung ein. 
Bon Befragung des Volkes war feine Rede; auch von den fremden Mächten 
ward Feine Anerfennung verlangt, „indem Frankreich (nah Talleyrand's 
Erklaͤrung), wie der Ozean, eitler Damme nicht achtend, fich felbft feine 
Grenzen ſeze.“ — 

Die freche Nede ward bald beftätigt durch neue That. Napoleon, 
wiewohl er vor dem gefezgebenden Körper Frankreichs feierlichit erflärt hatte 
(27. Dez. 1804), das Gebiet des Reiches folle nicht vergrößert werden, nahm 
gfeich nach der Krönung zu Mailand die Unterwerfung der Nepublif Ges 
nua an (A. Juni), welche in Folge geheimer Unterhandlungen um ihre Eins 
verlfeibung in das große Reich gebeten hatte. Der „großmüthige und notb- 
wendige Entfchluß des ligurifchen Senates“ ward durch einmüthig bejahende 
Abſtimmung — wie man verfiherte — des ganzen Volkes befräftigt, und die 
Ginverleibung des Foftbaren, die bleibende Abhängigkeit Italiens fihernten, 
Küftenlandes ging ohne Säumen vor fih. Drei Departemente, Genua, 
Montenotte und Apenninen, wurden daraus gebildet, und dadurch vie 
Zahl‘ der franzöfifchen Departemente auf 110 gebraht. Bald ward durch 
ein Eaiferliches Dekret auch die Ginverleibung von Parma und Piacenza 
förmlich ausgefprochen (21. Juli). Yon einer Entfhädigung Sarbiniend 
war feine Rede mehr 
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Gleichzeitig wie Genua erlofh die Republif Lukka. Das neue Kaifer: 
thum haßte die Freiftanten; und Frankreich, vor Kurzem Scöpferin vieler 
neuer Republifen, crröthete nicht, felbit die alten zu zerftören. Das Boll 
von Lukka, gleichfals einmüthig, erflärte den Wunfch, einen Fürften aus 
Napoleon’ Haufe zu erhalten (10. Juni). Der Kaifer willfahrte, erließ das 
neue BVerfafjungsgefez, und gab den Bittenden feinen Schwager (Gemahl 
feiner Schweiter Elifa), Pasq. Felix Bacciochi, zum Erbfürften (23. 
Juni). Demfelben hatte er ſchon früher das Fürftenthum Piombino ver: 
liehen (5. Mai), beide unter dem Schuze Frankreichs als Vaſallenländer. 

E:lbit Batavien, bei der Unverträglichkeit des republikaniſchen Prin: 
zipd mit dem Intereſſe des neuen Kaiferftaates, mußte zur monarchiſchen 
Form ich bequemen. Es that dafjelbe ohne Widerftreben, ſchon gewohnt, 
die Nevolutionen von Paris im Haag wiederholt zu fehen. Jezt ſah es, 
in Folge der Verhandlungen feines Gefandtn Schimmelpennin? mit 
Bonaparte, feine bisherige Regierung (Staatsbewind) aufgelöft 
(April 1805), und an deren Stelle einen, auf 5 Jahre zu ernennenden, ald: 
dann jedoch abermals wählbaren, Rathspenſionair mit faft unumfchränkter 
Gewalt treten; neben ihm einen gefezgebenden Körper, „die Hohmögen 
den“ genannt, aus 19 (unter dem Ginflufje des Rathspenſionairs erwählten) 
Abgeordneten bejtehend, endlich einen Staatsratb und ein Minifterlum, die 
willenfofen Werkzeuge des Oberhauptes. Sonady ward mittelſt Diefes Einen, 
welchen des Kaifers Wille unmittelbar lenkte, vie Nepublit völlig in des 
Lezten Hand gegeben. Jeder Schatten von äußerer Unabhängigkeit, fo wie 
von innerer Freiheit war aljo vertilgt. Schimmelpeuninf ward Raths— 
penfionair, und trat feufzend feine glänzende Knechtfchaft an. 


$. 4. Dritte Koalition wider Franfreid. 


Ev gebäufte Verlegung der Traktate, fo ungemeſſene Bergrößerungsfucht, 
fo fühne Schritte zur Präpotenz beförderten die Bildung einer dritten 
Koalition. Schweden zuerit, fodann Rußland und bald darauf Oeſt— 
reich fchloffen mit England und unter fi den Kriegsbund wider Frank: 
reih. Das Wiedereintreten Pitt's in’s Minifterium Mai 1804) war kievon 
Andeutung und wirffamfter Grund. Nicht als ob er die Höfe zur Feind» 


haft gegen Frankreich erft aufgeregt, fie zum Rriegeentfäfuh durch feine 
v,Rotied, allgem. Geſchichte. IX. 
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Guineen beftimmt hätte; wohl aber durch Benüzung ihrer fhen vor— 
bandenen Stimmung, durch Ermuthigung, Unterſtüzung der Ginzelnen 
und durch Eorge für Das Zuſammenwirken Aller, 

Der König von Schweden, Guſtav IV. Adolf, Grbe des ritter- 
fihen Sinnes feines Vaters, hatte feiner Abneigung wider Napoleon ſchon 
früber fein Hehl. Nach Des Herzogs von Enghien Ermordung batte er 
dem Reichstage von Regensburg eine Note übergeben, worin er denfelben 
aufforderte, Genugthuung für folche Verlezung des Völferrechtes zu begehren. 
Bon dieſem Augenblicke an nahmen feine Verhandlungen mit Frankreich 
einen bitteren Ton an, und wurden bald völlig abgebrochen. Deito eifriger 
näherte er fih England, und fchloß mit dDemfelben fchon am 3. Dezember 
1804 einen Eubjivientraftat, allernächſt die Vertheidigung Pommerns bes 
zwedend. Mehrere andere Uebereinkommniſſe, Kriegsbeijtandes willen, folge 
ten nach, und endlich die fürmliche Kriegserflärung Schwedens an Frank 
reid (31. Oft. 1805). 

Aber die Hauptmacht, auf welde Pitt baute, war Rußland, Co 
fange Bonaparte dieſer Macht die Mitberrfchaft über die europäiſchen Ber: 
bhältniffe gewährte, war fie ihm befreundet; nun fie wahrnahm, daß er allein 
gebieten wollte, rüftete fie fich zum Kriege. Auch Nupland nahm den 
Mord Enghien's (neben demfelben auch die Nichtentfchädigung des Königs 
von Sardinien) zu Hauptanläfien der Befchwerde. Ueber dieſe batte ſchon 
der Geſandte Markow die nachprüdlichiten Erklärungen überreicht, über jene 
eröffnete Oubril, fein Nachfolger, eine ernfte Verhandlung. Freilich fand 
nur der Gefchichte, nicht aber Rußland zu, die Unthat Bonaparte's- wis 
der Enghien zu richten; und war die Entſchädigung Sardiniend cin 
Gegenftand von wenig tief gehenden Intereſſe. Beſſer und würdiger hätte 
Nufland fih der Sache ver Völker: Freiheit angenonmen, was jede 
von der Macht, welche Polen zertbeilt hatte, nicht zu erwarten ftand. 

Mit dieſem Rußland fhloß Großbritannien zu Petersburg einen 
Koncertvertrag (11. April 1805), welcher nichts Geringered als einen 
Bund aller europäifchen Staaten wider Frankreich und Die thunlichite Wie— 
derberftellung aller vor dem Nevolutionskriege beitandenen Verhältniſſe bes 
zwedte. England übernahm die Bezahlung von jährlich 1,123,000 Prund 
Sterling für jedes 100,000 regulirter Truppen, welche von den verbindeten 
Michten geftellt würden. Eine halbe Million Soldaten hoffte man zufams 
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menzubringen, und England war reich genug, um fie zu bezahlen. Man 
rechnete Dabei vorzüglich auf den Beitritt Dejtreichs, deſſen Nüftungen bez 
reits feine kriegeriſchen Entwürfe verbürgten; auch hoffte man Preußen zu 
bewegen, daß es an dem Entſcheidungskampfe Theil nehme für die allgemein 
europäifhe Sache. 

Preußen jedoh blieb neutral; der dringendften Aufforderung der 
Mächte fo wenig, ald der hereinbrechenden allgemeinen Gefahr achtend. Ja, 
es forderte fogar drohend von Schweden, daß daſſelbe feine Rüftungen 
einftelle, damit nicht Rordteutſchland Schauplaz des Krieges werde ; 
worüber Guftav Adolf in die lebhafteften Vorwürfe ausbrah, und dem 
Preußenkönige den früher von ihm empfangenen Adferorden zurüdjandte, 

Schon durch diefe unfelige Politif Preußens war das Verderben der 
neuen Koalition gewiß. Deftreich lag jezt allein den Hauptjchlägen des 
Feindes blos, die rufjifche Hilfe war zu entfernt, und Britannien ftritt 
nur mit Geld und Schiffen. Wohl rechnete Deftreich auf eine Streitmaſſe 
von 500,000 Mann, deren es felbit 350,000 aufbot, während 115,000, ja 
im Nothfall 180,000 von Nußland und die übrigen von Schweden, 
Neapel, Sardinien und einigen teutichen Staaten erwartet wurden. 
Man hielt Diefes für hinreichend wider Die Heere Frankreichs und deſſen Ber: 
bündete, die man wohl auf 600,000 Mann anfchlug, von welchen aber ein 
großer Theil die weitgedehnten Küften gegen die brittiihen Landungsverfuche 
zu decken hatte. Bei folcher Berechnung jedoch brachte Deftreich nicht in 
Anſchlag den Geift und die Kühnheit feines Feindes, die moraliſchen 
Kräfte, Die ihm noch zu Gebote jtanden, und die Schnelligkeit, welde 
die Wirkung der Streitfraft verdoppelt. 

Grit am 9. Auguft 1805 trat Deftreich Dem Koncertvertrag mit Be: 
ter&burg förmlich bei, nachdem alle Friedensverfuche gefcheitert waren. 
Bonaparte hatte, kurz nach Beſteigung des Kaifertbrones, abermalige vage 
Berföhnungsanträge am England gerichtet, welche diefes ohne Iheilnahme 
Rußlands nicht beantworten zu können erklärte. Aber Oubril hatte Pa— 
ris ſchon verlaſſen, fo wie der franzöſiſche Gefandte Petersburg. Im: 
deſſen erhielt ein ruſſiſcher Friedensbote, Nowoſilzow, durch preußifche 
Vermittlung Paſſe nach Franfreih zur Wiederanfnüpfung der Unterbandlung. 
Derfelbe befand fih noch in Berlin, als die Votichaft von ver Einverlei— 


bung Genun’d erfhell; worauf er die Paͤſſe, als nunmehr unnüz, wieder 
20” 
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zurüdgab (10. Juli), und fofert and den beftigen Erklärungen Frankreichs 
wider „das halb europäiiche und halb aflatiiche, halb civilifirte und halb bar⸗ 
barifche Reich “ Die Unvermeidlichkeit des Krieges hervorging. Zwar bot jezt 
Deftreich feine Vermittlung an, aber Rapoleon lehnte fie ab, vielmehr 
von Deftreich felbit fordernd, Daß es feine Rüftungen, die foriel ald eine Di: 
verfion zu Gunften Englands wären, einftelle, und fein Heer auf den Fries 
densfuß feze, zugleich auch darüber lage führend, daß Deſtreich durch Aus: 
Dehnung des Heimfallsrechts, durch Kauf umd andere Mittel feine Be: 
fisungen in Borariberg und am Bodenſee vermehrt, namentlich daß es 
alfo die Stadt Lindau erworben und biedurdh Pie Berbältniie Süd— 
teutfhlands geändert habe. Dieſe Dinge waren allerdings vorgegangen ; 
es hatte Deftreih — was Stoff zu miederichlagenden Parallelen gab —, 
während Bonaparte Königreihe und Republiken fich unterwarf, einige 
fremde Beſizthümer und Gefälle, zumal jene der feularifirten teutfchen Stif- 
ter mit Beichlag belegt oder eingezogen, auch einige benachbarte Herrichaften 
und Bezirke gewonnen, zum Theil felbft mit Gewalt an fich geriffen oder 
durch fummarijche Befizergreifung mit feinen Staaten vereint. Die Inter: 
bandlungen wurden jezt zufchends bitterer. In Paris, Wien und Re: 
gensburg erſchienen gegenfeitige beitige Erklärungen, endlich, als ſchon das 
Waffengetöſe erjholl, den 12. Sept. die lezte von Seiten Deitreichs, wel 
cher bald darauf Die franzöfifche Kriegeerflärung folgte (23. Sept.). 


$.5. Anfang des Krieges wider Deftreid. Der Schlag 
von Ulm. 


Nod dauerten die Rüftungen der Verbündeten, noch war faum der Bor: 
trab der Ruffen in Gallizien eingetroffen, ala fchon das große „Heer 
von England“, wie man die längs des Kanals, vorzüglich zu Boulogne, 
feit geraumer Zeit verfammelten Truppen nannte, in Gilmärfchen gegen den 
Rhein zog Mit gefpannter Aufmerkfamkeit hatte Europa auf die feit Lan: 
gem vorbereitete, feit Langem angefündete Landung in England geblidt. 
Ungeheuere Kräftemaffen zu Land und See harrten des Zeichens zum großen 
Schlag. Bange erwartete ihn auh England, obwohl es die furchtbarſten 
Dertheidigungsanftalten getroffen, und neben den fehr verftärkten regulirten 
Zruppen eine halbe Million von Rationalitreitern, Milizen und Freiwilligen 
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gefammelt hatte. Aber indem Bonaparte durch feine drohende Etellung die 
Britten zur erfchöpfenditen Anftrengung zwang, enthielt er fich klüglich eines 
Wageftücds, weldyes, bei der Herrichaft feiner Feinde zur See, ſelbſt im Falle 
er auf englifhem Boden fiegte, fein abgefchnittenes Heer dem Untergange 
ausfezte. Weit ficherer beugte er Britannien durch neue Triumphe auf dem 
Feitlande. 

Alſo, nah den täufchenden Anftalten, und nachdem ein Theil des Heeres 
fhon eingefhifftt, Bonaparte perfünlih in Boulogne erfdienen war (3. 
Aug.), gab er plözlih den Befehl zur Wiederausfhiffung und zum Marfche 
nah Teutſchland (27. Auguft). Diefelbe Rihtung nahm das Heer von 
Holland unter Marmont und jenes von Hannover, jezt unter Bers 
nadotte fichend. Davouft, Soult, Lannes und Ney befchligten die 
großen Abtheilungen des Heered von Boulogne. Murat führte die ges 
fammte Reiterei. Auch aus dem Inneren eilten Kriegdfchaaren gegen den 
Rhein. Augereau rüdte nad mit einem neu gefammelten Heer. An 
dreimal hunderttaufend Gewaffneter ergoffen ſich gegen oder über das fübd: 
fihe Teutſchland. 

Indeſſen hatte das öftreihifhe Heersam Inn, 80,000 Mann ſtark, 
-diefen Fluß überfhritten (8. Sept.). Der Erzherzog Ferdinand, Sohn 
Desjenigen, welchem der Breisgau flatt Modena's zu Theil geworden, 
befehligte e8, umter ihm der General Mad, deſſen Kriegstalent der Welttheil 
geehrt hatte. Die Fürften Südteutfchlands, welde fih auf Seite 
Frankreichs zu neigen fchienen, zur Koalition zu bringen, war feine naͤchſte 
Beitimmung. Die dringendften Aufforderungen ergingen darım an den Kur: 
fürften von Baiern, deſſen Antworten gewährend fauteten, aber deſſen 
Schritte den Abfall verfündeten. Während die Foftbare Zeit in Unterhand⸗ 
lungen binging, anfangs die Vereinigung der baierifhen Truppen mit jenen 
Deſtreichs gefordert, fodann Die Entwaffnung derfelben gedroht und erjt nad) 
mancherlei Sins und Herreden zur Gewalt gefchritten ward, Hatte der Kur: 
fürft fest Münden verlaffen (8. Sept.) und Würzburg erreicht, wohin 
feine Truppen ihm naceilten. Jezt warf er fih Frankreich in die Arme. 
Dafjelbe thaten Würtemberg und Baden, fobald die frangöfifden Trup⸗ 
pen auf ihren Gebiete ftanden. | 

Deun ſchon war das Heer Napoleon’s zu Straßburg, Mainz und 
auf anderen Punkten über den Rhein gegangen (25., 26. Sept.), während 
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Bernadotte auf der rechten Nheinfeite von Hannover heranzog, fodann 
den Main herauf gegen Würzburg rüdte, und fih mit den Baiern uns 
ter Wrede und Deroi vereinte (2. Okt.). Jezt jchleifen auh Würtem: 
berg und Barden, deren Länder ſchnell überſchwemmt waren, Buͤndniß 
mit Napoleon, und verjprachen ihm, jenes 10,000, dieſes 4000 Mann Hilfs- 
truppen. 

Mit alfo verftärkter Macht ftürgte Bonaparte auf die plözlih vom Sie: 
gestraum erwachenden Deftreiher. Mad, auf die Kunde von des Feinz 
des Naben, hatte Halt zwifchen Iller umd Lech gemacht, vorzüglih an Ulm 
ſich lehnend, und in diefer Stellung, de& ruffiichen Hilfsheeres harrend. Aber 
die Nuffen erfchienen nicht. Ihr Marſch war einen Monat lang durch 
preußifche Demonftrationen gehemmt worden. Denn Nichtd war dem 
preußifchen Kabinet angelegener, ald den Durchmarfch der Nuffen durch 
fein neutraled Land zu verhindern. Gin ſtarkes Heer bewachte deßhalb die 
oftpreußifche Grenze. Imdefjen ward das ſchwach befezte Anfpach ohne 
Mivderftand von Bonaparte’s Heerhaufen durchzogen. Hunderttauſend 
Franzofen eilten auf dieſem Fürzeften Wege durch preußifches Land den ges 
täufchten Deftreichern in den Rüden (3. bis 6. Okt.). Plözlih ſah Mad fich 
umzingelt, feinen ganzen Kriegsplan zerftört, fein vortreffliches Heer der Zers 
nichtung preis. Nach einigen verluftvollen Gefechten ward er eimgefchloffen 
in Ulm. Der Erzherzog Ferdinand rettete fich mit der Reiterei durch 
gefahrvolle Flucht. Mad kapitulirte. Die Stadt und dad Heer, noch 
25,000 Mann ftark, ergaben fi) dem Sieger (17., 20. Okt.). Berfchiedene 
flüchtige Heerhaufen geriethen gleichfalls in Gefangenfhaft. Gin Schlag, 
zerfchmetternder, als jener bei Marengo, warf Deftreich nieder. 


$.6. Schlacht bei Aufterliz. Das Benehmen Preußen. 


Denn von nun an hielt nichts mehr die Sieger auf. Die Ruffen 
zwar, unter Kutufow, waren endlih am Inn angetommen; aber fie waren 
zu ſchwach gegen den reigenden Strom, Die Franzofen, den Nachtrab 
der Sliehenden noch verſchiedenemal ſchlagend, gelangten nach Wien (13. Nov.), 
deſſen Schlüffel man ihnen entgegentrug. An demfelben Tage ward die 
Donau, auf deren linkem Ufer vie Nuffen nah Mähren zogen, überſezt. 
Fürſt Auersberg hatte vergeffen, die Brüde abzubrechen. Die Aufjen 
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eilten fechtend nah ODimüß. Buxhövden, mit dem zweiten Heere, ver: 
einte fih bier mit Kutuſow; Kaifer Alexander traf im Yager ein. 

Der Schlag bei Ulm war aud dem italifchen Heere unter Erzherzog 
Karl und jenem in Tirol unter Erzberzog Johann verderblih. Der Grite, 
wiewohl er gleih am Anfange Des Feldzugs große Verſtaͤrkungen nach 
Teutſchland geſendet, beſiegte dennoch glorreich ſeinen tapſeren Gegnec 
Maſſena, welcher die Linien an der Etſch drei Tage nacheinander ver: 
geblich ftürmte (29., 30., 31. Dft.), und an 10,000 Streiter verlor. Aber 
Mack's Unglüd zwang den Sieger zum Rückzug, ven er, in ftolger Haltung 
und ohne bedeutenden Verluſt, über Görz und Laibach gegen die ungas 
rifche Grenze nahm. Daſelbſt vereinigte er fi mit feinem gleich helden— 
müthigen Bruder (30. Nov.), welcher in Tirol gegen überlegene Feindes: 
macht ruhmvoll geftritten und, derſelben endlich weichend, den ſchwierigen 
Rüdzug durch Kärnthen glüdlid vollbracht hatte. 

Das Hauptgewitter indeffen hatte ih nah Mähren gezogen. Bona— 
parte, mit einer fchnell vorgejchobenen Heermaffe, ſtand bei Brünn; ibm 
gegenüber Die weit ftärfere Macht der beiden verbündeten Kaifer, ermutbigt 
durch die Gegenwart ihrer Herren. Gleihwohl zögerten diefe mit dem Anz 
griffe, bis der Gegner feinen Gewaltshaufen verfammelt hatte. Jezt gefchah 
bei Aufterlig die Schlacht (2. Dez.), und ging verloren. Franz und 
Alexander fahen nad fchredlichem Kampfe die Niederlage, die wilde Flucht 
ihrer Heere. Dreifigtaufend Mann waren auf beiden Seiten gefallen; 15,000 
Gefangene, 100 eroberte Kanonen und viele andere Beute bezeichneten den 
frangöfifchen Siey. 

Gleichwohl war nicht Alles verloren, ohne Deitreihs Zagen und 
Preußens Verblendung. Das ftarke Heer des unüberwundenen Erzherzogs 
Karl fand unfern Wien; in Ungarn und Böhmen bereitete fich ver 
Aufſtand in Maffe. Neue ruffiiche Völker eilten auf den Kampfplaz, und 
Preußen, dur die Gebietöverlezung Anſpachs beleidigt, fchien endlich 
entjchloffen zum Kriege. Kaiſer Alexander, perfünlich in Berlin erfcheis 
nend, hatte folchen Entſchluß gefordert. Am 3. November trat der König 
durch eine Uebereinkunft zu Potsdam der Koalition bei, fi blos noch 
einen Vermittlungsverſuch vorbehaltend. Sofort wurde den Rufjen der Durch: 
gang durch die preußiſchen Staaten geöffnet; von der oftpreufifchen Grenze 
eiften die königlichen Truppen gegen ven Main und Rhein. Drei Heere 
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mit zahlreichen Neferven wurden gebildet, mit dem 15. Dezember follte der 
“ Feldzug eröffnet werden. Auch in Nordteutfhland fonnten jest, da 
Preußen nicht mehr widerfprah, Die Verbündeten auftreten, gegen Sans 
nover, und Dann weiter gegen Holland und Belgien den Ans 
griff richtend. 

In diefem verhängnißreihen Momente ſchloß Deftreih Waffenſtillſtand 
und bald darauf Frieden, erfhüttert durch die bisherigen Greigniffe und an 
der Aufrichtigfeit Preußens, freilih nicht ohne Gründe, zweifelnd. Denn 
anftatt fodzufchlagen, Hatte der König in der Mitte November den Grafen 
von Haugwiß nah Wien gefendet, angeblih um mit Napoleon eine 
Unterbandlung vermittelnd zu eröffnen, in der That um den Gang der Er: 
eigniffe zu beobachten, und das nach Umſtaͤnden räthlih Dünfende zu thun. 
Da gefhah die Schlacht bei Auſterliz, und Deftreich trat ab vom Kriegd- 
ſchauplaz; Daher Haugwitz feine dringendere Sorge hatte, ald den befons 
deren Frieden Preußens Gr fchloß ihn ohne Säumen (15. De.) zu 
Wien, indem er Anfpac gegen einige Vergütung an Baiern, Eleve 
und Neufhatel an Frankreich abtrat, Dagegen von diefem fänmtliche 
teutfche Staaten des Königs von England abgetreten erhielt. Unter diefen 
Bedingungen ward Preußen Frankreichs Bundesgenoffe und Garant aller 
neuen Erwerbungen deſſelben. 


$. 7. Der Friede von Preßburg. 


Bald darauf fam auch Deftreichs Friede mit Franfreih zu Stande. 
Gleich am Tage nah der Schlacht hatte Fürft Lichtenftein Waffenitill- 
ftandsanträge gethan; Tages darauf begab Kaifer Franz fich perfönlid zu 
Napoleon in’s Lager bei Sarofhüz, und traf eine vorläufige Neberein- 
funft über Baffenftillitand und Frieden. Erfterer war gleih am 6. Dezember 
zu Aufterlig definitiv zwifhen Berthier und Lichtenftein geſchloſſen 
(nah dem Abfchluß jedod noch eine Kontribution von 100 Millionen Frans 
fen dem eroberten Lande aufgelegt), lezterer nach kurzen Unterhandfungen zu 
Nifolsburg, Brünn und Wien, endlih in Presburg unterzeichnet 
(26. Dez. 1805) auf Bedingungen, welche Deſtreichs Macht enticheidend 
brachen, und den Kontinent in Frankreichs Hände gaben. Nicht nur wurde 
jener Zänderraub, den Bonaparte vor Ausbruch ded Krieges, zumal in Ita— 
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lien begangen, ſonach die franzöſiſche Herrfchaft über den größten Theil der 
Halbinfel, beitätigt, fondern es trat Deftreih noch ab an das „Königreich 
Italien” das venetianifhe Land auf beiden Seiten ded Meeres, an 
Baiern Tirol, die ftarfe VBormauer des Staates, auch Vorarlberg, 
Eihftädt und einen Theil von Paffau; an Baiern, Würtemberg 
und Baden die Shwäbifhzöftreichifchen Lande fammt dem Breisgau. 
Dagegen follten Salzburg und Berchtesgaden mit Deftreich vereint, 
dem ehemaligen Großherzog von Toskana, jezt Befizer diefer Länder, da: 
für Würzburg und dem Grzberzog Ferdinand, Herrn vom Breisgau, 
eine andere Entfhädigung gegeben werden. Auch follte Das Hoch- und 
Teutjchmeifterthbum einem öftreichifchen Prinzen erblich zugeſchieden jeyn. 
Die Kurfürften von Baiern und Würtemberg wurden ald Könige, und 
mit ihnen der Kurfürft von Baden als völlig unabhängig anerkannt, 
doch follten fie dem „teutfhen Bunde“ fortwährend angehören. Baiern 
befam überdies noch die bisherige Reichsitadt Augsburg. Auch Alexan— 
der ward Friede geboten; aber Er verfchmähte denfelben. Sein Heer, melches 
Kaifer Franz fhon nah tem Waffenftiliitandsvertrag von Aufterlig aus feis 
nen Staaten entfernen mußte, 309 fih nah Schlefien, und ging im es 
bruar des folgenden Jahres nach Rußland zurüd., 

Nicht blos der Yänderverluft (wiewohl mehr als taufend Duadratmeilen 
mit nah an drei Millionen Einwohner betragend), fondern weit mehr noch 
die moralifche Wirkung fo unerhört ſchnellen Falles, dann die Befeftigung 
der napoleon’fchen Herrfchaft über Italien und die völlige Umkehr aller 
Berhäftniffe in ZTeutfchland, machten den Frieden von Predburg 
niederdrüdend für Deftreich und für Europa. Zwar hatte Deftreih fidy 
ausbedungen, daß „Rang und Geremoniel”“ zwifchen ihm und Frank 
reich bleiben follten, wie fie vor dem Kriege gewefen. Aber die Macht war 
gefchwunden, und der politifche Einfluß dahin. Süd-Teutſchland, 
fonft gewohnt von Deftreich das Gefez zu empfangen, war jezt Bafallen« 
reih des Franken geworden; die teutfche Kaiferwürde hatte feine Bedeu⸗ 
tung mehr. Das ganze Staatenfuftem von Europa war zertrümmert, das 


Machtgebot des Ginen, jezt ohne Widerftand ertönend, weiffagte neuen Um⸗ 
ſturz in Süd und Nord. 
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$. 8. Folgen deffelben. Indirektes Reih. Wiedererrihtung 
der Adelswürden und Majorate. 


Auch ging die Weilfagung fchnell und furdtbar in Erfüllung. Noch 
von Schönbrunn aus (27. Dez.) erging die Kriegserlärung gegen Near 
pel, welches allerdings in die Plane der Koalition eingegangen war, nnd, 
wenige Tage vor der Schlacht bei Aufterliz, ein ruſſiſch-engliſches 
Heer, welches dafelbft Tandete, dem kurz zuvor geſchloſſenen Neutralitäts— 
traftate zum Hohn, mit Freundfchaft aufgenommen hatte. Deſtreich ver: 
mochte nicht oder vergaß, das verbündete Neapel mit in den Frieden eins 
zufchließen; Daher lag es dem Zorne des Gewaltigen preis. „Das königliche 
Haus von Neapel hat aufgehört zu regieren!” — aljo donnerte defjelben 
Verkündung, und ein mächtiges Heer, geführt von Maffena und Joſeph 
Bonaparte, eilte, den Spruch zu vollziehen. Bald zog e8 in die Haupt: 
ftadt ein (15. Febr. 1806); das königliche Haus entfloh uͤber's Meer nach 
Palermo, und Napoleon ernannte feinen Bruder Joſeph zum Grbfönig 
des fchönen Reiches von Neapel und Sicilien (30. März). Aber der 
neue König folte franzöfiicher Prinz und erbfühig in Frankreich bleiben, auch 
die Würde des Großwählers in leztem Reiche führen, nur durften die 
beiden Kronen nie auf einem Haupte vereinigt werden.- Die Eroberung von 
Gaeta (18. Juli), welches der Prinz von Heffen: Philippsthal aufs 
Heldenmüthigfte vertbeidigt hatte — eine glänzende Grfcheinung bei der 
allgemeinen Muthloſigkeit — befeftigte dieſe Umwälzung. Doch folgten 
noch manche Bluticenen, zumal in Galabrien, wo der Fanatismus 
wider die Franken die Waffen führte, und hinwieder durch den Terrorismus 
erdruͤckt ward. 

Kurz darauf ward ein zweiter von Napoleon’ Brüdern, Ludwig, mit 
einer Krone gefhmüdt. Der Ratheyenfionair Bataviens, Schimmelpennint, 
fand bald feine Bürde zu ſchwer, und in Folge geheimer Berhandfung erfchien 
eine batavifche Deputation zu Paris, und erbat fih Ludwig Napoleon 
zum Regenten (5. Juni 1806). Sotort fand feine Verkündigung als König 
von Holland unter ähnlichen Bedingungen, wie bei Joſeph in Neapel 
gefchehen, Statt. 

Das italifche Königreich war durd Vereinigung mit dem reichen 
venetianiſchen Land mehr als um ein Drittheil vergrößert worden. Prinz 
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Gugen Beauharnois, Napolcon’s adoptirter Sohn, jezt vermähft mit 
der Prinzefiin Auguſte von.Baiern, ward zum Thronfolger des fchönen 
Reiches ernannt. Zu gleicher Zeit ward der Fürft von Lukka mit Maffa 
und Garrara, die Prinzefiin Pauline (Borgbefe), Napoleon's Schweiter, 
mit Guaftalla beiehnt. Benevent und Pontecorvo aber, „weil fie 
bisher nur Zankapfel zwijhen Neapel und dem Kirchenftaate geweien,” ala 
unmittelbare Reichölehen an Talleyrand und Bernadotte verliehen. 
Ganz Italien, mit Ausnahme von Hetrurien und Rom, deren nabender 
Untergang jedoch ſchon aus fehlecht verhüflten Zeichen hervorging, achörte 
aljo dem franzöſiſchen Reid. 

Dajjelbe, wie die franzöfifhen Publiziften bereits unverhohlen erklärten, 
war aber ein doppeltes, ein direktes und ein indirektes Neih. Das 
erfte, aus Frankreich mit allen einverleibten Ländern beitehbend, das 
äweite aus den Bafallenftanten, welche foviel möglich von Prinzen des 
napoleon’fhen Haufes, jedenfalls von Großwürdenträgern oder Staats: 
beamten — immerfort von Untertyanen — Frankreichs und des Kaiſers bes 
berrjcht, oder Durch andere forgfam gefnüpfte Bande, zumal auch durch Gin: 
führung franzöfiiher Geſeze und Rechte, in Abhängigkeit von dem Mutters 
ſtaat und deſſen Beherrſcher erhalten wurden. Auf ſolche Art gehorchten 
bereits 70 Millionen Menſchen, wovon die Hälfte dem direkten Neiche, vie 
Hälfte dem indirekten angehörte, dem Scepter Napoleows. . Kaum nahm 
man Notiz davon, dag nach fo unermeßlichem Raube jezt auch noch Ragufa, 
die taufendjährige Nepublit, von den Unerfättlichen verfchlungen ward 
(27. Mai). Es geſchah Solches unter dem Vorwande, daß die Republik die 
Feinde Frankreichs begunftigt habe, in der That aber aus dem näheren An: 
laſſe, daß Die Ruſſen Bocca di Gattaro, im ehemaligen venetianifhen 
Dalmatien, von den 7 Juſeln aus befezt und dadurch deffen Mebergabe 
an Zrankreih, die von Seite Deftreichs hätte gefchehen follen, verhindert 
hatten. Es erfolgte hieraus ein Meiner Krieg zwifchen den Franzoſen und 
den mit den Montenegrinern vereinten Ruffen, aber auch, da Frank: 
reih das Greignig Deftreich zur Laſt legte, ein längerer Aufenthalt der 
fränfifchen Heere in Deftreih und Teutſchland und die verzögerte Räumung 
von Braunau. 

Aus den Provinzen des indirekten Reiches, vorzüglich aus jenen Italiens, 
508 Napoleon den weiteren Vortheil einer glänzenden und doch den Mutters” 
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ftant Nichts Poftenden Belohnung feiner verdienteften Kriegshäupter. Durch 
Verleihung fürftliher Ginfünfte und fürftlihen Ranges an ſolche Häupter 
ward nicht nur der Schimmer ded Thrones, von welchem folhe Strablen 
ausgingen, mehr in die Augen fallend, ſondern es wurde die militärifche 
Tugend dadurch wirffam ermuntert, und es mochte nöthigenfalls die Vaſallen— 
treue der Günftlinge ein Erſaz werden für die etwa fchwindende Liebe des 
Volkes. Alſo wurden in dem chemald venetianifchen Gebiete die Herzog: 
thümer Dalmatien, Iſtrien, Friauf, Gadore, Belluno, Goneg: 
liano, Zrevifo, Feltre, Baffano, Bicenza, Padua und Novigo 
errichtet und an die Marfchälle oder Günftlinge Soult, Beffisres, 
Duroc, Champagny, Victor, Moncey, Mortier, Clarke, Maret, 
Caulincourt, Arrighi und Savary verliehen; weiter wurden Parma 
und Piacenza zu drei Reichslehen, deren Verleihung vorbehalten blieb, 
beſtimmt, jedoch damit nur Titel und reiche Ginkünfte, nicht aber Gewalt 
gegeben. Außerdem wurden noh für 30 Millionen Staatägüter in den 
venetianifchen Provinzen, 4 Millionen in Lukka, fodann 1,200,000 Franken 
jährlicher Renten im Königreihe Italien, eine Million folcher Renten in 
Neapel und 300,000 Franken in Lukka zur Belohnung verdienter Kriege: 
häupter oder Soldaten des franzgöfifchen Heeres vorbehalten. Diefes 
Alles mußten die italifchen Länder, nebft der Ginführung der Konfeription 
und des Code Napoleon, angeblich ald Preis der Befreiung, über fi 
nehmen; und die Kranzofen mußten die neuen, zufehends fih mehrenden 
Prinzen: nnd Herzogs: Titel — welchen bald noch andere Adeldwürden 
(namentlih von Grafen, Baronen und NRittern), und zwar jet 
wieder erblihe mit Majoraten, radizirt auf franzöfifchen Grundbeflz, 
folgten ) — als fchneidende Verhoͤhnung der Revolutionsgrundfäze eins 
geführt fehen. 


$.9. Abfhaffung des republitanifhen Kalenders. Vollendung 
des Syſtems der Despotie. Kaiſerliche IUniverfität. 


Aber die Franzofen, aufgebläht von Triumphen, erfannten noch nicht, 
daß die Siege von Ulm und Aufterlig über fie felbft nicht minder, als 


) Senatus ⸗Konſult vom 14. Nuguft 1806 und zwei faiferliche Dekrete vom 1. März 1808, 
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über das Ausland erfochten worden ; und welche die Fortfchritte des Despotis⸗ 
mus auch wahrnahmen, die tröfteten fich Darüber mit dem eitlen Genuß des 
foldatifhen Glanzes. Schon war der republilanifhe Kalender, 
als verhaßtes Denkmal verhaßter Ideen, abgefchafft und der gregorianifche 
wieder eingeführt worden (9. Sept. 1805) — eine an fich gebilligte Ver: 
fügung, doch verwerflih wegen des unlauteren Geiftes, dem fie entfloffen. 
Die republikaniſchen Fefte hörten jezt auf; dafür ward unter päpftlicher 
Autorität jenes des 15. Aug. ald Gedächtnißtaged des „heiligen“ Nas 
polcon eingeführt, nicht minder jenes der Jahreötage von der Kaifers 
frönung und von der Schlacht bei Aufterliz. Bald verjchwand auch 
der Namen der „Republik,“ und man lad am deſſen Statt in Berküns 
dungen und Gefegen nur vom franzöfiichen „Reid“ und vom Kaifer der 
Franzoſen. 

Die Unerſättlichkeit der Herrſchſucht ward nur noch übertroffen von der 
Ausſchweifung der Schmeichelel. Alle Umgebungen Napoleon's wetteiferten 
in Ausdrücken der Knechtſchaſt und der Vergötterung. An der Spize des 
kriechenden Ungeziefers aber ſtand immer der Senat, ſchlechter, als jener, 
über welchen einſt Tiberius ſeinen Ekel äußerte. Bei der Heimkehr von 
Auſterliz legte der Senat Napoleon feierlich den Ramen des „Großen“ bei, 
Dem es ſey die Stimme des Volles und bier wirklich die Stimme Gottes, 
Die ihm Solches befchle. Diefes Volk aber hatte fängit feine Stimme mehr; 
bis zum Unerhörten — heuchlerifchen Berfündungen der Preßfreiheit zum 
Troz — flieg der Preßzwang in Sachen der Politif und der Gewalt. 
Kein nachfolgender Tyrann wird hier Bonaparte übertreffen; und für inmer 
fluchwuͤrdig bleibt der Gewaltsräuber, der fo unübertrefflihes — leider zur 
Nachahmung einladendes — Mutter aufitellte. Selbſt Der Rumpf des Tri— 
bunats, welcher nach erlittener Verſtümmlung noch übrig geblieben, felbft 
Das unmächtige Recht der Vorftellung und Bitte beunrubigte den Despoten. 
Sofort trug der Senat ihm ein Senatus-Konfult entgegen, wodurd das 
Tribunat völlig abgefchafft und durch einige aus dem geſezgebenden 
Körper zu wäbhlende, insgeheim berathende Ausſchüſſe erfezt ward 
(19. Aug. 1807). Das Tribunat ſtammelte noch, fih auflöjend, einen Dank 
für feine Zernichtung! — 

Damit aber nicht nur das freie Wort verftumme, fontern auch fein 
freier Gedanfe mehr aufkomme, ward mehr und mehr — und hiedurd vor 
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Allem bleibt Napoleon fluhwirdig — Die Volfserzicehung und das 
Syſtem des Unterrichts dur ſtlaviſche Formen und ſtlaviſchen Geift 
vergiftet. Gin neuer Katechismus wurde auf kaiſerlichen Befehl in allen 
katholiſchen Gemeinden als auöfchlichliches Lehrbuch eingeführt (4. April 1806). 
Die Neligion ward Darin frevelhaft berabgewürdigt zur Dienjtmagd der 
Ufurpatien. Das Konferiptionsgefez, mit feinen barbarifchen Beſtimmungen 
und Strafen, erbielt dadurch noch eine himmliſche Sanftiou, und alles Bolt 
ward niedergeworfen zum abgöttifchen Dienfte gegen den Kaifer ald Ebenbild 
Gottes auf Erden. 

Die Faiferlihe Univerfität, weldhe etwas fpäter in’s Leben trat 
(17. März 1808), war die Vollendung des Fünftlich erfonnenen Grzichungs: 
planed für ein Volk von Knechten. Gin Großmeifter mit faſt unumfchränfter 
Gewalt ftand an der Spize diefer, alle Unterrichtsanftalten des ganzen Reiches 
in fich faffenden, Univerfität, von welcher die in jedem Sprengel eines Appel: 
lationsgerichtöbofes anzuordnenden Afademien die Beſtandtheile wären. 
Die Akademien fapten im fih die im verfchiedenen Orten ihres Sprengels 
nach Bedürfnig zu errichtenden — aber vereinzelten — Fakultäten ver 
Theologie, der Nechtswiffenfchaft, der Arzneitunde, der mathematiſchen und 
NatursWiffenfchaften und der ſchönen Literatur, nicht minder die unter jenen 
ſich befindenden Lyceen, Gemeindefetundärfchufen und Penſionate. Die 
Prinzipien militärifch»öfterlicher Difeiplin bei den Zöglingen und die durch 
alle Abjtufungen fich fortfezende ftrenge Subordination der Lehrer und Bor: 
fteher bildeten aus der Iniverfität eine wohlorganifirte Maſchine, in welcher, 
wie in irgend einem Verwaltungszweige durch den Winf des Minifters, fo 
bier durch jenen des ummittelbar vom Katfer gelenften Großmeifterd, das 
ganze Unterrichtsgeſchäft im weiten Neiche gleichförmig, pünktlich, in Allen 
den Intereffen der oberjten Gewalt dienftbar, alfo geiftlos, weil des edleren, 
freien Lebens beraubt, geführt ward. Nur folche Wifjenfchaften und Künfte, 
welche materiellen Nuzen geben, welche den Reichthum, d. h. die Steuer: 
fübigfeit, oder die Streitkräfte, d. b. die Zahl und Fertigkeit der Kriegs: 
werfzenge, mehren oder den Glanz des Throned erhöhen mögen, wurden 
geichäzt von Napoleon. Die den Geift befebenden, das Gemüth befräftigenden, 
dem Charakter Würde gebenden, ein freies Urtheil lehrenden wurden gehaßt, 
ja ängſtlich gefcheut und durch geäußerte Geringfchäzung, ja Verfolgung 
niedergedrüdt. Daher erfreuten fih wohl die Mathematik, Chirurgie, 
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Chemie, Technologie, Baukunſt und Ähnliche Difeiplinen einer forgs 
famen Pflege; Dagegen die Philofopbie, vor Allem dad natürlide 
Recht und Die freifinnige Politik waren geächtet, die Geschichte theils 
zum Schweigen verdammt, theils erniedrigt zur Anechtifchen Schmeichelet, 
feleit Moral und Theologie herabgewürdigt zu Dienftmägten des Despo— 
tismus. Hiedurch ward aber eine fortjchreitende BVerfiniterung unausweichlich 
vorbereitet. Bald würde das Grlöfchen der Philofophie auch die Realwiſſen— 
fchaften um ihren geiftigen Werth gebracht, alles Wiffen in mechanijches Nachs 
bilden verwandelt und Franfreih — oder vielmehr Guropa, wenn der Plan 
des Weltreichs reifte — in den traurigen Zuftand verfenft haben, worin wir 
das römtifche Reid) unter feinen Kaifern gefehen haben, und das chineſiſche 
feit Jahrtanfenden fehen. 
® 
$. 10. Kaiferlihes Familien-Statut. Syftem der 
Präponderanz. 


Noch ermangelte, damit durchaus Alles nur auf die Perfon des Kai— 
fers bezogen würde, und außer ihm nicht ein Funke von felbititändiger 
Würde vorhanden bliebe, die Unterwerfung feines eigenen Hauſes. Gr be: 
wirfte fie durch Das Faiferlihe Familien: Statut (30. März 1806), wo: 
durch er gleichmäßig die Feffeln des franzöflfchen, wie jene der Bundesitanten 
enger zufanmenzog. Alle Glieder des kaiſerlichen Haufes wurden dadurch 
für ihr Lebenfang, und wenn fie auch auf fremden Thronen füßen, in Die 
unbedingtefte Abhängigkeit vom Kaifer verfezt. Für fie gab es Feine Rechte 
der Großjährigfeit in Schließung von Ghen, Wahl des Aufentbaltsortes, 
Grzichung der Kinder u. f. w. Des Kaifers Wille blieb für und für ihr 
höchſtes Gefez, und er konnte willfürliche Strafen über fie gleich einem Zucht— 
meijter verhängen. Bm äbnficher Unterwürfigfeit wurden gleichzeitig auch die 
Gropwürdenträger des Neiches umd die Herzoge verurtheilt. Ausdrücklich und 
öffentlich ward Denjenigen, welche er zu Regenten erhoben, eingeſchärft, 
ihre erjte Pflicht bände fie an den Kaifer, die zweite an Frankreich, und erſt 
nad dieſen beiden folge jene für ihre Völker. Und man wagte noch, ſolche 
Bölfer, die Ancchte von Knechten, frei und felbitftändig zu heißen! — 

Doc; dieſe Larve ward jezt weggeworfen. Unumwunden erflärten vie | 
Blätter der Regierung: Unabhängigkeit und Gleichheit der Staaten, ſo wie 
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das Gleichgewicht derfelben, feyen GChimären, welche zu lange ſchon Die 
Melt getäufcht und unglüdlih gemacht hätten. Eine präponderirende 
Macht fen nmothwendig, um in. das Völferleben Rechtsbeftand, Ruhe und 
Frieden zu bringen. Gin gemeinfamer Schwerpunkt müſſe in einem Staaten> 
fufteme feun, folle diefes anders ſich der Stätigkeit und geficherter Wohlfahrt 
erfreuen. Alfo ward Frankreich vorerft in dem Syſtem der ihm verbüns 
deten, d. b. feiner Bafallenftaaten, als die zum Wohle aller präponderirende 
Macht dargeftellt; ein Syftem, welches nad Zwed und Anlage allmälig ganz 
Europa, ja die ganze civilifirte Welt umfaſſen follte. Diefe jchalen und 
Dem wahren Völferrechte, weil der Freiheit und Selbititändigfeit der Völker, 
Hohn fprechenden Deflamationen fanden viele gläubige und viele bezahlte 
Nachbeter nicht nur in Frankreich, fondern auch auswärts, zumal leider in 
Teut®hland. 


$. 11. Veränderungen in Teutſchland. 


Dieſes Land war es übrigend, worin die Kolgen des predburger 
Friedens fih am Mäglichiten Außerten. Zwar ſchon jener von Zuncville 
und die zu deffelben Erfüllung ergangenen Reichsdeputationsbeſchlüſſe hatten 
ärgerlihen Handel mit Ländern und Völkern enthalten und den lezteren das 
Nichtige ihres Rechtezuftandes mit Gindringlichkeit vor Augen geftellt. Doc 
mochte, was damals geſchah, noch einigermaßen als Werk der Nothwendigkeit 
betrachtet und in Hoffnung des dadurch zu fichernden Friedens verfchmerzt 
werden. Jezt aber fpielte die baare Willfür und die unverbüllte Gewalts: 
berrfchaft ihr unfeliges Spiel, und ward durch Opfer und Schmac nichts 
Weiteres erkauft, als die Ausficht auf noch ſchwerere Leiden und noch tiefere 
Grmiedrigung. 

Der unfinnige Vertrag, welchen der preußifche Gefandte Haugwitz 
zu Shönbrunn mit Napoleon’s Bevollmächtigtem, Duroc, geſchloſſen, 
überlieferte die feit fieben Jahrhunderten dem welfifchen Haufe liebend an— 
hängenden hbanndverifchen Lande dem Haufe Brandenburg, dagegen 
das altbrandenburgifche Erbe Anſpach dem Haufe Wittelsbach, umd 
Gleve mit der für Teutſchlands Schirm hochwichtigen Fefte Wefel dem 
fhlimmften Erbfeinde der Teutſchen, Frankreich. Preußen, fein ange 
ſtammtes Gut gegen Räubersbeute hintangebend, nahm dadurch Schuld und 
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Strafe des Raubes auf ih. Die Indignation der Welt und der fofort ihm 
erflärte Krieg von Seite Schwedens und Englands war davon bie .erfte, 
herbe Frucht. Vergebens ſuchte Preußen, die Beſiznahme Hannovers dur 
den Titel des blos einftweiligen „Nehmens in Berwahrung bis zum allges 
meinen Frieden” zu befchönigen. Seine eigenen abgetretenen Länder wurden 
ohne Verzug definitiv von Baiern und Frankreich übernommen, und 
Napoleon gab Eleve mit dem von Baiern gegen Anfpach erhandelten 
Berg als ein erbliches Herzogthum (15. März 1806) an feinen Schwager 
( Gemahl feiner Schwefter Karoline Annunciade) Joahim Murat, 
unter ähnlichen Bedingungen, wie Gr Neapel und Holland Zweien feiner 
Brüder gegeben. 

Die noch freigebliebene Reichsſtadt Frankfurt ward bald nad dem 
presburger Frieden dur ein Machtwort Napoleon’s, „weil fie mit eng 
liſchen Waaren Handel getrieben und englifche Agenten begünftigt habe,“ von 
frangöfifchen Truppen überfallen, fchwer gebrandfhazt und fodann dem Kurz 
erzkanzler zum Gefchente gemacht (19. Sept. 1806). Derfelbe war fol 
cher Gunft würdig erfchienen, weil er den Kardinal Feſch, Oheim des Kai 
ferd Napoleon, zu feinem Eoadjutor ernannt hatte (28. Mai). Das teutjche 
Reich, wenn es fortbeitand, hätte fonach einen franzöfifchen Herm an der 
Spize des Reichstages gefehen. 


$. 12. Der Rheinbund. 


Jedoch, es follte nicht fortbeftehen. Gine Vereinbarung ſechszehn teuts 
fcher Fürften, zu Paris unter den Aufpicien des großen Napoleon ger 
ſchloſſen (12. Juli), endete deſſelben aftersgraue Majeftät. Diefe Füriten, 
namentlich die Könige von Baiern und Würtemberg, der Kurerzkanz— 
fer, der Kurfürft von Baden, der Herzog von Eleve und Berg Murat), 
der Sandgraf von Darmftadt, die Fürften von Naffau, von Hohbenzols 
fern, von Salm (alle Drei in gedoppelter Linie auftretend), von Iſen— 
burg, Lihtenftein, Aremberg und der Graf von der Leyen, waren 
die urfprünglichen Glieder des fogenannten „Rheinbundes,“ welcher unter 
dem Brotektorat des Kaiſers Napoleon fih vom Reichsverbande losſagte, 
dad Souverninetätsrecht. der Verbündeten ausſprach, und eine große 
Anzahl chemaliger Mitjtände des teutfchen Reiches der Hoheit feiner Glieder 
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durch einen Machtſpruch unterwarf. Die Verbündeten nahmen biernah neue 
Titel an; fo der Kurerzkanzler jenen des Fürften Primas, Baden, 
Berg und Darmftadt jenen der großherzoglidhen, Rajjau der herz 
zoglichen Würde. Der Bundestag, aus zwei Kollegien, dem königlichen 
und fuͤrſtlichen, beftehend, follte in Frankfurt unter dem Vorſize des Fürs 
ften Primas ratbfchlagen, jedoch der Souverainetät der Glieder einen Eintrag 
thun. Den Fürften Primas ſollte in Zukunft der Proteftor ernennen. Dabei 
ward, unter dem Namen einer Allianz, die Verpflichtung ftatuirt, Frankreich 
in jedem Landkriege mit 63,000 Mann, vertheilt auf die einzelnen Bundes: 
glieder, Hilfsdienst zu leiten; Augsburg und Lindau wurden zu Waffen- 
vläzen beftimmt. 

Die Errichtung diefed Bundes ward ungefäaumt durch den franzöfifchen 
Geſchaͤftstraͤger Bacher dem Reichstage in Regensburg angezeigt (1. Aug.) 
mit der Erklärung, daß Frankreich ein teutfches Reich nicht länger ans 
erfenne, dagegen fämmtliche Stände deffelben als „voll und unumſchräukt 
fouveraine” Regierungen zu betrachten geneigt fev. Das teutfche Reich, 
ihon feit längerer Zeit nicht mehr in Wirklichkeit, fondern in blofer Anz 
erfennung beſtehend, verfchwand hiedurch plözlich und geräufchles. Kaijer 
Franz legte feine Abdankungs-Urkunde vor (6. Auguft), und das taufend: 
jährige Kaifertbum Karl’s des Großen erlofc. | 

Das Verſchwinden diefer Schattengeftalt, deren Nichtigkeit zumal feit dem 
Frieden von Bafel und der Ziehung der Demarkationslinie aud den 
blödeften Augen vorlag, hätte wenig Theilnahme erregt, wäre Die neue Ge: 
ftaltung unter weniger rechtöverlegenden Formen und in minder engherzigem 
Geiſte gefchehen. Aber kein großartiger Gedanfe durchwehte in jener Zeit 
der Grmiedrigung die Bruft eines vaterländifchen Heros. An der gemeinen 
teutfhen Sache enimeder verzweifelnd, oder ihrer nicht achtend , bezweckten 
die Stifter des Rheinbundes nichts Höheres, als ihrer eigenen Häuſer Retz 
tung oder auch vermehrten Glanz. Der fchlimmfte Feind Teutſchlands 
gegen welchen vor Allem eine Schuzwehr Noth that, ward felbit zum Schugs 
berrn erforen; das fremde Joch ward auf ſich genommen, das gefanmte 
Vaterland unerrettbar Dahingegeben, mit Gut und Blut dem Gewaltsränber 
für alle ferneren Kriege dienftbar gemacht, während eine einheimifche Ober: 
hoheit läftig duͤnkte, und einige Kriegenoth in dem Streit fürd Ganze uners 
traͤglich ſchien. 
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Freilich die Magimen des Guten, wenn nur Einzelne fie beobachten, 
mögen dieſen verderblih und fürd Ganze unnüz werden. Auch hat die Tu— 
gend der Selbftaufopferung im der Politik ihre Heimath nicht. Indeffen 
wird doh Enthaltung vom Unrecht ftets ihr heiliges Geſez bleiben, 
deſſen Bruch wenigftens die Gefchichte unerbittlich rächt. 

Die pacideirenden Fuͤrſten befchränften fih auf ihre eigene Grbaltung 
nicht. Die Urkunde ihres Bundes fprach zugleich die Unterwerfung aller: 
erit der Neichöftädte Nürnberg und Frankfurt, dann aber noch einer 
Menge von Mitftänden — wie der Fürften von FZürftenberg, Löwen: 
ftein, Zeiningen, Salm:Reiferfheid, Schwarzenberg, Hohen: 
Iohe, Dettingen, Thurn und Taxis, Zugger, Truchſeß, Ora: 
nien=Aulda, Heffen: Homburg, Solms, Wied-Runkel, fodann 
der Grafen von Eaftell, Königsegg, Bentheim, Erbach, Metter: 
nich u. m. 9, endlich noch fämmtliher ſchwäbiſchen und fränfifchen 
und noch übrigen rheinifhen Neihsritter aus. Die im oder zwifchen 
den Ländern der Nheinbundsfürften gelegenen Gebiete und Befizungen aller 
diefer Fürften und Herren wurden unter die Souverainetät der erften ge: 
ftellt, „mediatifirt” (wie man's nachmal nannte), und dadurch ein vielfach 
unfeliges Berhältnig, und welches die Quelle von endlofer Verwirrung, Zwie— 
tracht und Volfsdrud wurde, gegründet. 


$. 13. Mediatifirung. 


Keineswegs die Idee einer allmälig wicder zu gründenden Einheit 
Teutſchlands durch einftweilige Berminderung der Dynaften- Zahl — denn 
eine Zerfplitterung im recht viel Heine Theile it von der Möglichkeit einer 
Wiedervereinigung minder weit entfernt, ala eine Zertheilung in nur wenige, 
deßhalb aber größere und der eigenen Selbitftändigkeit fähige Gebiete —, 
fondern einerfeits bloſe Luft nach Xergrößerung, oder auch Nothwendigkeit, 
dem Machtgebote zu gehorchen, bewog oder erpreßte die Ginwilligung zu fols 
chem Alte der Gewalt; anderfeitö aber vermehrte und ficherte Napoleon durch 
fo verführerifche Länverzutbeilung die Abbängigfeit der Bergrößerten, und 
erleichterte Dabei die Mobilmahung der bundesmäßigen Kriegstitfe. Auch 
trat in auffallender Erſcheinung, wirkſam zur Grmunterung und zur Abs 


ſchreckung, hervor, was feine Gunft, was feine Ungunſt vermöge. 
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Aber indem die Beraubten aufhörten, Landesherren oder reichsunnittels 
bar zu ſeyn, indem fie die fouveraine Gewalt der ihnen bisher Gleichen über 
ſich und ihr Land mußten errichtet fehen, konnten und durften fie freilich — 
ohne allzufchreiende Verlegung — an Privatrehten nicht verkürzt werden. 
Diefes einfehend, jedoch den Begriff, den wefentlihen Charakter der öf: 
fentlichen und der Privatrechte nur ſchwankend auffafiend, dabei durch 
Humanität oder fchonende Nüdficht für die Niedergedrüdten gelenkt, belichte 
man eine TIheilung der Rechte zwifchen Randesherren und Standes— 
herren (wie die höheren Mediatifirten fpäter genannt wurden), deren theils 
willfürliche, theild vage Grengbeftimmung ein traurige® Zurüdbleiben der 
Diplomatie hinter dem edleren Zeitgeift und eine unheilfchwangere Nichtach: 
tung der Volksrechte Fund that. 

Zu den Privatrehten der Mebdiatifirten, alfo zu den ihnen verblei— 
benden Gütern und Rechten, wurden gerechnet fämmtlihe Domainen und 
Domanialgefälle, fo wie alle Grunpherrlichkeits- und Feudal-Nechte, infofern 
fie nicht der Souverainetät wefentlih angehörten, d. h. wie man diefe be— 
ftimmte, infofern fie nicht Gefezgebung, höchſte Gerichtsbarkeit, hohe Polizei, 
Konferiptionds und Beftenerungs:Gewalt wären. Daher bebielten fie nament: 
lich die niedere und mittlere Givil- und Kriminalgerichtöbarfeit, die Jagdpo— 
ligei, verfchiedene Regalien, nicht minder alle Zehnten, Frohnden und Dienft: 
barfeiten. | 

Wenn man nah Ähnlichen Prinzipien dad Haus Stuart, als man es 
vom brittifchen Throne ftürzte, oder den König von Polen, ald man 
fein Reich vertheilte, oder den König von Sachſen, ald man fein halbes 
Land an Preußen gab, hätte behandeln wollen, fo würde aus den aben: 
teuerlihen Folgen folcher Behandlung die Unrichtigkeit jener Prinzipien ſehr 
anfhaufih geworden feyn. Gleichwohl hatte weder das Haus Stuart, 
noch der König von Polen, noch jener von Sachſen fein Privat-Recht 
verwirkt, und gleichwohl iſt zwiſchen den Rechten eines großen und eines 
kleinen Landesherrn kein weſentlicher Unterſchied. Sobald das teutſche 
Reich erloſch, mußten auch alle blos auf deſſen gothifcher Verfaffung ruhen: 
den Rechte aufhören, und Fonnte, was urſpruͤnglich blos Ausübung kaiſer— 
licher (delegirter oder lehnbar uͤbertragener) Rechte war, nicht länger fort: 
dauern, überhaupt nicht ald Privatrecht betrachtet werden; und auch 
wat Dynaſten-Recht, d. 6. aus felbftftändiger Hoheit fließeud, war, 
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mußte aufbören, jobald ein anderer Landesherr auftrat. Die Domainen, 
größtentheild im Urſprung Befoldungsgüter der Löniglichen Be: 
amten oder lehnbares Beliztbum der königlichen Statthalter (fpäter 
Landesherren genannt) als folder, aud) jedenfalls zur Bedefung der Re: 
gierungslaften von jeher beftimmt, waren nicht allgemein als Privat: 
gut zu achten, fondern es blieb bier, da das wahre Privatgut ſchwer aus: 
zumitteln war, nur eine durch Vergleich zu machende Theilung übrig. 
Was aber die Hoheitsrechte betrifft, fo bedurfte es nicht einmal eines 
Bergleichs, da es naturgemäß fein Mittelding giebt zwifchen Unterthan 
und Lundesherr, umd, nach dem Griöfchen der Reihshoheit und nad Ber: 
fündung der Souverainetät Der nicht unterdrüdten Zandesherren, jeder ches 
malige Landesherr entweder Untertban werden mußte, oder Souves 
rain. Aber Teutfhland, an Rehts: Dichtungen vor den meilten an: 
deren Ländern reich, gebar in unferer bebrängnigvollen Zeit, unter den Häns 
den gefchmeidiger Publiziſten und Politifer, ohne Mühe die neue, Doch omis 
nöſe Rechts-Fiktion der Standesherrlichkeit. 


$. 14. Souverainetät. 


Eine gleich unglückliche Beſtimmung der Rheinbundes-Akte war die der 
vollen und unbeſchränkten Souverainetät der Berbündeten über ihre alten 
und neuen Länder. Denn nit nur erklärten fie fich dadurch zu Erben aller 
der Rechte, welche ehevor Kaiſer und Reich in ihren Gebieten zuftanden 
(was in dem Begriff der Trennung natürlich lag), ſondern fie vermeinten 
Dadurch auch aller Schranken quitt und ledig zu ſeyn, welche frühere Grund: 
geſeze, Verträge und Herfommen zum Schirm der Volksrechte wider die 
Willkürherrſchaft aufgeführt hatten ; fie achteten das Machtwort des Frems 
den für einen giftigen Titel zum Umſturze felbit der befhworenen Landes— 
verfaffungen, und nahmen aus der Hand des audgearteten Sohnes Per 
Revolution afiatiiche Machtvollfonmenbeit an. Alſo zernichtete der König 
von Würtemberg durch ein Machtwort die altbergebrachte, durch viele 
Zraftate und Gide befräftigte, jtändifche Verfaffung feines Landes, und alfo 
erloſchen auch in den übrigen Bundesſtaaten die ehevorigen Landſtände, 
theils Durch förmliche Aufhebungsedikte, theild durch ſtillſchweigendes Begraben 
in Bergefjenbeit. 
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Hiedurch entftand aber — fo wenig befriedigend dieſe ftändifchen Ver: 
faffungen gewefen — eine große Verftimmung in den Gemüthern der Völker, 
Sie wurden irre an allen Rechtöbegriffen, da nichts Verbrieftes und Alters 
gebrachtes mehr feit fand, und bios die eiferne Willfür ihr Haupt erhob. 
War doch ſchon durch fast täglich wiederfehrendes Taufchen, Abtreten, Ber: 
theifen und Zufammenbinden ein arges Spiel mit den heiligſten Bürgers und 
UntertHans:Gefühlen, mit Liebe, Treue und Gehorſam getrieben worden, umd 
hatte man durch Behandeln und Verhandeln der Völker gleih Sklavenſchaaren 
diefelben unfähig oder ungeneigt gemacht zu höherer, als zu erzwungener 
Knechtestreue. 

Hiezu Fam die furchtbar ſteigende Belaſtung der Völker durch Vereinba— 
rung des neuen, unbedingten Souverainetät-Spftemd mit dem alten, 
der Barbarei entforungenen, Patrimonial:Spftem, d. b. der öffent 
lichen mit der PrivatsKeibeigenfhaft. Es famen biezu die fortwäh— 
renden Anforderungen des Proteftors, welcher Gut und Blut der Rhein— 
bunds:Bölfer als fein Eigenthum und vie Fürften des Bundes blos als 
feine Pächter betrachtete; endlich die heillofen Lehren der Hofpubliziften und 
Hof-Staatswirthe, welche, dem Zone des Tages befliffen entgegenfommend, 
die Steigerung der Millfürberrfchaft fuftematifch fortführten, und die edle 
Kunft, vom Volke, zumal von der Maffe deffelben, fo viel immer mög: 
lich zu erpreffen, zur Vollendung brachten. 

In den Tagen des Rheinbundes durchlebte Teutfchland eine für 
immer ſchmachvolle und mitleidawertbe Zeit. Gleihwohl bat fie auch 
manches Gute erzeugt; namentlich die Schwächung der Ariftofratie, 
welche dem Souverainetäts-Syſtem nicht minder entgegenſtehend, als jenem 
der Bolfäfreibeit ift, fodann die Wiedererwedung der foldatifhen Kraft, 
welche feit langem unter Spießbürgerlichfeit, Indolenz und Schlendrian be: 
graben lag (freilich eine theuer erfaufte Wiederbelebung, und welche Das 
fhredliche Gefez der Konfeription in ihrem Gefolge hatte), endlich auch 
manche Vereinfachung, Bekräftigung, überhaupt Bervollfommnung der Staat: 
organifation und Stantsverwaltung, welche, wenn von einem fauteren Geijte 
gelenkt, tauſendfach wohlthätig wirfen, aber freifih auch zum Böfen mißs 
braucht werden fann 
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$. 15. Preußifher Krieg. Schladt bei Jena und Auerftädt. 


Durh die Stiftung des Rheinbundes war ein Gebiet von dritthalb- 
taufend Duadratmeilen, mit einer Bevoͤllerung von acht Millionen Menſchen, 
dem Reiche Napoleon’s zugewachſen. Denn ob Kaifer oder König, 
Protektor oder Vermittler, jeder Titel genügte dem Starken zur Herr: 
fchaft. Solche ungeheure Vergrößerung war wenige Monate nach dem Abs 
fchluffe des Friedens mit Deftreich, und ohne Ruͤckſprache weder mit dem⸗ 
ſelben, noch mit anderen Mächten geſchehen. Hierin allein ſchon lag die 
Berechtigung zu neuem Bruce. Auch anderen teutjchen Reichsſtaͤnden, wenn 
fie ‚geneigt dazu wären, ward der Eintritt in den rheinifchen Bund ausdrüd- 
lich vorbehalten. Hiedurch fam vor allen — da Deftreich an friih blu— 
tenden Wunden darnieder Sag — das nach Herrfchaft in Teutfchland begierige 
Preußen in Aufregung. Napoleon fchmeichelte demfelben anfangs durch 
den Vorfchlag eines nordteutfchen Bundes, deſſen Proteftor Preußen 
ſeyn möge; aber mit teils binterliftiger Politik, theils gebieterifcher Gin 
mifchung ftürgte er den Plan wieder um. Namentlich widerſezte er fich dem 
Eintreten der Hanfeftädte in den nordifchen Bund, und forderte dad Pro: 
teftorat über diefelben für ſich. - 

Inzwifchen waren Interhandlungen des Friedens zwifhen Rußland 
und Frankreich und auch zwifchen England und Frankreich gepflogen 
worden. Der ruffiihe Gefandte Dubril verabredete zu Paris mit dem 
Minifter Clarke auf gemäßigte Bedingungen einen Frieden, welchen jedoch 
Kaiſer Alexander nicht genehm hielt (15. Aug.), worauf auch die engli— 
ſchen Unterhandlungen ſich zerſchlugen (1. OM.). Fox, welcher nach ſeines 
großen Gegners, Pitt's, Tode an die Spize des Miniſteriums getreten, 
Hatte ſolchem Friedensverſuche feine lezten Mühen zugewandt. Gr ſtarb we— 
nige Tage vor deſſen Scheitern (13. Sept.). 

Aus Diefen Friedensverhandfungen, deren Schleier nad ihrem Bruche 
zerrijjen ward, erkannte Preußen noch deutlicher die Tüde Frankreichs. 
Unbedenflich hatte dieſes die Rüdgabe Hannovers an England bewilligt, 
obfehon es von Preußen dafür fo hohen Werth empfangen; überhaupt das 
Interefje diefer Macht, den früheren Traftaten zum Hohn, dabei vielfach ver- 
rathen, zumal argfiftig den Samen der Zwietracht zwifchen ihr und allen 
umgebenden Mächten geftreut. Jezt emdlih — aber zu fpät — erwachte 
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Preußen aus ſeiner heilloſen Verblendung. Krieg ward die Loſung; mit 
Zuſammenraffung aller Kräfte rüftete man ſich zum Streite. Das fchlefi- 
ſche Heer, unter dem Prinzen von Hohenlohe-Ingelfingen, ging über 
die Elbe. Das Hauptheer, unter dem alten Herzog von Braunfchweig, 
nahm feine Stellung an der Saale; die Reſerve, unter dem Prinzen Eu: 
gen von Würtemberg, zwilhen Berlin und Halle fid ſammelnd, eilte 
herbei. England und Schweden, Diefes freudig wahrnehmend, jühnten 
fih aus mit Preußen, und Rußland fagte feine mächtige Hilfe zu. Auch 
Sachſen trat — nach heftiger Nöthigung — zum Bunde; Kurheſſen je 
doch, wiewohl der Gefinnung nah Preußen ergeben, fuchte zagend in 
feheinbarer Neutralität fein Heil. Sonach ward die vierte Koalition ge 
bildet; unverzüglich entbrannte der Kampf. Weſel follte nicht mit Frank 
reich vereinigt, Teutſchland fofort von den franzöfifchen Truppen geräumt, 
die Errichtung des nordteutfhen Bundes nicht länger gehindert, und 
endlich die vom Großherzog von Berg gewalttbätig befezten Abteien Eſſen, 
Glten und Werden wieder herausgegeben werden — fo fautete Preußens 
endlihe Forderung (1. Okt.), welche Napoleon ohne weitere Antwort ließ. 

Rafhe Bewegungen der Heere folgten hierauf; bald auch die Kriegs: 
erflärungen (Kranfreihs am 7., Preußens am 8. Okt.), und dann ploͤzlich 
der entfcheidende Schlag. Die preußifche Macht, 120,000 Streiter ftarf, 

war um Erfurt (von Bach bis Jena) gefammelt, eine tapfere Mannſchaft, 
aber meiſt fchlecht geführt, durch geborene Häuptlinge und greife Feldherren, 
uneins in Natbfchlägen, ohne Kenntniß der Zeit und des Gegners, die Künfte 
des Paradeplazes beſſer, ald die Geheimniffe des Sieges veritehend, durch 
langen Frieden (denn nur wenige hatten die Feldzüge der erſten Koalition 
mitgemacht) in Kriegsfertigkeit zuruͤckgekommen und abwechſelnd der Selbſt— 
zuverſicht und Ber Kleinmüthigkeit ſich hingebend. Wohl hätte fie, vereint 
mit Oeſtreich, die Wage zu Gunſten der Koalirten neigen, die Unfälle von 
Ulm und Auſterliz verhüten oder gut machen können; aber, in Folge der 
ſchlimuen Politik, allein dem Stoße des Gewaltigen entgegengeftellt, naͤhrte 
fie Siegeshoffnung nur aus Vermeſſenheit. 

Napoleon, der grofen Kriegsmanier Meifter, umging und durchbrach 
mit feinen fchnell gefammelten Schaaren die Des Angriffs noch nicht gewär: 
tigen Preußen. Diefelben, welche durch den thüringer Wald gegen bie 
Sranzofen vorzubrechen gedachten, fahen ſich plözlich in der linken Flanke 
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und im Rüden gepadt, ihrer Magazine, ihrer Verbindungen beraubt und 
gezwungen, mit umgewandter Zronte (die Elbe im Antliz, Den Rhein im 
Rücken) wider den überlegenen Feind zu ftreiten. Gin Gefecht bei Saals 
feld (10. Oft), worin Prinz Ludwig Ferdinand von Preußen den 
Heldentod ftarb, war das Borfpiel des verhängnigvollen Tages von Jena 
und Auerftädt (14. Okt.). Dieſer eine Tag ftürzte die preußifche Macht 
um. In zwei Heere getheilt, das eine, ftärfere, unter dem König felbft umd 
Braunfhweig, bei Auerftädt gegen Davouſt, Das andere unter Ho— 
henlohe bei Jena gegen Napoleon ftebend, ftritten die Preußen unter 
den fchlimmften Vorbedeutungen und den feindfeligiten Sternen. Gine fo 
vollftändige, fo unheilbare Niederlage ſah die neue Geſchichte nicht. Beide 
Heere, vieler tapferen Thaten ungeachtet, wurden zertrümmert und zeritreut. 
Beifpiellos war die Verwirrung, die Auflöfung. Ueber 50,000 Mann verlor 
der König an diefem Schredendtage. Aber noch unfeliger waren die Folgen. 
Gutjezen, Hoffnungslofigfeit bemächtigten fih aller nocdy übrigen Häupter und 
Scaaren. Schon zwei Tage nad der Schlacht ergab fih Erfurt mit 
feinen ſtarken Gitadeflen, mit dem Prinzen von Dranien, den Feldmarfhall 
Möllendorf und 14,000 Mann. Am folgenden Tage (17. Oft.) ward die 
Referve unter dem Prinzen von Würtemberg bei Halle von Bernas 
Dotte geichlagen. Die Franzofen fezten über die Elbe, zogen in Bots: 
dam, in das felte Spandau und in Berlin ein (24., 25. Oft.). 

Hiemit endete das Unglüf niht. Die Trümmer des gejchlagenen Heeres, 
von ftarken Feindesfchaaren verfolgt, erreichten die Oder nicht, deren Feilen 
ihnen Schirm verhießen. Bei Prenzlomw ergab ſich der tapfere Hohen: 
fobe, umrungen, mit 17,000 Mann (28. Dft.). Des folgenden Tages 
thaten daffelbe bei Paſewalk 6000 Mann Heiterei (29. Olt.). Noch an: 
dere Haufen hatten das nämlihe Schidjal. Endlich erlag demfelben auch 
DBlücher, welcher die Trümmer des Meferveheeres und andere Schaaren in 
gleich Fühnen, als geſchickten Märjchen gegen die Niederelbe führt. Drei 
franzöfifche Heerhaufen folgten ihm drängend nah. Da warf er fih nah 
Lübeck, welches aber die Franzoſen in fchredlichen Stürmen eroberten 
(6. Nov.), worauf der Held mit feinen zebntaufend Mann ſich der Ueber: 
macht ergab. 
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$. 16, Folgen der Schladt. 


Blücher's Unglück, weil cehrenroll, war nicht ohne Troft. Der Fall 
der Feſtungen aber, welche wetteifernd ihre Thore vor ſchwachen Feindes— 
haufen öffneten, ein in ber Geſchichte fait einziges Beiſpiel von Feigbeit oder 
Derrath, zerftörte die lezte Hoffnung. Nachdem Erfurt und Spandau 
vorangegangen, folgten bald das ftarfe Stettin (28. Okt.), Küftrin 
(31. DE.) und zum Grftaunen der Welt Magdeburg (8. Nov.), die fat 
unüberwindliche, wohlverfehene Hauptfefte, mit einer Befazung von 20,000 
Mann, eines der wichtigften Bollwerke der Monarchie. Nomberg, In: 
geröleben und Kleift hießen die durch folche Feigheit verewigten Befehle: 
baber ver drei Feiten. Aber auch Hameln. unter Scholer und Lecocq, 
dann Nienburg (20. u. 25. Nov.) Fapitulirten, wodurd auch die Wefer: 
lande völlig verloren gingen. 

Dom Rhein bis jenfeit? der Oder war alfo binnen ſechs Wochen in 
Folge der einen Schlacht von Jena alles Land, mit einer Bevölkerung von 
9 Millionen Menſchen, in Napoleon’ Hand gefallen. Denn auch das neu: 
trale Gebiet galt für gute Beute. Gin frangöfifch- bolländifches Heer, unter 
König Ludwig von Holland und dem Marfchall Mortier in Me preu— 
ßiſch-weſtphäliſchen Länder und in Hannover rüdend (24. Okt.), 
befezte auh Braunfhweig und Heffenkaffel. Daſſelbe widerfuhr den 
Hanfeftädten, endlih auh Medlenburg und Oldenburg. Schwere 
Drandfchazungen und andere Willkür fprachen das Recht der Eroberung 
aus. Ganz Nordteutſchland feufzte alfo unter des Siegerd Geißel; 
Südteutſchland gab ihm Kriegdfnechte und Gold. Keine andere Wahl 
ward geitattet, als Naubgehilfe feyn, oder Beraubter. 

Daher hatte gleich am Anfange des Krieges der Großherzog von Tos— 
fana (Würzburg) dem Rheinbunde fich angefchloffen und Heffendarm: 
ſtadt ein eigenes Bündniß mit Frankreich gemacht. Heſſenkaſſel aber, 
durch Napoleon’s heuchlerifche Verheißungen in Sicherheit eingewiegt, erfubr 
plözlih, daß feine Neutralität zu Ende fev. Das Land mit allen Feiten 
ward in Beſiz genommen, das Heer entwaffnet und friegögefangen erklärt, 
den Kurfürften wegen feiner Freundfchaft für Preußen und Gngland der 
Zorn der großen Nation verfündet (31. Okt. und 1. Nov.). Zu fpät bereuen, 
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daß er nicht unverzagt und offen an Preußen fi gefchloffen, floh der Bes 
raubte nah Daͤnemark. 

Früher fhon (26. DE.) war daſſelbe Loos über Braunſchweig ergangen: 
Der unglüdliche Herzog, der in der Schlacht bei Auerſtädt eine fchmwere 
Wunde empfangen, überlebte‘ gleichwohl nod fein Neih, wie feinen Ruhm. 
Bergebens ftellte er Napoleon vor, daß er nicht ald Landesherr, fondern 
nur als preußifcher Feldmarſchall Theil am Kriege genommen. Der 
trozige Sieger erwiderte: „Das Haus Braunfhweig hat zu regieren 
aufgehört.“ — Krank, des Augenlichtes durch feine Wunde beraubt, ließ der 
verfolgte Greis von feiner Reſidenz Braunfdhweig, wohin er nad dem 
Unglüdötage geflohen, fih weiter nah Altona bringen, und ftarb ohne 
Troſt zu Dttenfee (10. Nov.). 

Bon gang Teutfchland nahmen blos die Provinzen Deftreih8 weder hans 
delnd, noch feidend Theil am Kriege. Die Neutralität, zu welcher Kaifer 
Franz gleih anfangs fih laut bekannte, war ein Werk der Nothwendigkeit 
und darım aufrihtig. Gin anfehnlicher Gordon deckte die dem Kriegsſchau— 
plaze benachbarten Grenzen. Aber der wunderfchnefle Fall Preußens, wies 
wohl er den eigenen Sturz minder demütbigend machte, war dennoch ein 
Gegenſtand des Entſezens und der Trauer. 


$. 17. Nuffifher Krieg. Schlacht bei Pultust. Friede 
mit Sadjfen. 


Schon tobte der Kriegslärm über die Grenzen Zeutfchlands hinaus, in 
Polen und Preußen. Die Stunde der Rache fchlug für die Theilung 
Polens. Statt neuer Streitkräfte fanden die Preußen in dieſem mißbhans 
deiten Lande neue Feinde. Kaum dejjen Grenzen berührend, rief Napoleon 
die Nation in die Waffen zur Wiederherftellung des Vaterlandes; und willig 
gehorchte fie dem Rufe. Von Pofen aus, welches Davouit am 3. Nov. 
befezt Hatte, erliegen Dombrowsfly, Radiminsky, Wibiky Nufforde: 
rungen an die Edlen des Landeg zum Kampfe wider feine Tyrannen. Der 
General Zajonczek führte eine fchon früher gebildete Legion herbei; Joſeph 
Poniatowsky glänzte an der Spize einer anderen, die Wojewodfchaften ers 
tönten vom Rufe der Freiheit. Kalifch vor allen erhob folchen Ruf; bald 
aber brannte das Feuer weit hin bis Warfchau und bis jenfeits der Weichfel. 
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In Warſchau war Murat fchon am Ende November (28. Rov.) eingezogen; 
bald, als die ruffifhe Macht zur Nettung heranzog, Fam Napoleon 
ſelbſt dahin (19. Dez.), den neuen, jchweren Feldzug von bier aus zu ordnen. 

Nah fruchtlojen Verhandlungen über Waffenftillitand und Frieden bot 
Preußen feine legte Kraft auf gegen den umerbittlichen Keind; und jezt rüjtete 
auch Rußland fih mit aller Macht. Bennigfen und, ibm nachrückend, 
Kamenskon und Buxhövden führten zahlreiche Heere in den, bereits den 
eigenen Grenzen drohenden, Kampf; während ein Aufgebot von 600,000 
Mann Landmilig die Umermeplichkeit der Vertheidigungsfräfte Rußlands ver: 
fündete, Nber auch Napoleon rief! friihe Schaaren von Konferibirten aus 
Frankreich, Teutfchland und Italien berbei, neue Siege, jenen von 
Aufterliz und Jena ähnlich, denſelben verheißend. 

Die BWeiffagung blieb unerfüllt. Blutige Schlachten wohl, doch obne 
Entſcheidung folgten. Bon der Nadıt des 23. Dezember au bis in jene 
ded 26. wurde an der Narew, bejonders fchredlich bei Pultusf, ge 
ſtritten. Weithin fürbten fih die Schneefelder mit Blut. Aber beide Theile 
Schrieben den Sieg fih zu. Bonaparte indeſſen behauptete fid an der Weiche 
fel, das ruffifchspreußifche Heer zog gegen ven Niemen. 

Aber im Rüden der Franken, befonders in den heſſiſchen und weit: 
phaͤliſch-preußiſchen Ländern, entslommen bedenklich einige Befreiungss 
verfuche, während ein paar preußifche Helden Durch romantisch tapfere Thaten 
das Selbitgefühl Der Nation wierer aufrichteten. Gneijenau — dem ge 
fammten VBaterlande bald ein verebrter Namen — und der Reiter-Lieutenant 
Ferdinand von Schill, eine von deſſen edeljten Blüthen, glängten rit: 
terlich bervor. Ihr Arm und Geiſt rettete die Feſte Kolberg; der franzoͤ— 
ſiſche Marſchall Viktor ward Schill's Gefangener, und, gegen Diefen aus: 
gewechjelt, wurde Blücder frei. 

Auch in Schlefien hatte der Volksgeiſt fich hoffnungsreich geregt, war 
aber niedergehalten worden durd die Engherzigkeit der militäriichen Befehls— 
baber. In Folge davon gingen Glogau, Breslau, Brieg und das ftarfe 
Schweidniz an die Franzofen über (Dez. 1806. Jan. und Febr. 1807). 

Hiedurch ward Napoleon’s Rüden gedeckt. Der Frieden mit Sachſen 
befeftigte feine Sicherheit. Schen am 3, Tage nah der Schlacht bei Jena 
hatte daſſelbe einen Neutralitätsvertrag eingegangen. Gleihwohl dauerte Die 
Kriegsbedrückung Des Landes fort. Gerne ſchloß es Daher einen Frieden (12 
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Dez. 1806), wodurd der Kurfürft, jezt mit königlichem Range befleivet, 
dem Rheinbunde ſich beigefellte. Der neue König verſprach 20,000 Mann 
(im bevorjtchenden Feldzuge jedoch nur 6000) zum Bundesheere zu Stellen, 
und erhielt den kotbuſſer Kreis zugefichert gegen einige Abtretungen in 
Thüringen. Auch vie herzoglich ſächſiſchen Häufer (15. Dez.) und 
einige Zeit darauf auch jene von Anhalt, Schwargburg, Lippe und 
Waldeck (18. April 1807) traten zum Rheinbunde. 


$. 18. Shlaht von Friedland. 


Auf dem Haupt⸗Kriegsſchauplaz erneuerte fich noch während des Winters 
ter Niefenfampf. In der Mitte Fünners ſchon Eehrte Bennigfen zur Of 
fenfive zurüd. Viele blutige Gefechte erfolgten mit abwechfelndem Gluͤcke. 
Endlich ward bei Preupifh: Eylau (7., 8. Febr. 1807) eine zweitägige 
Schlacht gefchlagen, worin 30,000 Streiter fielen, 50,000 verwundet wurden, 
und nad welcher beide Theile des Sieges ſich rühmten, und beide fich zu: 
rüdzogen. 

Eine faſt viermonatliche Waffenruhe folgte auf diefe Schlacht, und ver: 
fündete die Erfchöpfung beider Heere. Doch gingen inzwifchen die Belage— 
rungen der Oder: und Weichfels Zeitungen fort. Dort — in Schlefien, 
wofelbjt Hieronymus Bonaparte den Dberbefehl über meit Rheins 
bunds-Kontingente führte — gerieth Neiffe, nach einer fangen Belage— 
rung, in der Franzofen Gewalt (1. Juni 1807); auch Koſel und Glaz 
fapitulirten; Doc kam die Friedensbotfchaft ihrer Uebergabe zuvor. An der 
Weichſel trozte Graudenz allen Anftrengungen des Feindes; Danzig 
aber erlag, nachruhmvoller Vertheidigung, der überlegenen und wohlgeführten 
Macht des Marſchalls Lefevbre (24. Mai) (nachmaligen Herzogs von Dan: 
zig). Einharter Schlag für Preußen. 

In Preupifh:- Pommern behauptete das ftarfe Kolberg und er 
höhte feinen Ruhm durch die glüdlichfte Gegenwehr. Schwedifch- Pommern 
dagegen, durch die nur von braufendem Muthe, nicht von Klugheit gelenkten 
Schritte des Königs, gerieth nebft der Infel Rügen in franzöfifche Gewalt, 
nachdem fchon der Frieden mit Rußland und Preußen gefchloffen war 
(Aug. ımd Sept.) 

Diefen Frieden hatte endlich ein neuer Sieg Bonaparte's erwirkt 
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Während Danzig belagert ward, blieben die Ruffen und Preußen rubig. 
Als aber nah dem Falle diefer Feite das Belagerungsheer die Streitmaffen 
Napoleon’s verftärft hatte, da griffen fie ihn an (Juni 1807). Viele 
taufend Kriegsknechte aus faſt' allen Ländern Europa's biuteten in zehn: 
tägigem, ſchrecklichem Kampfe an der Baffarge, Alle und Narew. Zufezt 
erfocht die überlegene Kriegskunſt Rapoleon's am Jahrestag der Schlacht 
von Marengo, bei Friedland (14. Juni) einen großen, wiewohl theuer 
bezahlten Sieg. Die Ginnahme Königsberg durch die Franken (15. Juni), 
der Nüdzug der Rufen an den Niemen waren die nädften Folgen der 
Schlacht. Aber erjhüttert dur ihre Schrecken und nun den Furchtbaren an 
den Grenzen des eigenen Reiches fehend, begehrte Alexander Waffenſtillſtand 
und Frieden. Napoleon, welcher am fünften Tage nad der Schlacht in 
Tilſit eingezogen, bewilligte Beides, nach einigen mündlichen Befprechungen 
mit Rußlands Kaifer und mit Preußens gebeugtem König, zuerft auf dem 
Niemen und die folgenden Male in Tilfit. Auch die Königin Louiſe 
von Preußen, ein Bild der Hoheit und Anmuth, erfchien vor dem Manne 
des Krieges, hoffend ihn zu fänftigen. Aber feine Stirne blieb finiter gegen 
Preußen; nur mit Rußland ward eigentlich unterhandelt; das wehrlofe 
Preußen empfing das Geſez des Siegerd. Alfo ward in kurzer Friſt der 
Friedensſchluß mit Rußland (7. Juli), und zwei Tage darauf auch jener mit 
Preußen (9. Juli) unterzeichnet, von Talleyrand auf frangöfifcher, 
von den Fürjten Alexander Kurafin und Labanow Roſtowsky auf 
ruſſiſcher, endlid den Grafen von Kalkreuth und Golz auf preußis 
ſcher Seite. 


$. 19. Frieden zu Tilſit. 


Diefer Friede von Tilfit, die legte Freipeitsboffnung Europa's ver: 
tilgend, gab den Welttheil, das ferne Rußland und das meerbeherrfchende 
Britannien ausgenommen, der Macht Napoleon’s hin; ja er bereitete 
auch dieſen beiden den durch eigene Kraft kaum mehr abwentbaren Fall. 

Zwar Rußland felbft blieb unangetaftet, im unverminderten Belize 
feiner unermeßlichen Länder; ja es ward vergrößert noch durch den, faſt vierts 
balbhunderttaufend Menfchen enthaltenden, Kreisvon Bial yſtokin Preußiſch— 
Polen, welches es von feinem unglüdlichen Bundesgenofjen abgetreten zu 
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erhalten nicht verichmähte. (Die Heine Herrfchaft Jever in Oſtfriesland, 
die e8 dagegen an Holland abtrat, war politifch für Nichts zu rechnen). 
Aber es bewilligte die Herabfezung Preußens zu einer unbedeutenden 
Macht, zu einem Bafallenitaate Frankreichs; es bewilligte die Errichtung eines 
Herzogthums Warfhau, deſſen Dafeyn, deſſen Namen ſchon die ruf- 
fifche Herrfchaft über Polen gefährdete ; e8 anerkannte Me Brüder Napoleon’s 
ald Könige von Neapel und Holland, aud den dritten Bruder als König 
von Weſtphalen, nicht minder den Rheinbund nad) feinem gegenwärtigen 
und künftigen Beitande, fonach die Herrichaft Napoleon’s über ganz Teutſch— 
land. Es bewilligte ferner, daß die Herzogthümer Oldenburg und Med: 
Ienburg, wiewohl fie ihren Gebietern zurüdgegeben wurden, bi® zum Defini- 
tivfrieden mit England franzöfifhe Befazung behielten, und daß bis zu eben 
dieſem Zeitpunfte die preußifhen Häfen dem englifchen Handel verfchloffen 
blieben. Im einem geheimen Artifel verfprah «8 noch die Räumung von 
Gattaro, und trat die ioniſchen Infeln an Franfreih ab. (Jenes, 
wie Ragufa, ward fofort mit dem Königreiche Italien vereint, Diefe follten 
einen eigenen Bafallenftaat Frankreichs bilden.) Endlich verpflichtete es fich, 
mit der Pforte — gegen welche im vorigen Jabre der Krieg durch franzöfifche 
Nänke ausgebrohen — Waffenſtillſtand, aud unter Napoleon’ Vermittlung 
Frieden zu fchließen, und die eroberte Moldau und Waladei zu räumen. 

Preußen, deſſen Abtretungen und Opfer aud der ruffiiche Friedens— 
ſchluß aufzäbfte, ja, deſſen Rorterbaltung als Macht, wie diejelbe Urkunde 
befagte, nur „aus Achtung für den ruffiihen Kaifer“ gewährt ward, verlor 
— mit Ginrechnung des früher abgetretenen Anfpach und Cleve, wofür es 
jezt ven Preis einbüßte — beinahe vie Hälfte feines Gebietes, einen Flä— 
tLenraum von 2700 Duadratmeilen mit fünf Millionen Menſchen. Es trat 
ab alle Länder zwifchen Elbe und Rhein an Frankreich, zu deſſen be: 
fiebiger Dispofition, insbefondere für den neuen König von Weſtphalen; 
fodann den Fotbuffer Kreis an Sachſen und, was das Scmerzlichite 
war, fait alle polnifchen Länder, die es feit 1772 in den verfchiedenen 
Theilungen erhalten, fämmtlih — mit Ausnahme des bialyſtoker Kreiſes, 
welchen Nußland erhielt — an Sachſen oder an das neue Herzogthum 
Warſchau. Nur Ermeland, forann ein ſchmales Gebiet, welhes Pom— 
mern und di Neumark mit Alt:Preußen verbände, fammt der Feſtung 
Graudenz, blieben dem gedemüthigten Reiche. Selbſt Schleſten und den 
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Königstitel drohte anfangs Napoleor ibm zu rauben, was, wie man 
fagte, nur dur Rußland abgewandt ward. Noch verlor es aber Danzig, 
welches mit einem etwas erweiterten Gebiete feine vormalige Unabhängigkeit 
zurüderhalten, und unter Preußens und Sachſens gemeinfchaftlichem 
Schuze stehen, defien Hafen jedoch während der Dauer des engliſchen Krieges 
der brittifchen Flagge verſchloſſen ſeyn follte. Die Schifffahrt auf der Weich: 
fel endlich wurde freigegeben, dem Könige von Sachſen eine Militärjtraße 
nach dem Herzogtbume Warſchau bewilligt und eine Amnejtie den aufge. 
ftandenen Polen in den an Preußen zurüdgegebenen Diſtrikten gewährt. 
Ueber alles Diefes wurde die Näummmg der zurückzuſtellenden Zänder und 
Feten an die Bedingung einer in Früten zu bezablenden ungebeueren Brand: 
fhazung geknüpft und daher, bei der Unerjchwinglichkeit der lezteren, noch 
Jahre lang verzögert. 

Gleich nach gefchloffenem Frieden ertheilte Nayolcon von Dresden 
aus dem SHerzogtbume Warfchau die neue Konititution, in Formen ein 
Abbild ver franzöfifhben Auh Danzigs Berfaffung — Diefe mehr 
nach den ebevorigen Berhältniffen — ward geordnet; doch befaß nur der 
frangöfifhe Statthalter wahre Gewalt. Bonaparte berrfchte derges 
ftalt an dem wichtigiten Punkte der Ditfee, mitten in Preußen und an- 
der ruffifchen Grenze. 

Aus dem größeren Theile der Preußen entriffenen teutfhen Pro: 
vinzen (ein*Beinerer ward mit dem Großberzogthume Berg, Oftfriesland 
aber mit Holland, und Weſel mit Kranfreich vereinigt), fodann aus 
den Furbeffifhen, den braunfhweigswolfenbüttelfchen und den 
banndverifchen Landen nebft anderen Bezirken ward das neue Königreid 
Weſtphalen gebildet, deſſen Anerkennung durch die meiften Mächte fofort 
ftattfand, obſchon weder Heffen, noh Braunfhweig auf die ihnen ge 
raubten Länder verzichtet hatten. Das Königreich, welches dem Rheinbunde 
einverfeibt ward, erhielt Napoleon’s jüngiten Bruder, Hieronymus, zum 
Herrn, welcher auf Befehl des Kaifers von feiner erften Gattin, der Nord: 
amerifanerin Eliſabeth Patterfon, ſich gefchieden, fodann durch einen 
Seezug gegen Algier, auch durd Eroberung einiger fchlefifhen Feften, 
eine öffentliche Rolle geipielt hatte, jezt aber mit Friederike Katbarine, 
der Tochter des Königs von Würtemberg, fi vermäblte. In der Ver: 
ſchwaͤgerung mit alten Herrfcherfamilien fuchte und fand Napoleon cine weitere 
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Befeftigung feines Throned. Auch mit Baden hatte er fich dergeftalt — 
durch Bermählung der Nichte Jofephinens, Stephanie Beaubarnoig, 
welche er an Kindesftatt angenommen, mit dem badifchen Erbprinzen — in 
ſolche nähere Verbindung gebracht. 


$. 20. Das Kontinental-Spitem. 


Der Krieg gegen dad unmittelbar unerreichbare England, die Meer: 
beberrichung, die Handelödespotie der Britten dienten Napoleon zum viel: 
genügten Titel feined Fortfchreitens auf dem Feſtlande, zur Befchönigung 
der völferrechtöwidrigften Maßregeln und der abenteuerlichſten Gewaltftreiche. 
„An der Oder, an der Weichfel müffen wir die verlorenen Kolonien wie: 
der erobern“ — war die Formel, womit er die Streitluft feiner Krieger 
ftachelte; und die empörendften Mißhandlungen fchienen gerechtfertigt, wenn 
man fie gegen einen „Verbündeten, ja nur gegen einen $reund Eng 
lands” ausübte. Hier galt Feine Neutralität. Alle Mächte, wollten fie 
nicht für Frankreichs Feinde gelten, mußten Theil nehmen an dem beifpiel- 
fofen Kriege, der gegen die brittifche Flagge und den hrittifchen Handel ges 
führt ward; alle mußten dienftbare Werkzeuge ſeyn für Napoleon’s Zorn. 
So entjtand dad Kontinental-Syitem, durch Redner der Regierung 
und durch feile oder verbiendete Schriftiteller als die trefflichite Vertheidigungs⸗ 
waffe wider die englifche Handelstyrannei, das beliebte Schlagwort, ald das 
einzige Mittel, der Tributpflichtigfeit gegen die ftolze Infel zu entrinnen, als 
ein befebendes Prinzip für die Induftrie des Feitlandes, als eine der wohl- 
thätigften Neußerungen von Napoleon's Genialität und Machtvollkommenheit 
gepriefen, von den Verftändigen und Nechtliebenden aber als die frevelbaftefte 
Anmaßung von einer, ald die bedauernswürdigfte und ſchmachvollſte Sflaveret 
von der andern Seite verabfcheut, als eine Auflehnung gegen das allgemeine 
Menfchenrecht und gegen den wohlthätigften Plan der Natur. 

Noch voll des Siegesraufches.von Jena hatte Napoleon gleih in Berlin 
(21. Nov. 1806) das abenteuerliche Dekret erlaffen, wodurd er die britti- 
[hen Infeln in Blofadeftand erflärte, angeblih zur Wiedervergeltung 
des von den Britten ungebührlich ausgedehnten Blokaderechtes wider Franf- 
reich und deffen Verbündete. Er verbot biernach ullen Handel und allen 
Briefwechfel mit England, erklärte alle Schiffe, welche diefer Verordnung 


entgegenhandelten, auch alle englifche Waaren und Fabrifate, wo immer man 
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fie träfe, für gute Prife, und ſchloß die Häfen Frankreichs und feiner Bun« 
desſtaaten gegen alle von England oder von englifchen Kolonien herfommenden 
Shiffe. 

Gegen fo ausfchweifende Verfügung erließ England fofort zur Abwehr 
gleich barbarifche Verfündigungen. Zwei „Kabinetsordres“ (vom 7. Jan. 
und vom 11. Nov. 1807) verboten allen Sandel von einem franzöfifchen oder 
von Franfreihs Ginfluß abhängigen Hafen zum anderen, fie erffärten alle 
Küften Frankreichs und feiner Bundesländer als blofirt, und alle dahin 
bandelnde Schiffe, fo wie alle Waaren oder Fabrifate ſolcher Laͤnder, ja 
alle mit einem feindfihen „Urfprungscertificat“ verfehene Güter für 
gute Priſe. 

Napoleon, ergrimmt über ſolche Erwiderung, fteigerte durch einen 
neuen, von Mailand aus erlaffenen (17. Dez. 1807), Beichluß die Strenge 
feiner früheren Defrete. Jedes Schiff, * welches die von England geforderten 
Bedingungen erfüllte, oder welches fih einer Unterfuhung durch englijche 
Schiffe unterwürfe, oder eine Abgabe an die englifche Regierung bezahlte, 
ward als „venationalifirt,“ daher ald englifches Gut und dem Prifenrecht 
verfallen erflärt. Alle von brittifhen Häfen oder Kolonien fonımende oder 
dahin beftimmte Schiffe follten gute Beute feyn. Auch hiemit genügte die 
Wuth fih niht. Später erfolgten noch die faiferlichen Defrete von Trianon 
und von Fontainebleau (5. Auguſt und 4. Oftober 1811), wodurch 
alle Kolonialwaaren einer fogenannten Kontinentalfteuer von 50 Prozent 
untenvorfen und die Berbrennung aller englifhen Waaren verordnet ward. 

Alſo ward, des Streited der Gewaltigen willen, aller friedliche 
Handel zernidhtet. England, den Handel der übrigen Welttheile befizend, 
litt wenig dadurdh. Aber die Bölfer Europa’s wurden der Segnungen 
des Gewerbfleißes beraubt, von dem Genuffe der köftlichiten, oder durch 
Gewohnheit längft zum Bedürfnig gewordenen GErzeugniffe fremder Zonen 
ausgefchloffen und an elende „Surrogate” verwiefen. Nur gefährliche 
Ginfhwärzung, zum Theil auch erfaufte oder erfchlichene Ricenzen (Deren 
Syſtem nebenbei als einträglihe Finanzfpefulation diente) milderten die 
unerbörte Tyrannei. 

Das KontinentalsSyftem wurde nicht blos in Frankreich felbt und in 
deffen Bafallenftaaten, mit Ginfhluß Preußens, ausgeführt, fondern auch 
n Dänemarf, gemäß deffen zu Fontainebleau mit Frankreich ges 
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fehlofjenen Bündniffes (31. Dftober 1807), dann in Rußland, welches 
ſogar Krieg wider England erklärte (7. Nov.), und felbit in Deftreid 
angenommen. Nur Schweden und die Pforte — nebft Sicilien und 
Sardinien — verwarfen ed; auch widerftrebte die pyrenäifhe Halb- 
infel. Sonft aber fanden von Archangel bis in die türkiſchen Ge 
wäffer die brittiichen Schiffe feinen befreundeten, feinen fie aufnegmenden 
Hafen mehr. 


$. 21. Seekrieg. Schlaht von Trafalgar. 


Solches war nicht blos die Wirfung von Bonaparte's Madytgebot, 
fondern großentheild auch der Eutrüftung, welche die brittifhe Regie 
rung dur manche Engberzigfeit und Gewaltthat wider ſich aufgereget. Die 
Mißhandfungen der neutralen, felbit der befreundeten Flaggen hätte man ihr 
— da es hier ein allgemeines Prinzip galt — mod; verziehen; aber die 
Läffigfeit und Kälte, womit fie 1805 und 1806 die Anftrengungen der für 
die gemeine Sache ftreitenden Mächte, Deftreih, Preußen und Ruß— 
fand, unterftügte, hatten gerechten Inwillen erregt; man fühlte ſich eines 
Befjeren werth, als blos die bezahlten numidiſchen Kriegöfnechte des 
„neuen Kartbago” zu feyn. 

England führte überhaupt nur feinen Krieg, und. wog die Ins 
tereffen der Menfchheit und die Fragen des heiligften Rechtes nur auf der 
Wage des kaufmänniſchen Gewinnes. Seine Triumphe lafjen und daher Falt. 

Einen der glänzendſten hatte es — gleichzeitig mit dem Deftreich zer: 
fehmetternden Schlage von Ulm — bei Trafalgar errungen. Spanien, 
durch das Bündnis von St. Ildefonfo Frankreichs Streitgenoffe, hatte 
gleichwohl durch Unterhandlungen mit beiden Parteien den Friedensſtand für 
fich feloft zu bewahren gefucht. An Frankreich zahlte es beim Wieder: 
ausbruche des Krieges wider England große Geldfummen, um mit Anfordes 
rungen wirfficher Kriegshilfe verfchont zu bleiben; und England vermeinte 
es durch mancherlei Gewährungen zu befchwichtigen. Umſonſt! Dieſes fapte 
den Kriegsbeſchluß. Aber bevor er erflärt ward, fauerte der Kommo— 
dore Graham Moore vier fpanifchen Regiſterſchiffen auf, welche mit ſechs— 
zchn Millionen Franfen an Gold und anderen Koftbarkeiten beladen, in frieds 


licher Sicherheit gegen Eapdig fteuerten. Die Schiffe wurden angegriffen und 
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genommen; eines derfelben flog während des Gefechted in die Luft (8. Okt. 
1804). Bald darauf ward von beiden Seiten der Krieg erflärt. Aber Die 
vereinten fpanifchen und frangzöfifchen Flotten vermochten Nichts wider den 
englifchen Dreizad. Als fie, 33 Linienfchiffe ftarf, aus dem Hafen von Ca— 
dig ausliefen, ftürzte Nelfon beim Vorgebirg Trafalgar (21. Oft. 1805) 
mit nur 27 über fie her, und zertrümmerte fie. Held Nelfon felbit zwar 
fiel in dem Augenblick, da er den Sieg erfaßte, Aber Diefes rettete Die 
Feinde nicht. Nur zehn Schiffe führte der Admiral Gravina, ſtark beſchä— 
digt, in den Hafen zurück. Alle übrige, frangöfifche wie fpanifche, wurden 
zeritört oder genommen. Die Arucht mehrjähriger Nüftungen war fo mit 
einem Schlage dahin. England mochte jezt feiner Groberungen in allen 
Welttheilen fih mit Sicherheit erfreuen, ja fie durch neue vermehren, und 
Rranfreich verlor die lezte Hoffnung, feine Angelegenheiten in Weſtindien, 
zumal auf St. Domingo, wieder berzuftellen. 

Noch kurz zuvor hatte Admiral Miffieffi, welcher mit zehn Schiffen 
aus dem Safen von Rochefort ausgelaufen (11. Ian. 1805), Weftindien 
glüdlich erreicht, den Engländern bedeutende Verlufte zugefügt, die franzöfifchen 
Defazungen auf Martinique und St. Domingo verftärft und ohne Un— 
fall den Hafen von Rochefort wieder erreicht (20. Mai). Nach der 
Schlaht von Trafalgar glücten folhe Verſuche nicht mehr. Verſchiedene 
Gefchwarer, die unter Leiffeigues Villaumez u. a. Befehlshabern fie 
wagten, gerietben größtentheils in die Hände der Engländer, oder erlitten 
Jerftörung; auch der tapfere Admiral Linois, längere Zeit hindurch der 
Schreden der oftindifchen Gewäfler, fiel in der Britten Hände. Während 
des Jahres 1806 verloren die Franzofen alfo 11 Zinienfchiffe und 43 öres 
gatten oder Meinere Fahrzeuge. 

Jezt ward auch das Vorgebirg der guten Hoffnung neuerdings 
von den Engländern erobert. David Baird vollbrachte Diefe Unterneh⸗ 
nung (Januar 1806) gegen den bölländifchen Gouverneur Janſens durd 
glüdliche Gefechte und eine chrenvolle Kapitulation, 


$. 22. Revolution von Domingo. 


Don ten englischen Groberungen in allen Meeren und von dem wechfeln- 
den Kriegsgluͤck in den Kolonien wird nach dem Zwecke dieſes Buches Ddiefe 
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flüchtige Andeutung genügen). Aber die einheimifchen Revolutionen We ft: 
indiens und vor allen Domingo’s bieten ein höheres Intereſſe dar. 
Es ſey uns erlaubt, bier einen kurzen Ueberblick, theils nachholend, theild der 
Hauptgefchichte voranfchreitend, auf Diefelben zu werfen. 

Die Prinzipien der nordamerifanifhen und franzöſiſchen Revo: 
tion, überhaupt die Fortfchritte der Humanität und der natürlichen Rechts— 
begriffe waren in zu grellem Widerftreit mit dem Zuftande der Kolonien, ins: 
befondere mit der Sklaverei der farbigen Menfchen, als daß nicht ein Um— 
fhwung dieſer VBerhältniffe früher oder fpater hätte eintreten müſſen. Gine 
eigene Gefelichaft, „die Freunde der Schwarzen“, beitand in Paris, 
und war emſig bemüht, vdenfelben vorzubereiten und zu fürdern. Die fran- 
zoͤſiſche Revolution gab den Anftoß zur fchnelleren Entwidlung, und der Ruf 
der Freiheit, der an den Ufern der Seine erflang, tönte mächtig wieder in 
den Inſeln Weitindiend. Nber der Kampf der Parteien war bier noch 
verworrener, als in Frankreich felbft. Weiße, Mulatten und Neger, Vertheis 
diger der Kolonialinterefien oder jener des Mutterlandes oder der ibealen der 
Menfchheit, Freunde der alten oder der neuen Regierung ftritten, zum Theil 
planlos, zum Theil feidenfchaftlih, frühe blutig, für ihren Vortheil oder für 
ihre Meinungen, mit oft wechlelndem Erfolge und geraume Zeit ohne Ent: 
fcheivung. Die Weißen, eimerjeits ihr hiftorifches Recht wider die unter: 
drücten farbigen Menjchen, anderfeits ihr natürliches wider das Mutterland 
mit Heftigkeit behauptend,. fühlten in felbitfüchtiger Verblendung den Wider⸗ 
foruch ihrer Forderungen nicht. Nebenbei zerfielen fie unter ſich felbft in 
mehrere Parteien. Die Mulatten, ehevor die Unterdrüdung der Neger 
durch eigene Tyrannei vermehrend, fchloffen ſich jezt, von weiterreichender 
Freiheitshoffnung gehoben, an die Lezten an zur gemeinfamen Bekämpfung 
der Weipen, und die Neger, ibr heiligites Rechı verfechtend, aber roh und 
durch die Sklaverei felbft verwildert, überliegen fih dabei allen Ausſchwei— 
fungen der entfeffelten Leidenſchaft und der brutalen Rache. Die Regierung 
und die bewaffnete Macht, die Parteiungen des Mutterlandes theilend, 
fhwankten in Tendenzen und Mafregeln, und das fchadenfrohbe England, 
zumal nad ausgebrochenem Kriege, ermangelte nicht, den mächtig aufloderns 
den Brand durch Fünftliches Anfachen zw verftärken. Alfo ging, im Geleite 


— 
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der hoffnungsreich erflingenden Preiheitstöne, eine lange Folge von Jammer 
und Gräuel über Die von der Natur gefegneten, durch den Wahnfinn der 
Menfchen aber verwüfteten Eilande. Nur die Hauptepochen der neuen Ge— 
ftaltung, vorzügfih in Domingo, der wirhtigften der franzöfiichen Kolonien, 
fünnen bier eine Andeutung finden. 

Die Ponftituirende Nationalverfammlung hatte, den Forderungen Der 
Pflanzer nacgebend, ſechs Abgeordnete der Kolonien in ihre Mitte ala 
Nationalrepräfentanten aufgenommen. In der Injel ſelbſt aber bildete fich 
eine befondere Kolonialverſammlung, welche die einbeimifchen Intereffen und 
die neu einzuführende Verfaffung der Infel beratben follte. Denn die Nas 
tionalverfammlung, dem Begehren der Kaufleute in den Seeftädten nachgebend, 
hatte ausgefprochen, daß fie nicht daran denke, die neue Konftitution des 
Mutterlandes nach ihrer Strenge auch in den Kolonien einzuführen. Aber 
die Frage, wie viel Geltung die Wünfche der Kolonialverfammlung, wie viel 
die Defrete der franzöfifchen Regierung haben follten, erzeugte neue Ent— 
zweiung. Es floß Blut. Die Nationalverſammlung erließ feharfe Defrete 
wider die Kolonijten, Die Vertheidiger der Kolonialfreiheit, d. b. der Herr: 
haft der Meißen über die Farbigen, faben jezt neben den Anhängern der 
Regierung und des Mutterlandes auch die Mufatten wider ſich aufiteben 
(Rov. 1790); fiegten ihnen jedoch anfangs ob, und rächten die Empörung blutig. 

Da erfchien das verhängnißreiche Dekret der Rationalverfammflung (15 Mai 
4791), wodurh allen von freien Eltern geborenen farbigen Menfchen der 
Genuß aller Rechte franzöfifcher Bürger, insbefondere auch eine Wahlitimme 
bei den Volkswahlen verlichen ward. Sofort erflärten die Kolonijten den 
Entſchluß, diefem Defrete fich zu widerfezen, und organifirten den Aufſtand. 
Selbſt der königlihe Statthalter fehlen der Oppofition geneigt. Aber Die 
Mulatten und nun au die Neger, zumal die Frei-Neger, über die Vor: 
enthaltung der ihnen jezt felbft gefezlich gebührenden Rechte ergrimmt, erhoben 
fi) in Waffen, und es begamm die Zerftörung und der Mord und der Ver: 
tilgungsfrieg (Aug.). Gin Bergleih, welchen nach vielem Blutvergießen die 
erjchredten Weißen gingingen, ward gebrochen, als die Botfchaft erſcholl, daß 
die Nationalverſammlung, vor- dem Unheil der Empörung bange, ihr Dekret 
vom 15. Mai widerrufen babe (24. Sept.). Hiedurch erhielten die Weißen 
neuen Muth, die Farbigen vermehrten Grimm. Die Kriegeflanme Toderte 
ſchrecklicher als zuvor über dem unglüdlichen Gilande. 
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Sp ward auch in der neuen Welt die Dppofition der Selbitfucht 
gegen die Humanität, des hiſtoriſchen Rechts gegen das natürliche, Die Lofung 
zu unendlichen Jammer. Unzaͤhligemal ift feitdem wiederbuft worden: die 
Abſchaffung der Sklaverei oder der ihr ähnlichen Bedruͤckung dürfte nur lange 
fam (etwa nach Jahrhunderten?) zu Stande kommen, die plözliche Befreiung 
probe Gefahr. Wohl! die Erfahrung bat es gelehrt in der alten und in 
der neuen Welt, unter den Weißen, wie unter den Schwarzen. Aber 
von wannen fommt die Gefahr? — Nur von der Dppofition der 
Berechtigten. 

Und doch handelte es ſich nicht einmal um die Abfchaffung der eigent- 
fihen Sklaverei — den wirklichen Sklaven ward die Freiheit keines: 
wegs ertheilt —, nur um Gfleichftellung der Rechte zwifchen freigeborenen 
farbigen Menfchen und Weißen. Zwar ward auch die Abfchaffung der Sta: 
verei bereits in der gefezgebenden Berfammlung, welche die konſti—⸗ 
tuirende an Neuerungsgeiit überbot, zur Sprache gebracht; aber noch wagte 
man nicht, folchen Befchluß zu faſſen, fondern begnügte fih mit Erneuerung 
und Einfchärfung des früheren offenbar gerechten Dekret vom 15. Mai 1791, 
welches Die freigeborenen farbigen Menfchen ftimmfähig und wahlfähig zu allen 
Aemtern gleich den Weißen erflärte (A. Aprif 1792). Gine anfehnliche Trup: 
penzahl mit drei Gewaltöboten ging nah St. Domingo ab, um deffen Boll: 


zug zu fichern. 


$. 23. Fortfezgung. Touſſaint Zouverture. 


Aber die Leidenschaften wütheten zu heftig. Friedensftiftung war un: 
möglich. Unfautere Abfichten der Kommiffarien, auch Intriguen der Spas 
nier vermehrten das Uebel. So entitand endlich nach vielen Gährungen 
ein Kampf auf Tod und Leben. In Kap Francais, wohin ein Neger: 
baufe wüthend drang, wurden die Weißen ohne Unterſchied des Gefchlechtes 
und Alters gemordet, Gebäude und Schäjze zerftört. Auf 500 Millionen 
Franken ward der Schaden berechnet. ° Auch in anderen Bezirken geſchahen 
ähnliche Gräuel. Hunger und das gelbe Fieber vermehrten das. Elend der 
Infel. Da flohen viele Koloniſten in Schaaren nah Nordamerika oder 
nah England. Andere fpannen Plane zur Uebergabe der Kolonie an dies 
fed England oder an Spanien. Leateres, von feinem Antheile der Infel 
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aus, verfuchte wirklich die Eroberung. Die Neger’ vertheidigten ſich jedoch 
glücklich wirer fie, und, ihre Kräfte fühlend, wurden fie täglich trozender 
und kühner. Endlich erklärten die Kommiſſarien die Befreiung aller 
Eflaven (29. Aug. 1793), wodurd der Brand noch vergrößert ward. 

Die Engländer, jezt im Krieg mit Aranfreich, fandten Truppen nad 
St. Domingo; aber Die Neger, vor der Rüdfehr der Sklaverei zitternd, 
widerftanden auch ihnen mit entichloffenem Mutbe. Denn es hatte jezt der 
Konvent feierlich die Abſchaffung aller Sklaverei erflärt (4. Februar 
1794), wodurch zwar die jelbitfüchtigen Pflanzer bewogen wurden, die eng= 
liſche Herrfchaft zu fuchen, die farbigen Menfchen aber deito entichiedener 
fih derjelben widerfezten. 

Mit Hilfe diefer freiheitsluftigen Sklaven hatte Viktor Hugues, der 
Konventödeputirte, die von den Gngländern gleich im Anfang des Krieges 
eroberten weitindifchen Infeln, namentlich Guadeloupe und Martinique 
nebjt mehreren kleineren, denjelben bald wieder entrijfen (1794 und 1795) 
und fo lange die entichiedene Oberhand dafelbit behauptet, bis der General 
Abercrombie mit einem Heere von 25,000 Mann aus Gngland herüber— 
fam, und dur Uebermacht die Angelegenheiten feines Landes wieder ber: 
ftellte (1796). 

Aber auf-Domingo glüdte es den Britten nicht. Ihre wiederholten 
Angriffe fcheiterten alle nach Purzem Grfofge, und die farbigen Menfchen 
waren es vorzüglich, deren Tapferkeit fie zurüdtrieb. Unter denſelben zeich— 
nete fih Rigaud, der Mulatte, durch Muth und Graufamfeit, vor Allen 
aber Touffaint Zouverture, der Neger, durch Gcchberzigfeit und Talent 
aus; das frangöfifhe Direktorium ernannte ihn daher zum Obergeneral von 
St. Domingo. 

Diefer merhvürdige, nach feines Gegners Schmeichelwort "felbit „große“ 
Mann (der erfte von feiner Zarbe, welcher folchen Ehrennamens wert 
fchien) behauptete fih eine Reihe von Jahren hindurch gegen alle feindfeligen 
Parteien fowohl, als gegen die Macht des Auslandes in der fait unum— 
fhränkten Herrfchaft der Infel. Auch über den fpanifchen Antheil, welcher 
durch den Frieden von Bafel an Frankreich gekommen, erſtreckte ſich feine 
Macht. Die Herrfchaft Frankreichs, welches der englifchen Zlotten willen 
feine Hilfe mehr fenden founte, war fait blofer Name. Die Konventsdepus 
tirten, deren Anfehen durch jened der farbigen Häupter unterdrüdt wurde, 
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verließen die Infel; nur einen Heinen Neft republifanifcher Truppen lichen fie. 
zurüd, Alſo bildete fih ein Negeritaat, und befeftigte fich ſchnell durch 
Touſſain''s Kraft, Klugheit und Milde. Auch die noch übrigen Weißen 
freuten fich feiner Gewalt, welche den Graufamteiten ein Ende gemacht, Ords 
nung und Sicherheit wiederhergeftellt hatte. 

Das Mutterland, worin inzwiihen Bonaparte als erfter Konful 
an die Spize der Regierung gefommen, blickte neuerdings verlangend nach 
dem foftbaren Gilande, worin Touffaint, zwar „im Namen der Republik”, 
in der That jedoch als felbitftändiger Oberherr, den Stab führte. Die 
Gnaländer, welchen er nah und nac alle ihre Groberungen entrifien, 
räumten endlich auch Kay Nikolas Mole, worin fie am längften ſich be 
bauptet hatten, mit Kapitulation, worin fie die Infel ald „neutrale 
Macht” zu behandeln verfprachen (Mai 1798). ZTouffaint vertrieb jezt 
auch den franzöfifchen General Hedouville, den er für einen Feind 
der Schwarzen erflärte, aus Kap Francais, und eroberte nachher den 
Ipanifchen Antheil bis auf die Hauptſtadt St. Domingo (1801). 

Bonaparte eröffnete jezt einen freundichaftlichen Briefwechlel mit dem 
Negerhauptmann, und verbieß in feierlichen Erklärungen die Erhaltung der 
Freiheit und Gleichheit der Neger (1800). Dieje aber, zur Sicherſtellung 
derjelben, gaben fich jezt eigenmächtig eine Verfaffung (Mai 1801), wos 
durch fie TZouffaint Louverture auf Lebenszeit, und mit dem Rechte, 
feinen Nachfolger zu ernennen, zum Statthalter der Infel ernannten, die 
(befchränfte) gefezgebende Gewalt aber einer Gentralverfammlung von Boll: 
abgeortneten übertrugen. Die Infel follte ein wefentlicher Theil des frans 
zoͤſiſchen Gebietes bleiben, jedoch feine eigene Geſezgebung und Verwaltung 
haben. Frankreichs Herrfchaft hörte hiedurch der That nach auf. 


$. 24. Bonaparte’s Unternehmung gegen Domingo, 


Gleich nah zu Stande gebrachtem Präliminarfrieven mit England 
befhloß Bonaparte endlich die Wiedereroberung St. Domingo’. Die 
Hoffnungen der Pflanger hoben ſich auf's Neue. Die Wiederberitellung der 
Efaverei wurde vichtimmig verlangt; auch hatte bereits der gefezgebende 
Körper der Republit — hier wie überall die Prinzipien der Revolution aufs 
gebend — zu erklären nicht angeftanden, daß die Natur felbft einen Unters 
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Schied der Menfchenragen durch die Farben fund gethan, und daß den Schwar⸗ 
zen das Necht der Weißen nicht zukommen könne. Alſo drohte der unter fo 
vielen Wehen geborenen Neger: Zreiheit die baldige Vernichtung. Noch am 
Ende defjelben Jahres, worin die neue Verfaſſung entftanden, fegelte aus 
dem Hafen von Brejt (Dez. 1801) eine mächtige Flotte mit 25,000 Mann 
Landungdtruppen nah St. Domingo, unter dem Oberbefehle Leclerc’s, 
de8 Gatten von Bonaparted Schwefter Pauline Diele ausgezeichnete 
Generale, aubh Hieronymus Bonaparte, waren beim Heere. Die pol 
nifche Legion, anftatt, wie fie gehofft hatte, die Befreiung ihrer Landsleute 
zu erftreiten, ward mitgeführt zur Unterjochung der Schwarzen. 

Die Franzofen landeten (Febr. 1802), füße Worte, trügerifche Ber: 
heißungen vor ſich her fendend. Aber die Neger trauten nicht, verbrannten 
die Pläze, Die gegen die Uebermacht nicht zu behaupten waren, namentlich 
Kay Frangais, Port de Paiz u. a., und zogen fich gegen die Gebirge 
zurüd,. Die Sklaverei, welche wieder einzuführen man bier und dort fchon 
begann, wehrten fie ab mit Wuth. Im dem fchredlichen Kriege, der jezt 
geführt ward, ſchwand das franzöfifche Heer bald bis zur Hälfte dahin; 
Hinterlift follte num erfezen, was die offene Gewalt nicht vermochte. KXeclerc 
Iud einzelne Haufen und Häupter zum Abfall ein durch wiederholte Täufchung. 
Zouffaint und Chriſtoph, einer der tapferften Anführer, wurden ges 
ächtet. Bald wurden jedoch auch dieſe befchwichtigt Durch geheuchelte Vers 
fühnung. Sie legten die Waffen nieder. Freiheit und Gleichheit wurden 
neuerdingd zugefihert (Mai 1802). Aber unter fchlehten Vorwaͤnden er- 
griffen jezt plözlich die republifanifchen Soldaten den edlen, dem Frieden 
vertrauenden Touffaint auf feinen Gütern, und warfen ibn in eifeln. 
Gr ward nah Frankreich abgeführt (14. Juni), und ftarb in dem 
Kerkern des Fort Joux bei Befangon nah vielfach erduldeter Dual 
(5. April 1803). 

Dei hatten die Franken nur fchlechten Gewinn. Die Neger, durch fols 
hen Verrath ergrimmt, griffen von Neuem zu den Waffen. Deffalines 
und Chriſtoph führten fie an, gleich tapfer, ald Touffaint,, aber wild 
und graufam. Gin Krieg, gegenfeitig mit der Wuth der Irofefen geführt, 
bededte die Infel mit Schutt und Leichen. Die Franzofen, fo viele Ver⸗ 
färfungen ihnen zufamen, erlagen den Streichen des verzweiflungsvollen Fein⸗ 
des und der gleichzeitig mwüthenden Seuche. Binnen 5 Monaten fraßen 
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Schwert und gelbes Fieber an 20,000 Streiter. Auch Leclere ward das 
bingerafft; worauf Rohambeau den Heerbefehl übernahm. Der Wieder 
ausbruch des Krieges gegen England zernichtete die lezte Hoffnung zur Bes 
zwingung der Infel. Zu Kap Frangais ſchloſſen, nach bartnädiger Ver: 
theidigung, die Trümmer des frangöfifhen Heeres eine Kapitulation mit Defs 
falines über die Räumung der Infel, und ergaben fid hierauf an ein eng: 
fifches Gefchwader als kriegsgefangen. Nur im fpanischen Antheile ward noch 
die Stadt St. Domingo von dem General Ferrand mühfam behauptet, 
Alfo endete die pomphaft angefündete, unermeßlich viel Geld und Blut for 
ftende Unternehmung. 


$. 25. Dat Reid Hapyti. 


Jezt ward Deffalines von den Regerhäuptern zum Tebensfänglichen 
Statthalter von Hayti — Domingo's alts indifcher Name — erflärt (1. Jäns 
ner 1804). Seine Erbebung bezeichnete er dur ein allgemeines Morden 
der Weißen. Auf feinen Befehl wurden die Unglüdlihen zu Kap Frans 
aid, zu aux Gayes, zu Port au Prince u. a. Orten, foviel man ih— 
rer noch fand, wohl 5000 an Zahl, graufam getödtet. Der Untergang von 
60,000 Haytiern, die durh Xeclerc’8 Waffen ihren Tod gefunden, fchien 
folhe Rache zu fordern. So ward auch hier das Gräßliche hervorgebracht 
durch verausgegangene Rechtsverachtung der Gegner. 

Bald darauf ließ Deffalines fih — Bonaparte nahäffend — zum Kais 
fer von Hayti unter dem Namen Jakob I. ausrufen (8. Oft. 1804), 
und gab eine neue Berfafjungsurfunde heraus (20. Mai 1805), wornad das 
Reich von Hayti unter feinem wählbaren und faſt unumfchränft berrfchenden 
Kaifer für untheilbar erklärt, Freiheit und Gleichheit jedoch für immer feitges 
fezt, das Gigenthum der Franzofen zum Beſten des Staated eingezogen und 
die Unfähigkeit der Weißen (maturalifirte Teutfhe und Polen ausgenont- 
men) zum Grundeigenthume ausgeſprochen ward. 

Aber nicht lange währte Deffalines biutbefledte Herrſchaft. Nach— 
dem er neue Mordfcenen in allen Theilen der Infel geboten, fiel er in einem 
Aufitand der Seinigen (16. Okt.), worauf Ehriftoph ald „Präfident von 
Hayti“ die Zügel ergriff, und fofort die Haͤfen feiner Infel dem Handel 
der Neutralen öffnete. 
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Gegen diefes neue Haupt erhob fih der Mulatte Betion, und feste 
fih, in einem bfutigen Kriege, zu Port au Prince fet, während Chris 
ftopb zu Kap Francais berrfchte (1806, 1807). Beide Befehlshaber 
behaupteten fi in ihren Gebieten, und ahmten den europäifchen Gewaltherr⸗ 
fchern nach, oder gingen als Beiſpiel ihmen voran in Kundmachung und will: 
fürlicher Verlegung liberal Hingender Verfaffungen. Indeſſen ward die Stadt 
Domingo, die lezte Beflzung der Franzofen auf der Infel, durch die 
Gngländer erobert (1809). Diefelben brachten jezt auch Martinique 
und Guadeloupe in ihre Gewalt. Die franzöfiiche Herrfchaft hörte völlig 
auf in Weſtindien. 

Afo war Domingo getheilt in zwei Reiche. Das eine unter dem 
Neger Chriſtoph, der fih mach befeftigter Gewalt die königliche 
Krone ald Heinrich I aufſezte (1811), wurde meiſt nah Frank: 
reich& Mufter fat gang militärifch, auch prunkhaft fultanifch ges 
ordnet, während Petion in feinem Mulatten: Staate republitanifche 
Formen bewahrte. Jener, in Allem Bonaparte ſich zum Vorbild nehmend, 
führte ein neues Geſezbuch, Code Henry genannt, ein, und regelte 
darin bejonders ſorgſam die Nechtsverbältniffe der Grundeigenthümer und 
Arbeiter. 

Aber der Krieg wüthete faſt fortwährend zwifchen den beiden Reichen. 
Petion trieb König Heinrich auf einige Zeit in die Gebirge (1812), je 
doch erhofte fi Diefer wider (1813), und Beide ftellten ihre gegenfeitigen 
Feindfeligkeiten ein, als die Neftauration der Bourbonen in Frankreich 
Beide mit gemeinfchaftlicher Gefahr bedrohte. Wirklich verfuchte die neue 
franzöfifche Negierung, durch Unterhandlungen mit beiden Häuptern, die Wie 
derherſtellung der alten Herrſchaft; jedoch umfonft. Heinrich und Petion, 
im übrigen Todfeinde, vereinigten fich in Verfchmähung des franzöfifchen Jo: 
des. Alſo blieb Hayti frei. 

Nah Petion’s Tod folgte ihm General Boyer dur Mahl in der 
Würde des Präfidenten. Wir haben ihn in der neueften Zeit aud) das Ges 
biet Heinrich's, welcher in einem Aufitand ermordet wurde, feinem eigenen 
beigefellen, und alfo Domingo zu einem hofſnungsvoll aufblühenden Reiche 
vereinigen chen. 
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$. 26. Spanifhe Geſchichten. Ginfeitung. 


Wir fehren zu den europäifchen Geſchichten zurück. Gin verhängniß- 
volles Schaufpiel erwartet und hier; die Unternehmung Napoleon’s gegen 
Spanien. 

Bald nach dem Zrieden von Tilſit warf Napoleon den uncrfättlis 
hen Bid nah Spanien, und bemächtigte ſich diefes Reiches durch empoͤ— 
rende Gewaltthat. Aber ed ward dieſes vermejjene Unternehmen ver Wende: 
punft feines Glückes, die erfte Veranlaffung feines Falles. Viele Schrifts 
fteller haben hierin einen befonders eindringlichen Beweis von der Macht der 
rächenden Nemefis, welche da dem höchiten Arevel die empfindlichite Strafe 
nachfendet, erfannt. Allerdings war der Frevel groß, jedoch nah unbefan- 
gener Würdigung nicht größer, ja bei Weitem nicht fo groß, ald manche ans 
dere, die Napoleon gegen fein eigened Voll und gegen Fremde verübt hat. 
Zumal wird alfo urtheilen, wer mehr auf die Sadhe, als auf die For: 
men den Blick wirft. Die foanifche Regierung, die durd den Frieden von 
Bafel von der gemeinfamen Sache der Throne gegen vie Revolution fich 
losgetrennt, dur den Vertrag von St. Ildefonſo fih mit Frankreich 
fogar verbündet und ſonach zum Mitfchuldigen an allen Gewaltthätig- 
keiten defjelben gegen die übrigen Völker gemacht hatte, die fpanifche Negies 
rung durfte fich nicht beklagen, wenn der Kolop der Weltherrfchaft, zu deſſen 
Grrichtung fie felbit thätig mitgewirkt, feinen Fuß aud auf Die pyrenäiiche 
Halbinfel feste. Freiwillig — aus Feigheit, Verblendung oder furzfichtis 
ger Selbftfucht — hatte fie fich in das Abhängigkeits-Verhältnig gegen Frank: 
reich gefest. Bafallen- Treue war daher ihre Prliht, und fo wie fie 
davon ſich Losfagte, fo wie fie dad Vorhaben des Abfalls zeigte, gab fie 
Napoleon das Aufere Recht des Krieges und eine dringende Aufforderung 
feinen Rüden gegen den drohenden Berrath durch entfcheidende Maußres 
geln zu decken. 

Napoleon entthronte aljo das regierende Haus. Hatte er doch fruͤ— 
ber ſchon ſolche Häufer geftürzt, und welche verdienter um ihr Volk, verdien— 
ter um Guropa geweſen, als Das fpanifche; und ift er doch felbit auch ent— 
thront worden. Allerdings bat er durh Heucdelei, Arglift und fchänd- 
lichen Treubruch die Familie ind Verderben gelodt: aber die Politik, leis 
der! dünkt fi entbunden von den Gefezen der Privat: Moral; und feit der 
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Theilung Polens mag Alles erlaubt fcheinen. Zudem war das Nez 
jener Intriguen nur berechnet auf entgegentommende Schlechtigkeit. Ein Hof, 
an welchem Tugend und Ehre, Naturgefühl und Rechtsachtung gewohnt hät: 
ten, wäre nimmer darin verftridt worden. 

Fragen wir nun — vom Königshaufe wegblidend — weiter: was hat 
Napoleon der fpanifhen Nation gethan? was hat.er ihr zugedacht? fo 
ift die Antwort: Weit weniger Uebels, als vielen anderen, weit mehr Gutes, 
als allen. Keine Scholle Erdreihs wollte er ihrem Gebiete, Feine Familie 
ihrem Bolf entreißen. Gr beraubte fie blos ihres Herrfcherftammes, und der 
nicht einmal aus ihr hervorgegangen, fondern durch das Machtwort der Ge: 
waltigen ihr gefezt war; eined Herrfcherftammes, welcher nach den da= 
mals wirklich regierenden, oder dem Thron zunädhititehenden Sproffen beur- 
theilt, des Bedauerns nicht fonderlich werth ſchien. Und er gab ihr dafür 
— mit gfeih gutem Rechte, ald vor und nah ihm Völker ihre Fürften durch 
das Diktat der Starken empfingen, mit gleich gutem Recht, als den Bel: 
giern, Genuefen, Benetianern und Polen und wohl der Hälfte der 
Teutſchen neue Fürften, ja neue Veyfaffungen gefezt wurden — einen kräf— 
tigen uud Mugen König, geeignet den Verluft des alten ihnen zehnfach zu ers 
fezen. Er gab ihnen zugleih, oder dachte ihnen zu eine dem Zeitgeijt wer 
nigftend annähernd entfprechende und wenigftens für die Folgezeit fchöne 
Früchte verheigende Verfaſſung — während anderen Bölfern ihre republifa- 
nifchen oder ftändifchen Berfaffungen geraubt und Eine fouveraine Autos 
fratenGewalt über ihnen errichtet wurde. — Er wollte fie von dem Drud 
der PBrivilegirten befreien und von dem ſchmachvollen Joche der Pfaf⸗ 
fen. Die abfcheuliche Inquifition, die fuitematifche Geiftesverfinfterung, Die 
barbarifhen Strafgefege, die Häglichiten Mängel der Juſtiz- und Polizeiver⸗ 
waltung, fo wie der Staatswirthfchaft und der Finanzen wollte er abſchaf— 
fen oder heilen; die neue Dynaftie follte — abgefehen von der jedenfalls 
unvermeidlichen Abhängigkeit von Frankreich — durch Wohlthaten der 
Givilifation und Geiſteserleuchtung ihren Thron befeftigen und neues, edles 
Leben in die allzulange ſchon durch unverantwortliche Schuld ihrer Regierung 
in todähnlihe Trägheit verfunfene Nation bringen. Vieles von diefem Gu— 
ten, ob auch Napoleon's eigene Deapotenhand manch' edle Blume wieder 
würde zerfnict haben, wäre jedenfalls aufgefommen, und nachfolgende Ges 
flechter hätten die — wiewohl nach Titel und Formen empörend unges 
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rechte — Thronveränderung fegnen mögen. Sind wohl jest fhon Hundert 
taufende unter den Spaniern, welche — wenigitens feife, weil laut zu kla— 
gen den Aermften verboten ift — die hartnädigen Gegner König Ioferh’s 
der Berblendung zeihen, oder welche Tod feufzend bekennen, die Invas 
fion von 1823 fey zehnmal troſtleſer für Spanien, als jene von 1807 ges 
wefen! — 


$. 27. Der Zriedensfürfl. Bertrag von Zontainchleau. Der 
Prinz von Afturien. Entzjweiung zwiſchen Bater und Sohn. 


Das Bündniß von St. Jldefonfo (10. Aug. 1796), wodurd Spa: 
nien fih an Frankreich gefchloffen, war natürlih nur dem lezteren nuzlich 
geweſen. Spanien hatte keinen Feind, gegen welchen es der Unterftügung 
Frankreichs bedurfte, England etwa ausgenommen, welches aber gerade 
Frankreichs willen Feind war, und gleichwohl unerreichbar defjelben Strei: 
ben blieb. Dagegen mußte Spanien in den unaufhörlichen Kriegen des nach 
Weltherrſchaft ftrebenden Frankreich fein Gold und wohl auch fein Blut für 
defien Interefje verfchwenden. Das Volk fühlte diefe Anhängigkeit ſchmerzlich, 
und warf feinen ganzen Haß auf den Günftling Manuel Godoy, den 
„Briedensfürften,” deſſen Umfauterkeit oder Unfähigkeit es Die böfe Zage der 
fpanifchen Angelegenheiten zufchrieb. Sein Zorm war gerecht; denn der Em: 
porfömmling, ohne anderes Berdienft, als die gleich dahingebende Gunft der 
feidenfchaftlihen Königin und ihres — mit den legten Merovingern billig 
zu vergleichenden — Gemables regierte das Reich blos nach den Intereifen 
feiner Selbftfucht, feines Hochmuthes und feiner vielnamigen fchnöden Gelüſte. 
Das gutmüthige Volk, durch die Unwürdigkeit des Günſtlings nicht wankend 
gemacht in feiner Ehrfurcht und Treue für das gefrönte Haupt, welches den 
Beſchlüſſen zunicte, richtete, aller anderen Ausficht baar, feine Hoffnung auf 
den Kronprinzen Ferdinand, an welchem es wenigftens eine feinen Wuͤn⸗ 
fchen entiprechende Gigenfchaft, nämlich Haß gegen den Friedensfürften, wahr: 
nahm. Auch Haß gegen Frankreich bemerkte es gerne an ihm. Seine 
Gemahlin vorzüglich, eine Prinzeffin von Neapel, fachte aus ererbter Reis 
denſchaft folhen Haß an, während das Bolt, die herben Früchte des Bundes 
mit Frankreich empfindend, ihn aus gerechten Gründen teilte. Indeſſen war 
auch Die anſcheinende Freundfchaft des regierenden Haufes und felbft die des 
Günſtlings für Napoleon blos Verftellung oder Furcht, Unkunde der im 
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Volke fchlummernden Kräfte und Unfähigfeit zu einem männlichen Entſchluß. 
Aber feitdem die blendende Hoffnung, womit man fich eine Zeitlang getragen, 
einen Prinzen des Haufes auf Den Thron von Frankreich zu bringen, an 
Bonaparte's felbitftändiger Macht gefcheitert war, hegte man im ‚Herzen den 
Haß fort, zu welchem Grundfäze und Intereffen das bourboniſche Haus 
naturgemäß gegen Das revolutionäre Frankreich aufforderten. Der Frie— 
densfürſt jedoch — felbfteigener Interefjen willen vor Bonaparte's Ungnade 
bang — ertrug fehweigend jede Zurüdfezung der Interefien Spaniens, und 
brachte willig jedes Opfer, welches gefordert ward. Bei'm Ausbruch des 
preußifchen Krieges aber erwachte einige Hoffnung der etwa möglichen Be: 
freiung ; eilige Rüftungen fanden Statt; und es erfchien ein Aufruf an die 
Bölfer Spaniens (3. Oft. 1806), Gut und Blut derfelben für's Vaterland, 
für die Ehre und für die heilige Religion in Anfpruch nehmend. 

Napoleon erhielt am Schlachttage von Jena die Kunde dieſes befrens 
denden Aufrufs. Sofort erkannte er die Gefahr, mit der ein treulofer Vers 
biündeter feinen Rüden bedrohe, wofern in feinen nordijchen Unternehmungen 
ihn ein Unfall träfe. Bon dieſem Augenblick ſaßte er den Entihluß, das 
ſpaniſche Haus zu entthronen. 

Aber die Triumphe des Kaiſers über Preußen und Rußland fchlugen 
bald den Muth des Priedensfürften nieder. Gr eilte, Durch neue Huldigungen 
den Gewaltberrfcher zu verföhnen, zur Urſache des Aufrufs einige Kriegäbes 
forgniffe von Seite Portugals und Maroffo 8 heuchlerijch angebend. 
Aber er täufchte Napoleon nicht, und Anderte nicht deijen feindfeligen Ent— 
ſchluß. Doc nicht durch offene Gewalt, fondern. gleichfalls durch Liſt follte 
das Werk vollbracht werden. Die Zwietracht im Eöniglichen Haus, die Pars 
teiungen am Hofe, die Grbärmlichkeit der Verwaltung, die Hilflofigfeit Des 
tief gefunfenen Reiches, Alles erleichterte Das Unterneömen. 

Vorerſt nahm er den Schein der Befriedigung bei den Entjchuldigungen 
des Friedensfürſten an; begehrte jedoch, daß 16,000 Spanier ihm überlajjen 
würden, damit er fein in Norden aufgeftelltes ‚Heer durch fie verftärfe. Man 
bewilligte e8, und der Kern der fpanifchen Truppen, unter Romana, 308 
alfo, Das feines Schuzes bedürfende Reich verlaffend, an die Nordſee. Ei— 
nige Schaaren waren ſchon früher nach Hetrurien gefandt worden, gleich- 
falls nah Bonaparte’s Willen. Jezt aber, da neue Plane reiften, mußten 
fie dem Heerhaufen Romana’s ſich anfchliehen. 
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Napoleon nämlich, der Zweckerreichung ungefäumt, wiewohl auf krum— 
men Wegen, näher rüdend, hatte im Spätfommer des Jahres 1807 ein Heer 
um Bayonne verfammelt, angeblich gegen Portugal, deſſen Anhänglichs 
keit an England zu bitteren Bejchwerden Stoff gab und welches allerdings 
auch mitbegriffen war in den Planen der Eroberung. Nach einigen Unter 
handfungen rüdten franzöfifche Truppen in Spanien ein; ihr Ziel war Por: 
tugal, welces fie gemeinfchaftlih mit fpanifchen Truppen befezen follten. 
Aber fie bemächtigten fich einftweilen der fpanifchen Reiten Bampelona, 
St. Sebaftian, Figueras und Barcelona. Der Friedensfürft ward 
inzwifchen durch einen indgeheim zu Fontainebleau gefchlofjenen Vertrag 
(27. Dft. 1807) befchwichtigt, wornach Portugal in drei Theile zerftückt, 
der eine dem König von Hetrurien zum Erſaz für dieſes an Frankreich 
abzutretende Land, der andere dem Friedensfürften, beide ald von Spas 
nien zu Lehen gehende Fürftentbümer, übertragen, der dritte aber zu Pünftigen 
Ausgleichungen vorbehalten werden follte. Auch die Kolonien Portugals 
jollten getheilt werten zwifchen Spanien und Frankreih. Der Kaifer garan— 
tirte Daneben die Belizungen Spaniens auf dem feiten Land von Guropa, 
und verfprach, den König ald Kaiſer beider Amerita’s anzuerfennen ; 
eine ominöfe Verheißung, und welche den Aufluchtsort bezeichnete, welcher 
dem König von Epanien etwa noch übrig wäre. 

Sofort nahm ein franzöfifcher Heerhaufen Hetrurien in Beſiz. Da: 
felbft regierte, nach dem Tode des von Bonaparte erhobenen Prinzen von 
Parma, deſſen Wittwe, eine fpanifche Prinzeffin, als VBormünderin ihres 
unmündigen Sohnes. Ohne weitere Körmlichkeiten ward ihr angezeigt, Daß 
fie das Land zu verlaffen habe, indem deſſen Beberrfhung an Napoleon 
übergegangen. Seufzend geborchte fie (10. Dez. 1807), und eilte nah Ma: 
drid, Troft an dem Hofe ihrer Eltern ſuchend. 

Dajelbit fand fie die Entzweiung zwifchen Vater und Svhn aufs er: 
gerlichite ausgebrochen, und die Bangigfeit vor den Gewaltfchritten Napo- 
leon's täglich fteigend. Der Kronprinz Ferdinand, deſſen Gemahlin ins 
zwijchen gejtorben, bat tnägebeim, damit er der Gunft Napoleon’s gegen ven 
gehaßten Friedensfürften fich verfichere, um die Hand irgend einer franzöftichen 
Prinzeffin. Aber der Friedensfürft entdeckte die verborgenen Unterhandlungen, 
und bewirkte Die plözliche Verhaftung des Prinzen, fo wie jene feines Lehrers 
und Vertrauten, des Domberrn Eſscoiquiz und des Herzogs von Infan— 
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tado. Mit Erftaunen und Abfcheu vernahm das Volk dur eine königliche 
Proflamation (30. Dt. 1807), daß der Sohn dem Vater nah Thron und 
Leben geftrebt habe, und warf zagend feine Blide bald auf den Kronprinzen, 
den man fo ungeheueren Verbrechens zeihte, bald auf den alten König, wel: 
her dem Günftlinge zu Lieb’ fo fchredliche Anklage erhob. Aber der Frie— 
densfürft, vor dem Aeußerſten erzitternd, leitete die BVerföhnung ein. Der 
Prinz geftand in einem demüthigen Schreiben, doch mit unbeftimmten Wor— 
ten, daß er an feinem Vater und König fih vergangen, und bat um Ber: 
zeibung (8. Nov.); der König that feine Verzeihung Fund, und die Denken— 
den im Volt waren zweifelhaft, auf welche Seite fie mit größerem Recht 
ihren Abfcheu oder ihre Verachtung zu wenden bätten. Jezt bat auch Kö: 
nig Karl um die Hand einer der Nichten Napoleon's für feinen begna— 
digten Sohn. 


$. 28. Flucht des portugiefifhen Hofes nah Brafilien. 
Revolution von Aranjuez. 


Inzwifhen war über Portugal das Loos geworfen worden. Den 
einbrechenden Heeren Frankreichs zu wideriteben, fab die Negierung des ſchwa— 
chen Staates fih außer Stand. Alle Nachgiebigkeit, alle Kunft der Unter: 
handlung war fruchtlos erfchöpft worden. Jezt faßte der Hof einen hochher— 
zigen — ſchon länger vorbereiteten, doch klug verbeimlichten — Entſchluß. 
Gr verlieh das europäifche Land (29. Nov.), und fuhr unter englifcher Be 
deckung nah Brafilien, allvert, was den Verhältniffen beider Welten große 
Aenderung weilfagte, den der franzöfifchen Macht unzugänglicdhen Siz des 
Reiches auffchlagend. Faft in demfelben Augenblick, da die Flotte den Tajo 
binabfuhr, 308 General Junot in Liffabon ein (30. Nov.). Ohne Wi— 
derftand wurden die Stadt, die Kaftelle, Das ganze Land befezt. Eine öffent: 
liche Verfündung erflärte: „das Haus Braganza habe durch feine Flucht 
dem Reiche entfagt und zu regieren aufgehört.“ 

Alfo befand fih Portugal in Napoleon’s Gewalt. Die Spa— 
nier wurden vertragswidrig fait gänzlih ausgefchloffen von der Beſiznahme 
des Landes. Bielmehr faben fie beftürzt, erftarrend die Gefahr ihren eigenen 
Häuptern nahen. Neue franzöfifche Heerhaufen zogen auf werfchiedenen 
Straßen in’s Innerfte des fpanifchen Reiches. Murat befchligte dieſe frifchen 
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Maflen (Febr 1808). Schon näherte er fih Madrid. Der Friedensfürft, 
nur in Napoleons Gnade Heil für ſich erbficend, kim, in alle Wege will: 
fahrend, den Franken entgegen, und ordnete weder Wehr noch Waffe. Die 
wenigen Truppen, die noch vorhanden waren, hatte er an die Grenzen von 
Portugal gefandt. Alfo fah die ftolze Nation, ungewarnt und rath- wie 
vertheidigungslos, ihren Boden in Fremdlings Hand. Nur eine Stimme, 
den Friedensfürften des Blödſinns oder der Derrätherei anklagend, durchdrang 
die erfchrodenen Provinzen. 

Da erfihien Jzquierdo, des Friedensfürften Vertrauter, von Paris, 
wohin fein Herr ihm gefendet, eilig mit geheimen Aufträgen des Kaiſers in 
Madrid (Febr. 1808). Aufträge und Berichte — deren genauer Inhalt 
jedoch nicht befannt wurde — überzeugten den Günftling, daß Napoleon 
ihn getäufcht habe, und daß fein Reich, fo wie das feines Gebieters zu Ende 
ſey. Jezt rieth er zur Flucht, vorerft nach dem füdlichen Spanien und fe: 
dann nah Amerika. Sofort nahm das Wolf große Anftalten zur Abreife 
des Hofes wahr, und gerieth darüber in Angſt und Muth. Man wußte, 
daß der Guͤnſtling darauf dringe, daß die Königin ihm beiftinnme, daß der 
alte König wanke. Auch vernahm man, daß der Prinz von Afturien und 
fein Bruder und die meiften Näthe widerfprähen. In Aranjuez, wofelbft 
damals der Hof fich befand, wurden die Deratbfchlagungen gepflogen. Das 
Volk, ald es die Garden des Königs von Madrid nach Aranjuez ziehen, als 
es die Flucht des Königs entfchieden, und das Schickſal Portugals über 
Spanien hereinbrechen ſah, fehritt verzweifelnd zur Gewalt. Gin furdtbarer 
Aufitand erhob fich zu Aranjuez (18. März); man fhürmte den Pallaft, 
worin der verhaßte Günftling wohnte, 303 ihn aus dem Speicher, in dem er 
ſich verborgen, hervor, mißhandelte ihn, und haͤtte ihn ermordet, wenn nicht 
der Prinz von Aſturien, durch das Flehen ſeiner Mutter bewogen, ihn ge⸗ 
rettet haͤtte, indem er ihn von Wunden blutend dem Gefängniffe und dem 
Gerichte überlieferte, Auh in Madrid tobte der Aufitand, und ward der 
Pallaft des Günftlings erftürmt, Gegen ihn allein und gegen feine engften 
Anhänger richtete ſich alle Wuth. Die Friedensfürftin, eine bourbonifdhe 
Prinzeffin, ward ehrerbietig nach dem föniglichen Schloffe geleitet. Der 
König und die Königin, die man als verführt durch den Günftling betradh- 
tete, theilten die Berwünfchungen, die gegen diefen erfchallten, nicht. Gleich— 


wohl bemächtigte die Furcht fich des ſchwachen Gemüthes des Monarchen; 
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und er machte Tages darauf feine Abdanfung, die Niederlegung der Krone 
in die Hände feined Sohnes fund (19. Mär). Ob wirflid Zwang und 
Drohung, oder ob bios eigener Schreden ihn zu diefem Schritte bewogen, 
‚it von geringer Wichtigkeit. Genug, er proteflirte — in einer nur zwei 
Tage fpäter ausgeftellten Urkunde (21. März)*) — gegen die Handlung. ala 
eine „erzwungene“, und erklärte fie als nicht gefcheben. Der Prinz von 
Aiturien aber behauptete fih faegen feines Baters Willen als 
König, und bielt in Madrid feinen feierlichen Ginzug (24. März). 

Die franzöfifchen Truppen unter Murat zogen jezt in Madrid ein. 
Aber der Großherzog lehnte es ab, den Prinzen von Niturien als König zu 
erfennen, und fündete die nahe Ankunft Napolceon’s in Madrid an. 
Vergebens hatte Ferdinand durch drei dem Kaifer entgegengefhidte Granden 
um Anerkennung gebeten. Zweifelhaft und ausweichend antwortete Napoleon. 
Die Revolution von Aranjuez hatte feinen Plan zerftört, die Unfähigkeit 
König Karl's und die Verblendung des Günftlings zur leichten Befiznahme 
von Spanien zu mißbrauchen. Die Flucht des Hofes nach Amerifa würde 
ibm, wie in Portugal,, den Weg zur Herrfchaft geebnet haben. Auf keinen 
Fall beforgte er wichtigen Wiveritand von dem zerrütteten Reiche. Nun aber 
mochte der junge König das durch des Günftlingd Sturz neu ermutbigte 
Volk in die Waffen rufen, der Kampf fonnte weitausfchend und blutig wers 
den. Die Stimme der Nation forderte bereit Krieg. Alſo änderte Napos 
feon feinen Plan, und bereitete Durch gefteigerte Arglift dem königlichen Haufe 


den Fall. 


$. 29. Verhandlungen in Bavyonne Thronentfaguug des 
bourbonifhen Haufes. König Joſeph Napoleon. 

Dem Prinzen von Afturien, deiien dringendfter Wunfch war, die Ans 
erfennung des Kaijerd zu erhalten, ward der Rath ertheilt, dem Gewaltigen, 
von deſſen Gefinnung Alles abhänge, und der fich bereits auf dem Wege nach 
Madrid befinde, entgegen zu reifen, um hiedurch ihm einen Beweis des Ver: 
trauend und der Achtung zu geben; auch um dadurch den Nänfen der Partei 
des Günftlingd und des alten Königs-zuvorzufommen. Ferdinand, feine 


*) Wahrſcheinlich jedoch erft am 23. März ausgefertigt, und mit dem früberen Datum 
falfchhlih bezeichnet. Vergl. de Pradt. 
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ganze Hoffnung in die Gunſt des Kaiſers fegend, und vor jedem fühnen Ent- 
ſchluſſe zurüdbebend, ergriff diefen Rath, und ward darin ſchlaueſt beftärft 
durh Murat und Savary, welchen Lezteren Napoleon mit treulofen An: 
trägen an ihn gefendet. Aus der Mitte feines Volkes, welches an ibm, wie 
überall am neuen König, mit Hoffnung und Kiebe hing, reifte daher Fer: 
dinand, jedem Rettungsmittel außer Der Gnade des Kaifers entfagend, dem⸗ 
felben entgegen über die Grenze des Reiches bis Bayonne, wofelbft der 
Liſtige feiner Schlachtopfer harrte (20. Mpril). 

Nah einigen gleißnerifchen Freundfchaftsbezeugungen bei'm erften Em— 
pfang des Prinzen ward diefem durh Savary bedeutet, der unwiderrufliche 
Entſchluß des Kaifers ſey, das bourbonifhe Haus von dem fpanifchen Thron 
zu entfernen; er verlange daher von dem Prinzen, daß er für fich und feine 
Familie zu Gunften des Haufe Napoleon auf die Krone von Spanien 
und Indien Verzicht leifte. Als Preis der Wilfährigfeit wurde das Königs 
reih Hetrurien und die Hand einer franzöfifchen Prinzeffin geboten; auch 
die Integrität Spaniens und die Erhaltung feiner Religion und Gefeze ward 
zugeſichert; Widerftreben jedoch mit ſchweren Folgen bedroht. 

Diefen empörenden Anfinnen fezten der Prinz und feine Getreuen, unter 
welchen Escoiquiz, der Domberr, und Gevallos, der Minifter, durch 
Geift und Muth ſich auszeichneten, den entfchiedenften Wivderftand entgegen. 
Sie ahneten nicht, bis zu welchem Grade Bonaparte die Nöthigung treis 
ben würde. Diefer aber, der fruchtlofen Unterbandlung‘ überdrüffig, ließ den 
Friedensfürſten, welchen Murat’s, Machtgebot aus dem Gefängniß befreit 
hatte, nad Bayonne geleiten, berief eben dahin das alte Königspaar, wel: 
ches für die Befreiung des Günftlings dankbar und voll Unwillens gegen den 
Sohn, der Einladung ohne Zögern folgte, und befahl dann auch den Infan⸗ 
ten Antonio und Francesco nebſt der Königin von Hetrurien mit 
ihrem Sohne, dafelbft zu erfcheinen. Der Infant Don Garlos, ältefter 
Bruder Ferdinand's, war fchon früher nah Bayonne gefommen. Nur 
der alte Kardinal von Bourbon, Erzbiſchof von Toledo, verblieb in 
Spanien. " 

Nah einer geheimen Beiprechung zwifchen Napoleon und dem alten König 
ward Ferdinand, mit welchem jener die Unterhandlung abgebrochen, in’s 
Zimmer des Vaters befchieten, und vernahm defielben Befehl, daß er ihm die 
widerrechtlic abgedrungene Krone unbedingt und urkundfich zurücgebe, widris 


358 Achtes Kay. Bon Errihtung des 


genfalls er ald Ausgewanderter behandelt, ja als Hochverräther werde beitraft 
werden. Als der Pring fich vertbeidigen wollte, erbob ſich der Vater von 
feinem Stuhle, um ihn thätlih zu mißhandeln; die Mutter aber forderte 
wüthend von Napoleon, daß er den Prinzen zum Schaffot bringen laſſe 
(30. April). Nach diefer Schrediensfcene, welche auf den Gharafter der Per: 
fonen und auf die früheren Begebenheiten ein entſezliches Licht wirft, ges 
borchte der erfchütterte Prinz zwar dem Befehle zur Niederlegung der Krone, 
jedoch nur bedingt und mit Berufung auf die Entſcheidung des hoben Rathes 
der Nation. Hiedurch ward für Napoleon Nichts gewonnen. Aber jezt er 
fhofl die Kunde von einem blutigen Aufftande in Madrid (2. Mai), wel 
chen die Abreife der Infanten allernächit veranfaßt hatte. Das VBolf erfannte 
in diefer Entführung feiner Prinzen die Fülle der Schmach, und erhob fich 
wütbend gegen die vermefjenen Aremdlinge. Ginige Hundert derfelben fielen 
in dem regellofen Gefechte, aber Die Kriegszucht der Franzofen, unterftügzt 
durch Die Bemühungen der fpanifchen Autoritäten, ftellte die Ordnung wieder 
ber. Seinen Sieg jedoch fchändete Murat durch zahlreiche Hinrichtungen, 
die er, troz der verheißenen Vergebung, verordnete. Auf die Nachricht fol- 
chen Aufruprs ergingen neue Drohungen wider Ferdinand, welcher dann end: 
lich die verlangte, unbedingte Zurüdgabe der Krone an feinen Vater erflärte 
(6. Mai). 

Gfeichzeitig, ja ſchon einen Tag früher unterzeichnete König Karl IV. 
(5. Mai) den merkwärdigen Vertrag mit Napoleon, wodurd er an Dies 
fen alle feine Rechte auf den Thron von Spanien und Indien abtrat, mit 
der einzigen Bedingung, daß der Fürft, welchen der Kaifer auf dieſen Thron 
zu fezen gedächte, ımabbängig, und Die römifch-Fatholifche Religion ſortwaͤh— 
rend Die alleinberrfchende in Spanten ſeyn follte. Dagegen erbielten der 
König, die Königin, die königliche Familie und der Friedensfürft den vers 
ficherten Aufenthalt in Franfreih, das Schloß Compiegne mit feinen von 
Gewild bevöfkerten Korften, aucd einen Jahresgehalt von 30 Millionen 
Renlen für des Königs Lebzeit, nicht minder einen Jahresgehalt von 400,000 
Aranken für jeden Infanten, nebit einigen anderen Landgütern und Gins 
fünften. 

Bald darauf ftellten auch die Infanten ihre Berzichtleiftung aus (10. Mai). 
Dem Prinzen von Afturien und feinen Brüdern wurden dagegen anfehnliche 
Penfionen und der Titel königliche und durchlauchtige Hoheit nebft dem Rang 
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der Großmwürdenträger des franzöfifchen Reiches bewilligt. Der alte Hof 
ging ſoſort nah Compiegne, der Prinz von Afturien nah dem Schloſſe 
Balencay ab. 

Zum König von Spanien ernannte nunmehr Napoleon feinen Bruder 
Joſeph, bisherigen König von Neapel (welches Reich forann an Joachim 
Murat, bisherigen Großherzog von Berg und Gleve, verlichen, dieſes 
aber an Napoleon abgetreten und ven demfelben 1809 weiter an feinen 
Neffen, König Ludwig's von Holland älteften Sohn, verlichen- ward). Der 
Rath von Gaftilien, fo wie die früher eingefegte Regierungsjunta, 
welcher nach Karls IV. Befehl jezt Murat ald Generallieutenant des Königs 
vorftand, wurden gezwungen, um dieſen neuen König zu bitten, Prolla— 
mationen, der fchönften Verheigungen voll, machten ibn dem Volke befannt, 
und die in Bayonne bereitd anweſenden Öranden, Offiziere, auch Mitglies 
der der Räthe von Gaftilien und von Indien begrüßten folgſam den aus 
Neapel herbeigefommenen Beherricher (8. Juni). 

Indeſſen verfammelten fih vie Mitglieder der aus allen Theilen des 
Reiches nach Bayonne berufenen Nationaljunta, theild gewählte Abs 
geordnete von Provinzen, Städten und Körperichaften, theild willfürlih von 
Murat ernannt. Es follten ihrer 150 feun, aber cd erfchienen nur 90. Am 
415. Juni wurden die Sigungen eröffnet. Den — nad dem Repräfentativs 
fuftem gemodelten — Berfaffungsentwurf, welcher ihr vorgelegt worden, nabm 
die Junta mit einigen Abänderungen einftimmig an (7. Juli); worauf König 
und Verfammlung das neue Grundgeſez beihworen, die Verſammlung fich 
auflöfte, und der König nad) Spanien abging. 


$. 30. Die Erhebung der fpanifhen Nation. 
Betrachtungen. 


Napoleon hielt das Werk für vollbracht; und erft jezt begannen deſſen 
Gefahren. Das königliche Haus war überwunden; aber noch lebte die Nas 
tion. Bonaparte achtete derfelben, wie überall der Völker wenig; aber 
er büßte ſolche Nichtachtung ſchwer. Die fpanifhe Nation, verrathen 
von dem Gewaltöträger ihres Königs, von demfelben Könige und feinem 
Haus verlaffen oder gewaltfam getrennt, voll Verwirrung im Inneren, übers 
rafcht, niedergeworfen durch den plözlihen Schlag, dabei an Geld, Waffen 


360 Achtes Kay. Von Erribtung des 


und geregeltem Kriegsvelf arm, am Grenzfeften beraubt, wehrlos den Strei— 
chen des Gewaltigen preis, welchem die Großmächte Guropa’s erlegen, und 
welcher bereits im Herzen ded Reiches thronte, endlich noch von einheimifcher 
Parteiung zerriffen und durch die erfcheinende Majeftät des — wiewohl auf: 
gedrungenen — neuen Königs eingefchüchtert: wie mochte diefe — auch 
feit Langem träge, au edler Kraft verarmte, meift den Mönchen dienftbare — 
Nation den Muth, die Kraft zum wirkſamen Widerftande haben? — Alfo 
dachte Napoleon und mit ihm die meifte Welt. Aber zu feinem Gritaunen 
erhob fie fich mit der Kraft des Löwen, und machte durch gleich heldenkuͤh— 
nen, als beharrlihen Kampf alle feine Macht und alle feine Lift zu Schan: 
den, und untergrub den Thron feiner Größe fo, daß der Sturm von Norden 
ihn leichter umftürzte. 

Die Nachrichten von den Vorgängen in Bahonne erfüllten die Spas 
nier mit Scham und Wuth. Nicht eigentlich Xiebe zum Königshaufe — 
denn in Aragon, Gatalonien und noch anderen Provinzen war die Ab: 
neigung gegen König Philipp's V. Kamilie (und die Anhängfichkeit an 
Deftreich) noch nicht erlofchen, und auch die caftilifchen und die dens 
felben näher verwandten Reiche waren bei den allzufühlbaren Gebrechen der 
Negierung in ihrer Liebe fängft erfaltet; — aber Haß gegen dad Ausland 
und Nationalftolz, der gegen die aufgedrungene fremde Gewalt fich 
empörte, und die dem föniglichen Haus widerfabrene Mipbandlung als felbit 
erlittene fühlte, regten zum Kampfe auf, deifen Feuer fchnell über alle Pros 
vinzen des weiten Reiches. loderte. An demfelben Tage, Da Napoleon feinen 
Bruder zum König von Spanien erklärte (6. Juni), verkündete die Junta 
von Sevilla Krieg gegen den Unterdrüder, und der Tag des Ginzugs des 
Königs Jofepb in Madrid (20. Juli) war zugleih der Schladhttag von 
Baylen, welder mit dem eriten fehweren Stoß die franzöfifche Macht er: 
fihütterte. Don der Zeit an, ſechs Jahre hindurch, hat Spanien gegen des 
Welttyrannen furchtbare Streitkraft, im Gingelnen wohl oft unglüdlich, doch 
im Ganzen unüberwunden, ja fiegreich gefämpft; es bat dem Ueberwinder 
der Könige getrozt, und als Preis des verzweiflungsvolliten Widerftandes die 
Selbitftindigkeit des Reiches errungen. 

Welcher Stoff zur Bewunderung! Die übrigen Nationen Europa's, nies 
dergebeugt durch Unglück oder Schande, wandten erftaunt, freudig zu eigener 
neuer Hoffnung erhoben, den Blick nah Evanien. Die Herzen aller Freis 


Kaijertbumsd bis zum Brand von Moskau. 361 


beitöfreunde im ganzen Welttheil fchlugen für das hochherzige, heldenkuͤhne, 
dem Tod, wie der Gntbehrung und jeder Krieggmühe um ideale Güter tro. 
zende Boll. An feinem Beifpiele richtete fich die Erſchlaffung der anderen 
auf, und es ward der Kampf auf der pyrenäifhen Halbinfel als die glaͤn—⸗ 
zendſte, fir immer glorreiche Partie des unermeßlichen Drama's der neueſten 
Weltgeſchichte, als der Spanien verherrlichende Wendepunkt von Bonaparte's 
Glück, als Das von der Vorſehung aufbewahrte, lezte Rettungsmittel Euro: 
pa's geprieſen. 

Aber der Nimbus, worin uns der ſpaniſche Krieg — in den Tagen des 
Zorns gegen den allgemeinen Feind — erſchien, iſt ſeitdem geſchwunden. Die 
Aufregung des Gemüfhes bat ruhigerer Betrachtung Raum gemacht, und vie 
allerneueften Gefchichten haben die Glorie der früheren unwiederbringlich zer: 
ftört. Die Gründe, der Charakter jenes Krieges, wie jenes Volkes find uns 
nun flarer erjchienen; und der Krieg von 1823 hatte alle Trophäen des 
fehsjährigen Kampfes, allen Rubm und alle Liebe, die wir Ir den Kaͤm— 
pfern zoflten, bis auf die legte Spur verwifcht. 

Bon diefem Urtheil bleibt jedoch ausgenommen die Schaar der Edlen, 
welche der großen Bewegung theils den Anftoß, theils die Richtung gaben, 
erleuchtete Baterlandsfreunde, glühend für Freiheit und Necht, voll heroiſcher 
Dabingebung für Mar gedachte, männlich tugendhafte Zwecke, fturfe Charak— 
tere, boch hervorragend über die fie umgebende Gemeinbeit, herrliche Zierden 
der Zeit. Es bleiben ausgenommen die Palafor, Mina, Romana, 
Borlier, Don Juan Martin (el Empecinado) und andere gleich 
würdige Führer und Streiter, deren Heldenmuth den Ueberwinder trogte, 
und felbft die Menge zu Großtbaten begeifterte; nicht minder die edlen Stif: 
ter der Konftitution von der Infel Leon, an ihrer Spige Auguftin Ars 
guelles, der Hochgefeierte, welche, unter dem Toſen des allentbalben ein: 
ſtuͤrzenden Reiches, befchränft auf einen Winkel Erde, verachtet von Dem über: 
miütbigen Sieger, und von der Welt als unrettbare Opfer beklagt, fich zu 
tem großen Gedanken erhoben, eine dem Zeitgeiſt huldigende Konftitution zu 
bauen für Das erft wieder zu erobernde Vaterland, sin Bollwerk der Freiheit 
und des Nechtes für künftige GSefchlechter, eine Bürgichaft des Nuhmes und 
des Gedeihens für Spanien. Auch bleiben ausgeſchloſſen die Tauſende und 
aber Tauſende aller Stände, ganz vorzüglich des Mittelitandes, welche, 
angeiprechen von dem Zeitgeift und den Sinn der Führer faſſend, denſelben 
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treu und liebend folgten in den entfagungsvollen Kampf. Aber dieſe und 
jene find gleihwohl nur die geringe Minderzahl des fpanifchen Volkes 
geweien. Nicht von ihnen fünnen wir die Bezeichnung und Würdigung der 
Nation entnehmen. Sie gehören mehr überhaupt Europa oder der heu: 
tigen Zeit im Ganzen, ald Spanien an; fo wie Die Lafayette, Lanz 
juinais, Garnot, Foy mit allen ihnen Gleichgefinnten in Frankreich, 
Erzherzog Karl und Wurmfer, Herzog Wilhelm von Braunfchweig: 
Dels, Schill, Lützow, v. Stein und Arndt, mit ihren vielen Freuns 
den, in Teutfchland Liebe und Bewunderung für ihre Perfon erregen, 
aber das Urtheil der Welt nicht abändern werden über die vorberrfchende 
Selbitfuht und Semilität oder Beichränftheit ihrer Völker und ihrer Zeit. 
Welches waren die Beweggründe der Maffe in Spanien, die fi der 
napoleon’schen Dymaftie entgegenftellte? — Zum Theil der Nationalftolz, 
welcher wohl mitunter als Iriebrad großer Bewegungen gut zu gebrauchen, 
doch auch bei den Edquimang und bei den Sinefen anzutreffen ift, ein 
nach Umſtaͤnden gerechtes und edles, oder blos anmaßendes, oder fogar lächer: 
liches Gefühl; zum anderen und größeren Theil aber der Aberglaube, die 
jtupide Unterwerfung unter den Willen der Priefter und Mönde, überall 
die Verfchlofjenheit gegen die Forderungen einer erleuchteten Zeit, das Unver— 
mögen oder die Ungeneigtheit zur Wegwerfung alter Vorurtheile und Miß— 
bräuche, blinde Anhänglichkeit an's hiſt oriſche Recht, einerfeitd aus Egois— 
mus, anderfeitd aus Gedankenlofigfeit und Sflavenfinn. Diefe theils ſchlech— 
ten, theil® gemeinen Motive und Kräfte, in ter Richtung zufällig überein 
ftimmend mit den Intereſſen des Baterlandes und der Freiheit, wurden 
benüzt von den edlen Freunden der legten (wie etwa im Jahre 1789 und 
1790 in Frankreih der Hunger, der Die Maffe aufregte, von den Patrio— 
ten, oder wie zu Luther's Zeiten der Reiz des Kirchenguts von den Res 
formatoren), und beförderten auch zeitlich den Sieg der guteu Sache. Aber 
fie blieben nach wie vor bereit, ihrer Natur gemäß, fürs Böſe zu wit: 
ten, biezu nur der Gelegenheit oder des leifeften Aufrufs gewärtig. Dieſel— 
ben Priefter-und Mönche, welche, für ihren Reichtum und für ihre Herr: 
Schaft bang, im Jahre 1808 den Pöbel aller Stände wider den Welt: Tys 
rannen entzündeten, erfüllten 1823 das nämliche Volk mit ihrer eigenen Wuth 
gegen feine edeliten Freunde und Wohlthäter. Herren und Knechte, welche 
unter Caſtannos, Palafog und fpäter unter Mina, Porlier, Em: 
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pecinado begeiftert oder rafend wider Jofepb und Napoleon ftritten, 
führten 1823 unter dem Trappijten und dem Pfarrer Merino den To: 
desftreich gegen die herrlichſten Söhne des Baterlandes; mit derfelben Kehle, 
welche damald Freiheit und Recht nachbetend ausgerufen, fchrien fie fpäter, 
und fchreien noch jezt in fanatifcher Wuth: „Imauifition und Abfolu: 
tismus!“ — ja der Nationalftolz, welder gegen die Annahme jeder 
guten Neuerung, Me von außen Fäme, ſich flräubte, ſchloß feinen Frieden 
mit den Fremdlingen, und führte diefelben, fobald fie die Fahne ver Ariſto— 
fratic, des Mönchthums und des mit beiden alliirten Abfolutiemus vortru- 
gen, dienftbefliffen in's Herz des Reiches. 

Indeffen hätte weder der Enthuſiasmus der Guten, noch der fervife 
Gifer der Schlehten Spanien errettet, wäre nicht die Hilfe Englands und 
der neue öftreihifche Krieg geweien, und hätte Napoleon nicht anfangs 
zu geringe Streitfräffe wider die pyrenäifche Halbinjel gefendet. Kaum 
80,000 Aranzofen ftanden in Spanien in der erften Periode des Krieges. 
Der doppelten Zahl möchte wohl die noch ſchlecht geregelte Infurrection erlegen 
feun. Das Unglück von Baylen hätte alsdann kaum stattgefunden, und 
dann würde auch der Leopard nicht gewagt haben, gegen den Adler auf 
dem Feftlande zu Fämpfen. Ohne brittifche Hilfe aber wäre der große 
Krieg fhnel zum unbedeutfamen Kampf von Guerillass Banden berab- 
gefunfen — der Krieg von 1823 beweift ed, — und Spanien mar ver: 
foren; ja felbft die brittifchen Heere waren allzufhwac gegen Napoleon, 
hätte Diefer nicht im wichtigften Moment den Kern feiner Truppen nad 
Wien und Bagram führen müjfen. 


$. 31. Die Shlaht von Bapylen. 


Run wir diefen Standpunkt gewonnen, werden wir den fpanifchen Krieg 
feines befonderen Interefjes würdigen, fondern ihn gleich fummarifch, wie alle 
übrigen zu überfchauen wuͤnſchen. 

Mit Ausnahme des Bodens, welchen die franzöfifchen Heerhaufen befezten, 
war fchnell die Infurreetion über ganz Spanien verbreitet. Soldaten und 
Dürger machten gemeine Sache: in allen Provinzen und größeren Gemeinden 
bildeten fih Junten zur Zeitung der Vollserbebung; jene von Sevilla 
nahm ven Gharafter als oberſte Zunta des Reiches, oder als Inhaberin der 
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höchſten Regierungsgewalt au. Königlihe Dekrete, welche insgeheim von 
Ferdinand eingeholt wurden, ermächtigten die Regierungsjunta in Madrid 
und den hoben Rath von Caſtilien zu aflen etwa nöthigen Mafregeln, 
namentlich auch zur Zufammenberufung der Corted. Auch befablen fie, den 
Krieg zu beginnen wider Die Aranzofen. 

Alſo ſahen fich diefe plözlih von Feinden umringt. Als König Joſeph 
feinen Fuß auf ſpaniſche Erde fezte, waren fhon Navarra, Gftremadura, 
Aragonien, die beiden Gaitilien, Xeon, Niturien, Biscaya und 
Gallizien im Aufitand. Bald folgten, und mit größerer Seftigfeit, die 
füdlihen Provinzen nach: über das ganze Neich ertönte der Lärm des 
Krieges. Auch floß bereit? Bürgerblut, vergoffen durch Bürger. 

Die fpanifche Macht in Aragonien führte der tapfere Joſeph Balafoz, 
jene in Andalufien Gaftannos, der bisherige Befehlshaber des Lagers 
von St. Rod, in Afturien und Gallizien der Greis de la Gueita. 
Der Lezte wurde bei Medina del Rio fecco in fchwerer Schlacht ge— 
Ichlagen (14. Juli 1808). Der Marfchall Beffieres erfocht dieſen Sieg, 
in deffen Folge Leon mit allem Land umber erobert ward, und König 
Joſeph in Madrid einzog (20. Juli). 

Aber traurige Botſchaft verbitterte ſofort ſolchen Triumph. Schon 
früber hatte Marjchall Moncey, welcher gegen Valencia vorgedrungen, 
mit empfindlichen Verluſte weichen müfjen (28. Juni). Bald darauf traf 
das Heer, welches unter Dupont von Madrid aus gegen Andalufien 
gezogen, die Vernichtung. Daſſelbe hatte, den Feind verachtend, die Sierra 
Morena überftiegen, den Guadalquivir kühn überjchritten, Gordova 
geplündert und das fefte Lager bei Jaen erftürmt. Aber ringsum jammelten 
fidh die rächenden Schaaren der Spanier. Zu fpät nabm Dupont den 
Rückzug. Die Schluchten der Sierra Morena waren befegt; von allen 
Seiten drohte ein überlegener Feind. Nach einen verzweifelten, ficbenmal 
wiederholten Verfuche, ſich durchzuſchlagen — man benennt das Gefecht von 
dem Orte Baylen — gab Dupont fih mit feinem Heere gefangen (20. Juli). 
Sechszehntauſend Mann ſtreckten alfo die Waffen. 

Größere Unfälle find oft ohne bedeutende Folgen geblieben. Die Schlacht 
von Baylen bat Napoleon um die pyrenäiſche Salbinfel gebracht. 
Nicht der Menfchenverluft — was waren zwanzigtaufend Mann für Denjenigen, 
welchem nach Dem Konferiptiondgefez alljährlich zweimalhunderttaufend Waffens 
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rechte zu freier Verwendung nachwuchſen? — aber die moralifche Wirkung 
des Schlages bat folche Entjcheidung gegeben. Den Spaniern erſchien er 
ein Gottesgericht über die Räuber, ein Unterpfand des völligen Triumphes, 
ein Zeugniß der eigenen Tapferkeit und Größe. Auch welche früber gezagt 
hatten, griffen jezt zu den Waffen, Selbitzuverfiht verdoppelte Die Kraft; 
während die Franzofen, durh Das ungewohnte Unglück beſtürzt, böfe 
Ahnungen des Ausganges fchöpften 


$. 32. Folgen des Sieges. 


Jezt war auch England ermutbigt zum Beiftand. Gleich nad dem 
Ausbruch Des Krieges hatte die brittifche Flotte, bisher feindfih vor Cadix 
ftehend, die franzöfiichen Schiffe, welche feit der Schlacht von Trafalgar 
unter dem Admiral Roſſily im Hafen diefer Stadt lagen, zur llebergabe 
an die Epanier zwingen helſen. ünf Zinienfchiffe und eine Fregatte wurden 
alfo erobert. Bald erfchien noch wirffamere Hilfe. Geld, Waffen, vielnamiger 
Kriegsberarf wurde den Spaniern zugeführt, auch mehrere Heerbaufen wurden 
gelandet in Spanien und Portugal, felbft ohne Verlangen. „Nur 
Geld und Waffen begehrte man von England, an Streitern fey kein 
Mangel,“ alfo erflärten die Junten von Gallizien und von Oporto 
der kezeriſchen Hilfsfchaar, welhe unter Arthur Wellesley an ven 
Küften erfchien. : 

Deito freudiger aber ward das Heer von Romana empfangen, welches, 
in Fünen ftehend, plözlich die dänijche Fefte Ryborg überwältigt (9. Aug.) 
und auf brittifhen Schiffen ſich in Freiheit gefezt hatte. Zehntaufend Mann 
Kerntruppen von jenen, welhe Napoleon dem heinratblichen Boden entführt 
und gegen die Schweden aufgeitellt hatte, langten alfo unter ibrem edlen 
Befehlshaber zurück auf den fpanifchen Hüften an. Achttauſend andere, welche 
in Seeland geftanden, wurden jezt von den Dänen entwaffnet und gefangen 
nach Frankreich gefendet. 

In Folge des Unglücks von Baylen hatte König Joſeph die fofort 
bedrohte Hauptſtadt Madrid verlaffen (1. Auguft) und feinen Rückzug bis 
Bittoria fortgefezt. Hiedurh ward auch Saragoffa befreit. Seit dem 
Anfang des Julius war dieſe große Stadt, in die fih Palafox mit 
10,000 Mann geworfen, durch eine harte Belagerung bevrängt. Die Franzoſen, 
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fonft ſchneller Eroberung der ftärfiten Feſten gewohnt, erftaunten über den 
befdenmütbigen Widerſtand der nur wenig befeftigten Stadt. Bürger und 
Landvolk nahmen Theil an der glorreichen Vertheidigung. Binnen 6 Wochen 
ftürmten die Franzoſen fait täglih, drangen felbft in die Stadt, und ver: 
goffen ihr Blut vergebens. Die Entfchloffenheit, die Wuth der Vertheidiger 
erinnerte an Numantia, an die glänzendften Thaten der alten Zeit. - Nach 
dem Rüdzuge König Joſeph's ward die Belagerung aufgehoben (15. Aug.); 
Guropa nahm freudig Theil am Jubel der Befreiten. 

Um diefelbe Zeit ging Portugal für die Frangofen verloren. Die 
Engländer unter Wellesley, im Berein mit infurgirten Bortugiefen 
und mit den fpanifchen Truppen, welche ald Verbündete Frankreichs in’s 
Land gerückt waren, näberten fih Liffabon. Nach mehreren fiegreichen 
Gefechten gegen vereinzelte Heerbaufen überwand endlih Wellesley den 
Marſchall Junot (Herzog von Abrantes) bei VBimiera (21. Auguft) 
völlig. Die Kapitulation von Gintra (30. Auguft), vermöge welcher 
Junot's Heer auf englifhen Schiffen nach Frankreich geführt ward, ganz 
Portugal aber den Englänvdern blieb, war die Frucht des Siege. ine 
ruffifche Flotte von neun Linienfchiffen, die unter Admiral Siniavin im 
Zajo lag, ſah fich jezt gleichfalls zur Uebergabe gezwungen, und wurde nad 
Gngland geführt, um allda bi8 nad bergeftelltem Frieden in Verwahrung 
zu bleiben. Von nun an hatten die Britten eine fejte Grundlage für ihre 
Feldzüge auf der Halbinfel. 


$. 33. Zweite Kriegsperiode. Kongreß von Erfurt. 


Napoleon, auf die Nachricht folcher Unfälle, fammelte ein neues, weit 
gewaltigered Heer, und befchloß, in Berfon den NAufitand Spaniens zu 
erdrüden. Bon feinem großen Heere zwifchen Weichfel und Rhein eilten 
mächtige Schaaren nad) dem Süden. Nebenbei ficherten das Konferiptiond- 
gefez und die Willfährigkeit des Senates dem Kaifer fo viele Waffenknechte, 
als er verlangte. Zur Grleichterung Frankreichs waren Italien umd 
Zeutichland bereit oder gezwungen, ihre Söhne über die Pyrenien in den 
verhängnipvollen Kampf zu fenden. Insbefondere gefchah Solches von den 
Fürften des Rheinbundes, von denjenigen zumal, die, wie die Herrfcher 
von Weitphalen, Frankfurt, Darmftadt und Baden, in engerer 
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Abhangigkeit von Aranfreih ſtanden. Mit biutendem Herzen fahen die Väter 
und Bürger dieſer teutfchen Bauen ihre Söhne und Mitbürger in's ferne 
Land zur Interjohung eines unglüdlichen Volkes oder zum eigenen Ber: 
derben ziehen. Dieſes war die Zeit der tiefiten Erniedrigung 
Zeutfhlande. 

Aber bevor Bonaparte in den fpanifchen Krieg zog, ficherte er feinen 
Rüden durch innigere Befreundung mit Rußland. Kaifer Alexander hatte 
feit dem Frieden von Tilſit — aufrichtig oder verftellt — fih als Napo— 
feon’3 Freund, ja Bundesgenoffen bekannt. Gr überlich ihm die Herrichaft 
in Sud und Weſt, während er für fich felbit in Nord und Dit nah Gr: 
oberungen blickte. Man that feine Einſprache, ald Napoleon Portugal 
eroberte, und den bourbonifchen Thron in Spanien flürzte; bereitwillig 
erkannte man den neuen König Joſeph an; aber man verlangte Diejelbe 
GSerälligkeit in Anfebung Finnlands, welches man Schweden, und ver 
Moldau und Walachei, die man den Türken zu entreißen gedachte. 

Zur Bereftigung dieſer Verhältniffe ward eine Zufammenfunft der beiden 
Kaifer zu Erfurt (27. Sept. bis 14. Dt. 1808) veranitaltet. Sie fand 
Statt unter glänzendem Gepränge, ängſtlich betrachtet von Guropa. Bier 
Könige, vier und dreißig Fürften und Prinzen, eine ungezählte Menge von 
Miniftern und Generafen fanden allda hulvigend oder dienend oder unters: 
handelnd fih em. Das Schidfal des Welttheils fchien hingegeben dem Ueber— 
einfömnmiß der beiden Gewaltigen. England Magte laut über Rußlands 
böfe Politik. Die Wohlgefinnten aller Länder trauerten. Alſo theilten — 
fo hörte man nicht wenige Denfer fagen — Dftavian und Antonius 
einft unter fih die römifche Welt. Die Folge davon war: Krieg zwiſchen 
Beiden und Alleinberrfchaft des Glücklicheren und Klügeren unter den 
Theilenden! — 

Gin geheimnißvoller Schleier Dedte anfangs die Verhandlungen zu Er— 
furt. Was jedoch davon fund ward, und was darauf folgte, beftätigte die 
Muthmaßung, daß durch fie die ſchon in Tilfit im Aflgemeinen gefchlofjenen 
freundfehaftlichen Uebereinkömmniſſe näher beftimmt und befräftigat worden; 
und daß insbeſondere die Averkennung der neuen Dynaſtie in Spanien (ſo— 
nach die Hingabe des Rechtes der alten) gegen die zu gewährende Vergröße— 
rung Rußlands in Nord und Süd der Hauptgegenftand derſelben fey. Neben— 
bei ward, als Probe der Freundfchaft Napolcon's für Aleganrer, einiger 
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Nachlaß an der ungebeueren Kontribution, die jener nodh an Preußen for: 
derte, bewilligt. Gin hundert und zwanzig Millionen Franfen mußte hiernach 
Sezteres noch bezahlen (Nov.), worauf endlich die Provinzen, die ihm zurück— 
zuftellen waren — mit Ausnahme der Feiten Glogau, Küjtrin und 
Stettin — von den Franzofen geräumt wurden. 

Bon Erfurt aus richteten die beiden Kaifer einen gemeinfchaftlichen 
Friedensantrag an den König von England, begleitet von der Erklärung, 
daß „diefer Schritt die Folge der innigften Verbindung der beiden 
größten Monarchen des Kontinents für den Krieg, wie für den 
Arieden fen.“ Das Prinzip des dermaligen Belizitandes ward ald Grund: 
lage der Verhandlungen vorgefchlagen. Aber der fcheinbare Verſuch fcheiterte 
an der Forderung Englands, Daß auch die ſpaniſche Negierung (neben 
jenen ven Portugal, Sicilien und Schweden) an den Verhandlungen 
Theil nebmen folte. Rußland, „weil es fchon den König Joſeph aners 
faunt babe“, Ichnte die Forderung ab; Frankreich verwarf fie mit Bitterkeit: 
„weil Gmpörer keine Stimme haben fünnten bei den Verhandlungen der 
Mächte.“ — 


$. 34. Siege Napoleon’. 


Und jest ftürzte Napoleon mit aller Madt über das unglüdliche 
Spanien. Zweimal bunderttaufend Streiter aus Franfreih und den Bundes 
ftaaten eilten den Weberreften des früheren Heeres zu Hilfe, welde, kaum 
noch 40,000 Mann ſtark, kuͤmmerlich am linken Ufer des Ebro ſich bielten. 
Die Marſchaͤlle Lannes, Moncen und Gouvion St. Gyr auf dem 
linfen Flügel, der Kaifer felbit mit den Garden, forannı Nev, Biltor 
und Soult iu der Mitte, Lefevbre, Junot und Mortier auf dem 
rechten Flügel, biezu der Marfchall Beffieres, welcher die gefammte Neiterei, 
und Kellermann, welcher die Neferve führte, waren die Befehlshaber des 
furchtbaren Heeres, welches die Frevel von Bayonne zur Ehre, d. h. zum 
Gelingen, bringen follte. Gegen dafjelbe ftanden an 150,000 Epanier unter 
den Befehlen von La Romana und Blafe auf den linken, von Caſtan— 
nos und Palafox auf dem rechten Flügel, und von tem Grafen de Torres 
im Centrum, überhaupt aber von Gallizien bis Balencia fih ausdehnend. 
Dazu kam das englifche Hilfsheer, jezt unter dem General Moore, welchen 
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Baird eine anfehnliche Verſtärkung zuführte, umd endlich Das Aufgebot von 
einer halben Million bürgerlicher Krieger, welche die Gentraljunta zur Vers 
theidigung des DBaterlandes in die Waffen rief. 

Die lezte Streitmaffe jedoch war noch fchlecdht geordnet, oder erſt im 
Werden. Nur auf die fehon geübten Schaaren mochte das Vaterland bauen, 
aber ſelbſt dieſen gebrah es an Kriegszucht und mancherlei Kriegäbedarf. 
Dazu fam der Mangel einer feiten Gentralgewalt. Denn es hatte ſich zwar, 
bald nach dem Rückzuge Joſeph's aus Madrid, eine Gentraljunta zu Aran— 
juez gebildet, beftehend aus Abgeordneten der verichiedenen Provinziafjunten, 
Zu ihrem Vorfizer war der Graf von Floörida Blanca, zum Haupt der 
Regierungsbehörden aber der Kardinal ou Bourbon ernannt worden. Aber 
ihr Anſehen ward beftritten, theild von dem Rath von Caſtilien, theils 
von einzelnen Junten der Provinzen. Hiedurch erwuchs Napoleon, wel 
cher mit unbefchränfter Vollgewalt feine Heere lenkte, ein unermeßliches Leber: 
gewicht. 

In kurzer Friſt war der Feldzug entfchieden. Napoleon, feine große 
Kriegsmanier beobachtend, zerftörte mit wenigen zerfchmetternden Schlägen 
die feindfihe Macht. Zuerſt bei Gamonal (mähft Burgos) ward das 
Gentrum (10. Nov.), und gleichzeitig bei Espinoſa (10. und 11. Nov.) 
der linke Klügel, oder das Heer von Gallizien, und zwar dieſes fait bis 
zur Vernichtung geichlagen; ähnliches Schickſal traf wenige Tage fpäter (23. 
Nov.), bei Tudela den rechten Flügel, worauf die lezte Schugwehr von 
Madrid, der ftarfe Paß von Somofierra, eritürmt (30. Nov.) und fofort 
die Hauptftadt durch Kapitulation erobert ward (A. Dez.). Die oberſte 
Junta ging nad Toledo. 

Mehrere nachfolgende Niederlagen der Spanier, deren Reihen nach jedem 
Unglück ſich ſchnell wieder dur frifchen Zulauf erfüllten, verfündeten die 
Ueberlegenheit der franzöfifchen Waffen im großen Krieg. Nur durch kleine 
Gefechte und Nacyftellungen, durch die Guerillas, leicht bewegliche, ſchnell 
erfcheinende und fchnell wieder verfchwindende Banden, und durch die Hinter: 
niffe, welche die Natur des Landes und Entbehrungen aller Art den Siegern 
entgegenfezten, erlitten diefelben theilweifen Verluft. Aber Dieh änderte am 
Hauptgange des Krieges wenig; ernfte Beforgnifje flößte nur England ein. 

Das brittifhe Heer, 33,000 Mann ftarf, war aus Portugal nad) 
Spanien gezogen, um die Anftrengungen feiner Verbündeten zu unterſtügen. 

dv. Noited, allgem, Geſchichte. IX, 28 
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Aber ald es zu Salamanca ankam (13. Nev.), hatten diefe bereits vie 
entfcheidenden Niederlagen erfahren; der ganze Plan des Angriffs war vereitelt. 
Da brah Napoleon, voll Freude, feine Adler gegen den Leopard, den er 
zur See nicht erreichen fonnte, auf feitem Boden kämpfen zu fchen, von 
Madrid auf (22. Dez); aber Moore erwartete ibn niht. Nach Co— 
runna wandte er zurüdziebend den fehnellen Schritt. Doch Befjieres 
und Soult erreichten ihn noch, und nad einem biutigen Kampfe gegen den 
Lezten fchifften die Britten fih ein (16. Jan. 1809), Moore ftarb an 
feinen Wunden. Die Franzoſen eroberten Corunna, Ferrol und bald 
auch Oporto. Schon früher hatten fie in Diten Rofes und Tarragona 
eingenommen (6., 21. Dez. 1808) und das edle Saragoffa von Neuem 
angegriffen (Dez.). Nach dem verzweifeltiten, für immer bewunderungswür: 
digen Wirerftand erlag endlich die verwüftete, feichenvolle Stadt dem allzu: 
ftarken Feinde (21. Febr. 1809). Siebenzehntaufend Mann und vieles Kriegs: 
geräth fielen mit ihr in defjelben Hand. Den Feldherrn Palafox warf der 
unedle Eieger in die Kerfer von Bincennes. 

Indeffen hatte Napoleon, ver Gedanken des öftreihifchen Krieges 
voll, das halb eroberte Spanien verlaffen (17. Jan.), um in dem eigenen 
Lande die Mittel des neu bevorftehenden Kampfes zu bereiten. So endete 
die zweite Periode des fpanifchen Krieges. 


$. 35. Dritte Periode Schlacht von Talavera. 


Gleich nah dem Einzuge in Madrid hatte Bonaparte den Rath 
von Gaftilien und das Inquifitionstribunal aufgehoben, auch die 
Feudalrechte und den Innungsdzmwang abaefchafft und die Klöfter auf 
ein Drittheil vermindert (A. Dez.). Aber die Wohlthätigkeit dieſer Ber: 
ortnungen wurde von der Mafje nicht erkannt und von den Berjtändigen 
gleichwohl als Feindesgabe verfhmäht. Auch die Aechtung mehrerer Großen, 
mworunter der Minifter Cevallos und der Herzog von Infantado, fo 
wenig als die nebenher angebotene Amneftie, machten Eindrud, und felbft 
die drohende Erklärung, welche Spanien, wofern ed dem König Joſeph 
nicht willig fich unterwürfe, das Schickſal eines eroberten Landes verkündete, 
blieb ohne große Wirkung. Indeſſen hielt gleihwohl Joſeph feinen aber: 
maligen Ginzug in Madrid (22: Jan.); umd eine nicht unbedeutende Zahl 
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von Gharakterlofen oder von Zeigen, neben ihnen auch von Patrioten, welche, 
tiefer in Die Verhaͤltniſſe blidend, zur Wieverheritellung des gefunfenen Reiches 
eine neue Ordnung der Dinge für nöthig fanden, fiel ihm zu. 

Sieben Heerhaufen — in früheren Kriegen, bei geringerer Schlachten: 
wuth, hätte man fie Heere geheißen — blieben auch nach Napoleon's Ent: 
fernung in Spanien zurüd. Marfhall Jourdan führte, ala Major-General, 
neben König Joſeph den Oberbefehl über das Ganze. Der Krieg, obgleich 
mit minderem Nachdruck, ward dennoch ſiegreich fortgeführt. Bei Ciudad 
Real (27. März) überwand Sebaſtiani die Schaaren, die unter Bene— 
gas Andaluſien deckten, und bei Medellin (28. März) ſchlug Viktor 
den Feldherrn Cueſta; die Guadiana röthete ſich von Blut. Aber vie 
Grbitterung der Epanier wuchs mit jeder Niederlage. Die Sieger Dagegen, 
ergrimmt durch den hartnädigen Wivderftand, mehr noc durch manche erfahrene 
Hinterlift und geheimen Mord, wurden tägfıch ftrenger und graufamer, Die Ver: 
theidiger des Baterlandes fchalt man, felbft in Amtsberichten, Rebellen und 
Räuber; das gewöhnliche Kriegsrecht galt für fie nicht. 

In folcher steigenden Berrängnig erhielt nur die brittifche Hilfe die 
Sache der Spanier aufrecht. Im Anfange des Jahres (14. Ian.) batten der 
Staatsſekretär Ganning und der Gefandte Apodaca zu London ein förm— 
liches Schuz- und Truzbündniß zwifchen beiden Neichen geſchloſſen; wornach 
England feine kräftigſte Hilfe den Spaniern zufagte. Die Macht, welche bei 
Gorunna fich nach der Heimath eingeichifft, kehrte daher bald verſtärkt zurüd, 
unter Wellesley, und brad, in Verbindung mit portugicifchen und ſpani— 
[hen Scaaren, aus Portugal in Spanien ein. Der ritterlihe Wilſon 
und der Spanier Cueſta befchligten unter ihm die beiden Heereöflügel. Der 
Blick auf dieſes Heer ermutbigte die Provinzen zu neuem Aufſtande, und 
hielt die Franzoſen ab von Verfolgung ihrer Siege. Mit ihrer Hauptitürfe, 
den K. Joſeph und den Marfchall Jourdan an der Epize, neben ihnen 
Viktor, Sebattiani, Deffolles und Mortier, rüdten fie dem gefähr— 
lichiten Feinde entgegen. Da ward bei Torrijos (26. Juli), unfern X os 
(edo, der General Cueſta, der dem Hauptheere vornugeeilt war, mit Vers 
luſt wieder zurückgeworfen; aber an ven beiden folgenden Tagen (27. und 
28. Juli) erfochten die vereinten Britten und Spanier bei Talavera 
la Reyna in Neucaftilien, nach dem heftigften Kampfe, einen glorreicen 


Sieg. Zum Lohne ſolches Triumphes erhob der König von England Wel— 
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feslen zum PBiscount Wellington von Zalavera. Die Aranzofen 
in ihren Amtöberichten hatten jedoch fich felbit den Sieg zugeichrieben. 

König Joſeph befchränfte ſich jezt eine Zeitlang auf die Behauptung 
der inneren Provinzen; doch fchlug er noch einmal die Spanier unter Bene: 
gas bei Almonacid (11. Aug). Auch nötbigten die Bewegungen der Ge: 
nerale Soult, Mortier und Ney im Rüden des englischen Heeres daſſelbe 
zum Ruͤckzug bis in die Gegend von Badajoz; wodurd das hart bedrohte 
Madrid wieder befreit, Talavera von Neuem gewonnen und den Britten 
jede Frucht Des Sieges entriffen ward. 

Hieran war die Unfähigkeit einiger, die Läffigkeit anderer Häupter im 
fwanifchen Heere, auch die Unentſchloſſenheit felbit der oberften Junta ſchuld; 
was um fo verderblicher wurde, Da jest, nach wunderſchnell geendetem dit: 
reichifhem Kriege, Die frangöfifche Macht in Spanien neuer Verftärfung 
entgegenfab. Zwar befchloß, noch vor Ankunft derfelben, die Junta einen 
Angriff auf Das franzöftfche Heer. Arefaga brad mit 60,000 Streitern 
ausder Sierra Morena in La Manchaz; die Pritten, alſo hoffte man, 
würden den Tajo aufwärts im die franzöfifchen Stellungen dringen. Aber vie 
Britten blieben ruhig, und die Spanier erfuhren bei DOccana cine völlige 
Niederlage (19. Nov.). 

Auch der Herzog Del Parque, welcher jet an Nomana’s Stelle den 
Heerbefehl in Gallizien führte, ward in der Nähe von Salamanca, bie 
wohin er vorgedrungen, von Kellermann geichlagen (28. Nov.) Gin 
Aufitand in Aragonien ward durh Sucet blutig gedämpft, und in Ca— 

alonienfiel Girona, nad einer halbjährigen Belagerung, in Augereau's 
Gewalt. s 


$. 36. Berſchlimmerung der fpanifchen Angelegenheiten. 


Zufehends trübte fich jezt die Ausficht. Gleich nach dem wiener Frie 
den (14. Dt.) hatte Napoleon ftarke Heermaffen gegen Spanien entiendet. 
Eoult, in defien Hände Jourdan den Oberbefehl niedergelegt, übertraf 
Diefen weit an Thätigkeit und Ginficht. Jezt ward auch im Süden der 
Halbinfel die franzöfiiche Macht begründet. Die wilde Sierra Morena 
bielt ihren Schritt nicht auf (Februar 1810). Hierauf fielen Cordova, 
Jaen, das große Sevilla, die zweite Stadt des Neiched, Granada und 
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Malaga in König Joſeph's Gewalt. Die oberite Junta zog fih auf die 
Inſel Leon zurüd. Doch trozte Cadix dem ftolzen Feinde. Bald ward 
auch das brittifhe Heer unter Wellington und Beresford dur 
Maffena geträngt. Ciudad Rodrigo und Almeida wurden erobert, 
das legte Durch den Marſchall Ney (10. Juli, 27. Aug.). Die Franzofen 
brachen in Portugal. In Catalonien fielen Xerida und Mequinenza 
in ihre Gewalt (Mai und Juni). 

Jezt ordnete König Joſeph die bürgerliche und Militärverwaltung des 
Neiched. Nach dem Muiter Frankreichs wurden Präfefturen, Unterpräfefturen 
und Militardivifionen errichtet und die Ihätigfeit der verichiedenen Beamten 
geregelt. Schon früher hatte Jofepb, erbittert Durch den Fanatismus ter 
Mönche und den wiederholten Aufitand der Provinzen, ale Mönchs- und 
Bettelorden in ganz Spanien aufgehoben (18. Aug. 1809). Leber fedjszig: 
taufend Mönche follten hiernach aus ihren Zellen in ihre Geburtsorte zurück— 
gehen, um allda, weltpriefterlich gekleidet, von angewiefenen Penfionen zu le 
ben. Das Vermögen der Klöfter ward eingezogen für Staatözwede. Strenge 
Dekrete ergingen gegen die Väter, deren Söhne in den Heeren der Junta 
dienten; fchwere Gelobußen oder Gefangenfchaft, auch Vermögendeinziehung 
wurd? ausgefprochen wider fie und ihre Kinder. 

Auch im Jahre 1811 behaupteten die franzöfiichen Waffen das Ueberge— 
wicht troz aller Anjtrengungen der Spanier und einzelner Unfälle. In Ga: 
talonien ward die Zelte Tortofa (1. Jan. 1811.) durd den Marſchall 
Sucet erobert. Später bemächtigte ſich derſelbe Felvherr der Stadt Tar— 
ragona (28. Juni) und des Klofters Montjerrat, wodurch die Unter 
werfung Gataloniens vollendet ward. Bon da zog er nah Valencia, 
und eroberte Murviedro (Sagunt) nad) einer blutigen Belagerung (26. Oft.). 
Endlich ergab fih ihm auch die Hauptſtadt Valencia (9. Jan. 1812,) mit 
ihrer reihen Umgebung, dem Garten Spaniens. Napoleon, die Ihaten 
Suchet's würdigend, ernannte ihn zum Herzog von Albufera. 

Bei fo vielem Unglüde jedoch ſank der Muth der Spanier nicht. Kühner 
als je erhoben fih die Guerillas; auch gaben verfchiedene Grfolge einigen 
Troſt. 

Mit abwechſelndem Glücke ward in Weſten und Süden geſtritten. Die 
Feſtung Olivenza und das wichtige Badajoz, an der Grenze Portu— 
gals, ergaben ſich nach blutigen Gefechten an den Marſchall Soult (22. 
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Ian. und 19. Febr. 1814). Umſonſt verfuchten die Britten und Spanier 
die Wiedereroberung diefer legten Stadt. In mehreren Treffen, befonders in 
jenem bei dem Dorf und Fluß Albufera (15. Mai), geſchlagen, auch bei 
einem Sturm auf die Feſte zurüdgetrieben, überließen fie diefelbe endlich dem 
Feinde. Auch in Portugal wurde geftritten. 

Cadit indeffen hielt ſtandhaft eine langwierige Belagerung aus. Zwar 
miplang ein Verfuch der Britten, dur eine Landung bei Algefiras vie 
bedrängte Stadt zu entſezen; dennoch ergab fie fih nicht. 


$. 37. Bierte Periode. Die außerordentlihen Eortes. 


Gine glücflichere Periode für Spanien begann mit dem Ausbruche des 
ruffifhen Krieges (1812). Wellington, der Huge Zauderer, fo oft er 
ſich fchwächer fühlte, fchritt rafch zum Angriffe, fobald er die Umftände gün- 
ftig fand. Mehrere Streitmaffen der Franzofen zogen nad Norden; vie 
Berftärkungen blieben aus. Napoleon vernachläffigte den fpanifchen Krieg. 
Zudem, was noch wichtiger war, hatte die innere Lage des Reiches fi 
weſentlich verändert. 

Schon am Ende des Jahrs 1809 war, befonders durch Romana's Be: 
mühungen, ein Befchluß der oberften Junta, deren Mitglied Diefer patriotifche 
Krieger war, zu Stande gefommen, wornach mit dem erften Tage des nächſt⸗ 
folgenden Jahres die Cortes des Meiches fich verfammeln follten. Gin ſehr 
beilfamer und nothwendiger Beſchluß, da die Junta felbft durch Schwäche, 
Wankelmuth und Ängftlihe Selbftjucht der meiften ihrer Glieder in Verach— 
tung gefunfen war. Der Marquid Wellesley, Bruder Wellington’s, batte 
ſolchen Beſchluß eifrigit gefördert. Doch wohl wäre er ohne Wirkung geblies 
ben, wenn König Joſeph nad der Eroberung von Sevilla ohne Aufent 
halt gegen Cadix gezogen wäre. Die Junta fehien bereit, dieſe Stadt, Das 
noch einzig übrige Bollwerk der fpanifchen Freiheit, an die Franzoſen zu er 
geben oder zu verkaufen; ald, durch den tapferen Gaftannos gerufen, der 
Herzog von Albuquerque aus Gjtremadura heraneilte, die Berrängte 
zu fchügen. Die Säummiß des Königs Joſeph machte dem Herzog den Gin: 
zug in Cadix möglich, und die Behauptung diefer Stadt rettete die Selbits 
ftändigfeit Spaniens. 

Die Wahl der Cortes, deren Berfammlung auf den 10. März 1810 
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verſchoben ward, fand jest in fait allen Provinzen des Reiches, troz der fran: 
zöfifchen Befezung, Statt. Auf je 50,000 Ginwohner ward ein durch freige: 
wählte Wähler zu ermennender Abgeordneter gefordert. Nebenbei follte von 
jeder Provinziafjunta und von jeder Stadt, welche 1789 folches Necht befaß, 
ein Abgeordneter zu den Cortes gefandt werden. Auch Erſazmänner für die 
aus was immer für einer Urfache Abgebenden wurden beftimmt. Man berief 
Deputirte auch von den amerifanifchen Kolonien und aus den Phi- 
fippinen. 

Berfchiedene Hindernifje verzögerten die wirkliche Eröffnung ver „allge 
meinen und außerordentlihen Cortes“ bis zum 24. September 
1810. Aber ein neucd Leben durchdrang das Reich vom Augenblid ver Er: 
öffnung. Die oberite Junta und die Regentſchaft hatten weder Eifer, noch 
Kraft mehr zur Rettung der Freiheit. Ihre meiften Mitglieder fchienen ge 
neigt, ihren Frieden mit König Joſeph zu fchliegen. Die Rettung von Gas 
dig felbit war fait gegen ihren Willen gefchehen. Auch war meift der Schwädhe 
oder Verfehrtheit ihrer Maßregeln, der Unfähigkeit der durch fie ernannten 
Kriegshäupter, der Unzufriedenheit mit ihrer Verwaltung der Triumph der 
Franzofen zuzufchreiben. Sie waren verfchloffen geblieben gegen den Geift 
und gegen das DBedürfniß der Zeit. Aber das morfche Gebäude des ſpani— 
fhen Staates, gegen welches jezt die Wogen der Revolution anftürnten, konnte 
auf feinen alten fchadhaften Pfeilern nicht mehr erhalten werden. Es ftürzte 
unvermeidlich ein, wofern nicht ein neues Lebensprinzip gefunden, eine Bers 
jüngung des Staates bewirkt wurde. Diefe Aufgabe fezten fi die Cor 
te8, die aus freier und glüdliher Wahl hervorgegangenen, edlen, patrios 
tiſchen, felbftverläugnenden, männlich tugendhaften Stellvertreter der fpanifchen 
Nation, und föf'ten fie gleich ruhmvoll, ald glüdlih. Hätten fie es nicht 
gethan, fo war Napoleon’s Dynaftie, oder Napoleon felbft der Herrſchaft über 
die pyrenälfche Halbinſel ſicher. Alsdann hätte er den fezten Entfceidungss 
fampf über Weltherrfchaft oder Freiheit, den Kampf wider Rußland mit 
ungetheilter, mit verdoppelter Kraft unternommen, und weder der Brand Mo 8 
kau's, noch die tödtende Winterfälte hätten Europa retten mögen. Den 
fpanifchen Cortes ift Europa feine Befreiung von Napoleons 
Joch, find alle Throne, und zunächſt die bourbonifhe Dynaſtie, 
ihre Erhaltung ſchuldig; und wie wurde ihnen gelohnt? — 
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$. 38. Betrachtungen. Die neue Derfaffung. 


Und welches war Denn der neue Geift, der, gerufen von den Gortes, den 
alten Staatöförper verjüngend durchwehte? — welcher glorreich erfezte, was 
weder der Nationaljtolz — der durch fo viele Niederlagen gebeugte —, 
noch das Mönchthum — das jet zertrümmerte oder unter fräftigem Fuße 
gehaltene —, noch die Grandezza — deren Glieder bereitd dem neuen 
Throne, um in deſſen Strahlen fih zu fonnen, zueilten — mehr zu leiſten 
im Stande waren? — Welches neue Triebrad mochte wohl an die Stelle der 
abgemüzten Hebel der Knechtichaft treten? — Die Freibeit war es, deren 
Zauberton alle natürlich Edelgeborenen ergriff, und felbft die Maſſe (wie Or: 
pheus Leier die Thiere des Waldes) anfprach; und deren Fahnen, nachdem 
Herren und Knechte, Prieſter und Priefterflaven Durch Napoleon’s Herrſcher— 
ftimme befchwichtigt, eingefchüchtert und niedergefchmettert waren, alle Bater: 
fandöfreunde liebend, begeiftert, todverachtend zueilten. Die Freiheit war 
es — alfo nicht blos jenes Recht, welches die fanatifchen Gegner König Jo: 
ſeph's zum Feldgefchrei nahmen, das Necht, einem angeborenen Herrn zu ges 
hören, welchem gegenüber man felbit fein Recht hat, fondern die wahre 
bürgerliche und menfchliche Freiheit, welche unzertrennlich ift von der Perföns 
lichkeit und Menfchenwürde, das Recht, fich felbit anzugehören und Glied einer 
freien Gefellichaft zu feyn, alfo feinem Gefeze zu geborchen, das nicht zugleich 
eigener verftändiger Wille oder Wille der mündigen Gefellichaftsglieder iſt. 

Den Ideen diefer Freiheit gemäß verfündeten die Gortes gleich nach ihrer 
Gröffnung, neben den fräftigiten Mapregeln zur Baterlandövertheidigung, Das 
Necht der Spanier, Abhilfe ihrer Beichwerden zu fordern, und das heilige 
Recht der Deffentlichkeit der Staatöverwaltung und der Preßfreibeit, 
dieſes köftlichite aller Rechte, ohne welches alle übrigen nur prefaire Geftattung 
find, welches alle Guten und Berftändigen lieben und des höchſten Preijes 
werth achten, alle Lichtfcheuen und Böfen aber haſſen und fürchten; die erite 
Bedingung eines Rechtsſtaates. 

Nach diefen vorläufigen Schritten ordneten die Cortes eine neue Regent: 
fchaft von drei, das Vertrauen der Nation befizenden, Männern, Blake, 
Agar und Ciscar, umd erfreuten fich fofort des vielftimmigen Danfes und 
der eifrigſten Ergebenheit der Vaterlandsfreunde. 

Während diefe Cortes mit dem Entwurf einer neuen Verfaſſung fich bes 
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fchäftigten, für den ewigen Anfpruch der Freiheit die näher beitimmenden 
Zitel in der älteren fpanifchen Gefhichte auffuchend, und nah Garantien 
des Rechtes forgfam, ſelbſt ängitlich fpähend, erwies Ferdinand VIL. zu 
Balencay dem Thronräuber Napoleon wiederhofte Huldigungen, Alte 
Berte fogar den Wunſch, von ihm an Kindesitatt angenommen zu werden, 
und bekräftigte durch ſolche Schritte Tag für Tag feine Gntfagung. Aud) 
hiedurch ward das Berbältnig lofer zwifchen ihm und dem ſpaniſchen Volke. 

Das Verfaſſungswerk wurde vollendet, troz feiner Mängel ein würdiges 
Denkmal der großen Zeit, worin es entitand. In den Grundfäzen fo ziemlich, 
übereinjtinnmend mit denjenigen, welche die fonftituirende Nationalverfammlung 
in Frankreich leiteten, trug ed, wie die Konjtitution von 1791, zwei wer 
fentliche Gebrechen, zwei Keime des ſchwer vermeidlichen Berderbens in fich, 
Beides jedoch nur Fehler gegen die Klugheit, gegen die aus der Schlech— 
tigkeit dee Menichen abzuleitenden Vorſichtsregeln, Feineswegs gegen Das 
Recht. Die vollziehende Macht war zu ſchwach im diefer Berfaffung ; dem 
König war Durch fie zu viel genommen, ald daß er aufrichtig ihr Freund 
hätte ſeyn können; und die Volfsrepräfentation, durch das Geſez, welches die 
Mitglieder einer Gortesverfanmlung von der Wühlbarfeit für die folgende 
ausichloß, war aller Stätigfeit der Richtung und die Nation zugleich des 
fortdauernden Dienftes ihrer eveliten Söhne, der, wenn man fie einmal 
Sefizt, nicht leichtfinnig zu entlaffenden, tüdhtigen und treuen Bertreter 
beraubt. Der erfte Fehler jedoch wird erflärbar, wenn man die Zeit, worin 
die Verfaſſung entworfen ward, und wenn man die Perſönlichkeit Fer— 
dinand’s VII. ins Auge faßt; und der zweite Fehler floß aus edler 
Duelle, aus Selbftverläugnung, aus ſtolzem Gifer, auch den Schein zu 
vermeiden, ald habe man nicht fürs Baterland allein, ſondern auch für die 
eigene Perfon gearbeitet. 

Die neue Verfaſſung, bei deren Ginzelheiten, da fie von fo kurzem Bes 
ftande war, Die Geſchichte nicht verweilen darf, ward befchworen und verkün— 
det (18., 20. März 1812), auch fofort die Verſammlung der ordentlichen 
Gortes auf Das nächſte Jahr einberufen. Der befjere Theil der Nation gab 
diefer Konjtitution laut und innig, der größere wenigitend fcheinbar feine Zus 
ftinmung. Der Geift Derjenigen, die ihr abhold waren, erfcheint am klarſten 
daraus, daß die Abfchaffung der Inquifition, die in Folge der Ber 
faffungsgrumdfäze ftattfand (23. Jan. 1813), den erſten Aulaß zur Mipbils 
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figung, ja zur offenen Wiverfezlichkeit gab !— Noch ernannten die Gortes 
eine neue Negentichaft von fünf Mitgliedern, unter dem Borfize des Herzogs 
von Infantado, und einen aus weifen und Fräftigen Männern beſtehenden 
Staatsratb, deſſen Wirkſamkeit ſich durch ſchnelle Verbefferung in allen 
Zweigen der Verwaltung äußerte. 

Aber die Verfaffung der Gorted, unbeftreitbar vechtsbeftändig nach Ur: 
fprung, Inhalt und Annahme, ward noch zum leberfluffe dur die Aner— 
fennung fremder Mächte bekräftigt. Nicht nur Britannien, welches 
Bund und Freundfchaft Dem wiedergeborenen Staate fortfezte, fondern auch 
Rußland erkannte ihn fürmlih an, feierlih und vertragsmäßig. Im 
dem dritten Artikel des PBındniffes, welches der Kaifer von Rußland 
nach dem Ausbruche des frangöfifchen Krieges mit Spanien zu Weliki-Luki 
ſchloß (8. Juli 1812), stehen folgende Worte: „Se. Maj. der Kaifer aller 
Neuen erkennen die allgemeinen und außerordentlihen Gortes, 
welce fi gegenwärtig zu Gadir verfammelt befinden, als ge— 
fezlih an, fo wie die Konftitution, welche fie verfaßt und be— 
ftätigt haben.”.... 


$. 39. Siege Wellington's. Die Frangofen aus Spanien 
vertrieben. 

Aber der ruſſiſch-franzöſiſche Krieg, wiewohl er Spanien anfangs 
Heil verbieß, auch die völlige Vertreibung der Franzoſen aus der Halbinfel 
entfcheidend erfeichterte,, ift gleichwohl in feinen fpäteren Folgen zum Fluch 
für diefelbe geworden. 

Der erfte Sauptfchlag auf die franzöfifhe Macht in Spanien gefchab bei 
Salamanca (22. Juli 1812), allmo Wellington den Marfhall Mar: 
mont, welcher gegen Portugal anrüdte, entjcheidend fchlug. Im Folge 
diefer Schlacht verlieh König Iofepp Madrid, und Welllington bielt 
Darin feinen feierlichen Ginzug (12. Auguft). Die neue Verfaſſung ward 
{ofort proffamirt und befchworen. König Joſeph fuchte feine Zuflucht im 
Heerlager Sucet’®. 

Gegen die jest überfegene Kraft der Feinde (an 180,000 Britten, Spa: 
nier und Portugiefen ftanden im Felde gegen etwa 150,000 Franzoſen) bes 
haupteten fich die Lezten durch Geiſt und Muth ver Heerführer, vorzüglid 
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S oult’8, welcher das Ganze lenkte, und Suchet’8, des Grobererd von 
Balencia. Die Spanier Dagegen, unter mehreren fait unabhängigen 
Heerführern ftreitend, gegen einander felbit und mehr noch gegen den Frem— 
den, Wellington, eiferfüchtig, empfanden allen Nachtheil der Bereinzelung. 
Der übermütbige Ballefterosd zumal, der in Andalufien befehligte, zeigte 
fo haͤßliche Eiferfucht gegen den brittifchen Helden zum großen Schaden der gemeis 
nen Sache. As Marſchall Soult, bei dem Vordringen der brittifchen Heere 
unter Wellington und Hilf, die Belagerung von Cadix aufhob (25. Aug.), 
und, die Bereinigung mit Suchet fuchend, Andalufien eilig verlieh, fezte 
Ballefter os ihm nur läffig nach, wodurdh Wellington’s Plan vereitelt ward, 

Denn von Neuem drangen die vereinten franzöfijchen Heere gegen Mas 
drid. Wellington, nahdem er in vergeblichen Stürmen gegen die Gitas 
delle von Burgos ſchweren Berluft erlitten, 309 gegen Portugal zurüd, 
und König Joſeph betrat die Hauptitadt feines Neiches wieder (2. Nov.). 

Die Eortes, gleich hochherzig, ala weife, hatten Wellington zum 
oberiten Feldherrn aller fpanifchen Heere ernannt (25. Sept.); jezt verwiefen 
fie den widerftrebenden Ballefteros nah Ceuta. Von nun an neigten die 
Dinge fih zur Entfcheidung. Britannien vermehrte feine Anftrengungen. Auch 
in Biscaya, in Balencia gefchaben Landungen. Aus Majorka, aus 
Sicilien trafen Berftärfungen ein, während die Cortes alle Kraft der Spa: 
nier aufboten, und neben den Seermaffen auch die zahlreihen Guerillas 
die Berrängnig der Zranzofen erhöhten. Der tapfere Soult, mit 50,000 
Mann, ward von Napoleon nach dem Norden gerufen (März 1813); nad) 
ihm übernabm Marfhall Iourdan den Stab wieder. Der alte Unſtern war 
mit ihm, Zwar ftritten Die Franzoſen mit gewohnter Tapferkeit, im Ginzels 
nen auch mit Glück; doch zufehends ſchwand ihre Macht. Die meijten Kü- 
jtenländer hatten fie bereits verloren. In Caſtilien fammelte fich jezt ihre 
Stärke. Bald verliegen fie auch Madrid, immer näher der nörblichen 
Grenze rüdend. Da ward bei Bittoria die große Schlacht geichlagen 
(21. Juni 4813), welche Joſeph's ungluͤckliche Herrfchaft endete. Welling: 
ton, Hill und Graham, vereint mit mehreren fpanifchen Generafen, 
zertrümmerten in der Schlacht und nach derfelben das frangöfifche Hauptbeer. 
Alles ſchwere Geſchüz und viele taufend Gefangene fielen in des Siegers 
Gewalt. Berjtreut, auf Nebenwegen, da die Straße nad) Bayonne vom 
Feinde beſezt war, eilten die Flüchtigen gegen Pampelona, wurden auch 
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allbier gefchlagen, und famen durch die Thäler von Roncevaug biutend 
und mutblos auf franzoͤſiſchem Boden an. König Joſeph fab Spanien 
nicht wieder. Ginigen Troft gab die Ankunft des Generald Clauzel, wel: 
cher ohne Verluſt mit 15,000 Mann feinen Rüdzug aus Saragofia be: 
wirft hatte, nicht minder die Kunde von mehreren Siegen Suchet’3 an der 
östlichen Kuͤſte. 

Jezt fandte Napoleon von Neuen den Marfchall Soult mit 30,000 
Mann frifcher Truppen zum fpanijchen Heere. Aber vergebens verfuchte Diefer 
den Entſaz Pampelona’s. In einer dreitägigen Schladht, von den Pure: 
näen benannt, beftegte ihn Wellington (27., 28., 30. Juli), worauf nach 
bartnädiger Gegenwehr St. Sebaftian und Pampelona fielen (9. Sept. 
und 31. Df.). Auch Suchet ward durd Diefe Vorgänge zum Rückzuge 
genötbigt, auf welchem er jedoch feine Verfolger, zumal den Lord Bentink, 
noch empfindlich jchlug, und. fodanı bei Barcelona eine feſte Stellung 
nahm (Sept.). 

Wir werden fpäter (|. K. IX. $. 10) Wellington und die Spanier 
über die Bidaſſoa fezen (7. Oft.), den Rachekrieg nah Frankreich tras 
gen und den endlichen Fal Napoleon’s wirkſam befördern fehen. 


$. 40. Amerifanifche Geſchichten. 


Aber der Einfall Nayoleon’s in Spanien, wiewohl dergeitalt auf's 
Vollſtaͤndigſte vereitelt, hat Dennoch unermeßliche und unvertilgbare Folgen 
erzeugt, theils für das Mutterland jelbit und theild für dejjen weite Kolonien 
in Amerifa. Das fvanifche Volf, während des fechsjährigen Krieges in 
vielfacher Geiftesberührung mit den aufgeflärten Fremden, nahm in feinen 
Schooß, zumal in jenen der Mittelflaffe, eine Maſſe politischer und rechtlicher 
Ginfichten auf, gegen welche früher die ſtrenge Wachſamkeit der geiitlichen 
und weltlichen Gewalt einen unüberfteiglichen Damm aufgeführt; und es ward 
zugleich in der Schule der Leiden und Gefahr zu den männlichen Tugenden 
herangezogen, welche die erite Bedingung der Freiheit find. Die bewunde 
rung&würdige Erhebung, welche das autofratiiche Joch zerbrach, und Spanien 
fait urplöglich eine repräfentative Verfaffung fchenkte, war davon die erfte vers 
bängnipreiche Frucht, welche zwar noch vor erlangter Neife gewaltſam zerjtört 
ward, aber jedenfalld Samen zurüdlieg für eine früher oder fpater wieder 
kehrende Gntwidlung. , 
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In Amerika ward fhen durd die merfwürdige Flucht des Prinz - Re: 
genten von Portugal nah DBrafilien (Nov. 1807) (eine der erften 
Folgen der napoleonifchen Angriffsplane auf vie Halbinfel) der Anftof zu 
höherer Kraftentfaltung in der neuen Welt gegeben. Auch iſt fie der ent: 
ferntere Anlaß zur nachmaligen Trennung Brafiliens von Portugal 
und zur Erhebung des erten zum eigenen felbftitändigen Kaifertfume ae: 
worden. Inmittelbar noch wirfte Napoleon's Krieg wider die Hafbinfel auf 
die Befreiung des ſpaniſchen Amerika. 

Zwar ſchon vor diefem Schlage waren einige reibeitsfunfen in Süt: 
amerifa entglommen. Grmumtert durch England hatte Buenos-Ayres 
im Jahre 1806 das ſpaniſche Joch abgeworfen und fich für unabhängig er: 
Märt. Der tapfere General Liniers zumal war es, der folche Umwälzung 
nit brittifcher Hilfe vollbrachte, und fodann auch die Britten, welche gerne 
fich felbit zu Herren des Landes gemacht hätten, glorreich befimpfte umd 
vertrieb (1807). Doch ward bald die Herrichaft des Mutterlandes, wenig: 
ftend dem Namen nach, wiederbergeitellt. Auch in Garaccas und in Be 
nezuela hatten fast gleichzeitig, wie in Buenos: Ayres, Werfuche der 
Befreiung ftattgefunden, jetoh ohne Erſolg. Der General Miranda, 
ein Sohn des amerifanifchen Landes, Doh in Guropa zu höherer Thatkraft 
gereift, hatte das Fühne Unternehmen gewagt. 

Aber die fpanifhe Thronummwälzung gab ven Freiheitsideen, 
welche die franzöfifche Revolution über die ganze denkende Welt verbreitet 
hatte, einen näheren Anlaß der Entwickelung. Die Herrſchaft des Könige: 
baufes, welchem die Amerifaner, zumal die vielfach aedrüdten Creolen, 
mit gedanfenlofer Folafamkeit von Gefchlecht zu Geſchlecht ergeben geblichen, 
war zernichtet. Die neue, napoleoniſche oder franzöfifche, Herrſchaft 
ward inſtinktartig oder aus ferviler Nachbetung mehr, als aus vernünftigen 
Gründen gehaßt. Man war gewöhnt, die fpanifche Regierung als Herrin 
des Landes und Des Volkes zu verehren, und hing ihr mafchinenmäßig an, 
aller engherzigen und fchreiend ungerechten Berrüdung ungeachtet, die man 
auf allen Seiten und in allen Sphären des bürgerlichen, ja des menſchlichen 
Lebens von ihr erfuhr. Die neue Herrſchaft Dagegen, wiewohl die Gewalts: 
träger des fpanifchen Königs meift befliffen ihr huldigten, erfchien dem durch 
Pfaffen bearbeiteten Volke ein Gräuel. Aber auf der andern Seite verlor 
auch die legitime fpanifche Autorität ihre Stärfe durch die Siege Napoleon's, 
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und mehr noch dur Die Engberzigfeit der erften Gentraljunta von Ses 
villa (nahmald von Cadix), welde das alte Syſtem der Unterdrückung 
Amerika's zu behaupten gedachte. Es begannen allmälig in Garaccas, 
Santa FE de Bogota und in allen beträdhtlihen Städten der weiten 
Terra firma (von jezt an Columbia genannt), aub in Carthagena 
und Quito, nicht minder in St. Jago de Chili, in Buenos-Ayres, 
in Mexiko jene verhängnipreichen Bewegungen, welde anfangs blos Ber: 
theidigung gegen näher Tiegende Gefahr, bald aber die völlige Losreißung 
vom Mutterlande und die Eroberung der Selbititändigfeit, d. h. Die Wieder: 
beritellung des allzulang in Amerika verhöhnten Menfhenrehtes, zum 
Zwecke hatten. Kaiſer Ferdinand VIL, nah der Reftauration (1814), 
beförderte Durch feine harten Maßregeln den Fortgang dieſer Beftrebungen, 
welchen alle Wobfgefinnten in der ganzen Welt den bejtverdienten Triumph 
wünfchen, und welche eine der größten, ja wohl die größte, der allerneuften 
Weltbegebenheiten find. Diefes Buch jedoch, Da es mit Stiftung der heili— 
gen Allianz ſich ſchließt, ficht die Darftellung von Süd: Amerifa’d Be: 
freiung ſchon außerhalb feiner Grenzen liegend. 


$. 41. Die nordamerifanifhen Freiftaaten. 


Aber die weltbiftorifhe Wichtigkeit Diefer großen Umwälßzung, fo wie 
das den befreiten Staaten bevorjtehende Glüf mag wenigitens ahnend erkannt 
werden aus der Betrachtung des wundergleichen Fortfchreitend der nordames 
rifanifchen Freiſtaaten. 

Seit dem Frieden von 1783 (f. Bd. VII. Kay. XV. $. 14), welcher 
die Unabhängigkeit Nordamerika’ ausiprah, bis auf die Zeiten des heiligen 
Bundes, alſo in einem einzigen Menfchenatter, bat die Bevölferung dieſer 
glüdlichen Staaten von etwa 3 Millionen Menfchen bis auf 10 Millionen 
fid vermehrt, und find aus 13 Provinzen deren 22 geworden. Aus dens 
ſelben iſt blos LZouifiana eine auswärtige Grwerbung (Florida ward 
erit fpäter gewonnen), alle übrigen find Groberungen auf eigenem Gebiete, 
Früchte des fortfchreitenden Aubaues der dem Bundesſtaate angebörigen Läns 
dermaffe. Ja, es iſt Darunter Das unermeßlich erweiterte, bis an's ftille 
Meer fih ausdehnende, jetoh mehr Haundels-, ald Staats: Gebiet 
nicht begriffen. Ungeachtet mancher nachtyeiligen Ginwirkung eines theils 
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rauben, teils feuchten, oder font bösartigen Klima's vermehrten fich alfo 
die Menjchen durch den Segen der Freiheit und des gefezlich geſchirmten 
Rechtes. Auch gab die zunehmende Verſchlechterung des Zuftandes in Eu: 
ropa den unaufhörlihen Grund zu zabfreichen Ginmwanderungen, welche 
freilich auch eben fo viele Urkunden find von der Troftfofigkeit der alten Welt, 

Mit der Bevölkerung fliegen Aderbau, Gewerbfleig und Handel, Staats: 
kraft und Privatreichthum. Auch Künfte und Wiſſenſchaften blühten freudig 
empor, und die Attliche Würde, deren vorzüglichite Grundlage die Freiheit 
ift, entfaltete ihre herrliche Krone, 

So köſtliche Früchte reiften fchon unter der achtjährigen Berwaltuug des 
edlen Waſhington, der, nachdem er Präſident des 1787 verſammelten 
konſtituirenden Konvents geweſen, im Jahr 1789 zum erſten Praͤſidenten des 
Kongreſſes auf A Jahre gewählt ward, und, durch das wohlbegründete Ber: 
trauen feiner Mitbürger 1793 wieder erwäblt, bis 1797 vie allgemeinen 
Gejchätte lenkte. Nachdem er fi von denfelben, mit Ruhm bedeckt, zurück— 
gezogen *), führten feine Nachfolger Adams (ſeit A. März 1797), Ieffers 
fon (4. März 1801), Mapdifon (4. März 1809), und Monroe**) das 
Staatsruder mit ähnlicher Weisheit und Kraft. Ginheimiiche und auswärtige 
Angelegenheiten wurden offen, rechtlich, würdevoll geichlichtet. Die edle 
Staatsfunit, die da zuerft Das Necht, und nur innerbulb der Sphäre defjelz 
ben den Vortheil fucht, erfchien — ein faft einziges Bild in der Gefchicdhte 
— fortwährend in herrfichem, und wenigſtens nach dem vorherrfchenden Cha— 
rafter ftets ungetrübtem, Glanze; und es zeigte ich zugleich, daß für die 
Völker (alfo auch für die Regierungen, wenn fie fein von jenem der 
Dölfer verfchiedenes Intereſſe verfolgen) Nichts heilbringender, das Fort: 
fchreiten der Wohlfahrt verbürgenter fon, als — Recht und Freiheit, 

Die durch fo weiſes Syitem gepflegten und erhöhten Staatöfräfte fezten 
Amerika in Stand, den Stürmen zu trozen, welche feit Dem Beginn der 
franzoͤſiſchen Nevolution die ganze civilifirte Welt erfchütterten oder betrobten, 
Zwar jafobinifche Grundfäze, Berfuche zum Umſturze der beitehenden Ord— 
nung konnten ohnehin in dem Lande nicht auffommen, wo der Bürger ſchon 
befaß, was die Neufranken erft zu erringen ftrebten, und wo Veränderung 


) Der große Mann flark 1799 den 14 Dez. im Privatitande. 
) Seit dem 4. März 1817, alfo erft nad) der Schlicßung des beil. Bundes. 


384 Achtes Kap. Bon Errichtung des 


des Zuftandes Jedem ald Unglück erfchienen wäre Hier war feine geheime 
Polizei, kein Preßzwang, Feine Suavenfion der perfönlichen Freiheit, Feine 
Sperre gegen das Ausland, feine Mafregel des Schreckens nötbig, um vie 
Nude des Staates, den Frieden der Bürger und dad Anſehen der Autori: 
täten zu erhalten. „Recht und Kreibeit“, und nur Recht umd reis 
beit, machen Revolutionen unmöglih. Aber bei aller inneren Sicherbeit 
erhoben fih durch den wechfelnden Yauf Des großen Revolutionsftromes fchwere 
Gefahren von außen, welche jedoch der Kongreß theild durch Weisheit ber 
ſchwor, theils durch muthigen Kampf befiegte. 


$. 42. Fortfezung. 


Gleich nach eröffnetem Seekriege zwifchen England md Franfreid 
kam dad Handeleintereffe Amerika’ durch das anmaßende Seerecht 
der Britten (f. Kav. IV. 8.26) in vielfache Bedrängnig Auch fonnte die 
foragfältigite Beobachtung der Neutralität nicht vor bitteren Befchwerden 
beider kriegführenden Theile und nicht vor Täftigen Zummtbungen fchirmen, 
Berfchiedene Konventionen, mit beiden Mächten gefchlofien*), halfen nur 
unvollitändig ab. 

Indeffen erregte die Abtretung Louiſiana's an Aranfreih, wozu 
Spanten in einem geheimen Vertrage zu St. Ildefonſo (1. Dft. 1800) 
fich verftanden hatte, eine große Beltürzung in Amerifa. Gin Nachbar wie 
Frankreich flößte Sorge für Die Inabhängigfeit ein. Daher ward der 
Kauf viefes Landes, welchen der Präfident Jefferfon nach emfig gepflo— 
genen Verhandlungen mit dem erften Konful Bonaparte zu Stande brachte 
(30. April 1803), mit der Tchhafteften Freude aufgenommen. Auch waren 
allerdings die 60 Millionen Franfen, welche Amerika für das nach Umfang, 
Lage und Handeldwichtigkeit unfhäzbare Land bezahlte, ein Außerft geringer 
Preis. Die Erwerbung deffelben verwidelte jedoch die vereinigten Staaten 
in Streit mit Spanien, welches anfangs gegen den Verkauf, als feinen 
Intereffen nachtbeifig, proteftirte, dann aber wegen der zweifelhaften Grenzen 


*) Inspefondere 1794, 19. Nov. mit Engfand, und 1800, 30. Sept. mit Frank 
rei. 
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deffelben gegen Florida bedenklihe Anfprüce erhob. Nach langen Vers 
bandlungen, während welcher ſelbſt Gewaltthätigkeiten von beiden Seiten vor; 
fielen, ward erft 1819 der Streit durd völlige Abtretung Oft: und Wet 
Florida’s an die vereinigten Staaten, wozu fih Spanien gegen eine Summe 
von 5 Millionen Dollars bequemte, geichlichtet. 


$. 43. England. 


Aeußerſt ſchwierig wurde die Lage Amerika's durch die bei fteigender 
Kriegderbitterung zwifchen Frankreich und England gejteigerte Strenge beider 
gegen den neutralen Handel (f. oben Kap. VIII. $. 20). Die kaiſerlich 
franzöfifchen Dekrete von Berlin und von Mailand und bie denfelben 
entgegengefezten englifchen Kabinetd » Befehle vernichteten jeden neutralen 
Handel, und gaben jedes Schiff unausweichlich entweder dem einen oder dem 
anderen der Teidenfchaftlichen Feinde preis. Im diefer Lage verordnete der 
Kongreß ein allgemeines Embargo auf die eigenen Schiffe (22. 
Dez. 1807), allen Seehandel dadurch entfagend, weil nur durch fo verzweis 
felte Mapregel das Vermögen der Unterthanen zu fichern oder die äußerſte 
Gewaltthätigfeit zu verhindern war. 

Man hatte gehofft, fo entichloffene Maßregel würde die Kämpfenden zur 
Erkenntniß ihres Unrechts führen. Allein Aranfreih und England verharrs 
ten bei ihren empörenden Beſchlüſſen. Gleichwohl milderte der Kongreß das 
Embargo durch die fogenannte Non-Intercourſe-Akte (27. Zebr., 1. . 
März 1809), wodurd der Handel mit allen Mächten, Frankreich und 
England allein ausgenommen, wieder erlaubt, auch nur den Schiffen 
Franfreihs und Englands der Gingang in die amerikanischen Häfen 
verboten ward; ein gleich gerechter, als würdevoller Entſchluß, wodurch je: 
doch beide kriegende Großmächte fi) empfindlich beleidigt glaubten. 

Gegen England inäbefondere ward mehr und mehr die Stimmung 
feindfelig. Denn außer der Handelsbedrückung hatte die übermüthige Seebe— 
berrfcherin fih angemaßt, Matrofen auf amerifanifchen Schiffen zu 
preffen, wenn etwa geborene Engländer oder Ausreißer auf denfelben fich be: 
fünden. Willtürlihe Entſcheidungen, Verwechslung von wirklichen Ameris 
kanern mit Engländern fielen dabei häufig vor. Die Bürger der vereinigten 
Staaten wurden alfo perfönlich gefährdet durch die anmaplich unverjährbare 

v. Motte, allgem. Geſchichte. IK 25 
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Keibherrfichkeit Englands auf feine Söhne. Mehrere empörende Gcwaltthas 
ten gefchaben in Behauptung folchen Rechtes. Die Verlegung der Perſon 
amerikanifcher Unterthanen fchrie um Rache, und das trozige Benehmen eines 
brittifchen Unterhändlers, Jackſon, vermehrte die Erbitterung. Da gab der 
Kongreß die Erklärung (1. Mai 1810), es werde die Non=Intercourfes 
Akte in Bezug auf diejenige der beiden Mächte aufgehoben werden, melde 
vor dem 3. März 1811 ihre drüdenden Defrete aufböbe.. Frankreich 
äußerte fi darüber willfahrend, wofern aud England ein Gleiches thäte. 
Diefes abgr zauderle; worauf der Kongreß den Krieg gegen Großbritannien 
erklärte (18. Juni 1812). Nur ein paar Tage fpäter (23. Juni 1812) 
zwar war die Zurüdnahme der Kabinetsordres in London erfolgt; aber ſchon 
war der Krieg eröffnet worden durch einen Ginfall der Amerikaner in Ga: 
nadaz und eine zweijährige Fehde unterbrach den. glüdlihen Frieden des 
edlen Freiftantee. Amerifa eroberte darin fchon während des eriten halben 
Jahres über 200 brittiiche Handelsfchiffe. Aber zu Land waren feine Unter: 
nehmungen meiſt unglüdlich. Die Angriffe auf Canada wurden verlujtvol 
abgefchlagen, und mehrere Punkte der vereinigten Staaten durch brittijche 
Landungen heimgeſucht. Auf einem diefer Züge drangen die Engländer bis 
Bafbington, der neu erbauten Hauptftadt des emporblübenden Staaten: 
bundes, eroberten fie (24. Aug. 1814), und legten den größten Theil ihrer 
prachtvollen öffentlichen Gebäude in Afche. Schwer vom Raube, und belas 
den mit dem Fluche der Amerikaner, zog die mordbrennerifhe Schaar zurüd 
(Admiral Cochrane und General Roß waren ihre Führer), nachdem fie 
wohl eine vorübergehend fchmerzende Wunde dem Feinde gejchlagen, aber 
durch einen bleibenden Makel die Ghre ihrer Nation gefchändet hatte. 

Da indefien Napoleon gefallen und der erſte parifer Friede gejchlof 
fen war, fo hielt England, um nicht dem wiener Kongreß Anlaß zur Gin: 
mifchung zu geben, eine Ausföhnung mit Amerika für räthlih. Auch Ame 
rifa — vorzüglich wegen Befchränttheit der Geldmittel — fehnte ſich nad 
dem Gnde des verwüftenden Kampfes. Alfo fam in Gent der Frieden zu 
Stande (24. Dez. 1814), welcher die Verhältniffe im Allgemeinen , wie fie 
vor dem Kriege gewefen, wieder heritellte, in Betreff der beiden Hauptfragen 
aber, weiche die Fehde veranlaßt hatten, Nichts entfchied. 

So groß die Verlufte, fo foitipielig die Anftrengungen in diefem Kriege 
gewejen (die Staatsfhuld war während defjelben von AS Millionen Dollars 
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auf 108 Millionen geitiegen, während der äußere Handel, die Hauptquelle der 
Geldmittel, durch die Blofade der Küften die traurigfte Beſchraͤnkung erlitt), 
10 erholte gleichwohl der innerlich gefunde Staat fih in furzer Friſt. Schon 
im Jahre 1817 war der Gefammtwerth der Ausfuhr auf mehr ald 87 Mil: 
lionen Dollars gefhäzt., die Handelds und Kriegsmarine waren anfehnfich 
vermehrt und, obſchon die Staatäfchuld noch etwas weiter geftiegen, dennoch 
alle direkten inneren Auflagen aufgehoben worden. Die Handels: 
zöhle allein mit einigen anderen indirekten Steuern dedten ſonach die ge: 
fammte Staatsausgabe (im Betrage vom 26 Millionen Dollars) ; allerdings 
an und für fich ein verwerfliches Syſtem, jedoch immer durch feinen reichen 
Ertrag von dem regen Leben des Handels zeugend, auch in Bezug auf die 
einheimifchen Handelsleute oder Konfumenten durh die Bewilligung 
der eigenen Nepräfentanten, in Beziehung auf jene des Auslandes aber als 
Grwiderung ähnlich unbilliger Behandlung gerechtfertigt. In derfelben 
Zeit betrug die Zahl der eingezeichneten Nationalftreiter mehr ald 800,000 
Mann, das ftehende Heer aber nur 10,000. — Glüdliches Amerika ! 

Verglichen mit dem Glücke und Gedeihen Nordamerika’ erbleicht felbft 
der Glanz von Britanniens Größe und feiner, meiſt nur auf Unrecht 
gebauten, weltbeherrfchenden Macht. 

Die Anjtrengungen Englands im Kriege wider Frankreich, und wie 
ed mit umerfchütterlicher Beharrlichkeit, doch mehr durch Geld, als durd 
eigenes Blut, die Macht Frankreichs in allen Perioden der Revolution be: 
kämpft, it in der Hauptgefchichte erzählt. Nux Weniges bleibt uns bier 
nachzubofen oder zufanunenzuftellen übrig. 

Der große Pitt, als die fchwellende Uebermacht der franzöfifchen Re: 
publit England der Selbiterhaltung willen zum Frieden mahnte, verließ das 
Minitterinm (8. Febr. 1801), worauf Addington und Hawkesbury die 
Leitung der Gefchäfte übernahmen, und den Frieden von Amiend ſchloſſen (27, 
März 1802). Aber bald ward diefer Frieden gebrochen, und Pitt übernahm 
von Neuem das Staatsruder (1804). Sein Tod (23. Jan. 1806), fo wie 
die Aufnahme des edlen Fox in's Minifterium, ermenerte die Friedenshoff⸗ 
nungen. Aber diefer ftandhafte Gegner der Mapregeln Pitt's, der erleuchtete 
Freund der Humanität und des Nechted ward gleichfalls der Welt entriffen 
(15. Sept. 1806), worauf der Herzog von Portland (25. März 1807) 


dem Namen nach, in der That aber Canning, Hawkesbury (oder Lord 
25 
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Liverpool) und Gaftlereagh an die Spige der Angelegenheiten traten. 
Der Mordbrennerzug gegen Kopenhagen (1807) verunehrte ihre Verwal: 
tung, nicht minder Das planlofe und verkehrte Benehmen während des ver: 
bängnißreichen öftreichifchen Krieges von 1809. Ganning und Gaitle- 
reagb, in Folge der unglücklichen Unternehmung gegen Seeland, gerietben 
in fo heftigen Streit, daß fie nach zuvor niedergelegter Miniſterſtelle die Welt 
durch einen Zweilampf Argerten. 


Perceval und Wellesley, welche ihnen in der oberften Leitung folg— 
ten, behielten im Ganzen diefelbe Richtung. Der despotiſche Geift blieb 
vorberrfchend im Miniftertum bei allem Perfonenwechfel. Selbſt das Palla- 
dium der Verfaffung, die Preffreiheit ward angegriffen durch hartes und will: 
fürliches Verfahren wider freimüthige Schriftfteller. Das in feiner Mehrzahl 
feile oder ariftofratifche Parlament ſelbſt gab fein Anfehen her zur Verfol⸗ 
gung der Freigeſinnten. Die Gefangenſezung ſeines eigenen Mitglieds, H. 
Burdett (1810), des feurigen Vertheidigers der Volksrechte mit Mund und 
Schrift, gab davon ein auffallendes Beiſpiel. 

Auch die Ernennung des Prinzen von Wales zum Regenten (10. Jan. 
1811) — veranlaßt durch die, endlich als kaum mehr heilbar erkannte, Gei— 
fteszerrüttung des alten Königs — aͤnderte im Gange der Dinge wenig 
Die Minifter, um ihre eigene Macht zu jtärfen, hatten mebrere Belchränfun: 
gen der Regentfchafts:Gewalt im Parlament durchgeſezt. Sie berrichten fort, 
wie bisher. R 

Den Minifter Perceval tödtete bald darauf ein verungfüdter Kauf: 
mann durch einen Piſtolenſchuß (11. Mai 1812). Jezt trat Lord Liper— 
pool an feine Stelle, und Caſtlereagh tbeilte mit ihm die Gewalt. Die 
Oppofition gelangte auch diesmal nicht in's Minifterium. Unter der Leitung 
Caſtlereagh's Zumal ward der Rieſenkampf wider Napoleon fortgefegt, freilich, 
den Krieg auf der Halbinfel abgerechnet, mehr mit Geld und Bündniſſen, 
ald mit eigenem Blute; und endlich feierte Britannien den kaum mebr ge 
bofften, vollftändigfren Triumph. Englands Politit — nebit den Siegen 
der LZegitimität auch die bleibende Schwächung Franfreichd begehrend — war 
es vorzüglich, welche die Wiederberftellung der Bourbonen bewirkte. Zu— 
gleich fättigte ed feinen Haß gegen den fo fange gefürchteten Napoleon 
durch deſſen Anfeplung auf der Felfeninfel ; und endlich wurden die Trümmer 
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des mapofeonifchen Reiches meift nah Englands, vielfach beflagenswerthem, 
Gefallen vertheilt (f. unten 8. IX). 

Aber mit dem entfchiedenen Antheile an den Verhandfungen des wiener 
Kongreffes und am beiden parifer Frieden endete der vorherrfchende Eins 
fluß Englands. Die Schließung ded heiligen Bundes, die innige Allianz 
der feftländifhen Großmächte verringert gar fehr die Bedeutung des 
brittifchen Dreizacks. Die Liebe und das Bertrauen der Welt hat er ohnehin 
fhon verloren durch Abweichung von den Prinzipien, wodurch er ehevor, 
wenigftens zum Theil, fie gewann, durch Faufmännifche Engherzigkeit, despo— 
tifche Härte und Anfeindung des Zeitgeiftes. Sein höchftes Intereſſe fordert 
Daher, durch wenigftens vergleihungswetfes Befreunden mit den Wün— 
fchen der Völker die allzulange befeidigte öffentliche Meinung ſich wieder zu 
verföhnen. 


$. 44. Fortſezung. Eroberungen in DOftindien. 


Uebrigens dienen freifih die Handelögröße, der unermeßliche Kolonialbes 
fig und die erflaunenswürdige Bervolllommnung der brittifchen Induſtrie 
und, durch alles Diefes gewonnen, der ungeheure Geldreichthum Britanniens 
demfelben zu feſten Stügen der Macht. So lange das Gold es ift, womit 
man Freunde kauft, und die Feindfhaft furchtbar macht, und fo lange zumal 
die Fürften des Feſtlandes, troz ihrer Eintracht in politifchen Dingen, in 
Handelsfachen ſich gegenfeitig befehden, durch engherzige Sperre und finans 
ziellen Druf die produktive Kraft ihrer Völker in die Wette Tähmend und 
entmutbigend, fo fange werden alle arm umd dem Zunftreichen Britannien 
zinsbar bleiben. 

Der Ausbreitung des Reichs der Engländer in Oftindien haben wir 
ſchon im vorigen Buche gedacht*). Aber die Eroberungen fchritten fort bis 
in die neuefte Zeit. Tippo-Saib, der mächtige Fürft von Myfore, 
nachden er in dem Kriege von 1790 bis 1792 überwunden und zur Abtres 
tung feines halben Landes gezwungen worden (19. März 1792), bewabrte 
im Herzen den alten Groll, und erneuerte den Kampf, ald Bonaparte’ 
Zug nad Aegypten ihm einige Hoffnung des Gelingens gab. Allein aber: 


*) Eiche Br. VIIT. Ray. XIL. $. 17 u. a. 
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mal unterlag er der wohlgeführten Kriegsmacht Britanniens, und verlor 
nach tapferer Gegenwehr mit dem erftürmten Seringapatnam Reich und 
Leben (4. Mai 1799). Die Britten vertheilten willfürlih fein Land, den 
beiten Theil für fich ſelbſt behaltend. 

Allmälig reifte der Plan, ganz Dftindien zu erobern. Nach ächter 
Römer: Weife wußten jezt die Britten einen Krieg aus dem anderen zu 
fpinnen, nach einander Die einzelnen Feinde, bald auch die Bundesgenofien zu 
erprüden, Bafallenland zum völlig eigenen zu machen, tributbare Fürften zu 
Unterthanen. Vorzüglich heftig, auch mit abwechjelndem Glüde, ward gegen 
Die friegerifhen Maratten, deren Häupter zufammen an 300,000 Streiter 
führten, geftritten. Die innere Spaltung des weiten, num auch die meijten 
großmegul’fchen Länder umfafjenden, Marattenreiches erleichterte jedoch 
den Sieg. Denn der eigentliche Monarch defjelben, der Ram Rajab, be 
faß nur noch den Namen des Herrfchers. Sein Peifhwah (erblicher erfter 
Minifter), nach dem oft wiederholten Beifpiel im Orient, hatte fih unab= 
bängig gemacht, und andere hohe Reichsbeamte und Provinzialitatthalter ahm⸗ 
ten ihm nad. Unter vdenfelben zeichneten fich der Rajah von Berar, 
dann die tapferen Häupter Holfar und Scindiah, aus. Der Lezte ver: 
ftärkte dabei feine Macht durch franzöſiſche Offiziere, die er in Sold nahm, 
und welche fein Heerwefen auf europäifche Weife ordneten. In einer Reibe 
von Kriegen (vorzüglich unter dem Gouverneur Marg. von Welleöley, und 
unter Anführung von dejjen tapferem Bruder Arthur Wellesley — nad 
maligem Herzog von Wellington —) zertrümmerten die Britten dieſe 
verfchiedenen Marattenftanten, dehnten ihre Groberungen nicht nur über die 
ganze Oftfüfte und den größten Theil der Wejtfüfte der vorderen indiſchen 
Halbinfel, jondern auch über die Gangesländer aus; ja dieſe Länder 
wurden jezt der Hauptfiz ihrer Macht. Ueber A6 Millionen Menfchen ftredkt 
feitdem die brittifhe Handelscompagnie in Oftindien ihren Scepter. Die Er 
werbung der Infel Ceylon und Isle de France, jener dur dem Fries 
den von Amiend, diefer Durch jenen von Paris, vermehrte noch das uns 
geheure Reich. 

Nicht eben Die Beherrfchung deſſelben — deren unermeßliche Unkoſten 
leicht noch den Ertrag überfteigen —, wohl aber der dadurch geficherte und 
erweiterte Handel mit den reichiten Ländern der Erde, macht England den 
Beſiz Oftindiens Foftbar. Durch diefe, fo wie durch die vielen übrigen Bes 
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fisungen und Kolonien in allen Meeren und den wichtigften TIhetlen der Han- 
deläwelt wird das Mutterland, welches im eigenen Schooße mur 16 Millo— 
nen Menfchen beherbergt, Herr der Schäge der Nationen. Seine Induitrie 
macht unaufhörlich neue Fortfchritte, die Mafchinen allein verdoppeln nad) 
ihrer Wirkung die Maſſe der produftiven Bevölkerung. Gegen dreißigtaufend 
Schiffe dienen dem auswärtigen Handel, tauſend Kriegafchiffe behaupten die 
Herrfchaft der Meere. Täglich entjtchen auf engliſchem Boden neue, Foftbare 
Gründungen, neue Prachtdenkmale von Britanniens Größe. Es trägt ohne 
fonderlihhe Mühe die ungeheueren Koften feines Staatöhaushaltes und die 
mehr als 40 Millionen betragenden BZinfen der enormen Staatefhuld, von 
nahe an, ja nach Ginigen von weit über, 1000 Mill. Prund Sterling”), 
und befoldct, wenn ed die Umſtände erheifchen, mit feinen Golde die meilten 
Heere Guropa’s. Gegen 60 Mil. Pfund Sterling betragen die ordentlichen 
Staatdeinfünfte, was die Miniſter jeweild weiter bedürfen, und nicht durch 
außerordentliche Tagen bereinbringen, wird augenblicklich durch Anleihen er: 
halten. Die Schulden ſelbſt, wiewohl fie im Ganzen fteigen, werden gleich: 
wohl duch den wohlverwalteten Tilgungsfend fortwährend in großen Maffen 
getilgt, fo Daß feit dem erften amerifanifchen Kriege fchon über 230 Milio: 
nen Pfund Sterling bezahlt wurden, und ſchon 1813 die ganze vor ver Re: 
volution erwachiene Schuldenlait getilgt war"). Hierin, nicht aber in 
theils unklaren, theild phantaftifchen Berechnungen des Nationalreichthums 
und Nationaleinfommend (deren jenes von einem berühmten politischen Rech— 
ner [Colquhoun] zu 2250 Millionen produktives und 397 unproduftives Ka— 
pitalvermögen, und dieſes auf A30 Millionen Pfund Sterling angefchlagen 
wird), liegt der Beweis und die Schägung von Britanniens Reichthun. 
Gleichwohl feufzt Durch die äußerſte Ungleichheit der Vermögensvertheilung 
ein großer Theil der Bevölkerung in Dürftigfeit, und fteigt die jährliche Ar: 
mentaxe auf 8 Millionen Pfund Sterling. Auch: geben mauche Härten der 
Gefezgebung, vor allen die unduldfame Bedrüdung der Katholiken, dann die 


*) Nad the finance accounts of the united kingdom of Great» Britain and Ireland 
for the year 1824—183 nur 793 Millionen. 
**) Auch bier, wie bei vielen anderen Stellen ift fid) gegenwärtig zu halten, daß diefer 
Band urfprünglich im Jahr 1823 geichrieben ward. 
A. z.n. Aufl. 
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fchlechte Parlamentsverfaffung und die zuſehends fteigende Willfürfichfeit der 
Megierung den Stoff zu weit audgebreiteten, gäbrendem und, je nachdem 
Umftände eintreten, gefährlichem Mifvergmügen. Die irländifchen Katholiken 
und die englifchen „Radikalen“ werden furchtbar nur durch die Suͤnden der 
Regierung. 


$. 45. Der vierte öftreichifche Krieg (1809). Sein Charafter. 
Oeſtreich. Berwaltung, Finanzen x. 


Wir kehren zur Hauptgefchichte zurüd. Der neue (vierte) öftreihifche 
Krieg iſt e8, welcher und bier entgegen tritt. Diefer im Jahr 1809 ent— 
brannte Krieg, welchen franzöfifche Schriftfteller wohl auch den Krieg der 
fünften Koalition nennen, zeichnet fich vor den früberen Durch Außerft 
merfwürdige Gegenfäze aus. War Deftreich in den früheren Kriegen als 
Hauptglied oder wichtigfte Streitmafle der wider Franfreich gebildeten Koali— 
tionen erfchienen; fo fämpfte e8 jezt felbit und allein wider eine furchtbare Koa— 
fition, welche das Machtwort des fränkifchen Gewaltberrichers ſchuf. Hatte 
es früher gegen die Freiheit, als den Grundſaz der Revolution, die 
Maffen erariffen; fo ftellte es fich jezt dar als Kämpfer für die Freiheit 
Europa's und der Welt. Hatte es früher die Völfer zur Treue und zum 
Gehorſam ermuntert gegen ihre gefezmäßigen Herrfcher; fo lud es jezt fie 
zum Aufitand ein wider ihre Gebieter, demnach zum Selbfturtheile über 
Recht oder Unrecht der Herrichertitel. 

Nach allen Schlägen, welche Deftreich in dem Nevolutiondfriege ges 
troffen, beherbergte es noch immer eine große innere Kraft. Was ihr bisher 
feblte, war blos die kluge Entfaltung und die zeitgemäße Richtung. Seit 
Sofepb’s I. Tode war ein trauriger Rüdfchritt in das Öftreichifche Stantd- 
leben gefommen; die edleren Kräfte wurden verfannt, gefcheut, niedergehal: 
ten. Das revolutionaire Frankreich ſchreckte gefpenfterartig; mit jedem Siege 
der Republik fteigerte Deftreih feine Strenge wider die vermeinte Quelle der 
Revolution, wider die Geiftesfreiheit. Die Cenſur ward fortwährend 
gefchärft, ja noch eine Necenfur für alle Schriften angeordnet (1802), 
welche feit 1781 aus dem Auslande mit Erlaubniß waren eingeführt worden. 
Nebenbei übte die gebeime Polizei ihr unfeliges, Den Charakter der Nas 
tion herabwürdigendes, Amt. Die Freiheit der Lehre, welche Joſeph IL 
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ermuntert hatte, wich einem ängitlihen Zwangsfofteme; neue Meinungen was 
ven geächtet. Die guten Schriftitefler verfchwanden. Dagegen bob das 
Moͤnchthum wieder freudig fein Haupt. Joſeph's Saaten welften alle. Hiezu 
gefellten fich beichränfte Anfichten auch in der Staatswirthſchaft, Hans 
deläfperre, vielfache Hemmung des Gewerbfleihes, Gntmutbigung des Aderbaus 
dur Grundlaften, Niederdrüdfung der Gemeinen durch ſtrenge Handhabung 
der biltorifchen Vorrechte. Die Folge davon war Verarmung des von der 
Natur fo überreich begabten Landes und furchtbar fteigende Finanznoth. Die 
übergroße Maffe der Staatöfchulden, das traurige Vermächtniß der unfägfich 
foitipieligen Kriege, fchien einen Banquerot zu drohen; das Papiergeld fant 
jährlich tiefer; einheimifche und ausländifche Agioteurs bereicherten fich durd 
den Ruin von Millionen. Berfciedene Finanzoperationen, welche das Recht 
der Gläubiger beeinträchtigten (wie zumal die unverantwortliche Forderung 
ded „Arrofirensd“ der Staatsobligationen), tödteten den Kredit, ımd ver. 
vollitändigten den Inwerth der Papiere. Sie fanten bis auf ihres Nennz 
werthes, und man achtete es für einen großen Gewinn, als (1811) die Re: 
gierung die bis auf 1060 Millionen Gulden vermehrten Bankozettel zu %/, 
ihres Nennwerthes gegen neu Freirte „Einlöſungsſcheine“ eimwechfelte. Neue 
Anlehen, fortwährender Berfaufvon Staatsgütern und mächtig erhöhte Steuern 
deckten indeß fimmerlich den Staatsbedarf. 

Gleichwohl behielt Deftreich den Blick geheftet auf Die großen politifchen 
Verhältniffe, und verlor unter den troftlofeiten Imftänden den Muth und die 
Hoffnung zur Wiedererlangung der Macht nicht. Die Friedensfchlüffe mit 
Frankreich betrachtete es blos als augenblicklich nöthige, Doch alzutbeuer 
bezahlte und darum widerrufliche Waffenſtillſtände. 

Schon bei'm Beginnen des Kampfes auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel fing 
Deftreich jtch zu rüften an. Der Erzherzog Karl, der Stolz Deſtreichs und 
Teutſchlands, stellte fih von Neuem an die Spize des Kriegsweſens, und 
belebte es mit feinem kräftigen Geiſte. Die Armee ward nah und nad 
verftärft, endlich auf die Zahl von 400,000 Streitern gebracht. Neben ihr 
ward eine Landwehr, zur Unterftügung oder zum Grfaze des ftehenden 
Heeres beitimmt, organifirt umd endlich noch ein Aufgebot in Maſſe aller 
Waffenſaͤhigen vom 18ten bis zum Asiten Jahre vorbereitet. Auf die Bes 
ſchwerden Frankreichs hieruͤber antwortete Deftreich zwar friedfertig, aber fubr 
zu rüften fort. RN: oleon, ſchon von Baponne aus, nachdrüdlicher noch 
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von Paris, forderte trozig die Ginftellung der Kriegsanftalten, bot die 
Kontingente der Rheinbundesfürften auf, und beantwortete ein nachgiebiges 
Schreiben des Kaifers Franz, Das er zu Erfurt empfing, mit der Erklärung : 
„was die öftreichifhe Monarchie noch fey, Das fey fie durch ihn und durch 
fein Gefallen. Denn in feiner Macht fey geftanden, fie zu zerftüden. Darin, 
in feinem (Napoleon’d) Willen und Iutereffe, liege Deftreichs Sicherheit.“ 
(Oft. 1808). 

Napoleon, meinend, er babe Deftreich durch ſolche Sprade ein: 
geichüchtert, wandte fih gegen Spanien. Doch zeigten fih ſchon Spuren 
von geheimen Verbindungen zwijchen Deftreih und England, und bald 
trübten die Verhaͤltniſſe fich fo fehr, daß Die franzöfifchen Blätter laut den na— 
benden Krieg verfündeten, daß Andreoffv, Franfreichs Botfchafter in Wien, 
dieſe Stadt verlieh (28. Febr. 1809), und daß aufallen Straßen die Streits 
maffen heranzogen. Da erfolgte jezt von öftreihifher Seite die Krieg % 
erklärung (15. April). 

Wohl hatte Deftreih Recht zum Kriege, wenn ed nicht feit dem preß- 
burger Frieden ald Macht zweiten Ranges, oder vielmehr ald Vaſallenſtaat 
Franfreichs zu betrachten war. Zwar die unmittelbaren Beleidigungen, welche 
Frankreich feit jenem Frieden demfelben zugefügt, waren entweder unbedeutend 
— wie Die wegen der ruffiichen Befezung Cattaro's verordneten Reprefr 
falien, — oder fie waren Durch ausdrückliche oder ftillfchweigende Gutheißung 
geheilt — wie Die Stiftung. des Rheinbundes oder die Grrichtung des 
Herzogthums Warſchau. Aber der Umfturz der Reihe Portugal und 
Spanien, verbunden mit der faft gleichzeitigen Unterjochung des Kirchen: 
ftaates, verkündete zu laut den Plan der Weltherrfchaft, ala daß eine 
Macht, welche noh Selbſtſtändigkeit anſprach, dazu hätte ſchweigen 
können. Zudem eröffnete der fpanifche Krieg, welder die Kräfte Frank 
reihs zu verfhlingen drohte, den Feinden Napoleon’s eine hoffnungsreiche 
Ausfiht. Jezt oder niemal fehlen für Deftreih die Stunde der Wieder: 
erhebung und der Rache zu fchlagen. Es eröffnete alfo den Krieg. 

„Die Freiheit Europa's,“ alfo fagte daſſelbe in feiner Kriege: 
verfündung, „babe fih unter die Fahnen Deftreihs geflüchtet“ 
— und that durch Diefes wahre Wort die boffuungslofe Lage Europa’s 
fund. Dafjelbe Haus, von welchem fonft fo viele Furcht der Weltherrichaft 
ausgegangen, und welches zumal die edlere Freiheit, jene des Geiftes, 
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von Alters gefcheut hatte, ftellte jezt fih dar als Schuz und Hort der 
Freiheit, und — ward dafür erfannt.... In feinen anderen Siriege 
bat Deftreich fo fehr die Meinung und die Liebe des Welttheild für ſich 
gehabt, als in jenem von 1809. England war theils mit Recht verhaßt, 
theils in Kontinentalfachen unmächtig, die Heineren Staaten folgten 
willenlos Napoleon's Siegeswagen; Preußen war ertrüdt, und Rußland 
mit dem Welttyrannen im Bunde! — 

„Es war nicht die Abficht Deftreiche, und fonnte es nicht feyn, im Geifte 
der Revolution fih an die Spize der Weltbefreiung zu ftellen. Aber man 
hatte der Revolution ihre Mittel abgefehen, und bediente ſich derjelben, weil 
man einen Fanatismus in Teutſchland nöthig hatte, umd diefer nur auf den 
füßen Ion der Freiheit horchte. Darum führte Deſtreich eine Sprache, die 
ihm fonft fremd zu feyn pflegt... ... Vebrigens ift nicht zu vergeffen, daß, 
wer die Welt befreien will, willen muß, was der Welt Noth thut.“ (Manus 
feript aus Süpdteutfchland). 


$. 46. Gegenfeitige Streitfräfte Die Schlacht von Eckmühl 
Wien erobert. 


Aber welches auch der Sinn der Weltbefreiung gewefen, Die Deſtreich 
fih vornahbm: immer hätte fein Sieg dazu führen mögen. Denn nur im 
Gleichgewicht mehrerer Mächte liegt die Bürgichaft des öffentlichen Rechtes; 
und wenn nicht eben unter den Fahnen Oeſtreichs oder Frankreichs, fo 
war doch im Kampfe der beiden die Hoffnung der Freiheit. So lange 
noh Kampf unter den Mächten ift, wird die Öffentlihe Meinung als 
Dundesgenoffin gefucht, als Gegnerin gefürchtet werden; die öffentliche 
Meinung aber, wo nicht fünftlih bewahrte Dummheit des Volkes jede freche 
ZTäufchung erlaubt, kann nur gewonnen werden durch Befreundung mit Licht 
und Recht. Alſo fab man Deſtreich in feiner Außeriten Noth um die Gunft 
Diefer Meinung bublen durch freifinnige Rede und Schrift und durch Ermuntes 
rung zu freier That; umd die Gunft ward ihm zu Theil in wohlverdientem 
reihen Maße. Man pries, und wird für immer preifen die Hochherzigkeit 
des Kaiferhaufes, welches nach fo vielen Schlägen des Mißgeſchickes, nad fo 
tief gehenden Wunden, die ed empfangen, dennoch nicht „verzweifelte an 
der Sache Europa's und feiner Monarchie, welches den Muth bejaß, umd 
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de Kraft entfaltete, um allein zu beitehen den Riefenfampf wider den 
Welttheil. — 

Denn nicht nur war es die Macht des großen Reiches, vor welchem 
wiederholt die gewaltigſten Koalitionen in Staub geſunken, welche jezt über 
das alleinige Oeſtreich ſtürzte; nicht nur ſtritten gegen daſſelbe die Vaſallen—⸗ 
ftanten Franfreihs, Italien md Holland, und mit ganz befonderem 
Gifer die Könige und Fürften des Rheinbundes; micht nur ſchwang der 
wegen alter Unbilden zuͤrnende Pole fein Schwert; fondern auch felbit das 
friedfertige Dänemark bob feinen Arm für Napoleon’d Sache, und fogar 
Rußlands gewaltiger Kaifer, fonft Deftreichs Streitgenoffe wider Frankreich, 
auch noch ſtark genug zum felbititändigen Entſchluß, vermochte es über fich, 
aus einer fo wenig großmüthigen, als weifen Politik, feine Streiche zu führen 
wider das hart bedrängte Haus. 

Diefes indefjen, feiner guten Sache und der Ergebenheit feiner Völker 
vertrauend, begann den Krieg. Die Welt erftaunte, da fie die furchtbaren 
Heermaffen des fo gefchwächten Deftreich erblidte. Mit zweimal hundert: 
taufend Mann, getheilt im ſechs Heerbanfen und zwei Referven, drang Erze 
berzog Karl in Baiern ein; achtzigtaufend andere führte der Erzherzog 
Johann gegen Tirol und Italien; der Erzherzog Ferdinand brad 
mit 36,000 Mann wider Warfhau auf. Nebenbei blieben alle Grenzen 
und Feſten befezt, und ward bald noch ein neues Heer wider die Ruffen 
nöthig. Dagegen führte Bonaparte perfünlih ein Heer von 200,000 
Mann, zur Hälfte teutfcher Truppen, welchen der traurige Rubm ward, 
daß fie im diefem Kriege die ſchwerſten Streiche wider Deftreih geführt; 
Dazu famen 70,000 Mann in Italien, 20,000 Sachſen und Polen in 
Warſchau und zahlreiche Neferven von Rranzofen, Weſtphalingern 
und Holländern. Die Ruffen, anftatt mit 150,000 Mann, wie ihr 
Kaifer verheigen, traten nur mit 20,000 auf; immer genug, um die Dienft- 
befliffenheit gegen Frankreich und die Engherzigfeit der eigenen Politik zu 
beweifen. 

Wider fo viele Feinde ſah Deftreich fih um Biffeleiftende Arme um. 
Im Augenblick, wo der Erzherzog Karl die baterifchen Grenzen übers 
fehritt, erließ er einen Aufruf an die teutfche Nation (8. April): „ch zu 
erheben, und das fchmähliche Joch zu zerbrechen, und wieder zu erlangen die 
Unabhängigkeit und Ehre, die ihr gebühre.“ — Noch dringendere Auffordes 
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rungen ergingen an die Tiroler; und dieſe allein, mit den Vorarl— 
bergern, gehorchten dem Ruf. Die übrigen, einige einzelne Hochberzige 
abgerechnet, fandten blos ihre Gebete zum Himmel, und barrten unthätig Des 
Ausganges. 

Aber der Ausgang war traurig. Die öſtreichiſchen Heere, hoffend, 
durh Schwaben und Franken gegen den Rhein vorzudringen, erreichten 
den Zeh nicht. Den Inn und die Ifar hatten fie überjchritten und Mün— 
chen befezt (16. April), während Bellegarde und Kollowrath aus Boͤh— 
men durch die Dberrfalz brachen, um an der Donau Dem Hauptheere die 
Hand zu reihen. Zu gleicher Zeit war General Chateller in Tirol ein— 
gerückt, und durd den eifrigiten Beiltand der Ginwohner fchnell des größten 
Theild vom Lande Meifter geworden. Die Tiroler, nicht eben Teutſch— 
lands oder Guropa’s wegen, wohl aber aus ererbter Anbänglichkeit an 
ihr Herrſcherhaus, übermannten in allgemeinem Aufitande die Baiern, 
welche durch unfchonende Behandlung des neu erworbenen Landes den alten 
Nationalhaß geftachelt hatten, und die Franzofen, fo viel deren zu erreichen 
waren, und verfündeten fiegtrunfen die wiederhergeitellte Herrſchaft Deft: 
reich®. Der gleich redliche, ald muthige Andreas Hofer, der Sandwirth 
von Paffever, trat an Die Spize der Volfsbewegung. Unter oder neben 
ihm leiteten diefelbe der Major Teimer, Joſeph Speckbacher und, was 
freilich unfere Bewunderung fühlt, der Kapuziner Haöpinger Ganz 
Zirol, mit Ausnahme KRufiteins, fiel in die Gewalt der tapferen Lands 
leute. Gegen 10,000 Mann verloren die Baiern und Franzoſen im Wiver: 
ftande gegen fie. Auch Vorarlberg, durch den Doktor Schneider be 
weggeiferte Tirol nah, bis Lindau, ja bis Stockach, reichte feiner 
Zapferen Sand. 

Doch all’ diefer Muth umd diefe Liebe gingen verloren durd die Unfälle 
des Hauptheered. Napoleon, wiewohl überraſcht durch ven Angriff Oeſt— 
reich, fiel mit Sturmesgewalt über das boffnungsreich voranfchreitende Heer. 
In einer fünftägigen Schlacht, mit größerer Wahrheit ein fünftägiger Feld: 
zug genannt, zertrümmerte der Furchtbare die, fo ſchnellen Ueberfalls und 
fo fühnen Schlachtenplanes ſich nicht verfebende, öftreichifche Macht. Pfaf— 
fenhofen, Tann und Rohr, Abensberg, Landshut, am entfheidend- 
ften Eckmühl und Regensburg (19. bis 23. April), waren die Schauplaͤze 
ihrer vollſtandigen Niederlage. Tapfer, auch auf einigen Punkten fiegveid, 
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batten Die Deftreicher geitritten; aber der Genius und das Glück Napo— 
leon's machten ihre Anftrengungen zu nichte, urd zwangen den edlen Grz- 
berzog zu einem traurigen Rüdzug nah Böhmen, wodurd Das füdliche 
Donauland bi8 Wien dem Feinde preis ward 

Dhne Zögern eilte auch derfelbe gegen Die zagende Hauptſtadt. Nur 
wenigen Widerftand, ein fchredliches Gefecht bei Ebersberg ausgenommen, 
fand er auf dem Wege dahin. Auch verkündete er prablend fhon zum Voraus 
feinen Ginzug in die Kaiferftadt. „Das öftreichifche Heer ift von dem Don: 
ner des Himmels getroffen worden, welcher ſtets den Undankbaren, den Unge— 
rechten, den Treuloſen ftraft. . . . Wenige lleberbleibfel diefes Heeres wer: 
dyn über den Inn zurückkehren. Ehe ein Monat vergebt, find wir in Wien.“ 
Alſo Iauteten die Bulletins der Sieger von Eckmühl Ginen Monat nad 
dem Anfang des Krieges zog Napoleon in Wien ein (13. Mai). 

Durch diefen Schlag ward auch das italifche Heer, wiewohl anfangs 
Sieger, zum fchleunigen Rüdzug genötbigt. Nach einigen glüdlichen Ge— 
fehten um Sacili, hatte Erzherzog Johann feinen Gegner, den Bieekönig 
Gugen, bis gegen die Etſch getrieben (9. bis 20. April). Gin Aufruf ver 
Erhebung erging zugfeih an das italifche Voll. Dod bald raffte Eugen 
fi) zufammen, drang wieder vor, und die Unglüdspoft aus Baiern tödtete 
die Hoffnung Deftreihs. Schnell wandte der Erzherzog feinen Schritt, ging 
über die Brenta, über die Piave, Dann über den Zagliamento und 
Iſonzo zurüf, fortwährend gedrängt von dem verfolgenden Feind. Der: 
felbe ergoß ſich unaufhaltſam über Kärntben und Krain, au, aus Dal: 
matien bervorbrechend, über Aroatien; und Johann fezte den verlufts 
vollen Rüdzug bis Körmend an ter Naab fort (24. Mai). Gleich rauf 
vereinigte fich jenfeit des Sömmering bei Brud an der Muhr das fran— 
zöfifcheitalifche Heer mit dem Hauptheer unter Rapoleon (27. Mai). 


$. 47. Die Schladten von Aspern und von Bagram. 


Wenige Tage zuvor hatte ein fihwerer Unfall vdiefes lezte getroffen. 
Noch einmal warf die Sonne des Glücks einen Strahl auf Deitreid. 
Napoleon, nachdem er von Wien aus ftrenge, das Völkerreht höhnende 
Verordnungen gegen die öftreichifche Landwehr, und von eben da aus eine 
Ginladung zum Aufruhr an die Ungarn erlaffen, ging über die Donay, 


—Kaiſerthums bis zum Brand von Mosfau. 399 


um dad Heer des Erzherzogs Karl, das feit dem Schlage von Eckmühl 
auf dem linken Stromesufer fand, die lezte Schuzwehr der Monarchie, zu 
zernichten. Der Erzherzog, nachdem er diefes Heer frifch geordnet und ver: 
ftärkt hatte, vermechte zwar Wien nicht mehr zu retten, doch ftellte er fich 
fühn und fchlagfertig unfern der Hauptitadt auf, dem stolzen Sieger gegenz 
über. Diefer, zum Uebergange die Stelle wählend, wo zwei Infeln, die den 
Strom in drei Arme fpalten, das Brückenſchlagen erleichtern, führte feine 
Heermafjen aufs linfe Ufer, beſezte Aspern, Enzersdorf und Eßlingen 
und bot die Schlaht an (21. Mat). Der Erzherzog ſtürzte über ihn mit 
feinem von Zorn glühenden, durch den Anblick der Kaiferftadt begeifterten 
Heer, und erfocht den herrlichiten Triumph. Schon am eriten Tage ward 
Aspern erjtürmt, auch Gnzersdorf genommen, Eßlingen jedoch von 
dem Feinde behauptet. Im der Nacht aber ließ der Erzherzog Holzmaſſen 
und brennende Fahrzeuge den Strom hinab gegen die Brüden fchwinmen, 
wodurch Diefe zerftört wurden. Des andern Tages erneuerte fih die gräßliche 
Schlacht (22. Mai). Abgefchniten vom rechten Ufer ftritten die Franzofen 
mit Verzweiflung; die Deftreicher mit Siegesahnung. Nach der hartnäckig— 
ften Gegenwehr, befonders in Eßlingen, wofelbft der furdtbare Maffena 
ftritt, zog das franzöfifche Heer blutend auf Die Infel Lobau, die nächſt am 
finfen Ufer gelegene, zurüd; ohne Maffena, welcher den Rückzug deckte, 
und die Behauptung der Injel Lobau möglich machte, war es verloren. 
Aber 11,000 Todte lieh es auf dem Schlachtfelde zurück, 30,000 wurden 
verwundet; und wenn auch nur dritthalbtaufend Gefangene gemacht und nur 
drei Kanonen erobert wurden, fo fehlte es doch an den glänzenditen Sieges: 
zeichen nicht. Ueber 3000 franzöfifche Kuiraffe wurden auf dem Schlachtfelve 
gefunden. (Die Sieger machten daraus eine Pyranıide. ) Napoleon’s 
ſchwere Reiterei war fait vernichtet. Der tapfere Marfchall Lannes, Ser 
zog von Montebello, fand den Tod. Auch die Generale D'Espagne, 
St. Hilaire und Albuquerque waren todt; die Marjchälle Maffena 
und Beffieres, neben ihnen eine Menge Generale, waren verwundet. 
Schreden fuhr durch das ganze Heer. 

Alfo vernahm die Welt mit freudigem Eritaunen, Napoleon fönne ges 
fhlagen werden. Dem Erzherzog Karl bleibt der unfterbliche Nubm, daß er 
zuerft den Unüberwundenen befiegt. Aber der glänzende Sieg batte die ihm 
entfprechenten Folgen nicht. Die Welt erwartete die Erneuerung des Kampfes 
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von Seiten des Erzherzogs, Die Zeritörung des Heeres auf der Zobau und 
auf dem rechten Stromufer, Die entichiedene Wendung des Krieges. Dafür 
erfolgte (auch der Deftreiher Wunden bluteten, und man erwog Die unge 
beuere Gefahr des Spieles) eine ſechswoͤchige Waffenrube, während welcher 
das italifche Heer mit den Schaaren Napoleon's fich vereinte, und Diefer 
die Anftalten zum nochmaligen und unwiderſtehlichen Angriffe traf. 

Bevor derfelbe ftattfand, lieferte der Vicekönig dem Erzherzog Johann 
bei Raab eine blutige Echlacht (14. Juni), gewann fie, und eroberte das 
verfchangte Lager feines Gegners, bald auch die Zeitung (22. Juni). Auch 
Johann zog auf das linke Donauzlifer zurüd. 

Mit gefammelten Streitmaffen, 150,000 Mann ftarf, und mit 600 Ka: 
nonen ging endlich Napoleon denfelben verhängnißvollen Weg, wie früber 
über den großen Etrom (4. Juli). Aber die Brüden und die Infel Lobau 
waren mit Aufwand unendlicher Mübe und Kunſt gegen Zerjtörung und An: 
ariff gefichert; jede mögliche Vorſicht ſammt der überlegenen Kraft verbürgte 
den Sieg. Dennoch Eoftete es einen zweitägigen fihredlihen Kampf, bis er 
erjtritten war (5. 6. Juli). Der linke Flügel der Deftreicher, zu deſſen 
Deckung der Erzherzog Johann heraneilte, aber zu fpät erjchien, ward über: 
mannt, feine Niederlage zog auch die Belegung des rechten und des Mittel: 
treffend nach fih. Die Niefenfhlacht, man nennt fie von Wagram, ging 
alfo verloren für Deftreih. Doch hatte das fiegende Heer an Todten und 
Berwundeten mehr, ald das beficgte, und an Gefangenen fait gleichviel eins 
gebüßt. Gleichwohl waren die Deftreiher um ein Drittheil an Mannſchaft 
und an Gerchüz jchwächer, ald die Franzoſen gewefen. 

In guter Ordnung fechtend, zog der Erzherzog auf der Straße von 
Mähren zurüd, Bei Znaym entbrannte neuer heftiger Kampf (11. Juli), 
als die Nachricht vom gefchloffenen Waffenftillftand die Streitenden trennte. 


$. 48. Waffenftillftand von Znaym. Friede von Wien. 


Vermöge dieſes auf einen Monat, mit 1Atägiger Nuftündungsirift, ge 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes ward über ein Drittheil der öſtreichiſchen Mo: 
narchie, an 4000 Duadratmeilen mit 8'4 Millionen Ginwohner, dem Friege: 
riſchen Beſize und den ungebeueren Groreffungen des Siegers überlaffen 
Der Frieden nad dem Diktat des Gewaltigen blieb fonach einziges Rettungs— 


Kaiferthums bis zum Brand von Moskau. 401 


mittel. Nah einer dreimonatlihen, anfangs in ungarifh Altenburg, 
bierauf in Schönbrunn gepflogenen Unterbandlung kam aud) diefer, von 
| Wien benannte, Frieden zu Stande (14. Okt.). 

Deſtreich entfagte in demjelben einem Gebiet von mehr als 2000 Qua⸗ 
dratmeilen und fait vierthalb Millionen Menfchen; nämlich den Ländern 
Salzburg und Berchtesgaden, dem Innviertel mit Braunau und 
dem Hausrudviertel, fänmtlih zu Gunften des rheinifhen Bundes; 
ferner dem villadher Kreis in Kärnthen, dem SHerzogthum Krain, 
dem Gebiet von Trieft, der Grafichaft Görz und dem Friauf, auch it 
rien, einem Theil von Groatien und dem fänmtlichen ungarifchen Ufer— 
land, alfo daß die Sau die Grenze der Monarchie bilden follte. (Diefe 
Provinzen, fammt Dalmatien, venetianifch Jitrien und Raguſa, 
welche vom Königreih Italien losgeriffen wurden, bildete Napoleon zu einem 
neuen, illyriſchen Staat unter franzöfifcher Oberberrfchaft.) Noch weiter ent⸗ 
fügte Deftreich, zu Gunften ‚des Herzogthums Warfchau, ganz Weftgallizien 
mit Krakau (die Salzwerke von Wieliczka follten Deftreih und Warfchau 
gemeinjchaftlich gehören), nicht minder demzamosfer Kreis in Dftgallizien. 
Endlich ward auh Rußland ein Strih von Oſtgallizien mit einer Bevöl: 
ferung von 400,000 Seelen zugefagt. (Cine fpätere Konvention mit Ruß: 
fand felbft beftimmte zu folcher Abtretung den tarnopoler Kreis mit einis 
gen anderen Bezirken,) Noch verzichtete Deftreich auf die Herrfchaft Räzuns 
in Graubündten, auf einige böhmifche Herrfhaften in Sachſen und auf 
die dem Erzherzog Anton zuftebende Hocmeifterwürde des (von Bonaparte 
während des Kriegs aufgehobenen) teutfhen Ordens. Uebrigens wurde 
für Tirol und Vorarlberg, welche wieder an Baiern oder Franfreid 
fielen, fo wie für das unter Deftreichs Herrfchaft zurüdfehrende Oſtgalli— 
zien eine gegenfeitige Amneſtie bedungen. Deftreich erkannte alle in It a— 
lien, Spanien und Portugal ftattgehabten oder weiter zu treffenden 
Veränderungen, und trat ohne, Vorbehalt dem Kontinentalfyftem bei. 


$. 49. Nebenpartien des Krieges, 


Dir haben den Strom der SHauptgefchichte verfolgend, einige Nebenpars 
lien des großen Drama zurüdgelaffen, deren Nachholung und hier vergönnt fey. 


Der Erzherzog Ferdinand, welcher am Anfang des Be aus Gals 
v Motteh, allgem Geſchichte IX, 


402 Achtes Kap. Von Grrihtung des 


fizien in’d Herzogtum Warſchau eingerüdt war (15. Apr.), um es für 
Preußen wieder zu erobern, wie man erklärte, drang nach erfochtenem Siege 
bei Radzun (19. April) bis zur Hauptitadt Warſchau, und befezte fie 
vermög einer Kapitulation (21. April), gemäß welcher die Polen ſich über 
die Weichjel zurüdzogen. Der Fürſt Poniatowsky, welcher diefelben 
führte, verftärfte aber fein fchwaches Heer durch die berzuftrömenden freiwils 
ligen Streiter, und rüdte, während die Deftreiher am linken Ufer der 
Meichfel hinab zogen, an derfelben rechten Ufer hinauf, in mehreren Ge: 
fechten fiegreih, und bald den Fuß auf den Boden Galliziens fegend. Die 
Einwohner borchten dem Rufe des bfutverwandten Feldherrn, der fie zur 
Bereinigung mit ihren Brüdern und zur Wiedereroberung der Freiheit aufforz 
derte, und ftanden auf, fo wie die Tiroler gleichzeitig wider die Baiern, 
alfo fie wider Deitreih. SHiedurh ward Poniatowsky ſtark. Lublin, 
Sendomir, das feite Zamosf, Jaroslaw und felbft Lemberg wurden 
erobert; das allenthalben bedrängte Deftreich war allaufhwach zum Wider⸗ 
ftand. Schon war der Erzherzog, nah einem vergeblihen Angriff gegen 
Thorn, wieder nah Warſchau zurüdgegangen. Jezt verließ er auch diefe 
Stadt (2. Juni), und eilte Gallizien zu Hilfe, in welches nun auch die 
NRufien, dem Bunde mit Franfreich gemäß, den Einbruch gethan (3. Juni). 
Gritaunt und bedenklich ſahen Nuffen und Polen, durch den unnatürlichen 
Bund jest Streitgenoffen, ſich gegenfeitig am, mach ihrer Herzensftimmung 
cher Feinde ald Freunde Daraus wohl mehr, ald aus Schonung gegen 
Deitreich erflärt fich die läſſige Kriegsfügrung der Rufen. Den Polen 
zur Gritartung helfen bieß fich felbft verwunden. Unbedenklich preßte man 
Deſtreich im Frieden ein Stüd von Gallizien ab; aber das Beifpiel der 
Sclbfterbebung feiner Cinwohner konnte den Unterdrüdern Polens nicht wills 
fommen feyn. Der Erzherzog Ferdinand, nad wechſelnden Kriegävorfällen 
zog fih endlich nah Krakau zurück, übergab auch diefe Stadt durch Ka— 
vitulation an die Polen (14., 15. Juli) (Die jedoch den Ruſſen ven 
Mitbefiz einräumten), und Icnkte den Echritt nah Mähren. Die Nach— 
richt des Waffenftillftandes von Znaym endete auch den polnifchen 
Krieg. 

Minder bedeutend nach Mitteln und Erfolg, wiewohl nah Plan und 
Ausfichten weiter reichend, war der Krieg in Sodfen und Nordteutſch— 
amd, Nur geringe Kräfte konnte Deftreih auf diefe Seite wenden, und 
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feine wiederholten Züge unter Am Ende nach Dresden, fo wie jene unter 
Radimwojewich nah Kranken (Bamberg, Baireutb und Nürnberg) 
waren theild blofe Demonjtrationen, theils Verſuche zur Bollsaufregung, 
welche jedoh in Sachſen gar nicht, in Franken nur vorübergehend gelang. 
Zwar durch den Abzug der Sach ſen und Baiern zum großen Heere waren 
diefe Länder jedem Ginfalle preis; auch zeigten ſich in Hefvenfühner Erhebung 
einiger VBaterlandsfreunde und in Heineren Bollsaufitänden die Spuren des 
die niedergedrüdte Nation durchwehenden Geiftes; aber die weitphäfifchen 
Truppen, welchen auch die bolländifchen hilfreich zueilten, auf einer, und 
das franzöſiſche Reſerve-Heer unter Junot auf der anderen Geite, 
henimten die Fortjchritte Des bier und Dort lodernden Brandes. Alfo wurden 
die Verfuche, welhe Katt, Dörnberg und fpäter Emmerich in Heffen 
wagten, ohne Mühe gedämpft, ein Aufitand in Mergentheim durd die 
Bürtemberger blutig niedergefchlagen, und der die Blicke Teutſchlands 
feſſelnde, wundergleiche Zug des hochherzigen Schill, welcher von Berlin 
aus (28. April) durch Ober- und Niederfachfen mit einer leichten Reis 
terjchaar, ver Act Napolcon’d und feiner Bafallen trozend, ermunternd, ftras 
fend, kämpſend Trang, envlih in Stralfund (31. Mai) mit feinem und 
feiner Getreuen Tode beendet. Die Dänen unter Ewald, vereint mit den “ 
Holländern unter Gratien, übermannten allbier den Edlen, und ew 
fchlugen ibn. 

Glüdlicher war der Herzog Wilhelm von Braunfchweig-Dels, 
welcher mit einer Schaar Freiwilliger, die er in Böhmen geworben, Fühnen 
Schrittes durch Die nordteutfchen Gauen drang. Auch der vertriebene Kurs 
fürit von Heſſen hatte Truppen zu gleichem Zwede geworben; der Welfe 
aber zog verfönlich fein Helvdenfchwert. Als ein eriter Einfall in Sachſen 
dur Am Ende's, des öſtreichiſchen Heerführers, Zaghaftigkeit und durch 
den ſchnellen Heranzug des Königs Hieronymus vereitelt war, ging der 
Herzog nad Böhmen zurüd. Gin zweiter Berfuh Am Ende’d wurde aufs 
yegeben, als Die Kunde vom znaymer Waftenftillftand eintraf. Aber der 
Herzog genehmigte den Stillitand nicht, ſondern beichloß mit feinen Getreuen 
(Tapreren aus allen Theilen Teutjchlands), kaum 1500 an Zahl, fi durch⸗ 
zuſchlagen Durch Das weite Land bis zum Meer, und jeufeit defjelben auf 
erittifchem Boden eine Freiftätte zu fuchen. Bon Zwidau (28. Juli), 
über Reivgig, Halle, Gisleben, Halberſtadt, wo er türmenDd einzog, 
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bahnte er fih den Weg nah Braunfhweig, der Stadt feiner Väter, 
rubte allda eine furze Nacht, und eilte weiter, faft täglich im Gefecht mit den 
vielnamigen Feinden, die ihm nachfezten, und immer fiegreich, über Sannos 
ver, Nienburg, dann über die Wefer nah Elsfeld, von da nah Hel— 
goland und von bier endlih unter brittifcher Alagge nah England 
(14. Aug.), welches ibn bewundernd und jubelnd empfing. 

Menn in Nordteutichland einzelne Helden und Heine geheime Ber: 
bindungen ſſchon war in dem tief gebeugten Preußen der Tugendbund, 
ein Verein erleuchteter Patrioten, entitanden) die Ehre des teutichen Namens 
durh Sinn und That bewahrten; fo glänzte in Süden ein ganzes Bolk, 
die Hirten in Tirol, ob auch mehr durch Gefühl, als durd Ideen gelenkt, 
durch gleih männliche Tugend und wunderwürdige Bebarrlichfeit hervor. 
Nicht nur in Verbindung mit Deftreihs Schaaren (f. oben $. 46), fondern, 
nachdem in Folge des Waffenftillitandes diefe das Land geräumt, ganz 
allein itanden fie, und fiegten ob dem zebnfach überlegenen Feind; fchlugen 
zu wiederboltenmalen die von dem Marfchall Xefevbre, von den Generalen 
Baraguay d’Hilliers, Rusca, Wrede, Arco, Deroi u. 9. geführ: 
ten Franzoſen und Baiern in offener Feldichlacht und in vielen verein: 
zelten Gefechten, betreiten dreimal ihr Land, verbreiteten den Aufitand bie 
Salzburg und Kärnthen, und richteten mehr als ein Heer der Keinde 
zu Grunde. Aber die Nachricht vom Abſchluß des Friedens tödtete jede vers 
nünftige Hoffnung des Sieges; und drohend forderten] die franzöfifhen 
Heerführer Tirol zur Unterwerfung auf. Da entitand Epaltung im Lande, 
und ein verderbliches Schwanfen der Entſchlüſſe. Man verſprach Gehorſam, 
und erariff von Neuem die Waffen, der Evidenz zum Troz am Frieden zweis 
felnd, oder getrieben von einem bis zum Fanatismus geftiegenen Haſſe. Die 
Klügeren jedoch unterwarfen fihb. Andreas Hofer that es aud, und fiel 
abermals ab, von feinen Landsfeuten Dazu gezwungen. Aber die Verben: 
dung ſchwand endlich. Der Widerſtand hörte auf. Speckbacher und Ha 

inger entfloben; Hofer mit feiner Familie verbarg fich im Gebirge. Hier 
überficlen ihn die Franzofen bei Nacht (27. Jänner 1810), und fchleppten ibn 
m die Kerfer von Mantua. Endlich erichoffen fie ihn daſelbſt nach dem 
Ausspruch eines Kriegegerichts, welchen Bonaparte diktirt hatte (20. Februar). 
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$.850. Unternehmungen der Engländer. 


Während Deftreih in dem Kampf gegen die Weltberrfchaft feine 
Außerften Kräfte heldenmuͤthig erfhöpfte, fah England kaufmännifch knau— 
fernd zu, und zerftörte, durch übel angebrachte Kargheit, fpäter durch unge: 
fchickte Anwendung der Hilfe, die auf feinen Beiſtand gebaute Hoffnung der 
Weltbefreiung. Als Deftreich den Krieg wider Napoleon unternahm, ers 
Härte Canning im Parlament mit fchneidender Kälte: England habe 
folhen Entſchluß nicht begehrt, und werde daher Deſtreich nicht mehreren 
Beiftand leiften, als die Umftände erlaubten Ja, er ſchickte die Wechfel zu- 
rüf, welche DOcftreih, auf Britanniens Hilfe zähfend, vorläufig auf daſſelbe 
gezogen! — Epäter jedoch beſchloß England eine Doppelte Unternehmung, 
die eine gegen Neapel, Die andere gegen Seeland, beide wohl gecignet, 
einen Theil der Feindesmacht von Deftreich abzulenken, aber theils allzufpät 
befchlofjen, theils ungefchift ausgeführt, und daher obne allen Erfolg. Eine 
kurz dauernde Befezung der Infeln Ifhia und Procida (Juni und Jufi 
1809) war die ganze Frucht der Unternehmung gegen Neapel; und jene 
gegen Seeland, zu welcher unermeßliche Nüftungen gemacht worden, brachte 
zwar anfangs die Infeln Walhern mit Vließingen in der Engländer 
Gewalt; aber Antwerpen, gegen welches die Sauptabficht ging, ward ge: 
rettet durch das Zögern des Grafen von Chatam (Pitt’s Bruder), welcher 
die Unternehmung befehligte, und durch die Ihätigfeit der Franzoſen (Juli 
bis Sept.). Nach mehrerem leeren Draͤuen ging das, durch Seuchen ver: 
dünnte, englifche Heer in die Heimath zurüd; die ungeheueren Unkoſten diefes 
Zuges waren verloren. 

Uebrigens dauerte die Weberlegenheit der Britten zur See fort. Wir 
haben ihrer vielen Triumphe über die frangöfifchen Flotten, fo wie ihrer 
Fortichritte in den Kolonien an früheren Stellen gedacht. 


$. 51. Ruffifhe und ſchwediſche Geſchichten. 


Nach felbfteigenem Entfhluß, ohne Abhängigkeit von der Ginwilligung 
einer anderen Macht, erweiterte Bonaparte fein Neih. Rußland indefien 
fchritt voran mit Genehmigung Bonaparte’s. 

In dem Krieg gegen die Türfen, welcher feit 1806, meift angefacht 
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durch Sedaftiani, den franzöfiihen Gefandten in Konftantinopel, brannte, 
batten die Rufjen die Moldau und Walachei erobert; und obfhon ver 
tilfiter Friede (1807) die Rückgabe diefer Provinzen an die Pforte feftge: 
fezt, fich gleichwohl in deren Beſiz, unter mancherlei Vorwänden, und weil 
Napoleon nicht mehr auf die Räumung drang, behanptet; daher der Frie: 
denäfongreh zu Jaſſy (Febr. 1809) fruchtlos auseinander ging. Doch 
war in dent erneuerten Kampfe das Kriegsgluͤck wankend; und ald Napoleon 
fpäter Krieg wider Rußland erhob, und Das große Heer fi drohend gegen 
deſſen Grenzen wälzte (1812), mochte Kaifer Alexander fih der Mäßigung 
der Pforte freuen, die, ohne die gegenwärtige Bedrängnig des Feindes zur 
Rächung alter Unbilden zu benüzen, mit ihm einen Frieden einging (28. Mai 
4812), wodurch der Pruth zur Grenze der beiden Reiche beftimmt ward, 
alfo zwar die Walachei und der weftliche Theil der Moldau an die 
M orte zurüdfielen, vie öfttihe Moldau aber und Lie Feſte Chogim, 
nicht minder Beffarajbien mit der Feſte Bender in ruffifchen Händen 
blieben. 

Ginen reicheren Erwerb verfchaffte in Norden Napoleon’d Gunft Dem 
euffiihen Reih. Der König von Schweden, Guftav IV., Napolcon’s 
erbittertiter Feind, hatte denfelben vorzüglih durch die heftigen Erklärungen 
gereizt, die er in feiner Eigenschaft als teutfcher Neihsfürft und als Garant Des 
weitphälifchen Friedens am Reichstag zu Regensburg durch feine Gefandten 
thun ließ (1803, 1804). Der Moniteur dagegen behandelte den König 
vor ganz Furopa auf unanftändigft beleidigende Weife (24. Aug. 1804). Sofort 
ſchloß Guftav fi der (dritten) Koalition an (1805), und erhielt brittifhe Sub— 
ſidien. Nach dem Frieden von Preßburg zerfiel er mit Preußen über die Des 
fegzung Hannovers, und nahm deßhalb feinen Antheil am preußiſch-fran— 
zöfifchen Krieg (1807). Wir haben früher erzäpft ($. 18), wie er fpäter 
durd eine unkluge Leidenfchaftlichkeit Pommern verlor. Aber damit endete 
fein Unglüd niht. Rußland, im Bunde mit Franfreich, forderte von 
ihm, daß er die feitdem noch enger gefchloffene Alianz mit England auf 
gebe, und daß er die Dftfee den Britten bis zum allgemeinen Frieden 
fliegen helfe. Guſtav verweigerte Beides, bis nicht die franzöfiichen Truppen 
die Dänifchen Provinzen ‚geräumt hätten. Hierauf ward ihm der Krieg 
erklärt von Dänemark und Rußland (29. Febr. 1808); es brach ein 
rufjifches Heer in Finnland ein, und eroberte daſſelbe in kurzer Friſt Nah 
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geringer Vertheidigung ergab ſich felbft die Hauptfefte Sweaborg (3. Mai) 
fammt der dort ftationirten Flottille mit Kapitulation. Die Hilfe, welche 
England in Gemäßheit der Konvention vom 8. Febr. 1808 feiftete, blieb 
ohne Erfolg. Auch ein Einfall in Norwegen, weldes man zur Schadlos⸗ 
haltung für Finnland ſich auserſehen, war fruchtlos. 

Das Mißvergnügen mit dem Betragen und mit ber Politik des Königs 
erzeugte jezt eine ſchnell vollbrachte Umwaͤlzung, wodurch Guftad IV. vom 
Thron geftoßen (43. März 1809) und ftatt feiner der Herzog Karl von 
Südermannland, fein Obeim, auch früher während des Neffen Minder: 
jährigkeit Reichsregent, zum König erflärt ward. Lezteres geſchah durch die 
verſammelten Reichsſtaͤnde (10. Mai und 6. Juni), welche zugleid eine 
neue, die Monarchie durch Bolksrepräfentation und Grumdgefeze bes 
fchräntende, Verfaffung kund machten. 

Mit Rußland ward jezt Frieden zu Friedrichshamm geſchloſſen 
(17. Sept.). Ganz Finnland und die Alands-Inſeln, auh Oftbothnien 
und Weftbothnien bis zum Tornea:Fluffe wurden abgetreten, weit auss 
gedehnte, für Rußland ungemein wohlgelegene Länder, mit mehr als einer 
Million Ginwohner, der dritte Theil des ſchwediſchen Reiches. Gleichwohl 
ein viel zu geringer Preis fuͤr das Aufgeben der ſpaniſchen und der euro— 
päiſchen Sache. 

Auch mit Dänemark ſchloß Schweden Frieden zu Joͤnkoͤping 
(10. Dez.), ohne Gewinnft noch Verluſt. Mit Frankreich aber fühnte es 
fih aus durch den Zraftat von Paris, welcher ifm Pommern und Nügen 
zurüdgab, jedoch unter läftigen Bedingungen, insbefondere unter jener Des 
Beitrittd zum Kontinentalfyftem (6. Jänner 1810). 

Nicht nur Guftav IV., welchen man in Gripsholm eine Entjagungs- 
urkunde hatte unterfchreiben laſſen (29. März 1809) (ein merfwürbiges Gegens 
ſtück zur Thronentſagung des Könige von Spanien), fondern auch feine 
leiblichen, geborenen und ungeborenen, Erben waren des Thronrechtes für 
immer entfest worden. Die übrigen Mächte nahmen bier, wo doch das 
fonnenflarfte Recht vorlag, der Legitimität fih nicht an. Karl XIU. 
ward allgemein als König erfannt. Um die Nachfolge zu fichern, nahm er, 
ſelbſt kinderlos, den Prinzen Chriftian Auguft von Holftein: Auguften- 
burg, an Sohnes Statt an (24. Jänner 1810). Derſelbe ftarb jedoch ploͤzlich; 
worauf von den Neichsftänden der Marfchall Bernadotte, Prinz von Pon⸗ 
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tecorvo, zum Reichenachfolger erforen ward (28. Aug. 1810). Auch Er 
nachdem er die proteftantijfche Lehre angenommen, ward adoptirt von 
Karl XII. und fein Sohn Oskar zum Herzog von Südermannland er 
nannt. Die Grhebung Bernadotte's überrafchte alle Welt, felbit Napus 
leon, der fie auch mit etwas zweideutigen Ausprüden genehm hielt. Schwe: 
den indefjen trat jezt für einige Zeit dem Kontinentalfyftem bei. 


$. 52. Napoleon's Vermählung mit Marie Louife von 
Deftreih. Geburt des „Königs von Rom.“ 


Nah dem wiener Frieden befand Napoleon fih im Zenith feiner 
Herrſchermacht. Sein Hauptfeind, Deftreich, jezt ohne Meerberührung, 
ohne militärifche Grenze, mit blosgeftellter Hauptitadt von feindlichen Staa- 
ten umringt, an allen Arten von Staatsfräften verarmt, faſt fo tief ge. 
funfen, ald Preußen, Fonnte nicht mehr gefährlich fcheinen. Dagegen war 
das franzöfifche Reich (durch Ill yrien) bisan die türkifche Grenze vor: 
angefchritten, Italien und Teutfhland durd neue Bande der Abhängigkeit 
an dafjelbe geknüpft, der von ihm gefchaffene Staat Warſchau anſehnlich 
vergrößert und auch die nordifhen Mächte, tbeild durch Furcht, theils 
durh Politif, feinem Intereffe dienftbar. Die pourenäifche SHalbinfel, 
bätte man mit voller Kraft fie bekämpft, würde wohl bald erlegen feyn, und 
das, wiewohl an Flotten reiche, England hätte die jezt unter einem Haupt 
vereinte Seemacht faft fümmtlicher europäifcher Küftenländer in Baͤlde fcheuen 
müfjen. 

Zur Befeftigung fo unermeßlicher Herrfchaft that Napoleon jezt 
noch einen entfcheidenden Schritt. Seine Ghe mit Joſephine (Taſcher 
de la Pagerie) war unfruchtbar. Gin Leibeserbe mangelte zu feinem 
Gluͤcke und zur Stärfung feines Thrones. Daher erklärte er feinen Willen, 
von Fofephinen fi zu feheiden (15. Dez. 1809); und auch fie willigte 
in die Trennung; der Senat ſprach fie aus, und das erzbifchöfliche Officialat 
zu Paris Löf’te wilfährig auch das geiftliche Band (12. Jänner 1810). 
Die Wahl der neuen Gattin fiel, nachdem die Bewerbung um eine ruffifche 
Prinzeffin, wie man behauptet, abgelehnt worden, zum Gritaunen der Welt 
auf eine Öftreihifche, auf Marie Louife, die ältefte Tochter defjelben 
Kaijers Franz, deſſen grimmigiter Gegner und Verfolger Napoleon bisher 


Kaiferthbums bis zum Brand von Mosfau. 409 


gewefen. Die Staatsfunft Deftreichs erblidte in folcher Verfhwägerung eine 
Bürgfchaft des fo nöthigen Friedens, wohl auch ein Mittel zur Wiederhers 
ftellung der alten Größe, und fo gab der Kaifer fein Kind dem ftolzen Sieger, 
der noch kurz zuvor, öffentlich, im gefezgebenden Körper, in Gegenwart der 
Könige und Fürften, die ihm zu huldigen nach Paris gekommen waren, mit 
böhnendem Uebermuthe gegen Deftreih und Deftreihs Prinzen gefprochen 
(3. Dez. 1809), und mit unerfättliher Naubgier Das Mark der öftreichifchen 
Länder verzehrt hatte. Nach Furzer Verhandlung ward der Ghevertrag ge: 
fchloffen (7. Febr. 1810), und es ging Bertbier als Großbotfchafter nach 
Wien zur feierlichen Werbung. Marie Louiſe, mac. volljogener Trau— 
ungöceremonie (11. März), reifte, von ihm geleitet, nah Paris, allwo 
die Bermählungsfeier mit dem größten Pompe begangen ward (1., 2. Apr.). 
Schon zum vorbinein ward dem. erjten Prinzen Des Kaiſers, deffen Geburt 
er mit ftolger Zuverficht vorausfagte, der Titel eines „Königs von Rom“ 
beſtimmt, und das Glück Frönte auch dieſen Wunfc feines Günftlinge. Im 
folgenden Jahre gebar Marie Louife Den erſehnten Prinzen, Napoleon 
Franz Karl Joſeph (20. März 1814), welchem in der Wiege, als för 
nigliher Majeftät von Rom, mit vorientalifchem Gepränge von einem 
ſtlaviſchen Hofe gehuldigt ward. 

Durh folche Verbindung des Emporkömmlings mit dem erlauchteften 
Haufe der Ghriftenheit ſchien die Revolution ausgeföhnt mit ihren Gegnern, 
Schon Bonaparte'd Thron war errichtet worden über den Xrümmern der 
erften; nun war fein Befiger auch einverleibt der großen europäffchen Herr: 
fcherfamifie, und cebenbürtiges Blut wallte in den Adern wenigftens des 
Thronfolgers. Der Gegenfaz der Prinzipien und Interefien fchien alfo auf: 
gehoben und ein Friedensitand möglich. Auch fehlte es nicht an Staats— 
rednern und Schriftitellern, welche die merkwürdige Vermählung als die 
Bürgichaft des Helles der Welt, ald den Anfang eines goldenen Beitalters 
priefen. 


$. 53. Einverleibung des Kirhenftantes. Napoleon gebannt. 


Aber nachdem das Glück für fein undankbres Schooßfind Alles gethan, 
nachdem eine Fülle von Herrlichkeit und Macht, wie früher noch feinem 
Sterbliden, dem corfiihen Kriegsmeifter geworden, zertrümmerte er 
muthwillig durch Umerfättlichfeit den Riefenbau feiner Größe. 
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Nocd während des öftreichifchen Krieges hatte er Das weltliche Reich 
des Papftes auf Die gewaltthätigite Weiſe zernichtet. Die Eintracht zwi— 
fchen diefem und dem Kaifer war von furzer Dauer geweien. Napoleon 
kannte keine andere Rreundfchaft, als Unterwerfung. Unaufhöͤrlich geiteigerte 
Forderungen, meift unter dem Borwande der zur Bekämpfung der englifchen 
See: Tyrammei möthigen Mapßregeln oder des Gefammtintereffes der italifchen 
Halbinfel und des großen Reiche, ergingen an den Papſt. Hatte doch 
ihon 2. März 1806 der Kaifer unummunden vor dem gefesgebenden Körper 
erflärt, die ganze Halbinjel fey ein Beitandtheil Des großen frangöfifchen 
Neiches; und der Kaifer habe, ald oberfted Haupt, die Souveraine und 
Verfaffungen, von welchen die einzelnen Theile Italiens beherrſcht würden, 
garantirt. Auch in Kirhenfachen ward mancde Neuerung vorgenommen 
mit Beeinträchtigung der päpftlichen Gewalt. Ja es ward ein vom Papft 
unabhängiges franzöfifches Patriarhat in Anregung gebracht, zum 
Theil als Schreckmittel, welches Nachgiebigkeit für die übrigen Forderungen 
einflößen follte, zum heil als Anfündung des unbeilbaren Bruches. Nach 
fruchtlofen Verhandlungen befezten die frangöfifchen Truppen unter Miolfis 
Nom (2. Febr. 1808.), und verführen dafelbft mit der unanftändigiten Willkür. 
Auch Ancona, Civita Vecchia u. a. Gebietätheile waren befezt worden; 
bald erfolgte der Beſchluß. (2. April), daß Urbino, Ancona, Macerata 
und Gamerino dem Königreihe Italien einverleibt feyen, „weil der 
Bortbeil des großen Neiches die unmittelbare Verbindung zwifchen Neapel 
und Oberitalien beifche, und weil die Schenfung Karl’s des Großen, 
Napoleon’s Vorfahrers, nur zum Nuzen der Ghriftenheit, nicht zu jenem 
Ihrer Feinde gefchehen fev.“ Vergebens wandte der Papft alle Hilfsmittel 
des Schwachen, Sanftmuth, Geduld und Bitten, wider den Gemwaltsräuber 
an, vergebens fezte er feiten Widerſpruch den frechen Anmaßungen entgegen. 
Selbſt perfönlicher Beleidigungen des Papites und feiner Kardinäle enthielt 
fih Die Rohheit des Gewaltigen nicht; und endlich erfchien von Schöns 
brunn aus, vier Tage vor der Schlacht von Aspern erlaffen (17. Mai 
1809), das Faiferliche Dekret, welches den gefammmten noch übrigen Kirchen: 
ftant dem franzöfifchen Reiche einverleibte. Es wurden Daraus zwei De 
partemente (Rom und Trafimene) gebildet; aus den ſchon früher einvers 
feibten Provinzen drei (Mufone, Metauro und Tronto). Nom follte 
die zweite Stadt des Neiches heißen. Uebrigens wurde dem Papft ein 
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anfehnliher Gehalt und die Wahl der Nefivenz ald Kirchen: Haupt in 
Paris oder in Rom angeboten. Gr aber, ftanphaft und unerfchroden, 
verwarf jeden Bergleic. 

Schon gegen die Befezung Noms und den Raub Ancona’s hatte der 
heilige Vater die feierlichiten Proteftationen erlafien, laut erflärend, daß 
fein Krieg mit Franfreich beftehe, und daß nur bare Gewaltthat ihn ers 
drüde. Jezt, als das Aeußerſte geſchehen, ſprach er den Bannfluch aus 
gegen Alle, die ſolche Gewalt verübet, dann gegen Napeleon ſelbſt, und 
endlich gegen Alle, die fih der Bekanntmachung Diefes Fluches widerfegen 
würden (10., 11., 12. Juni). Auch wurden diefe Bullen durch den Gifer 
der päpftlichen Getreuen befannt, fo viele Mühe und Gewalt die franzöfifchen 
Autoritäten anwandten, fie zu unterdrüden. Indeſſen waren Biele, welche 
vermeinten, daß, fo unverautwortlih der Naub des Kirchenftantes war, 
der Papft, — wenn irgend der Gebrauch folcher Waffe, nach dem Geift 
der neuen Zeit, ibm noch zuftand — dennoch mit mehr Würde, als aus 
Anlaß dieſer felbfteigenen Interefien, den Bannfluch bei einer der früheren 
Sünden Bonaparte, von ded Herzogs v. Engbien Ermordung bis auf 
die Verrätherei von Bayonne, gegen denfelben würde ausgeſprochen haben. 
Der Kaiſer übrigens, von feinen fiegreichen Heerfchaaren umgeben, achtete 
der Verwünfchung des hohen SPriefterd wenig; Doch ließ er denfelben feine 
Rache fühlen. Gewaltfam, auf äußerſt barbarifche Weife ward der Greis 
aus feinem quirinalifhen Ballafte entführt, dur Italien und über die 
Alpen nah Grenoble gefhleppt (6. — 8. Juli), Bon bier aus führten 
Gensdarmen ihn und fein Meines Gefolge nah Balence, fodanıı über Mix 


nah Nizza und Savona (9. Aug.), an welch lezterem Orte er drei Jahre 
vertrauerte. 


$. 34. Neue Gewaltſtreiche. Einverleibung von Holland. 
Bon Wallis. 


Denn die Entthronung des Bifchofs von Nom, abgefeben von ven 
Mißhandlungen, die man ihm ganz ohne Noth dabei zufügte, und von den 
anlauteren Motiven des Thronräubers, in dem Zeitalter der Sefularifation 
Dielen als ein dem Zeitgeiſt gemäßes und gute Früchte verheißendes Greigniß 
erfchien ; fo folgten demfelben bald andere Gewalttaten nach, für welche ſelbſt 
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die gewandte Redekunſt der Faiferlichen Staatsräthe kaum einige Befhänigung 
auffand. 

Zunörderft ward Das Gebiet des Fürften Primas dur Hanau und 
Fulda vergrößert und zum „Großherzogthum Frankfurt“ erhoben 
(Regensburg dagegen fiel an Baiern); aber e8 ward zugleich zum Erb: 
theile ded Prinzen Eugen Beaubarnois erflärt, „weil in Zukunft Feine 
weltliche Herrfehaft mehr mit geiftlihen Würden vereint ſeyn folle” (1. März 
1810). — Defwegen hatte auch der Kardinal Feſch feiner Koadjutorftelle 
entfagt. Bei Gelegenheit diefer Verkündung wurde von Neuem feierlich vers 
heißen, daß 'das unmittelbare Gebiet Frankreichs nie über den Rhein fi 
ausdehnen werde. Gleichzeitig ward der Ueberreſt des Kurlandes Hannor 
ver, mit Ausnahme Lauenburgs, zum Königreih Weftphalen gefchlagen 
(14. Ian. 1810); Pranfreich jedoh ein Ginfommen von 45, Millionen 
Franken zu Schenkungen vorbehalten, auch der Handel Weſtphalens franzöfts 
fchen Zollbeamten unterworfen. Andere Defrete regulirten den neu vergrößers 
ten Länderbefiz Baierns und Würtembergs, und fprachen die unnatürliche 
Zerftüdelung Tirols in drei Theile aus. Die füdlichen Thäler dieſes Lanz 
ded wurden zu Illyrien und Italien gefchlagen. 

Bald nachher ward Holland dem großen Reiche einverleibt, König 
Ludwig, Napoleon’d Bruder, weihte fih treu und eifrig dem Güde feines 
Bolfes, und fuchte zumal defien Handel mit England dv. h. nad der das 
maligen Lage mit der Welt, als das Lebensprinzip des Staates zu retten 
gegen die rückſichtsloſen kaiſerlichen Dekrete. Hiedurch zerfiel er mit feinem 
Bruder, welcher ihn nur fih und feinem Haffe gegen England dienftbar 
wiffen wollte. Heftige Erflärungen des Kaiſers und feiner Minifter gegen 
Holland, verbunden mit den Deklamationen feiner knechtiſchen Staatöräthe, 
welche Holland „eine Anfchwemmung des Nheins, der Maas und der 
Schelde, dreier großer Adern des franzöfifchen Reiches“, nannten, verküns 
deten das Schickſal Diefes Landes. Der König bot Alles auf zu deſſen Ret— 
tung. Zur Befhwichtigung Napoleon’s ſchloß er mit ihm einen Bertrag 
(16. März 1810), wornach aller Handel mit England den Holländern unters 
fagt und zur Handhabung folches Verbots eine franzöfifche Heerfchaar an den 
holländischen Küften aufgeftellt werden follte. Außerdem mußte Holland eine 
Flotte zum Dienite Frankreichs ausrüften, und an das nimmerfatte Reich 
das hollaͤndiſche Brabant, nanz Seeland, die Inſel Shouwen und 


Kaifertbums bis zum Brand von Moskau. 413 


den Theil Gelderns, der am linken Ufer der Waal liegt, abtreten. Da: 
gegen garantirte der Kaifer die Integrität Hollands nach den durch Diefen 
Vertrag bezeichneten Grenzen. 

Aber gegen den Uebergewaltigen half kein Nachgeben und Fein Vertrag. 
Seine Räuberhand blieb ausgeftredft zur Grareifung Hollands. Die frans 
zöfifchen Truppen verbreiteten fich im Lande. Schon näherten fie ſich der 
Hauptitadt. Da legte der edle Ludwig, durch folde That die Tyrannei 
des Bruders vor der Welt anflagend, feine Krone nieder (1. Jufi), zu 
Gunſten feines Alteften Sohnes, wie die Urkunde fautete, und mit Ernen— 
nung feiner Gemahlin zur Regentin. Gr felbft verlieh das Neih, und 
wählte fich in Deftreich eine Freijtätte. Gleich darauf verfündete Rapoleon 
die Vereinigung Hollands mit Frankreich (9. Juli). Die Berfüs 
gung Ludwig's über den bolländifchen Thron fünne ohne des Kaifers Geneh— 
migung feine Giftigkeit haben; und es fey dem Intereſſe Hoflands felbit, 
das da längft feine Unabhängigkeit verloren, gemäß, dem großen Reiche ein: 
verfeibt zu werden. Frankreich aber bedürfe der Seemacht Hollandk zur 
Ausführung feiner großen Entwürfe. Solche Gründe ſcheuten ſich die Ned: 
ner der Negierung und des Senates nicht als Rechtfertigung des Raubes vor 
der chvilifirten Welt audzufprechen, die Unterjochung derfelben alfo noch durch 
Hohn verfchärfend. Holland ward hierauf in 7 (mit Einfhluß des. früher 
losgeriſſenen Theiles in 8) Departemente getheilt und zum Size eined Groß: 
würdenträgers als Generalſtatthalters, auch Amſterdam zur dritten Stadt 
des Meiches erklärt; nebenbei aber die öffentliche Schuld auf ein Drittheil 
herabgeſezt und durch Ginführung ver Konfeription das Kaufmanntvolt zu 
Kriegsknechten des Groberers gemacht. 

Faſt gleichzeitig ward das Ländchen Wallis, welches kurz vor der Ber: 
mittlung der Schweig (1802) zur eigenen Republik war erklärt worden, vers 
fchlungen vom großen Neich (11. Nov.). Die Infoiten der Simplonitraße, 
überhaupt der VBortheil Frankreichs, war auch bier die unverhofen ers 
klaͤrte Urfache. 


$. 55. Ginverleibung der Hanfeftädte mit den Ems-, Weſer— 
und Elbe: Mündungen. 


Wiederholt umd feierlichit, ja noch allerjüngft bei den Verhandlungen mit 
Holland, war ausgefprochen worden, Frankreichs Grenzen würden niemals 
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über den Rhein fih ausdehnen. Ja, der Senat hatte bochtrabend die Mä— 
figung des großen Kaifers gerühmt, welcher fich felbft alfo befchränfe. 
Diefer Verheigung zum Troze, ohne Scham, wie ohne Rechtsachtung, ſchritt 
Napoleon jezt plözlih bis an die Oſtſee vor. Mit Erftaunen vernahm die 
Welt — fo viel fie noch eritaunen konnte —, daß die brittifche Seedespotie 
eine veränderte Ordnung der Dinge und neue Garantien nöthig made. Solche 
Garantien könnten nur in der Vereinigung der Ems, Weſer- und Elb— 
Mündung mit den großen Reiche, welcdyem bereits jene ver Schelde, der 
Maas und des Rheins gehörten, beitchen. Gine innere Schifffahrt müſſe 
diefe Länder verbinden, der Schleihhandel, welchen die Engländer von Hels 
goland aus trieben, müſſe aufhören, und die Herrſchaſt Franfreihs bis an 
die baltifhen Geftade reichen (10. Dez. 1810). 

Ghrfurchtsvoll vernahm der gelehrige Senat die Worte feines Herrn, 
und erließ das Senatuskonfult, welches gleichzeitig Diefen neuen Laͤnder⸗ 
taub, wie jenen Holands fanktionirte (13. Dez.). Es waren aber in der 
neue W®Ginverleibung begriffen die Hanfeftädte, die chrwirdigen Ueberrefte 
der font fo glorreichen teutfchen Städtefreiheit ; fodann das Lauenburgi— 
ſche und alle Länder, welche zwifchen der Nordfee und einer von dem Gins 
fluß der Lippe in den Rhein über Haltern zur Ems oberhalb Telget, 
fodann zum Ginfluß der weitphälifchen Werra in die Wefer und endlich 
zur Elbe oberhalb des Ginfluffes der Stedenig gezogenen Linie liegen 
Außer einem fehr beträchtlichen Theile des Großherzogthbums Berg und des 
Königreichs Weſtphalen, deren Beſizer jedoch ſich befcheiden mochten, daß 
fie als blofe Gefchöpfe Napoleon’s ihm gegenüber fein Recht hätten, wur— 
den auch die Gebiete der Fürften von Salm:Salm und von Salm-Kyr— 
burg, fo wie der Herzoge von Oldenburg und von Aremberg, die ſich 
fouveraine Mitglieder des Nheinbundes nannten, durch jenes Ginverleibungss 
defret ihren Belizern entriffen, zwar unter Verheißung einer für fie auszus 
mittelnden Entſchädigung, welche aber, wie immer fie ausgemittelt wurde, 
nur durch neues Unrecht geichehen Eonnte. Dagegen ward auf die Rechte der 
unterdrüdten freien Städte und auf jene der Völker, denen man ihre 
Füriten entriß, wie gewöhnlich, gar feine Nüdficht genommen, eben fo wer 
nig auf die Nechte der teutfchen Nation, die man durch Das Losreißen fo 
wichtiger Theile bis auf's innerfte Zehen verwundete, dur fo übermütbige 
Behandlung in ibrer Ehre und in ibren peiligiten Wefühlen unnennbar kränfte, 
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endlich nicht auf jene Europa’& oder des ganzen Syſtems civififirter Staas 
ten, deren Rechtöbeitand durd Form und Prinzip der frevelhaften Ginverleis 
bung zernichtet und hingegeben ward an die freche Gewalt. 

Aus dem geraubten Zande wurden & neue Departemente gebildet, der 
Elbmündungen, der Wefermündungen, der oberen Ems und der 
Lippe; fo daß jest das Kaifertbum Frankreich 130 Departemente und 
eine Bevölkerung von 42 Millionen Menfchen zählte. Diefes ungeheure Reich 
beherrfchte Napoleon jezt völlig unumfchränkt. Der gefezgebende Körper, 
welchem man fogar ſchon die repräfentative Gigenjchaft abſprach, war eine 
bloſe Puppe; der Senat, der jezt bis auf 140 Mitglieder vermehrt und durch 
neue Dotationen bereichert wurde, das willfährigfte Werkzeug der Tyrannei. 
Nur die Heere wurden zwar fchonungslos geopfert, Doch äußerlich geehrt und 
geichmeichelt, auch durch auaufhörliche Aushebungen verftärtt. Gine See: 
Konſcription in den Küftenländern gefellte ſich jezt zu jener des Landes, 
und umermeßlihe Rüftungen begannen zur Erhebung der Seemacht. Die uns 
geheueren Unkoſten folcher Unternehmungen und alles deöpotifchen Prunks wur: 
den hereingebracht durch räuberijche Finanzgeſeze, wie durch jenes, welches die 
Fabrikation und den Verkauf Des Tabaks zum ausſchließenden Recht der 
Regierung erklärte, und dadurch die Landwirtbichaft, wie den Gewerbfleiß in 
die ungerechtefte Feſſel fchlug. Doch ertrug man Alles ftumpf und fchweigend. 
Das Wort der Klage war verboten, und von den Sünden der Regierung, 
die nicht unmittelbar in die Sinne fielen, ward nichts dem getäufchten Volke 
fund. Auch Europa ſchwieg und duldete, niedergedrüdt von Furcht und 
Ohnmacht, und allenthalben in unbedingtem Gehorfam erhalten von franzö- 
fiichen Profonfuln und Gefandten. Nur England fezte den Kampf zur See, 
jest auch zu Land auf der pyrenäifchen Halbinfel fort, und Rußland 
begann endlich ſich emporzurichten gegen das ihm täglich näher rückende 
Weltreich. | 


$. 56. Urſachen des Krieges mit Rußland. 


Rußland zwar hatte feinen befonderen Rechtsgrund zum Kriege wider 
Napoleon und war audy wenig geeignet zur Bertretung der allgemeinen 
Sache. Das Migvergnügen gegen Frankreich über die Ausnahme Brody’s 
von den, Deftreich im wiener Frieden abgevreßten, Abtretungen an Rußland 
war minder begründet, als die Vefchwerden Frankreich über den nur laͤſſig 
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erfüllten Bundestraftat. Was fodann Frankreich weiter vorgenommen, war 
zum Theil ausprüdlih von Rußland gewährt worden, wie die Uſurpation 
der pyrenälfchen Halbinfel, theild beftand es in Nechtsverlezungen, wofür 
Frankreich nicht eben dem ruffifhen Kaiſer Rede zu ſtehen hatte. Auch 
war namentlich der zufällige Umftand, dag unter den Provinzen, welche mit 
Franfreih durch eine allgemeine Maßregel vereint worden, auch das Land 
des mit dem ruffifhen Kaifer verwandten Herzogs von Oldenburg 
fih befunden, Feine Urſache zum weltverwüjtenden Kriege; fo wenig als die 
Bertheidigung des nur perfönlicher Verhältniſſe willen befchüzten Herzogs 
von Oldenburg ein Beweis des Gifers für's allgemeine Recht. Und 
wenn Napoleon dem Kaifer Alexander volle Freigeit wider Türken und 
Perfer gewährte, warum bätte nicht auch Diefer Jenem Diefelbe Freiheit 
wider Holländer und Zeutfche gewähren follen? Weiter fonnte zwar die 
Vergrößerung des Herzogthums Warſchau der ruffiichen Regierung unan— 
genchm und bedenklich ſeyn; aber da diefelbe im Krieg von 1809 felbitthätig 
dazu beigetragen, worüber mochte fie ſich beflagen? — Blieb alſo blos der 
Punkt des Handels order des Kontinentalfyftems übrig, weldem fort 
während zu dienen Rußland fich weigerte. Aber das äußere Recht war bier 
auf Rapoleon's Seite; da ſchon im Frieden von. Tilfit, und bejtimmter 
noch in nachfolgenden Verträgen, Rußland bier gemeine Sache mit ihm gegen 
Gngland zu machen fih ausdrücklich verpflichtet hatte. Ind nicht der welt: 
bürgerlichen Intereffen, fondern blos feiner befonderen Intereffen willen 
ging ed wieder ab vom Vertrage, und verftattete dem Handel eine größere 
Freiheit (Ukas vom 10ten Dez. 1810). Frankreichs Befchwerden darüber 
fchienen nicht grundlos, da fie auf einen bejtimmten Vertrag ſich ſtuͤzten; 
obſchon die allgemeinen Behauptungen, welche der Herzog von Baſſano 
(Maret) im franzöfiichen Senat über dad Seerecht vortrug (10. März 1812), 
im Munde eined frangöfifhen Staatsmannes faft lächerlich Mangen; indem 
fein Staat frecher, als Frankreich, die Seefreiheit verlegt hatte, fo oft die 
Kräfte es ihm erlaubten, und indem der Traftat von Utrecht, auf 
welden man fich mit mancherlei Verdrehung feines Inhaltes berief, ein alls 
gemeines Mecht weder ftatuiren wollte, noch konnte. 

Die Verhandlungen über diefe Dinge wurden feit 1810 zwiſchen beiden 
Gropmächten gepflogen. Sie wurden allmälig bitterer, und Europa, defjen 
Suterefjen dabei nur Borwand, nicht aber eigentliches Motiv waren, bes 
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trachtete den fommtenden Krieg als den Entſcheidungskampf über den Beſiz, 
nicht über die Freiheit der Welt. Unermeßlich waren vie Rüftungen ver 
beiden Gewaltigen; und wenn Napoleon es dahin brachte, daß der größere 
Theil Europa’s mit ihm verbündet gegen Rußland in's Feld zog; fo iſt der 
Triumph Ruflands, als Ausdrud einer noch überwiegenderen Kraftfülle, 
für unferes Welttheils Zufunft von dDeohender Bedeutung. 


$. 87. Rüſtungen und Bündniffe. 


Schon feit dem Anfange des Jahres 1811 hatte Kaiſer Alexander 
theils in den Oftfeeprovingen, theils Tängs der warſchau'ſchen Grenze 
ftarfe Heermaffen geſammelt, unter dem Vorwande, dort des noch fortdauerns 
den englifchen Krieges, bier des zu bindernden Schleichhandels. Noch ward 
eine zahlreichere innere Neichswache, angeblich zu demfelben Zwecke, errichtet 
und noch in demfelben Jahre (September 1811) eine eilige Aushebung von 
130,000 Mann verordnet. Zugleich fuchte Rußland jezt den Frieden mit 
der Pforte, und brachte ihn, troz der franzöfifchen Gegenbemühungen, end⸗ 
lich glücklich zu Stande (28. Mai 1812, f. oben $. 51). Die Heere, Die 
bisher in der Moldau und Walachei geftritten, wandten fih nah Polen. 
Als aber die franzöfifchen Heerichaaren ſich heranwälzten, wurden neue Aus: 
bebungen vollzogen (April 1812), drei Reſerveheere gebildet und unermepliche 
Bertheidigumgsanftalten auf allen Hauptpunften der Gefahr getroffen. Zus 
gleich näherte man ſich England, und fuchte den Bund mit Schweden. 

Diefes lezte Neih, von Napoleon ganz ald Vafallenreich behandelt, 
trug feine Ketten mit wenig verhaltenem Unmuthe, Durch ftrenge Beobach— 
tung des Kontinentalfyitens, worauf Frankreich unnachfichtlich beitand, mußte 
das Neich völlig verarmen, und ſchmerzlich brannte die Wunde der Losrei— 
ßung Finnlands. Schwedifche Matrofen mußten auf Frankreichs Flotten 
dienen, und dieſes forderte fogar die Zufaffung franzöfifcher Zollbedienten in 
Gothenburg. Bei Annäherung des ruffifhen Krieges ud Napoleon 
Schweden zur Grrihtung eines nordifhen Bundes mit Dänemark und 
Warſchau, fpäter zu einem Kriegabund mit Franfreic ein, und lich, als 
man unbefriedigend antwortete, ein franzöfifches Heer plözlich in Schwediſch⸗ 
Pommern einfallen (Jan. und Zebr. 1812). Die fchwerifchen Truppen 


in diefem Lande wurden entwaffnet und gefangen nach Franfreid —— 
v. Motted, algem. Geſchichte. IX. a 
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Die Forderung ded Kriegsbundes, und unter den bärteften Bedingungen, 
wurde erneuert. Schwankende Verheipungen wegen Pommerns und wegen 
Finnlands follten zur Annahme beftimmen. Aber Schweden erflärte ohne 
Rüͤckhalt, daß, nachdem Franfreihs Politif ibm den Verluſt Finnlands zuge: 
zogen, es ſich nur derjenigen Macht verbünden würde, welde ibm zur Er: 
werbung Norwegens, als des einzig entiprechenden Erfages, verhelfen wolle. 
Gine allerdings naive Erklärung, gleich ald wäre jene Macht die im Recht 
befindliche, welche zur Beraubung Dänemarks die Hand böte! — Rußland 
that es fofert, und fo Fam insgeheim ein Bündnig mit Schweden (24. März 
1812) zu Stande, welches fpäter bei einer perfünlichen Zufammenktunft des 
Kaifers mit dem Kronprinzen zu Abo (30. Aug.) noch enger geknüpft ward. 
Auh England, gegen weldes der Krieg der That nach aufgehört batte, 
fobald die Wolfen in Südwelten aufgezogen, ſchloß zu Derebrö Bünpniß 
mit Rußland und mit Schweden (18, Juli); und der Zorn des Kaifers 
Alerander gegen Napoleon verfhmähte felbft den Bund mit den fpanifchen 
Gortes nit"). 

Dagegen bot Napoleon die ungehenere Kraft feines Neiches auf zum 
Kriege wider Rußland. Schon die Krieger feiner unmittelbar eigenen Deere, 
die in franzöfifcher, italiſcher, illyriſcher, bolländifcher um 
teutjcher (felbit auch in fpanifcher und portugtefifcher) Zunge rede 
ten, bildeten unüberjebbare Streitmaffen. Aber dazu kamen noch die Hilfe 
völfer, welche gleichfalls aus Italien, dann ganz vorzüglih aus Teutſch— 
land, auch aus der freien Schweiz und aus Dänemark feinen Fahnen 
jueilten, oder die rückwärts gelegenen Länder beſezten. Vom Rheinbund 
allein zogen über 100,000 teutiche Männer als Kriegsknechte Napoleon’d in 
den Norden. Die Schweizer gaben 12,000 Mann in franzöfifchen Sol. 
Am eifrigiten aber waffneten die Polen für Napoleon, obſchon fie fchwer 
das Joch feiner Herrfchaft fühlten, und durd die unglaublichiten Opfer und 
Anftrengungen noch nicht feine Selbftfucht fättigten. Aber er verfündete ihnen 
die Wiederberitellung ihrer Nationalität, und entfefjelte ihren Rachedurſt gegen 
die Unterdrüder ihres Vaterlandes. Sechzigtauſend Polen, worunter 18,000 
Reiter, zogen gegen Rußland, und doc, ftritten noch 12,000 ihrer Landsleute 


) Geſchloſſen zu Weltkir@ufi, 8. Jull 1812 (f. oben $. 38). 
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in Spanien. Alle Waffenfühigen erhoben ſich freudig Die meiften Offiziere 
dienten ohne Sold, Jung und Alt, Reich und Arm, Mann und Frau opfer: 
ten willig Kraft und Habe. Wenn diefe Allianz natürlich war (die Theilung 
Polens trug ſolche Früchte), fo eritaunte man defto mehr, auch Preußen 
und Deftreich mit in dem Rieſenbunde zu fehen wider Rußland. Zwar 
Preußen, überfhwenmt von franzöfifchen Heeren, die auch die Oderfeftun: 
gen noch immer beſezt hielten, erdrüdt und ohnmaͤchtig, hatte feinen eigenen 
Willen; es mußte den Vertrag fhließen, wornad; ed 20,000 feiner Krieger 
als Hilfätruppen gegen Rußland zu fenden verfprach, und Dagegen die Ber: 
heißung einiger Gebietövergrößerung auf Unkoſten des befiegten Feindes er: 
hielt (24. Febr. 1812). Aber auch Deftreih ſchloß einen ähnlichen Ber: 
trag (14. März). Dreißigtaufend Mann follten wider Rußland fämpfen, eine 
angemefjene Gebietövergrößerung der Lohn feyn, und, falls auch das Königreich 
Polen wiederhergeitellt würde, gleichwohl Gallizien im Belize Oeſtreichs blei— 
ben, over Doch nur taufchweife gegen Illyrien ein Theil veffelben abge: 
treten werden. 

Und ald nun von fo vielen Seiten her die Bewaffneten heranzogen, und 
eine Maſſe von 500,000 Streitern ſich Rußlands Grenze näherte, ward noch 
in Frankreich felbft eine Nationalmiliz für Me innere Sicherheit, wie 
der Kriegsminifter Clarke dem Senat erklärte (10. März 1812), gebildet, 
welche die ganze waffenfähige Mannfchaft der Nation als dienftpflichtig in 
Anſpruch nahm. Im drei Klaffen oder Banne getheilt, wovon die erite alle 
Männer vom 20. bid zum 26., die zweite die bis zum 40., die dritte end« 
fich die bis zum 60. Jahre begriff, ward diefe Miliz, die erfte zum thätigen 
Dienite, die beiden anderen zur Reſerve aufgeboten. Doch wollte man, ob» 
fchon die erfte Klaffe allein fchon 600,000 Mann enthalte, für's Erfte nur 
100 Koborten, jeve zu 1000 Mann, und 20 Ergänzungs-Kohorten bilden. 
Neben ihnen verficherten die der Konfeription zuwachſenden Jünglinge dent 
Heere auf dem Kriegsfchauplaze die nöthige Ergänzung. 


$. 858. Der Krieg. Napoleons Einzug in Moskau. 


Schon war Napoleon felbft zum „großen Heere“ gereiftt. In Dre® 
den empfing er den Bejuch der Monarchen von Deftreich und von Preußen 
(Mai 1812) und die Aufwartung der Vafallenfürften feines Reiches. Der 
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ruffifche Gefandte, Fürft Kurakin, befand fih nod in Paris, hatte aber 
bereit wiederholt feine Päffe verlangt. Bon Thorn aus überfandte fie 
ihm Maret (12. Juni), indem er ihn bedeutete, der Kaifer achte das Ver⸗ 
fangen derſelben als eine Kriegserflärung. Seiner eigenen feierlichen Erklä— 
rung jedoch ging noch die-Zufammenberufung eines allgemeinen Reichs— 
tags der polnifhen Nation voraus, welde de Pradt, Grzb. von 
Mecheln, Napoleon's Gefandter in Warfhau, einleitete. Die erfchienenen 
Abgeordneten erflärten fih fofert ald Generallonföderation von Pos 
fen (28. Juni), und fprachen die Wiederherftelung des Königreiches aus, 
Gin paar Tage früher (22. Juni) hatte Napoleon, von feinem Hauptquartier 
zu Wilkowisky aus, die Eröffnung des „zweiten polnifchen Krieges“ 
verfündet, und war über den Niemen gegangen (23. Juni). Die Erklä— 
rung der General-Konföderation beftätigte er im Allgemeinen, jedoch mit Aus— 
nahme Galliziens, ala welches Deftreich verbleiben follte. 

Nie hatte die Welt ein Heer gefchen, an phyſiſcher und moralifcher Kraft 
fo gewaltig, als jenes, das Napoleon in den verhängnigvollen ruſſiſchen 
Krieg führte"). Aus der Zuſammenzählung der einzelnen Heermaffen, deren 
eilf in die Schlachtlinie rüdten, unaufbörlihe Ergänzungen an ſich ziehend, 
ergiebt fih eine Summe von mehr als 875,000 Kriegern mit 1200 Kanonen, 
welchen an 300,000 Ruffen, in mehrere Haupt: und Referveheere getheilt 
mit einer gleich großen Anzahl bewaffneter Landwehren und Freiwilliger ents 
gegenitanden. Bei Kowno ging Napoleon mit dem Gewaltähanfen, mehr 
als 200,000 Mann ftart, an drei Punkten über den Niemen 23 — 25. 
Juni), während Macdonald mit dem linken Flügel, welchem die Preußen 
ich angefchloffen, dafjelbe mit etwa 40,000 bei Tilfit that, zur Rechten aber 
Hieronymus Bonaparte mit 100,000 Mann gegen Grodno und No— 
wogorod feine Schritte lenkte, und auf dem Äußerften rechten Flügel der 
Fürft Schwarzenberg mit den Deftreichern und einem Theile der Sach— 
fen, etwa 50,000 Mann ftarf, von dem Bug gegen Podolien Drang. 
Jezt erſt erlärte Kaifer Alexander feierlich den Krieg an Frankreich (23. 
Juni), gelobend, ihm nicht zu enden, fo lange noch ein feindlidher Streiter 
auf Nuplands Boden ftände. 


2) Bergl. des vortrefflihen, Der Melt leider allzu frühe emtriffenen von Liebenftein: 
der Krieg Napoleon's gegen Rußlaud in den Jahren 1812 und 1813 Srankrurt 1819. 


Katferthums bis zum Brand von Mosfau. 421 


Aber gegen die überlegene, täglich fich noch verftärfende Macht Frankreichs, 
meijt aus trefflich geübten und, wenn (die Polen ausgenommen) nicht von 
Baterlandsliche, doch von foldatifchem Geiſte durchwehten Streitern beftchenp, 
unter den tapferften, fieggewohnten Führern, den größten Kriegsmeilter viel: 
feicht aller Zeiten an der Spize, konnte Rußland fein Heil nur in einem 
fenthifchen Bertheidigungsfpfteme finden, Vermeidung der offenen Feld: 
ſchlacht, Rückzug in die unermeplihe Wildniß, Grmüdung des Feindes durch 
den Heinen Krieg, Zerftörung der Städte, Dörfer und Vorräthe, um den 
des Obdachs und der Erhaltungsmittel Beraubten ohne ſchnellen Entſcheidungs— 
fampf und, je weiter er vorrüdte, deſto ficherer durch Die unvermeidliche Yoth 
und durch die Naturfraft zu verderben — das war der wohlberechnete, wenn 
auch nicht gleich anfangs in voller Ausdehnung ergriffene, doch mit dem 
Laufe des Krieges ſelbſt fih mebr und mehr entwidelnde Plan der ruffiichen 
Kriegshäupter, welcher, wenn die Natur ſich mit ihnen wirklich verband, 
und wern der kühne Feind vermeſſen ihren Schreden trozte, ihnen aller: 
dings endlichen Siey verhieß. 

Beides gefhah. Napoleon, raich vordringend, ohne Hauptfchlacht, 
welcher die Ruſſen auswichen, doch in einzelnen Gefechten fiegreich, kam nad 
Wilna (28. Juni), nah Witepst, nah Smolensf (17. Aug.). Die 
Ruffen zogen einerfeits fih an die Düna zurüd, anderfeits an den Dniepr, 
dann über Diefen Fluß gegen die bedrohte Hauptitadt Moskau. Die beiden 
Flügel des Franfenheeres hielten mit dem Gewaltéhaufen nicht weiter Schritt, 
Daher fchon jezt die Lage Napoleon's bedenklich ward. Indeſſen erlag Smos 
lensk, nachdem die franzöfifchen und italifchen Legionen feine Waͤlle vers 
gebens beffürmt hatten, dem Heroismus der Polen (17., 18. Aug.). Die 
Ruffen, weichend, fteten die Stadt in Flammen. Daſſelbe thaten fie bei 
Balontina, Dorogobufh, Wiasma und Gzatsk (19., 26., 
29. Aug., 1. Sept.). Bei Borodino endlich fanden fi. Kutufow 
hatte (an der Stelle von Barclay de Tolly) den Oberbefehl übernommen. 
Die Ehre des Reiches fchien eine Schlacht zu fordern zur Rettung der Haupt: 
ſtadt; alfo ward fie gefchlagen. An fünf nnd zwanzig taufend Menfchen auf 
jeder Seite biuteten in dieſem fchredlichen Morden an der Mostwa 
(7. Sept.). Die Ruffen gingen hierauf zurück, und Napoleon zog als 
Sieger in tie alte Metropole des moskowitiſchen Reiches und in die chrwürs 
Dige Burg der Gzaren (den Kremd) ein (15 Sept.). 
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Neunted Kapitel 


Bon dem Brande Moskau's bis zum zweiten parifer Frieden 
und zur Stiftung der heiligen Allianz *). 


$. 1. Brand von Moskau. Rückzug und Untergang 
Des großen Heeres 


Napoleon, fonft gewohnt, beim Ginzug in eroberte Gauptftädte Die 
entgegenfommenden SHuldigungen eines bewundernden oder um Sconung 
bittenden Volkes und der Autoritäten zu empfangen, erftaunte über Die Todes: 
ſtille Moskau's. Nur der Auftritt der Heerfhaaren ballte fchauerlich wieder 
in den verödeten Straßen der großen Stadt, und einzelne Rauchfäulen, die 
in entfernten Quartieren aufftiegen, weiſſagten Unglück. Bald enthüflte 
fih, zum Gritarren des Kaifers, die entjezliche Wehranftalt eines barbarifchen 
und fanatifirten Feindes. Die unmüberfehlihe Stadt, mit allen Denfmalen 
der Bergangenbeit, mit ihren feit Jahrhunderten gehäuften Neichtbümern, die 
Wohnung von 350,000 Menfhen, das unermeßliche Vorrathshaus von Lebens: 
und Kriegäbedarf und taufendfahen Genußmitteln — ward durd den Befehl 
der Kriegäbäupter und den Gifer des Statthalters Roftopfchin Den Flam— 
men überliefert, auf daß den Siegern feine Nubeftätte, feine Erquidung, 
fein Stüzpunft des weiteren Boranfchreitens werde. Die Ginwohrer, dem 
furdtbaren Beſchluße fih (aus Gehorfam oder Feindesbaß?) fügend, ver: 
ließen mit den in Eile zu rettenden Habfeligfeiten die Stadt. Wenige Tau— 
fende blieben zurüd, und fchürten zum Theil, vereint mit den hiezu losge— 
lafjenen Berbrechern, die an hundert und bundert Stellen auflovernde Glut. 
Dad wogte weithin in den Straßen ein unendliches Rauch» und Flammen: 
meer, welches, als am zweiten Tage ein withender Sturm ſich erhob, vier 
Fünftheile der prächtigen Stadt, mit unermeflichen Vorräthen und Schäzen, 
in Aſche legte Napoleon, ſelbſt im Kremf von dem fortfchreirenden 
Drande bedroht, flob voll Entfezens und nicht ohne Gefahr nach einem be: 
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nachbarten faiferlichen Luſtſchloſſe, und übergab, als endlich die Flammen 
ausgetobt, die noch übrig gebliebenen Quartiere fammt den rauchenden Schutt: 
haufen einer achttägigen Plünderung. 

Alſo fah der Kaifer die heiß erfehnte Siegesfrucht im Augenblid, da er 
fie erbafchte, ſich entriffen. Der Plan Des Feldzugs war vereitelt. Moskau 
bot feinen Stüzpunkt zu ferneren Unternehmungen, keine Erhaltungsquelle für 
ein Winterfager mehr dar; und durch» Verbrennung der Hauptſtadt hatten Die 
Ruffen den Entſchluß Fund gethan zur verzweiflungsvolliten Bertheidigung 
ihres Neiched. Doch auch dieſes Neich ward erjchüttert durch den harten 
Schlag; und Napoleon, wenn er vor Einbrud des Winters fein, noch 
immer den Ruſſen überlegened Heer zurüd in eine fihere Stellung führte, 
mochte im nächiten Frühling mit frifch geftärfter Macht hervorbrechen zur 
Grorüdung feines Feindes. Aber ein Nüdzug fehien dem Stolzen ſchimpflich, 
und er hoffte, von der Hauptſtadt aus unterhandelnd, den gebeugten Gegner 
deſto leichter zum Frieden zu bewegen. Kaiſer Alexander jedoch, den Feind 
liſtig hinhaltend, verwarf endlich alle Friedensanträge; und jezt erſt, nunmehr 
zu fpät, entſchloß ſich Napoleon zum Rüdzuge (19. Okt.). 

Schon nahte der Winter mit feinen Schreden und feinem Mangel. 
Kutufow, bei Kaluga gelagert, verftärkte indeſſen durch die aus dem Inneren 
herbeiftrömenden Schaaren tagtäglich feine Macht; und von der türkifhen 
Grenze eilte Admiral Tſchitſchagow mit dem Heere heran, welches durd 
den glücklich gejchloffenen Frieden mit der Pforte (f. oben Kap. VII. $. 51.) 
alldort entbehrlich geworden. Auch im Norden wandte Wittgenftein’s Heer 
in Liefland, durch frifche Truppen aus Finnlaud verftärkt, feinen Schritt 
wieder vorwärtd, befreite Riga (19. Sept.), welches die Preußen und 
Franzoſen eingefchloffen, trieb den Feind über die Düna zurüd (19. Olt.), 
und näherte fich über Polocz und Witepsk dem Schauplag des Haupts 
fampfes. 

Napoleon, unter fo traurigen Borbedentungen und jeder anderen Zus 
flucht beraubt, trat den Ruͤckzug an auf derfelben Wegen, von wannen er 
gefommen, durd lauter unwirthbares und mach der bereits erlittenen Kriegs: 
verwüftung vollends troftlofes Land. Mit noch 120,000 Streitern und einer 
unüberfehbaren Reipe Wagen, doch bereit? vom Mangel an Lebensmitteln 
geängftigt, verließ er Moskau. Nicht länger leuchtete der Stern feines 
Glüdes. Wiederholte Unfälle, wie jener bei Tarutino (18. Okt.), allwo 
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Murat von Bennigfen empfindlich gefchlagen ward, dann bei Maloy— 
Jaroslawez und bei Wiasma, wo Prinz Eugen und Davouft gegen 
Doktorow und Miloradowitich unglüdlich fümpften, u. m. a. (24. Oft 
und 3. Nov.) brachen den Muth und die Ordnung des Heeres; Die unges 
wöhnlich früb und hart eintretende Winterfälte aber vollendete dejjelben Noth 
Nah großen Berluften an Menichen und SHeergerätb ward endlich Smos 
Tensf erreicht (10. Nov.). Auch bier-war des Bleibens niht. Denn fchen 
drohten Wittgenftein und Tſchitſchagow, Jener von Norden, Dieſer 
von Süden beraneilend, durch ihre Vereinigung auf Dem Heerwege der Arans 
Een diefen allen Rüdzug abzufchneiden. Auch Kutufow, mit dem Haupt: 
heer, rüdte unaufbaltfam näher. Gegen ibn richtete Napoleon Bei 
Krasnoi (17. Nov.) einen gewaltigen Angriff, und erfubr neuen Verluft, 
noch größeren aber am folgenden Tage Ney, welcher den Radıtrab des uns 
glüdlichen Heeres führte (18. Nov.). 

Die Trümmer deſſelben richteten jezt gegen die Berezyna ben eilenden 
Schritt. Die Marfchälle Viktor und Dudinot mit dem polnischen Ge— 
neral Dombrowsky famen mit höchſt willftommener Verftärfung ihnen ent: 
gegen. Gleichwohl waren die Tage Des Ueberganges über den traurigen 
Fluß (26., 27. Nov.) fchaudervoll durch unerbörte Notb und namenlofen 
Berluft an Menfchen und Gut. Wäre nicht Tſchitſchag ow's Marſch dur 
S chwarzenberg’s Bewegungen in etwas aufgehalten worden, hätte er 
zwei Tage früber mit Wittgenftein fich vereint (es geſchah erft am 
29. Nov.), und hätte Kutufow etwas nachdrüdlicher die Flichenden ges 
drängt, fo hätte Vernichtung ihr Loos fern mögen. Ginem Napoleon 
wäre unter umgewandten Umftänden nicht Giner entronnen. 

Don den feichenvollen Ufern der Berezuna bis nah Wilna war die 
vollſte Auflöfung der Charakter des Nüdzuges. Napoleon felbit, die Hoff 
nungslofigfeit der Lage einfehend, hatte zu Smorgony das Heer verlaflen 
5. Dez.). Mit ein paar Vertrauten eilte er auf einem Schlitten woraus 
nah Wilna, und von da über Warſchau, Dresden und Mainz nad 
Paris, den Oberbefehl über das weiland große Heer dem König von Neapel 
überlaffend. Aber fo wenig Kriegszucht, ald Muth berichte mehr im den 
durch die entfezlihe Noth empörten Haufen. Kein Befehl, fein Kriegegeſez 
mehr ward geachtet. Jeder dachte nur noch auf eigene Rettung. Wenigen ges 
lang fie; der gräßlichite Hunger, der bärtefte Froft und die nimmer rubenden 
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Lanzen der Koſalen rieben Tag für Tag ganze Schaaren auf. Andere gaben 
fich ohne Wivderftand gefangen. Kaum der Ueberreft der Garden noch behielt 
eine foldatifche Haltung. Berftreut, ohne Waffen und Gepäd, leichenähnlich 
kamen die elenden Meberrefte des ftolzen Heeres in Wilma und, von da eilig 
weiter flichend, am Niemen an (Dez). Nicht eine Kanone, nicht einen 
Magen brachten fie über diefen Flug zurück. Man fagt, daß am Anfange 
des nächften Jahres 300,000 menſchliche Leihname und 180,000 todte Pferde 
auf ruffifhem Boden verbrannt wurden. 


$. 2. General York. Die Erhebung Preußens. 


Aber die moralifchen und politifchen Wirkungen folches Unglücks waren 
für Rapoleon weit verderblicher, als alle Verlufte. Leicht hätte Frankreich 
mit feinen Bundesländern neue Heere den durd die Macht des Nordwindes 
mehr, als des Genies fliegenden Ruffen entgegen ftellen mögen. Aber die 
augenblilihe Schwächung des Weltturannen flößte den unterdrüdten Staa: 
ten den Muth und die Hoffnung der Selbitbefreiung ein. Allen voran ging 
Preußen, das am tiefften gebeugte; jedoch nicht durch Selbftentfchluß feiz 
ner Regierung, fondern durch das hochherzige Wageftüd einiger Helden auf 
fo ruhmverheigende Bahn geführt. Der General von Dorf, Anführer des 
preußifchen Hilfsheeres, ſchloß, ohne Vollmaht, auf der pofherung’ichen 
Mühle (30. Dez.) eine Kapitulation mit dem wittgenftein’fthen Heere, 
wodurch der von ihm befezte Landitrich zwifchen Memel und Tilfit für 
„neutral erflärt, den Ruſſen jedoch der Durchzug durch denfelben gewährt 
ward. Gleich darauf (31. Dez.) verließ General Maſſenbach den franzo: 
ſiſchen Marfhall Macdonald, unter deſſen Befehlen er ftand, und fchloß 
fihh dem york'ſchen Heere an. Guropa frohlockte über dieſe That, gegen 
welche jedoch der König von Preußen ein kriegsgerichtliches Verfahren anord— 
nete. Indeſſen verließ er felbit, die begeifterte Stimmung feines Volles 
wahrnehmend, das von den Frangofen befezte Berlin (23. Jan. 1813), 
und ging nad) dem freieren Breslau, von wo aus er — weil das Bater: 
land in Gefahr fey — die ftreitbare Mannfchaft des Neiches in die Waffın 
rief. Nicht als Befehl, welchem nur kalte Folgfamkeit wäre zu Theil ges 
worden, wohl aber ald Erlaubniß zum längit Grfebnten, als Ermunte: 
rung zum fängit in geheimer Verbindung tugendhafter Patrioten vorbereis 
teten kühnen Aufftand wirkte der Aufruf. Und es fand eine Erhebung des 
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Volkes Statt, an Feuer und Hingebung und erftaunlicher Kraftentwicklung 
den glänzendften Beifpielen in der Gefchichte gleih, ja wohl allen vorange— 
hend an Allgemeinheit des Gefühle und an klarer Erkenntniß des Kampf: 
preifes. Es galt hier völlige Vernichtung, wenn man beflegt ward, glor⸗ 
reiche Wiederherftellung des Varktlandes und Weltbefreiung, wenn man fiegte. 
Mer nicht einficht, was die — freilih nur edleren Völfern eingeborene — 
Begeifterung für ideale Zwede vermag, und wie unendlich die Kraftfülle ift, 
die aus moralifchen Antrieben, aus freier, felbfteigener Bewegung 
ſich entfaltet; wem der Gehorfam als Grflärungsgrund gilt für alle die 
Wunder der Tapferkeit, vollbracht von den Männern des Friedens, voll 
bracht felbft von Greifer und Weibern, für das freudige Opfern aller Le— 
bensgüter, wie des Lebens felbit, für die Auflöfung aller Gefühle in das 
eine ded Siegesdurftes — der betrachtet Völker wie Summen von Draths 
puppen, einzig bewegt durch des Lenkers Hand, und erklärt ſich ſelbſt erſtor— 
ben für jeden höheren Schwung. Derjelbe verfchmäht dann auch die Pflege 
der edleren Menfchennatur, welcher allein die won ihm verkannte moralifche 
Kraft entquillt, er fcheut Die Freiheit, ald dem Prinzip des Gehorfams Ein 
trag thuend, und die Aufklärung, weil Freiheitölujt erwedend, er weiß nur 
von Schuldigkfeiten, Nichts von den Rechten der Völker, und weiht ih— 
ren heldenmüthigften Anftrengungen, als blofer Schuldgahlung , weder Ach⸗ 
tung noch Dank. 


$. 3. Der Bund von Kaliſch. 


Kür den unermeßlichen Verluft in Rußland blieb Erſaz noch möglich. 
Der Abfall Preußens aber war entfcheidend. Wittgenftein und Tſchi— 
tſchagow drangen jezt fühner voran, und es ward den Franzofen der eiligite 
Rüdzug vom Niemen bis hinter die Weichfel, hinter die Oder — ja an 
die Elbe und Saale nöthig. Vergebens eilten die Sachſen unter Rev» 
nier, auch die Baiern von dem rechten Flügel herbei, vergebens verordnete 
Poniatowsky zu Warfhau einen allgemeinen Aufitand der Polen. 
Der Rüdzug der Deftreicher unter Schwarzenberg nach Gallizien und, 
biedurch erleichtert, das fchnelle VBordringen der Ruſſen vereitelten dieſen 
Plan. Schon am 6. Februar zog Miloradowitfd in Warſchau ein, 
und Winzingerode ſchlug wenige Tage fpäter (13. Februar 1813) die 
Sachſen bei Keliſch, worauf der Rüdzug über die Oder unter fortwähe 
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rend unglüdlichen Gefehten ftattfand. Der Vicekönig von Italien, wel 
her in Poſen an Murat’3 Stelle den Oberbefehl uͤbernommen (26. Ian.), 
fonnte mit feiner Handvoll Tapferen dem Strome nicht Ginhalt tbun. Gr 
309 bis an die Elbe zurück, wofelbft er mit den ihm aus Italien durch 
Südteutfhland unter Gernier zu Silfe eilenden Schaaren fich verei: 
nigte (März). 

Schon hatte der preußiſche Krieg begonnen, und war in Folge des 
betäubend jchnellen Umfchwunges faſt alles brandenburgifche Land vom Feinde 
befreit. In Berlin z0g fhon am 5. März Fürſt Repnin unter dem Ju— 
bel des Volfed ein. Kurz zuvor war zu Kaliſch zwifchen Rußland und 
Preußen ein Scuz- und Truzbuͤndniß aefchloffen (27. und 28. %ebr.) 
und die Wiederherftellung der 1806 beitandenen Macht dem Lezten verbeißen 
worden. Die fürmliche Kriegserflärung an Frankreich erfolgte am 16. März, 
und nebit dem racherürftenden Heere erhob ſich wunderſchnell die begeifterte 
Landwehr und der für Nothfälle bereitete Landſturm. 

Jezt ergoß fih der Strom über Sachſen. Winzingerode be 
fezte Dresden, Blücher nahm den 1807 abgetretenen cotbuffer Kreis wies 
der für Preußen in Befiz (27. März), und es ward der König von Sach— 
fen aufgefordert, dem Bunde wider Frankreich beizutreten. Aber einerfeits 
die Verpflichtung gegen den Rbeinbund und den Kaiſer Napoleon, aus 
derſeits das Berhältnig zu Deftreich, mit welchem bereits eine Unterhand: 
fung war eröffnet worden, machte die unbedingte Willfahrung unmöglich. 
Gin vüfteres Verhaͤngniß lag über dem unfchuldigen Reiche. 

Inzwifchen war von Kaliſch aus eine ruffifchepreußifche Erflärung (23. 
März) an die Teutfchen ergangen, worin — wiewohl unter rednerifchen 
Dlumen eine bequeme Unbeſtimmtheit wahrend, doch immer in Maren Wor⸗ 
ten — die Wiedergeburt eined ehbrwürdigen Reiches und eine dem 
ureigenen Geift des teutſchen Volkes gemäße, zumal deſſen 
Ginbeit befeftigende, Verfaffung verbeigen ward. Gelockt durch fo jchmeis 
cheinde Töne eilten taufend und taufend Jünglinge und Männer aus allen 
Gauen Zeutfchlands herbei, die würdige Wiedergeburt des geliebten Bas 
terlandes mit ihrem Herzblut zu erftreiten. Es war eine fhöne, poeti— 
The Zeit! — Preibeitäträume entzüdten weithin die Völfer; drohende 
Bewegungen wider Frankreich entitanden in den Zändern zwifchen Elbe 
und Rhein; in Hamburg entftand offener Aufſtand, und Tetten— 
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born, an der Spize einer ruffifchen Kriegsſchaar, befezte die reiche Stadt. 
Schon hatte Medlenburg von dem Nheinbunde fich Iosgefagt; die na— 
hende Auflöfung des widernatürlihen Baues ward in täglich fih mehrenden 
Zeichen Fund ; die Proflamation von Kalifch ſprach fie — zwar anmaßend, 
doc; mit begründeter Zuverfiht — aus. 


$. 4. Neue Siege Napoleon’d. Unterbandlungen in Dresden. 
Schweden und Deftreich wider Franfreid, 


Indeffen hatte Katfer Napoleon neue, furchtbare Streitmaffen gefam: 
melt. Nach feiner Rückunft in Paris ward dem Senat vorgefchlagen (10. 
Jan. 1813), außer der bereits aufgerufenen Konfeription von 1813 noch wei: 
tere 350,000 Mann, theild von den Nationalgarden, theils'von den früheren 
Konferiptionen und theild von den nächftfolgenden in die Kriegslager zu fen: 
den; der Senat aber, in Anbetracht der durch Den Abfall des Generals Dort 
entftandenen Luͤcke, erhöhte noch die geforderte Summe um weitere 50,000 
Streiter. Als aber die preußifche Ariegserflärung erfolgte, rief ein neues 
Senatusfonfult abermald 180,000 Mann in die Waffen. Auf 800,000 
Mann follten die Heere Frankreichs — ohne die Truppen im Inneren — ge: 
bracht werden. Zur Beftreitung fo ungeheuerer Rüftungen wurden 1150 
Millionen Franken für den Dienft des Jahres gefordert, umd beinebens der 
Bürgerfinn oder Die Ergebenheit und Schmeichelei zu freiwilligen Gaben aller 
Art ermuntert. Hochfahrende und trozige Berfündungen verftärften den Gin: 
druck folher Anstalten im Inlande und Auslande. 

Im Maimonat begann der erneute, verbängnißreiche Riefenfampf. Bei 
Lüzen (oder Großgörſchen) erftritt Napoleon gegen die vereinte ruf- 
ſiſch-preußiſche Macht einen biutigen Sieg (2. Mai), in deſſen Folge 
Dresden wieder eingenommen und der König von Sachſen zur Erneue— 
rung feines Bundes mit Frankreich vermocht ward. Zwei weitere Siege bei 
Bauzen und Wurfchen (20. und 21. Mai), gaben die Zaufiz in Na 
poleon's Hände; Die Verbündeten wichen nah Schlefien, die Frangofen 
drangen bis Breslau. Im Norden aber nahmen fie Hamburg wieder. 
Gin Waffenftillftand (A. Juni), zu Peiſchwiz gefchloffen, unterbrach jezt 
für 21/, Monate das ſchreckliche Kampfgewühl. 

Diefe Siege Napoleon's jedoch hatten den Glanz feiner früheren Triumpbe 
nicht. Sie wurden fehwerer erfauft, gewährten nur wenig Siegeszeichen un’ 
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unentfcheidende Früchte. Gin neuer Geift, Dies erfannte er wohl, wehte jezt 
in den Kampfreihen feiner Feinde, vor allen der Preußen. 

Während des Waffenftillitandes ward ein Friedenskongreß zu Prag 
eröffnet, blieb jedoch ohne Erfolg. Dejtreich, von der Rolle des Verbün 
deten Napoleon’s zu jener ded Vermittlers übergegangen, erklärte ſich 
jezt — ald Feind (12. Auguſt). Die Tage von Marengo, Ulm, Au: 
fterliz, Eckmühl und Wagram fchienen Rache zu fordern, und die Staats: 
funft bleibt der Kamilienverbindung fremd. Teutſchland und halb Europa 
frohlockten über den Entſchluß des öftreichifchen Kaiferd. Dreimal hundert 
taufend Gewaffnete mehr erfchienen jezt auf dem Kampfplaze. 

Schon früher war auh Schweden auf demfelben erfchienen. Nachdem 
es die endliche Zuficherung wegen Norwegen erhalten, fchloß es mit Eng: 
land einen Kriegsbund, und fandte ein Heer nah Pommern (April und 
Mai). Der Kronprinz, Karl Johann, trat felbit an deſſen Spize, und 
übernahm fpäter den Oberbefehl über das gefammte Nordheer. Gin neues 
Buͤndniß, welches jest Dänemarf mit Franfreid ſchloß (10. Juli), wog 
die Schwedische Hilfe nicht auf. 

Diele befondere Berträge zwifchen den einzelnen Verbündeten unter fich, 
und befonderd mit England, regelten und befeuerten die Theilnahme am 
großen Kampfe. Das englische Gold nicht minder, ald der preußifche Muth, 
als Rußlands Zorn und Deftreichs Hug gelenkte Macht beförderte den Triumph. 
Der „heilige Krieg” begann alfo für die große Sache der Weltbefreiung, 
und die aufgeftellten Heermaffen erfchienen auch ſtark genug, eine Welt zu be: 
freien oder zu erdrüden. An 800,000 Bewaffnete wurden auf der unges 
beuern Linie von der Ditfee bis nach Italien der franzöfifchen Macht gegen: 
über aufgeftellt; dieſe aber zäblte wohl 500,000 Streiter. 

Bei folcher Unermeplichkeit, bei fo unerbörter Berſchwendung von Kräf- 
ten und Blut, kann unfer Blif nur auf den Hauptmomenten des großen 
Kampfes ruhen. Die unzähligen denfwürdigen Ginzelheiten, die vielen uns 
fterblichen Thaten des heiligen Krieges erfordern ihren eigenen Geſchichtſchreiber. 


$. 85. Der „heilige Krieg”. Schlacht bei Leipzig. Vertrag 
von Ried. Schlacht von Hanau. 


Nod einmal traf Napoleon mit trefflich geführtem Schlag feine übers 
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mächtigen Feinde. Diefelben, unter Schwarzenberg’s Führung mit gro: 
fen Maffen aus Böhmen bervorbredend, drangen vor Dresden, und er 
litten allvort durch die Schnell vereinte Kriegsmacht des Kaifers eine empfind: 
liche Niederlage (26., 27. Auguft). Zwölftauſend Deftreicher geriethen in 
Gefangenfchaft. In diefer Schlacht empfing auch Moreau die Todeswunde. 
Auf Ginladung Kaifer Alegander’s hatte diefer große, von Napoleon 
ſchwer beleidigte Feldherr feinen” Zufluchtsort in Nordamerika verlaffen, 
um als Generallientenant des ruſſiſchen Kaifers dem Kriegszug wider den 
Beitgefürchteten beizuwohnen. Gewiß foftete es fein edles Gemüth einen 
barten Kampf, ehe er fih zur Theilnahme entfchloß an einem Krieg gegen 
Franfreih. Unter den Fahnen der Koalition war feine Stefle niht. Auch 
war es faſt Kleinmuth, der jene bewog, ihn als Führer berbeizurufen. Gin 
ſchmerzhafter Tod machte feiner jedenfalls peinlichen Stellung ein Ende. 

Nach diefem legten Lächeln des Glücks erfuhr Napoleon defien nunmehr 
entichiedene und beharrliche Ungunſt. Schon gleichzeitig mit der dres de— 
ner Schlacht hatte Blücher an der Kazbach in Schlefien (26. Aug.) 
einen großen Sieg gegen Macdonald errungen; 18,000 Gefangene und 
100 Kanonen waren der Preis des glorreichen Tages. Bald darauf traf 
den in Böhmen eingedrungenen Heerhaufen Bandamme’sd bei Culm und 
Nollendorf das Verderben (30. Aug.). Er felbit, mit 8000 der Seini- 
gen, fiel nach biutigem Gefechte in die Gefangenfhaft der Verbündeten. Gin 
dritter Schlag fiel bei Dennewiz auf das, anfangs von Oudinot, fodann 
von Ney geführte, fränfifche Heer, welches gegen Berlin vorzudringen ges 
hofft hatte. Der Kronprinz von Schweden und Bülow, welde ſchon 
früber (23. Aug.) bei Großbeeren den Feind empfindlich gefchlagen, thas 
ten es noch nachtrüdlicher bei Dennewiz. Das Franfenheer wid in Ber: 
wirrung nah Torgau und Wittenberg. Es hatte an 20,000 Mann 
und 80 Kanonen verloren. j 

In Folge folcher Unfälle feiner Feldherren ſah Napoleon, der pers 
fönlich Unbefiegte, die drei großen feindlichen Heere — das nördliche unter 
dem Kronprinzen von Schweden, das fehlefiihe unter Blücher und das 
Hauptheer, welchem auch die Monarchen folgten, unter Schwarzenberg, 
endlich noch die ruſſiſche Reſerve unter Bennigfen — fi in feiner Näbe 
die Hände reichen. Bon allen Seiten ftieg die Gefahr; die Hoffnung, Die 
Feindesheere vereinzelt zu fchlagen, verfchwand; immer näher zogen die Ver— 
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bündeten. Schon wurden die Verbindungen mit dem Rheine unficher; es 
blieb nur eine allgemeine GEntjcheidungsihlacht übrig, oder der Rüdzug. 

Nach langem Zögern und vielen kühnen Nettungsverfuchen verließ end: 
fih Napoleon Dresden (6. Dftober), und 303 in die Ebene von Leipzig. 
Allhier Fam es zur großen, unfterblichen Bölkerfchlacht, worin Gott den Ber: 
bündeten gegen Pen großen Kriegsmeifter den Sieg gab. Schon am 14. 
Dftober ward bei Liebertwolfwiz zwiihen Murat und einem Theil des 
ſchwarzenberg'ſchen Heeres, fodann am 16. bei Wachau zwifchen den Haupt: 
heeren in blutiger Schlacht geftritten; jedod ohne Entfcheidung. Napoleon, 
nad einem wechfelvollen Kampfe, gewann gegen Schwarzenberg einige 
Vortheile, wogegen Blücher gegen Marmont nod größere erftritt. Am fol 
genden Tag war meift Waffenrube; doch bereitete Napoleon den Rüdzug. Aber 
Die Verbündeten, nachdem inzwiſchen auch das Nordheer von der einen, die 
Referve unter Bennigfen von der anderen Seite auf dem Schlachtfelde an: 
gefommen, erneuerten jezt (18. Oft.) den fehredlichen Kampf, und Napo— 
Icon, mit all feiner Kunft und Kühnheit, erlag der Begeilterung und leder: 
zabl feiner Feinde. Mit kaum 200,000 Mann hatte er gegen mehr als 
300,000 zu ftreiten. Ungunft der Stellung und anderes Mißgeſchick, wor: 
unter der Uebergang der Sach ſen und eines Theiles der Würtemberger 
auf der Verbündeten Seite, beförderten fein Berderben. Vollendet ward dafs 
felbe des folgenden Tages (19. Oft.) durh die Gritürmung von Leipzig, 
wodurch viele Taufend Gefangene und unermeßliches Heergeräth den Verbüns 
deten in die Hände fielen, und der Rüden des Fliebenden entblöf’t ward, 

An 80,000 Mann war der Berluft Napoleon’s in der fhredlichen, 
viertägigen Schlacht gefchäzt. Gegen 50,000 hatten die Verbündeten einges 
büßt. Aber die Frangofen, in ftürmifcher Eile gegen Erfurt fliehend, erlitten 
jest noch manchen fehweren Verluſt, befonders in Freiburg bei dem leber: 
gange über die Unftrut. Auch in Erfurt war feine Raft für fie. Nur 
Mainz und der Rheinſtrom konnten fie fchirmen. Denn die Sieger 
drängten fie auf der Ferfe, und von Süden her zog bereits in Gilmärfchen 
die baierifche Macht heran, um den Bernichtungsfchlag auf den Gefälle: 
nen zu führen. 

Wirklich ſtellte fih bei Hanau dem flüchtigen Heere der Feldherr 
Wrede mit einem baierifchzöftreihifchen Heere entgegen. Denn fhon 
vor der feipziger Schlacht hatte Baiern, dejien Truppen bisher den Deits 
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reichern gegenüber längs den Ufern des Iun geftanden, mit Kaifer Franz 
den folgenreichen Vertrag zu Ried gefchloffen (8. DE.), wornah es vom 
Rheinbunde fich losjagte, und dem bisherigen Freund und Beſchüzer, Kaiſer 
Napoleon, den Krieg erflärte (14. DE.) Sofort führte Wrede Die 
baierifhen Truppen, mit welden ſich die öftreihijchen vereinigten, gegen 
Würzburg, das er eroberte, dann über Afchaffenburg nah Hanau 
(28. Okt.), allwo faft zu gleicher Zeit das franzöoͤſiſche Heer erichien. Aber 
Napoleon, mit Yöwengrimm und Löwenſtärke warf fih auf die Baiern, 
die ibm den Ruͤckweg fperrten, zerfchmetterte ihren Gewaltshaufen, und bahnte 
ſich ſtolz und fiegbaft feinen blutigen Weg (29., 30, Okt.). Daun ging er 
über den Rhein, und betrat den teutkhen Boden nicht wieder. 


$. 6. Beitritt der Rheinbunds:Fürften zur großen Allianz. 


Der Vertrag von Ried, höchſtwichtig als erſte Verföhnungsurkfunde 
Deftreichs mit dem Rheinbunde und als Grundlage aller nachgefolgten Ver: 
träge mit den Fürften deffelben, demnach als vorläufige Beitimmung Des 
künftigen Scyidjales von Teutfchland, äußerte ſofort feine mächtige Wir; 
fung auf den Gang der Greigniffe. Zwar verkündete er allernächſt bios, 
was nicht mehr zu verbeblen war: daß der Rheinbund erlofchen ſey (als 
Werk der Gewalt mußte er untergehen, fobald ſolche Gewalt gebrochen 
war); aber er befeitigte gleichwohl das Hauptprinzip dejjelben, die Souves 
rainetät der Fürften, welche jest, Da der Despotifche Protektor wegfiel, 
noch größere Bedeutung erhielt. Denn es ward Baiern durd den rieder 
Vertrag fein unverminderter Befizitand mit voller und unbefchränfter Herr— 
lichkeit verfichert, daher auch eine vollftändige Entſchädigung für alle 
jene Abtretungen verheißen, welche etwa zur Herftellung einer guten militäs 
riſchen Grenze für beide Stanten vonnöthen wären. Nur der Beitritt zur 
Allianz gegen Napoleon ward gefordert und bewilligt. Deitreih — zur 
Mäßigung durch Baierns kriegeriſche Haltung beftimmt — gab alfo durch 
feinen einfeitig geſchloſſenen Vertrag (deſſen Beſtätigung durch die übrigen 
Hauptverbündeten das damals dringende Intereffe der Eintracht gebot) der 
teutſchen Nation ein unermeßlich folgenreiches Geſez. Denn wie mochte man 
anderen Rheinbundesfürſten verweigern, was Baiern, welches früber die 
ſchwerſten Schläge auf Deftreih getban, war gewährt worden? — Die fort: 
dauernde Zeritüklung Teutfchlands in eine Summe jouverainer Staaten ward 
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fonach zum vorbinein ausgefprochen und die Möglichkeit der Wicderherftelung 
eines teutfchen Neiches oder der Nationaleinheit, wornach damals 
taufend und taufend Stimmen riefen, durch das Wort derfelben Macht, welche 
Jahrhunderte hindurch die Krone Teutſchlands befeffen, aufgehoben. Alfo 
war die Furcht vor Napoleon — um jeden Preis wollte man den ſchnel— 
fen Beiftand wider ihn erfaufen — auch nad feinem Falle noch verhängniß- 
reih, und dauerten feine Schöpfungen fort auch nad) der Rostrennung von 
ihm felbft. Uebrigens waren auch damals ſchon Mandye, welche die Wieder: 
herftellung eines Reiches keineswegs unbedingt als wünfcenswertb betrachteten. 
Die Formen und der Geift der Vereinigung mußten über deren Werth ent: 
ſcheiden. Nationaleinheit war auch bei den Polen, und ift bei ven Sine— 
fen: waren Jene darum ftarf? und find Diefe darum glüdlih?? — 

Dem Beifpiele Baiernd folgten jezt ungefäumt Würtemberg, 
Weimar, Darmftadt, Baden (Nov.) und die übrigen Rheinbundes— 
glieder, fo viele derfelben man in die große Kriegsgefellihaft aufzunehmen 
für gut fand. Die meilten verftanden ſich dabei in geheimen Artikeln zu allen 
den Abtretungen, welche die fünftige Verfaſſung Teutfchlands oder feine Kraft 
und Unabhängigkeit fordern würden. Ginige jedoch blieben ausgefhloffen 
— nicht eben aus Rechtsgründen oder aus einem folgerecht beobachteten 
Prinzip, fontern wegen zufälliger Verbältniffe, und weil man einer an: 
ſehnlichen Ländermaſſe zum Behuf der Entfchädigungen oder Vergrößerungen 
bedurfte Natürlih war ed, Daß dad Königreich Weſtphalen um das 
Großherzogtum Berg, die da franzöfifche Herren hatten, als aufgelöf't ers 
Härt wurden, da Preußen, Hannover, Braunfchweig und Heffens 
kaſſel fofort die ihnen entriffenen Zander zurücknahmen, und blos bei teut— 
[chen Fürften der Befizitand geehrt ward. Der Großherzog von Frankfurt, 
da er niht Erbfürft war, konnte gleichfalls feine Erhaltung anfprechen. 
Die FZürjten von Ifenburg und von der Leyen aber und mehr noch der 
König von Sachſen wurden das Opfer ter politifchen Konvenienz, 
welcher die verfpätete Posfagung vom Nheinbunde und der faftifche Kriegs: 
Befiz des Landes zum Borwande dienten. Hatte doch Sachſen ſchon zur 
Zeit des prager Kongreffes fih zu fo großen Opfern erboten, wie fein 
anderer Rheinbundesfürit fie nachmals zu bringen hatte, und war fein 
Feitbalten an Napoleon’s Sache bis zur Schlacht bei Leipzig mehr das 
Berk einer traurigen Nothwendigkeit, als der freien Wahl gewefen. Aber 
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“er ward, ald er nach der Schlacht in diefer feiner Stadt zurüdblieb, von 
den Verbündeten ald Gefangener erflärt, und erwartete auf dem bran— 
vdenburgifchen Schloſſe Zriedrichsfelde bis zum 22. Febr. 1815 die Feſt⸗ 
fezung feines Schickſals und jene feines Volkes. 

Den in den neuen Bund aufgenommenen Fürften — fo auch der Stadt 
Frankfurt am Main und den Hanfe: Städten, denen man die Freiheit 
ſchenkte — wurden jedoch, wie billig und nothwendig, große Leiſtungen an 
Ger, Menfhen und Kriegebedarf aufgelegt. Der Gefammtertrag eines 
Jahres ward fürs Grfte als Beitrag gefordert. Die übrigen Länder wurden 
für Nechnung der Verbündeten gemeinschaftlich verwaltet und darüber 
eine Reihe von Verträgen zwiichen den Betheiligten gefchloffen. Der edle 
Freiherr von Stein, der hochherzigften Teutfchen Giner, ward ſchon früher 
an die Spize diefer böchft fchwierigen und verwidelten Verwaltung geftellt, 
und erwarb fich Dabei durch patriotifchen Eifer, Kraft und Weisheit unfterbs 
lichen Rubm *). 

$. 7. Beitere Kriegöbegebenbeiten. 


Inzwischen war die Befreiung Teutſchlands vollendet worden durch den 
allmäligen Fall der meiften Oder- und Elbe: Zeitungen, oder welche Punkte 
ſonſt noch die franzöfifchen Truppen befezt gehalten. Durch ſolchen Fall — 
verbunden mit jenen der noch übrigen Feiten in Polen, insbefcendere Dans 
zigs — verlor Frankreich abermal an 100,000 Mann feiner beiten Trup: 
pen durch Tod oder Gefangenfhaft. Die Vertheidigung der meilten diefer 
Feiten war bartnädig, zum Theil verzweifelt; ja Magdeburg und Ham: 
burg blieben unbezwungen bis zum Frieden. Doch fhändete Davouft - 
in Hamburg den Ruhm der Tapferkeit durch Naub und unmenfchliche Härte. 
Auh Dänemark, nad lebbaitem Wivderftande, ward jezt durch den Kron— 
prinzen von Schweden bezwungen, und fchloß zu Kiel (14. Jan. 1814) 
einen Frieden, worin es die fchmerzliche Abtretung Norwegend an Shwes 
den (deren Verwirklihung jedoch fpäter noch biutigen Kampf koſtete), auch 
jene Helgolands an England unterzeichnete, dagegen Schwediſch-Pom— 
mern und die Ausficht auf noch anderweite Entichädigung erhielt. 

Indefjen war Bülow, verjtärft durch rufjifche Truppen, in Holland 


*) Die Gentralverwaltung der Verbündeten unter dem Breiberrn v. Stein, Teutſch-⸗ 
land 1814. 
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eingedrungen, deſſen Bevölkerung, längft des franzöfifchen Joches müde, feine 
Arme gegen die Heranziehenden al? gegen feine Befreier ausbreitete. Durch 
rafchen Angriff und mit Hilfe des Volksaufftandes wurden die meiften — 
ſchwach befezten — Feften (Napoleon, die Möglichkeit einer Gefahr nicht 
ahnend, hatte fie verfallen laſſen) in kurzer Frift erobert, in Amfterdam 
aber tumultuariſch die franzoͤſiſche Hohheit abgeſchafft und eine einftweilige, 
oranifch gefinnte, Regierung ernannt (17. Nov. 1813) Diefelbe rief den 
Fürften von Oranien zum fouverainen Fürften von Holland aus; und 
er fäumte nicht, von feiner, nach fo langer Verbannung wiunderähnlich wies 
der erlangten, ja gefteigerten Herrfchaft Befiz zu nehmen (2. Dez). Rur 
wenize Zeiten, zumal Berg-op- Zoom und Antwerpen, zu deffen Vers 
theidigumg der patriotifche Carnot gefandt ward, blieben noch in ber Frans 
zofen Beflz. Die Verbündeten aber drangen bereits in Belgien ein. 
Verglichen mit fo großen Greignifjen war der italifche Krieg faft nur 
Nebenfache. Doch folgte auh Italien mit Illyrien dem allgemeinen 
Gang der Ereigniffe. Mit abwechfelndem Erfolg, ja im Ganzen mit Bore 
theil, hatte vor dem Abfall Baierns der Vicekönig von Italien, wiewohl 
mit nur geringer Macht, gegen das öftreichifche Heer in Kärnthen und 
Krain geftritten. Nach dem Bertrag von Ried, welcher den Deftreichern 
die tirofifchen Päffe öffnete, mußte Prinz Eugen der Nothwendigfeit 
weichen, und zog ſich fechtend, auch mitunter glorreich fiegend, an Die Piave, 
dann an die Etſch zurück. Peltzeugmeifter Hiller war es, welder mit 
60,000 Streitern ihm alfo drängte. Auch Dalmatien ging verloren, und 
eine an den Mündungen des Po gelandete öftreichifche Kriegefhaar beunrus 
higte vom Rüden her die Stellungen des tapfern Eugen. Gegen das Ende 
des Jahres übernahm Feldmarſchall Bellegarde den öftreichiichen Heerbe⸗ 
fehl (18. Dez.); anſehnliche Verftärfungen eilten herbei, und nach kurzer Waffen⸗ 
ruhe ward durch Murat's Abtruͤnnigkeit das Schickſal Italiens entſchieden 
Schon auf dem Rüdzug aus Rußland war der König von Neapel 
mit feinem Schwager Napoleon in ein gefpanntes Verhaͤltniß gerathen. Die 
ſpaͤtere Uebertragung des Heerbefehls an den Prinzen Eugen erſchien an 
und für ſich und nach den Formen beleidigend für Murat. Bon dieſer Zeit 
an fuchte er Unterhandfungen anzuknüpfen mit den Verbündeten, bot ſich 
wohl auch, jedoch ohne Erſolg, zum Vermittler an zwiſchen ihnen und Na— 


polevn. Zum zweitenmal in fein Reich zurückgekehrt, erneuerte er — Napo⸗ 
28° 
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leon's ſinkendes Gluͤck erkennend — feine Verſuche der Ausſoͤhnung mit 
Oeſtreich. Auch ſchloß dieſes mit ihm einen Vertrag (11. Jan. 1814), 
wodurch ed demfelben feine fämmtlichen Befizungen garantirte, und auch die 
übrigen Verbündeten zur gleichen Gewährleiftung zu beſtimmen verſprach, 
wogegen Murat gegenfeitig die öftreihifchen Befizungen in Italien garantirte, 
und Beide zur gemeinfamen Kriegführung gegen Napoleon ſich verpflichteten. 
Deftreich alfo — zum Grftaunen der Welt — verfchmähte nicht, mit dem 
nicht fegitimen König von Neapel fi zu verbünden, und zwar nicht etwa 
aus Noth, fondern bios aus Berechnung des Bortheild. Murat war 
aber unedel und unweife genug, von feinem Zreund, Wohlthäter und Herrn 
abzufallen, und dauerhafte Freundfchaft von der Koalition zu erwarten. Er 
erfannte nicht, daß wenn Heil für ihn noch irgendwo, folches nur in treuer 
Anhänglichkeit an Napoleon zu hoffen jey. 

In der faft verzweifelten Sage, worein der Vicefönig durd den Treu: 
Bruch Murat's fich verfezt ſah, verzagte der Treffliche gleihwohl nicht. 
Vielmehr that er feinen edlen Unwillen gegen den König von Neapel in hef— 
tigen Erklaͤrungen fund, behauptete ſich auch gegen bie jezt von zwei Seiten 
heranftürmende Feindesmacht gleich entſchloſſen, als weile, ſchlug die Deft- 
reicher wiederholt aufs Empfindlichſte zuräd, und war noch im Beſiz aller 
Hauptfeften und des größten Iheiles des itafifchen Reiches, ald die Abdanfung 
Napoleon’s feine glorreichen Beitrebungen endete. 


$. 8. Neue Rüftungen Napoleon'?. Friedensverhandlungen, 


Alfo war durch eine Neibe umerbörter Erfolge in dem Laufe eines vers 
hängnißreichen Jahres das große Neich umgeftürzt und der Beherrfcher Gus 
ropa’s auf die Vertheidigung Frankreichs beichränkt worden. Und über 
diefes Franfreih und gegen den einen Gefürchteten ergoß fich jezt eine Flut 
von Gewaffneten, wie feit den Kreuzzügen eine gefehen worden. Gr indefjen, 
unverzagt und größer als fein Unglüf, ordnete die Vertheirigungsanftalten, 
erfchuf neue Kräfte, und lenkte fie fo gewandt und kühn und fiegreih, daß 
er wohl triumpbirt haben würde, hätte nicht einheimiſcher Abfall ihn geitürzt. 
In diefer lezten Zeit von Napoleon’s Wirken thut es noth, daß man feine 
früheren Sünden, Gewaltthaten und Nechtsverhöhnungen ſich lebhaft vor 
Augen halte, um nicht aus Bewunderung feiner Heldenkraft Intereffe für 
den einen Kämpfenden gegen zwanzig zu nehmen. 
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Schon vor der Schlacht bei Leipzig war durch die Kaiſerin Marie 
Louiſe, welche Napoleon zur Regentin während feiner Entfernung ernannt 
hatte, der Senat in feierlicher Eizung aufgefordert worden (9. Okt.), eine 
neue Aushebung von 280,000 Mann zu beſchließen. Die Kriegserflärung 
Deftreichd und Schwedens gab dazu den beftimmten Grund. Auch wills 
fahrte der Senat ohne Einrede. Außer der Ordnung waren fchon früher 
30,000 Mann aus den füdlichen Departementen für den fpanifchen Krieg 
ausgehoben worden. Aber das Berhaͤngniß machte auch diefe große Ans 
firengung zu nichte. Neue und noch größere Opfer mußten gefordert werden, 
ald nach der leipziger Schlacht nur wenige Heerestrümmer ſich über den 
Rhein retteten, und der Rheinbund, bis jezt Napoleon's Waffenhaus, ſich 
nun den Feinden defjelben beigefellte. „Bor einem Jahr,“ alfo fprad der 
Kaifer zum Senat, „war Europa mit Und, jezt iſt es wider Uns; aber die 
Nation fo wenig als Ich werden dem Verhängniß erliegen.” — Sonad for: 
derte er eine neue Aushebung von 300,000 Streitern, und der Senat vers 
ordnete diefelbe (15. Nov.). Bald darauf wurde der gefezgebende Kör— 
per verfammelt. Man legte ihm, wie dem Senat die auf eine inzwijchen 
ftattgehabte Friedensunterhandlung fich beziehenden Papiere vor. Bei Diefer 
Gelegenheit ertönten zum erftenmal wieder einige muthige Worte der Volks: 
vertreter. Lains, mit Kälte, aber Nachprud, und Raynouard, mit glüs 
hendem Gefühle, thaten die Wünfche der Nation nad Frieden und zugleich 
nah gefezmäßiger Uebung der Gewalt Fund. Solche erwachende 
Oppofition mochte den Kaiſer am Vergangenheit und Gegenwart mahnen ; 
aber er nahm fie mit Unwillen und unziemlichen Troz auf. Doch iſt nicht 
zu verfennen, daß fie würdevofler in den Tagen feiner Macht würde ers 
Hungen ſeyn, und daß, wenn der Feind vor den Thoren fteht, einen Wider 
ſpruch gegen Wehranftalten, überhaupt ein Hader mit der Regierung, fehwer 
zu billigen if. Auch fehien bei den jüngften riedensunterhandlungen der 
Kaifer vorwurfsfrei. Einerſeits nämlich hatten die Monarchen, um Frank; 
reich über die Beforgniß der Zerftüdfung, welche die Redner der Regierung 
als Schredbild dem Volke vorhielten, zu beruhigen, in einer feierlichen Gr: 
Märung (1. Dez.) betheuert, daß „fie nur gegen die allzugroße Uebermacht 
Frankreichs Krieg führten, ihm aber eine Gebietsausdehnung , wie es fie nie 
unter feinen Königen gehabt, gerne gewähren wollten, indem fie ſelbſt wuͤnſch⸗ 
ten, daß Frankreich groß, ſtark und biühend ſey.“ — Anderſeits war ber 
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frangöfifche Nefivent zu Weimar, Baron von St. Aignan, von Frank: 
furt aus, wohin man ihm geführt, an den Kaifer gefendet worden, um ihm 
im Namen von Deftreih, Rupland, England und Preußen als 
Friedensbedingung die Integrität Frankreichs innerhalb feiner Naturgrens 
zen, Porenien, Alpen und Rhein, vorzufchlagen. Auf Teutſchland aber, 
auf Polen um Holland, auch auf Italien müſſe er verzichten; doch follte 
das Schidfal Jtaliens, .wie Hollands noch Gegenftand befonderer Unterbands 
lungen werden. Napoleon erflärte fodann ohne Zögern feine Ginwilligung 
in dieſe Borfhläge (2. Dez.); und es follte hiernach ein Kongreß in Manns 
beim fich verſammeln, das Friedenswerk in's Reine zu bringen. Aber — wie 
eine fpätere Note Metternich's befagte — England erkannte die von 
Lord Aberdeen zu Frankfurt gethane Erklärung nicht an; fondern ed wollte 
der Minifter Lord Caſtlereagh felbft auf dem Kontinent erfheinen, um an 
der hochwichtigen Unterhandlung Theil zu nehmen. Die Alliirten indejjen 
fezten ihre Kriegsumternehmungen fort, und das Glüd derfelben fteigerte bald 
ihre Forderungen Auf dem Kongreß, welcher einige Zeit darauf zu Cha⸗ 
tillon (3. Febr. 1814) zufammentrat, bot man Napoleon blos die alte 
Grenze Frankreichd an, und verlangte die vorläufige Uebergabe von 6 Haupt: 
feften, wodurch er wehrlos geworden wäre. Ja, Gugland hatte ſchon das 
mals den Plan, die Bourbomen wieder auf Den framzöfifchen Thron zu 
fegen, und nur die Ruͤckſicht auf Deſtreich bielt den fürmlidhen Beſchluß 
noch auf. Alfo blieb allerdings Napoleon bios das Schwert übrig, 
und er 303 es kühn, den hohen Ton der Verbündeten zu Chatillon mit gleich 
hohem Ton erwidernd, und dadurch die Unterhandlungen zerreißend. 

Der Kaifer indefien, die Gefahren feiner Lage erwägend,, fuchte wenig- 
ftend einen Theil der Feinde zu verfühnen. Schon früher hatte er den Papit 
von Savona nad Fontainebleau berufen und allda ein neues Konfordat 
vorläufig mit ihm abgeichloffen (25 Juni 1813), welches der Papit jedoch, 
unwillig über deſſen vorfchnelle Verkündung durch Napoleon, als zernichtet 
erflärte. Alle weiteren Verſuche zur Verföhnung waren vergebens. Endlich 
fandte Napoleon, bei fteigender Gefahr (23. Ian. 1814), den Papſt nach 
Rom zurüd, dieſe Stadt nebft einem Theil des Kirchenftaates ihm wieder 
überlaſſend. 

Wichtiger war die Ausföhnung mit König Ferdinand von Spanien. 
Als Wellington mit feinen fiegreihen Schaaren die Pyrenäen übers 
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fhritt, und König Joſeph hierauf „aus Liebe zum Kaiſer“ feine Verzicht: 
leiftung auf den fpanifchen Thron erklärte, unterhandelte und ſchloß der Lezte 
mit dem Gefangenen zu Balengay einen Frieden (15. Dez. 1813), wodurd 
Ferdinand das Reid, feiner Väter zurüdgegeben, dagegen von ihm verfpro: 
hen ward, die Gngländer zur Räunmng Spaniens zu vermögen, auch in 
Bezug auf die Sceerechte gemeine Sache mit Frankreich gegen Großbritannien 
zu machen. Diefen Bertrag jedoch verwarf die ſpaniſche Regentſchaft aus 
pflihtmäßiger Rüdficht für England, ihren Beſchüzer und Retter, Da entlich 
Napoleon den König ohne alle Bedingungen in fein Reich (13. März), und 
rief alle franzoͤſiſchen Truppen aus demfelben zurüd. Ferdinand, ver 
ohnehin niemals gedacht hatte, feinen Zrieven zu halten, ſezte eifrigft den 
Rache-⸗Kampf fort. Gleichzeitig aber erdrüdte er, die ehevorige despotijche 
Macht gewaltfam wiederherftellend, mit allen Schreden der Tyrannei fein eis 
genes Volk, d. h. die Freiheitsfreunde, Die würdigiten Söhne des Baterlans 
des, die alleinigen Retter des Reihes. Europa fihrie laut auf über 
ſolchen Undanf, über Die bfutige Reaktion der gegen die Cortes-Verfaſſung 
aufgebrachten Abfolutiften, meift der Grandezza und der Pfaffen. Die fchred- 
lichten der Auftritte jedoch, welche hieraus entjtanden, und ihre verhängnißs 
reichen Folgen liegen fchon jenfeit der Grenzen diefes Buches. 


$. 9. Krieg auf dem Boden Frankreichs. 


Die Verbündeten nach einigem Zaudern — die Erinnerung an ded Ser: 
3098 v. Braunfchmweig Zug ſchreckte von dem Einfall in Frankreich ab —, 
entfchloffen fich endlich, die Schwäche der ihnen gegemüberftehenden Heere wahrs 
nehmend, zum großen Entfcheidungstampf. Viermal hundert taufend Streiter, 
in drei große Heere vertheilt, ftanden längs des Rheins und in Holland; 
von Italien her z0g die verbundene Macht Deftreihs und Neapel, 
und über die Pyrenäen ergoffen fich die zürnenden Schanren der Spas 
nier und Portugiefen, mit den Engländern vereint. Und den unges 
beueren Maſſen nad, auf allen Wegen, drängten fich, zumal gegen die Oft: 
grenze, neue Schlachthaufen der Teutſchen, Deftreiher, Preußen 
und Ruſſen. 

Um deſto ficherer den Angriff zu tbun, nahm das Hauptheer, unter 
Schwarzenberg, den Weg durch die Schweiz, welche zwar unter Ges 
nebmigung Napoleon's ſich als neutral erlärt (18. Nov. 1813), aber das 
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Anerkenntniß folcher Neutralität von den Verbündeten nicht erlangt hatte. 
Die Feinde der Vermittlung: Akte, vor allen die alten Herren von Bern, 
mit H. v. Haller nach dem „guten alten Zuftand“ fi zurüdjehnend, 
famen den Wünfchen der Verbündeten entgegen, und fo widerfezte man fi 
dem angekündigten Durchzug ded großen Heeres nicht. Im den lezten Tagen 
des Jahres fand derfelbe zwifchen Schaffhaufen und Bafel Statt. Am 
erften Tage des folgenden (1. Jan. 1814) fezte Das blücher’fche Heer auf 
verfchiedenen Punkten über den Mittelrhein, während im Norden Bülow 
von Holland aus vordrang. 

Gegen fo ungeheuere Streitmaffen vermochte der Kaifer nur einige Hee 
reötrümmer und fchnell zufammengeraffte Nationalgarden aufjuftellen. Die 
neuen Aushebungen und das Aufgebot in Maffe fanden theils in der Oppo— 
fition im gefezgebenden Körper, tbeild in der eigenen Scheu des Kaiſers vor 
der BVolksbewaffnung eine verderblihe Hemmung; und die allerlezt er: 
griffenen Maßregelu, um die Nation in die Waffen zu bringen, kamen zu 
fpät. Gleichwohl rüdten die Verbündeten mit ihrer unermeßlich überlegenen 
Streitkraft nur zögernd, behutfam, fat ängftlich vor. Doc beſchloß man 
mit Belagerung der Feften fich nicht aufzuhalten, fondern diefelben, da man 
Mannfchaft im Meberfluß hatte, blos einzufchließen, und mit der Hauptmacht 
gegen das Herz ded Neiches zu dringen. Schon erfchienen aud) die bourz 
bonifhen Prinzen in den verfchiedenen Gegenden, um unter dem Schuze 
der verbündeten Fahnen die Freunde der alten Monarchie um fich zu vers 
fammeln. 

Der Feldzug, welcher nunmehr folgte, ift reich an Wundern der Tapfer: 
feit und Kriegskunſt. Napoleon, von dem Verhängniß gedrängt, erfchien 
gleichwohl nie größer, als jezt. Gegen Ende Januars übernahm er den 
Heerbefehl, nachdem er abermal Marie Louiſe zur Regentin ernannt; und 
von Da bis zu feinem Fall blieb er perfönlich fait immer fiegreih und fort: 
während der Schreden der Feinde. Auch leifteten ihm diefe durch die äußerfte 
Bebhutfamkeit, fait Aengftlichkeit im Krieg wider ihn eine laut fprechende Huls 
Digung. Nur die Unfälle — und endlich der Verrath — feiner Unterfelds 
herren und die Abtrünnigkeit des feilen Senates ftürzten ihn; im Feld fchritt 
er bi amd Ende furchtbar einher. Bei Brienne (29. Jan. 1814), bei 
Champ-Aubert (10. Febr.), bei Montmirail (41. Febr.), bei Join: 
villers (14. Febr.), bei Nangis (17. Febr.), bei Montereau (18, 
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Febr.) zerſchmetterte er abwechſelnd die Heldenſchaaren der Preußen, Ruſ— 
fen, Deſtreicher und der vielnamigen Teutſchen, und zwang die über: 
mächtigen Heere zum verluftvollen Rüdzug aus der Champagne gegen 
die Grenze. 


$. 10. Konferenzen zu Chatillon. PBertrag von Chaumont. 
Die Spanier in Franfreih. Paris erobert. Napoleon 
des Reiches entjezt. 


Damals erhob Napoleon zu Ehatillon etwas geiteigerte Forderungen ; 
die Aliirten aber fchloffen zu Chaumont (1. März) ein noch engeres 
Buͤndniß, welches bis zwanzig Jahre mach dem Frieden dauern, und die Gr: 
haltung des Gfeichgewichtes, der Ruhe und Unabhängigkeit der europäifchen 
Mächte verbürgen follte. Im derfelben Zeit kam der Entfchluß zur Reife, 
die Bourbonen wieder einzufezen, wozu die geheimen Ginladungen der einhei— 
mifchen Feinde Napoleon’, vor allen des abtrünnigen Talleyrand, ermun— 
terten. Daher brach man die Unterhandfungen zu Chatillon ab (19. März). 

Troz aller Siege fühlte Napoleon gleichwohl ſich geſchwächt durch vie 
anerhörten Anftrengungen, da er durch Allgegenwart den Mangel an Truppen 
erfezgen mußte, und durch theilweife Verluſte. Auch erlitten feine Marfchäfle 
verfchiedene Niederlagen, und drohend rüdten von Norden her Bülow und 
Winzingerode aus dem eroberten Holland über Belgien herbei, die großen 
Heere zu verftärfen. Endlich Mang auch von Süden ber der Auf fteigender 
Noth. Einerſeits eroberten die Deftreiher das burgumdifche Land, und 
endlich auch Lyon, welches Augerenu vergebens gegen die Uebermacht zu 
behaupten gefucht; anderfeits aber richtete Wellington mit feinen Inter: 
feldgerren, Hill, Beresford und Hope und dem fpanifchen Helden 
Mina feinen Siegerfchritt bereitö gegen das innere Franfreih. Schon war er, 
nad dem Siege bei Orthes, über den Adour gegangen (24 — 27. Febr.) 
hatte Bayonne eingefchloffen, Bordeaux erobert und, nad wiederholten 
Zriumpben bei Tarbes und bei Touloufe (20. März, 10. April), auch 
diefe lezte Stadt genommen. Der tapfere Marfchall Soult wich feufzend 
der allzugroßen Uebermacht; und auch Suchet, der noch biöher einen Theil 
Gataloniens behauptet hatte, zog, in nur wenigen Feften Befazung zurüd- 
laſſend, nach Frankreich zurüd. Soweit aber die brittifchen Waffen drans 
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gen, warb allentgalben unter ihrem Schuze die weiße Fahne gepflanzt, 
Denn ſchon am Anfange des Jahres war der Herzog von Angouldme 
in Wellington's Heerlager erfhienen, worauf Beide — der Genehmigung 
der Mächte voraneilend — die Wiederkehr der bourbonifhen Herrſchaft 
verfündeten, und Boll und Heer zur Unterwerfung aufforderten. 

In den Tagen” foldyer fteigenden Gefahren faßte der Kaifer den kuͤhnen 
Entſchluß, den Krieg in den Rüden der Verbündeten, in die Länder zwifchen 
Rhein und Mofel, zu werfen. Hier würde er, angelehnt an die Feiten, 
und durch den Bolfdaufitand unterftügt, den Feind mit ftarfen Armen ums 
fpannt, von Teutſchland abgefchnitten, und — wenn er einmal ihn fchlug 
— auch aufgerieben haben. Aber die Verbündeten, durch die neueften Ereig— 
nifje ermuthigt, folgten ihm nicht gegen die Grenze, wie er erwartet hatte, 
fondern zogen gegen Paris (24. März u. ff.). Die Marfhäle Marmont 
und Mortier u. a. Gcherale wurden in vereinzelten Gefechten gefchlagen ; 
die Trümmer ihrer Heerhaufen zogen fih auf die Hauptitadt zurüd, Im 
diefer unermeßlihen Stadt follte Jofepb Bonaparte die Vertheidigungs— 
anftalten Senken. Auch herrfchte Muth und Eifer bei einem Theil der Natios 
nalgarde und unter der Mafje des Volkes. Aber die Großen zagten, oder 
fpannen geheime Raͤnke, und gegen den Angriff der feindlichen Hauptmacht 
war man nicht gerüftet. Alſo zog fich die Regeutſchaft, ald man die großen 
Zeindesmaffen erblidte, nah Blois zurüd (28. März), und cd erfolgte, 
zwei Tage fpäter, der lezte verzweiflungsvolle Kampf (30. März), worin die 
Verbündeten, nad großem Blutvergiegen und noch größerem eigenem Berluit, 
die Zugänge von Paris, indbefondere den Montmartre, erftürmten. Ges 
gen den Andrang ded vereinten Guropa wie vermochte eine Stadt zu ftreis 
ten? Alfo entſchied nad kurzem Waffenftilftand eine Kapitulation ihr 
Schidjal und das des Reiches (31. März). 

Die Monarchen und Feldherren, an der Spize von 200,000 Streitern, 
zogen in Paris ein. Die Eroberung ihrer eigenen Hauptitädte fchien, gerächt, 
die Ehre der europäifchen Völker wieder hergeftelt dur folchen Triumph. 
Doch nicht als fiegende Feinde, nein, als Freunde und Netter. erklärten fie 
einzuziehen, weil in ihrem Geleite die bourboniſche Herrſchaft zurückkam. 
Etwa hundert föniglih Gefinnte, welche durch Geld und Intriguen ein paar 
taujend Andere gewannen, bewirkten, daß bei'm Gintritt der Verbündeten der 
Ruf; „es lebe der König!” in den Straßen erſcholl, und, einmal in Anftoß 
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gebradht, verbreitete fid) dieſer Ruf durch eine theils gedankenloſe, theils 
Plünderung fürchtende Menge. Jezt traten einige franzöfifhe Häupterr — 
Zalleyrand an der Spize — mit den Bevollmächtigten der Monarchen 
zuſammen, und verabredeten die Entthronung Napoleon's. Kaifer Alezans 
der erflärte: nimmermehr werde er mit Bonaparte oder mit irgend einem 
Gliede von deſſen Familie unterhandeln, und ſprach hiedurch das unbedingte 
Geſez des Friedens aus. 

Am folgenden Tage verfammelte Talleyrand den Senat, welcher 
fofort eine vorläufige Regierung ernannte (am deren Spize derfelbe Talley⸗ 
rand gejtellt ward), und hierauf den Kaifer Napoleon in einem motivirten 
Beſchluß des Reiches entjezte, Volt und Heer des demſelben geleifteten 
Eides für entbunden erklärend (2. April). 


$. 11. Ludwig XVII. Die Charte. Betrahtungen. 


Die Welt erftaunte ob dem Uebermaß der Frechheit des Senats. Gr, 
der bisher Das unterwürfigfte Werkzeug, ja der zuvorfommende Gehilfe aller 
böfen Thaten Napoleon’s und deſſen kriechendſter Schmeichler geweſen, er, 
blos zur Erhaltung der Verfaſſung eingeſezt, und jenſeit dieſes Auftrags 
durchaus ohne Gewalt und Recht, vermaß ſich jezt, die Entthronung des 
Herrn auszuſprechen, vor welchem er bisher in fHavifcher Demuth ſich ges 
bückt, und fchwere Anklagen gegen Denjenigen zu erheben, den er biöher in 
unuhterbrochener Anbetung vergöttert hatte! — Talleyrand gab dem Prin- 
äip dieſes Verfahrens den Namen „Zegitimität”. — 

Derjelbe Senat entwarf fofort eine neue Verfaffungsurkunde, welche die 
Krone Fraukreichs dem „Durch freie Wahl des Volkes“ berufenen Ludwig 
Stanislaus Zaver, Bruder Ludwig's XVI., übertrug, fodann (charak 
teriftiih genug) die Intereffen der wirflihen Senatoren wahrte, 
und endlih die Hauptprinzipien der Revolution, d. h. des Repräfentativs 
ſyſtems, beftätigte. Der gefezgebende Körper mahm unverzüglich den 
ihm vorgelegten Berfaffungsentwurf an (6. April). 

In Gemäßheit diefer Urkunde ergriff der Graf von Artoid ald General: 
lientenant des Königs einftweilen die Zügel des Reichs, und erfchien bald 
nachher Ludwig XVIIL, feinen bisherigen Zufluchtsort, England, ver 
laſſend, auf franzöfifchem Boden (23. Apr.), und nahm von dem Throne Beſiz. 
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Derjelbe erklärte aber noch vor feiner Ankunft in Paris die neue Kon: 
ftitution, „welche das Gepräge der Eile trüge“, für unfräftig, ver: 
ſprach dagegen, eine andere, die jedoch auf ähnliche Grundfäze gebaut wäre, 
dem Senat und dem gefezgebenden Körper vorzulegen, und erfüllte folche 
Zufage durch Belanntmahung (4. Juni) der von ibm dem frangöfiichen 
Reiche zugedachten und gegebenen Berfaffung. Zugleich nannte er das Jahr 
feiner Wiederkehr das neunzehnte feiner Regierung, als welche nämlich 
dem Rechte nach fehon 1795 mit dem Tode des Dauphin (Des fogenannten 
Zudwig XVIL) begonnen, und feitdem in unumterbrochener Rechtsbeftän: 
digkeit fortgewährt hätte, und ſprach unumwunden aus, daß er, als im vollen 
Befiz aller ihm auf das Königreich angeſtammten Nechte, ganz auf demfelben 
Punkte ehe, wie Ludwig XVI vor Einberufung der Nationalverfammlung ; 
daher er aüch nur aus eigenem freien Willen und Grmefjen der ibm von 
Gott und feinen Vorfahren verlichenen Vollgewalt einige Grenzen durch Die 
von ihm verfündete Charte gefezt habe. 

Diefe Behauptungen jedoch, während fie von der Partei der Ausgewan: 
derten, und zumal des alten Adels, ald die dem heiligiten Recht gemäßen, Das 
wahre Prinzip der Kegitimität ausdrüdenden auf's Gifrigfte verfochten 
wurden, fanden in der Öffentlichen Meinung ſehr geringen Beifall; vielmehr 
erhoben fich dagegen die gefchäzteften und beliebteften Stimmen. Wie! fagte 
man, ein ganzes Menfchenalter des anerkannten Beitandes ſollte nicht bins 
reichen, eine Gewalt legitim zu machen? — Die ganze Periode der franzö: 
fiichen Republif und des napoleon’shen Kaifertbums wäre Nichts als gefezlofe 
Ufurpation gewefen, und alle Großtbaten und Wunder des Patriotiömus, 
der Dürgertugend und Staatsweidheit und aller Gehorfam, in fo langer Pe: 
riode von den Franzofen geübt, wären nichts Anderes als Knechtsdienſt, der 
Ufurpation geleiftet, gewefen? Napoleon, deſſen Gewalt auf die Harften 
Grundgefeze ſich ftügte, welchen alle Herrfcher Europa’s feterlichit aner: 
faunten (England ausgenommen, welchem jedoch am wenigften zuftand, feine 
Legitimität zw beftreiten, da das brittifche Herrfherhaus felbft auf eine Re: 
volution feinen Titel gründet, und welches übrigend, da es Rrieden — zu 
Amiens — mit ihm ſchloß, ihn wenigftend ald Negenten, wenn aud 
nicht als Kaifer erfannt hatte); Napoleon, welchen der Papit gekrönt, 
Deftreich dur Bande des Bluts fih verbunden, Rußland lange Zeit als 
den Geſezgeber Europa's — nur ſich felbft einige Theilnahme an folder 
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Macht vorbehaltend — geehrt bat, deſſen gewaltiges Wort Staaten und 
Königreiche, deren volle Legitimität die Welt nicht bezweifelt, in's Daſeyn 
gerufen hat; vor welchem die Mächtigften der Erde gezittert, welchem die 
Meiften mit freiwilliger Beflifjenheit gehuldiget und mit welchem feine Sieger, 
noch einige Wochen vor der Kataftrophe, ald mit dem unbeitritten rechtmäs 
ßigen Monarchen Frankreichs unterhandelt haben, Napoleon wäre kein 
legitimer Herrfcher gewefen? — Wenn Diefes if, woran foffen die 
Völker fich halten, woran fol überall eines erkennen, ob der Herr, welcher 
Gehorfam von ihm fordert, ein Ufurpator oder rechtmäßiger Negent ey? 
Wohl mochten — aljo fagte man weiter — die übrigen Monarchen nad) dem 
Kriegsrechte ihn vom Throne flürzen (hatte doh Er Selbit Einigen ein 
Gleiches gethan oder zugedacht), oder auch von der frangöfifchen Nation ala 
Preid des Friedens fordern, daß fie einen anderen, ihr gefegten oder von ihr 
zu wählenden König ald Herrn erfenne; aber alddann war diefer neue König 
(von defjen LZegitimität noch in den Konferenzen zu Chatillon fein Wort 
verfautete) dur den Willen der Fremden, dur Kriegsgeſez oder Durch 
Friedensfhluß oder endlich durch Volkswahl König, und mochte nicht 
zurüdgreifen auf das alte, erlofchene Recht. Alfo mochte er auch die Kon: 
ftitution, die mit Genehmigung der Fremden vom Senat entworfen und vom 
gefezgebenden Körper — dem damals einzig noch übrigen legitimen Organ 
des Volkswillens — angenommen worden, nicht umitoßen, und eine andere 
Berfaffung niemals als ein feinem freien Ermefjen entfloffenes Diktat oder 
als rein gnädige Bewilligung verkünden, fondern nur als Vorſchlag der 
freien Annahme der Nation darbieten. Fürwahr, fagte man, eine Verfaſſung, 
die auf blofes Diktat fih gründet, mag unbedenflih widerrufen werden 
durd ein nachfolgendes Diktat; und ein Rechtszuſtand der Völker ift nicht 
gedenkbar, fo lange ein ſolches Verhaͤltniß beſteht. 

Wie jedoch demfelben fey: die formalen Gebrechen, welche die Charte 
urfprünglih an fih tragen mochte, wurden geheilt durch nachträglich und 
wiederholt erfolgte, gegenfeitige Verpflichtung und Aunahme; und glüdlic 
Latte Frankreich ſich zu fchäzen, daß ihr Entwurf in die Tage fiel, wo man 
den Bolfögeift und den Freipeitsdrang der Nation, das Erbftüd der Revolu⸗ 
tion, für beachtenswerth bielt. 
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$. 12. Inhalt der Charte. 


Vermöge dieſer Charte follte der mit dem Charakter der Heiligkeit 
und Unverlezlichkeit bekleidete König ausſchließend die geſezvollſtreckende Ge: 
walt und das Necht des Krieges, wie der Friedensfchlüffe üben. Seine Mis 
nifter jedoch follten verantwortlich feyn. Die gefezgebende Macht follte ges 
meinfchaftlih dem König und zwei Kammern, einer der (vom König auf 
Lebenszeit oder erblich zu ernennenden) Pairs und einer der gewählten Volks— 
deputirten, zuftehen. Alle Jahre einmal follten diefe Kammern verfammelt 
werden. Die Gefezporfchläge follten vom König ausgehen, die Kammern 
jedoch um folche bitten dürfen. Die Zahl der Pairs follte unbefchränkt, 
ihre Vermehrung daher von des Königs freiem Willen abhängig fen. Es 
ward ihrer Kammer eine außerordentliche Gerichtsbarkeit in Fällen des Hoch— 
verraths verlichen; ihre ordentlichen Sizungen follten geheim feyn. Die 
Deputirten= Kammer ward zufanmengefezt aus Abgeordneten der Depar— 
temente (in der bisherigen Zahl von 262), welche mindeftens AO Jahre alt 
wären, und jäbrlih 1000 Franfen direkte Steuer zahlten. Kollegien von 
Wahlmännern (30 Jahre alt und 300 Franken Steuer zahlen?) follten 
fie erwäblen; ihre Ernennung für fünf Jahre giltig ſeyn; alle Jahre jedoch 
die Ernennung eined Fünftheils ftattfinden. Für die Sizungen Ddiefer 
Kammer ward Deffentlichfeit verordnet. Die Steuerbewilligung follte 
jedesmal nur für ein Jahr giltig, die Givillifte jedoch gleich für Die ganze 
Regierungszeit eines Königs zu beftimmen feyn. Die Gerichtsbarkeit ward, 
zwar vom König zu ernennenden, doch inamoviblen, Richtern anvertraut, und 
das Gefchworenengeriht für Kriminalfälle, auch das Inftitut der Friedens 
richter beibehalten. Außerordentlihe Tribunale — mit der bedenklichen Aus: 
nahme der etwa als nöthig erfcheinenden Brevotal:-Gerihte — follten 
feine errichtet werden. Neben diefen formalen Beftimmungen enthält vie 
Gharte noch Me koſtbaren Zuficherungen der perfönlichen Freiheit und des 
Eigenthums, der Gewiſſens- umd der Preßfreibeit, der Gleichheit aller Bürger 
vor Dem Gefeze und in Tragung der Stantslaften, der Abfchaffung Der Ber: 
mögensfonfisfation umd der verhaßten Konfeription, 


$. 13. Beendigung des italifhen Krieges. 
Indeffen batte Napoleon, nietergeworfen durch Die Vorgänge zu 
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Paris, nach vergeblichem Berfuche, Das Ungewitter durch eine Abdankung 
zu Gunſten feined® Sohnes zu befhwören, fich endlich in die unbedingte 
Abvdanfung gefügt. Doch war ihm der Beſiz der Anfel Elba, als eines 
fouverainen Fürftenthums, auch die Beibehaltung des Kaifertiteld und eine 
Jahresrente von 2 Millionen aus der franzöfiichen Staatskaſſe — nebit an: 
fehnlichen Jahrgeldern für die verfchiedenen Glieder feiner Familie — bewilligt 
worden (11. April). Bald darauf ging er wirklih nad Elba ab, nachdem 
er einen rührenden Abfchied von feinen Garden genommen, und weithin bes 
gleitet von Achtungsbezeugungen ded Volkes, bis tiefer im Süden angeitellte 
Pöbelbaufen ihm Befchimpfungen zufügten. 

Zur Annahme fo geringfügiger Abfindung für den Thron Frankreichs 
und Italiens hatte Napoleon zumal die Abtrünnigfeit feiner Generale, die er 
groß gemacht, umd die jezt der neu auſgehenden Sonne fich zumwandten, bes 
wogen. Doch war er noch nicht hilflos. Die gemeine Mannfcaft, ver 
allen feine Garten, bielten feit an ihm bis zum Gnde. Auch das italifche 
Heer, von dem edlen Vicekönig geführt, war treu und muthig geblieben. Es 
fhien nicht unmöglich, wenigftens Italiens Thron zu behaupten. Noch im 
Februar hatte Eugen die Deftreicher am Mincio entfcheidend gefchlagen 
und die Ueberlegenheit im Felde bis zum festen Augenbli behauptet. Aber 
die Nachricht von der Kataftrophe in Franfreih und von Napoleon's Abdan— 
fung endete den Widerſtand. Vermöge eined Waffenftillitandes (16. April) 
zogen die franzöfifchen Truppen nach Frankreich zurüd, die italifchen 
hielten die noch uneroberten Stellungen und Feten befezt. Noch immer je: 
Doch hofften die Patrioten die Erhaltung der Selbitftändigfeit des Königreichs. 
Aber bald ward durch einen neuen Vertrag, welchen Eugen feufzend unters 
zeichnete (23. April), das ganze Land den öftreihifchen Truppen über: 
geben und von diefen die Lombardei, im Namen des Kaiferd Franz, in 
Beſiz genommen. Auch Eugen erhielt eine mäßige Abfindung. Piemont 
und Toskana wurden gleichzeitig im Namen des Königs von Sardinien 
und des ehemaligen Großberzogs in Beſiz genommen, fo auh Modena 
für den Grben des Haufes Efte, den öftreihfchen Erzherzog Franz, 
Parma aber für Napoleon’s Gemahlin, Marie Louiſe, welche von Blois 
aus, ohne ihren Gemahl wieder zu fehen, mit ihrem Sohne fih in den 
Schuz ihres Vaters, des Kaiferd Franz, begeben. Gfeichzeitig ward Ges 
nua durch eine von dem englifchen General Bentink erlafjene Verkündung 
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in den Zuftand von 1797 wicderhergeftellt, die drei päpftlihen Lega— 
tionen endlih in Murat's Befiz gelafjen. 


$. 14. Der erfte parifer Frieden. 


Nicht lange darauf ward der allgemeine Frieden zu Paris ge 
ſchloſſen. Alle friegführenden Mächte, mit Ausnahme Spaniens, unter 
zeichneten an demfelben Tage die gleichlautenden Urkunden deifelben (30. Mai) *). 
Frankreich, welches faft allen Mächten Guropa’s die härteften Friedens 
gefeze diftirt hatte, mochte erwarten, hinwieder von ihnen ein gleich hartes 
zu empfangen. Aber die Monarchen, erwägend, daß e3 eine fhlimme Gm: 
pfehlung der wiederhergeftelten bourbonifchen Herrfchaft wäre, wenn fie 
mit Zeritüdelung des alt franzöfifchen Reiches begänne, und das von Tal—⸗ 
leyrand verhängnipreich ausgefprochene Wort „Legitimität“ von nun an 
zum Prinzip der europäifchen Politif erkiefend, begnügten fi mit der Ver: 
zichtleiitung Frankreichs auf feine neuen Eroberungen, ließen ihm demnach 
feine alte Grenze vom 1. Januar 1792, ja felbit mit einiger Gebietserweites 
rung (nämlich einen Theil Savovend, Mümpelgard, einige Diftrifte 
am Oberrhein — namentlich einen um Landau gelegenen Bezirt — und 
in Belgien, auch die Graffhaft Avignon und Benaiffin, zuſammen 
150 Duadratmeilen mit 500,000 Menfchen). - Auch erhielt es feine verlorenen 
Kolonien in allen Welttheilen zurüd; mußte jedoch die Infeln Tabago, 
St. Lucie und Jöle de France an England und den im basler 
Frieden gewonnenen Theil von Domingo wieder an Spanien abtreten. 
Uebrigens blieb es von Kriegsfontributionen und anderen befchwerenden Leis 
tungen frei, und erhielt felbft, gegen fehr geringe Vergütung, feine verlorenen 
Magazine u. f. w. zurüd. 

In Rüdfiht der Frankreich entrifjenen Groberungen ward verfügt, Daß 
Holland mit bedeutender Gebietövergrößerung dem Haufe Oranien zus 
fallen, daß die Schweiz felbititändig feyn, Deutfhland ein Bundesſyſtem 
unabhängiger Staaten bilden, und Italien, ſoviel davon nicht unter öftreis 


*) Syanien fhlob feinen Frieden erft am 20. Jull, und erbielt dabei die geheime Zur 
fage Frankreichs, fi für Die Aurüdgabe Parma und Piacenza's an den Infanten 
Don Ludwig verwenden zu wollen 
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chiſche Herrſchaft käme, gleichfalls aus felbititändigen Staaten beitehen, 
Malta jedoh in Englands Befize bleiben follte. Noch ward die Giltigkeit 
des Verkaufs der Nationalguter in den abgetretenen Ländern beftätigt und 
den Unterthanen das Auswanderungsrecht gewährt. Auch verfpradh Frank: 
reich die Bezahlung der von ihm in fremden Ländern unter privatrechtlichen 
Ziteln kontrahirten Schulden. Zur endlichen Feſtſezung aller neuen Verhält: 
niffe follte binnen zwei Monaten ein Kongreß, beftchend aus Bevollmächtigten 
aller Mächte, welche beiderfeitd an dem Kriege Theil genommen, zu Wien 
fih verfammeln, 

Unter den befonderen Verpflichtungen gegen einzelne Mächte, die in eigene 
Zufazartifel in dem Hauptinftrument niedergelegt wurden, waren die jedoch) 
nur bedingte) Abfchaffung des Negerhandels in den frangöfifchen Kolonien, 
wozu ſich Frankreich gegen England verband, dann die Abtretung Neufcha- 
tels an Preußen und endlich verfchiedene minder wichtige, meiſt auf Ent: 
fhärdigungen oder Wiederberftellungen fich beziehende Punkte. 

Auch geheime Artikel enthielt der Frieden, inöbefondere das Verfprechen 
Frankreichs, die Verfügungen, welche die Verbündeten in den ihnen abgetre: 
tenen Ländern machen würden, gut heißen zu wollen. Aud eine Beitimmung 
oder Zurüditellung der durh Davouft der Bank zu Hamburg geraubten 
und etwa noch vorhandenen Gelder u. m. A. 


8.15. Ruͤckkehr Napoleon’s von Elba. 


\ 


Der Frieden war nicht von Dauer. Denn einerfeitd erregten die Regie: 
rungsprinzipien der wieder eingefezten Bourbonen (zwar nicht des Königs 
felbft, der da redfich und gut, auch in der Schule des Unglücks zur Weisheit 
erzogen war, wohl aber feines Hofes und der jezt vorherrfchenden Gmigrans 
ten⸗Partei) ein fo allgemeines und tiefgehended Mißvergnügen bei der Maffe 
der Nation, daß die Schnfucht nach Befreiung Tag für Tag lebhafter und 
ungeduldiger ward; anderfeits entftanden auf dem wiener Kongreß Streitig- 
keiten und Gntzweiungen unter dem verbündeten Mächten, die felbft einen 
Krieg ahnen ließen, oder wenigftens die Wahrfcheinlichkeit eines fünftigen Zus 
ſammenwirkens derfelben minderten. Diefe Verhältniffe beobachtete Napoleon 
unverwandten Blickes von feiner Infel aus, während man auf ihn felbit nur 


Seitenblide der Geringfchäzung und des Hohnes warf. 2a Frankreich 
v. Rotted, allg. Geſch. IX. 
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die ibm amgewiefene Rente zurüdhielt, jo wie daß bersitd auf dem wiener 
Kongreß fein Befizrecht der Infel Elba war angefochten worden, hielt er 
für Bertragsbruch, welcher auch feine Verpflichtung löfe; und da erfchien er 
plözlih (1. März 1815) mit den paar hundert Garden, die man ihm gelafjen, 
und einigen anderen Freiwilligen (Gorjen und Polen, zufammen nicht 
1200 an der Zahl) auf franzöfifhen Boden wieder. Die Küfte von Cannes, 
nacht Frejus, wofelbit er einit aus Aegypten zurüdfehrend ans Land 
geitiegen, war jezt abermal der Punkt, den Gr, verhängnißgreicher Plane voll, 
allererit betrat. Bon da an, wie im immerwänrenden Triumpbzuge, ging er, 
von fchwellenden Schaaren begleitet, alle Truppen, die man gegen ihn fandte, 
mit feiner Macht vereinend, unter dem jubelnden Zurufe des Volkes durd 
die Departemente, und zog in Grenoble, in Lyon, in Paris (20. März) 
als Herricher ein. Kein Zeitpunkt feiner Gefchichte iſt glorreicher für ihn, ala 
diefer. Gine Welt von Schmähungen, durch erbitterte einheimifche und aus: 
wärtige Feinde wider ihn ausgeftreut, verfchwindet wor den ihm jezt entgegen: 
wallenten Huldigungen nicht blos des Heered, fondern des Volkes von 
Frankreich. Nicht mit feiner Handvoll Garden bat er mit Blizesſchnelle das 
ftarfe Reich erobert, fondern durch die freiwillige Ergebenheit der Nation, 
oder — wenn man Dieles nicht eingefteht — durch den vorwaltenden Haß 
gegen Die gefchebene Reitauration. Bergebens ftellte dar Herzog von Angous 
18xme in den fünlichen Provinzen fich felbit an die Spize eines Heerbaufens. 
Auch er erfuhr den allgemeinen Abfall, und gerietb durd Kapitulation in die 
Gewalt der Truppen Napoleon’s. Diefer erlaubte gleichwohl die freie Gin: 
fhiffung des Gefangenen, wie die Kapitulation fie zwar befagte, doch ohne 
Genehmigung des Diesmal großmüthigen (wohl auch abnungsvoll in feine 
eigene Zukunft bfidenden) Kaifers nicht verbürgen Eonnte. 

Der König, in fchneller Folge die böfen Berichte, den Abfall feiner 
Gewaltöträger, der Truppen und Generale, das unaufhaltiame Boranjchreiten 
des Kaiſers vernehmend, erklärte diefen für vogelfrei, und erneuerte vor 
beiden — jchnell verfammelten — Kammern den Eid auf die Charte, beſchwor 
aber durch Beides den Sturm nicht. Alſo floh er von Paris (20. März) 
nad) Lille und, auch allda nicht ficher, nah Gent. Napoleon (auf deſſen 
Kopf man einen Preis von 2 Millionen gefezt hatte, nahm ohne Blutver— 
gießen Befiz vom ganzen Neiche. 

Da erhoben die Freiheitsfreunde ihr Haupt, und bofften jest, nachdem 
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der trozige Einn Napoleons durch fein Unglüd gebrochen, nachdem ihm die 
Lehre eingefchärft worden, der Vollsrechte und der liberalen Ideen zu achten, 
unter feinem ftarfen Arm fich im Belize der Rechte und Inititutionen zu 
behaupten, die fie Durch unermeßliche Kämpfe und Opfer, durch lange Jahre 
von Grofthaten und Leiden erfauft hatten. Auch entfprachen die meiiten 
Berfündigungen und Maßregeln des Wiedergefehrten jener fhönen Hoffnung, 
vor Allem die Verkündung einer „Ergänzungsakte“ der vierten Konftitus 
tion, welche er von einfihtsvollen Vaterlandsfreunden entwerfen, und dem 
Volke durch Gröffnung von Stimmregiftern in allen Gemeinden zur Annahme 
vorlegen, fodann auf einem feierlich zu Paris gehaltenen „Maifeld“*) in 
der Verſammlung von Deputirten aus allen TIheilen des Neiches verfünden 
ließ. Sie empfahl fid) durch die Ndoption des Zwei-Kammern-Syſtems 
der monarchifchen, fo wie durch Gewährung einer vollen Preßfreibeüt der 
republikaniſchen Partei, lich übrigens die Ausficht auf noch weitere Verbeſſe— 
rung offen. Berühmte Namen, Patrioten aus den fchönften Zeiten, erfchienen 
jet wieder unter den frei gewählten Repräfentanten des Volkes, auch 
unter den Miniftern; und ein Geijt des Rechtes, der Mäfigung umd 
Milde waltete vor in den Akten ver Negierung. Selbſt gegen das Ausland 
erfchien ihre Stellung unbeleidigend und für den Friedensjtand ohne Gefährde. 
Denn Napoleon betbeuerte laut und feierlih, den parifer Frieden 
pünktlich beobachten zu wollen; er würde es um fo williger thun, da er 
ſelbſt ihm nicht geichlojjen, alfo auch nicht zu verantworten hätte. Die frühere 
Fee eines großen Reiches habe er aufgegeben, und er werde fortan nur 
der einheimifchen Berwaltung, d. h. dem Glüde feines Volkes, Ieben. 


$. 16. Ahtserflärung der Mächte wider Napoleon. 


Dagegen fprachen die noch in Wien verfammelten Monarchen, gleich 
nad erhaltener Nachricht von Napoleon's Landung, eine furchtbare Acht wider 
ihn aus (13. März); fie erklärten feinen Rechtsanfpruch felbit auf das Dafeyn 
durch feine Entweichung von Elba verwirft, feine Perfon demnach für aus— 
geichlofien von dem allgemeinen menfchlichen und bürgerlichen Rechte, und als 


* 


) Angefagt auf den 26. Mai, aber erſt am 1. Juni gehalten. 
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Feind der Welt den öffentlichen Strafgerichten verfallen. Das erfte und eins 
äige Beifpiel in der Weltgefchichte (die Bannflüche der Päpfte ausgenonmen) 
von einer gegen ein gefrönted Haupt wegen Friedensbruh alfo verfündeten 
Sentenz. Im Namen der act Mächte, welche den parifer Frieden unters 
zeichnet hatten, ward fie erlaffen. 

Aber während man alſo die Fülle der Schmach und des Abfcheues über 
ihn — wie über dad Haupt einer verworfenen Räuberbande — ausgoß, drüdten 
gleihwohl die eiligen und unermeßlichen Rüftungen die Achtung vor feiner 
Macht aus. Das Bündnig von Chaumont ward erneuert und befräftigt, 
alle Mächte Europa's (Schweden, Neapel und die Pforte ausge 
nommen) traten ihm bei. Auf 1,365,000 Streiter ward die gegen Napoleon 
aufgebotene Kriegsmacht geichäzt. Die Völker, aus dem kurzen Friedens 
traume aufgefchredft , opferten von Neuem zur Bekämpfung des Welttyrannen 
Gut und Blut. 

Die Freunde Napoleon’8 fagten damals: Noch nie fey ein Sterblicher 
dermaßen geehrt worden, wie der Kaifer durch Die Erhebung von ganz Eu— 
ropa gegen feine einzige Perfon. Denn davon, daß Frankreich mit 
ihm fey, ward feine Notiz genommen; nur Gr und feine perfönlidhen Ans 
hänger follten bekämpft werden. Welch’ unendliche Ueberlegenheit an Talent 
oder moralifcher Kraft wurde anerfannt an dem Einen, wider welchen ganz 
Europa faft zu ſchwach fey? — Nüftete man aber zugfeih wider Frank 
reich, wie konnte man den Beberrfcher einer großen, civilifirten Nation im 
die Acht erklären ald gemeinen Verbrecher? — Und wie fonnte man Frank— 
reih Darum den Krieg erklären, weil ed — was fo viele Nationen und fo 
oft ohne Einfpracdhe der Fremden gethan — feinen Herrfcher gewechſelt? — 
Die Wiedereinfezung der Bourbonen geſchah nicht vermöge des parifer 
Friedens, fondern ging demfelben voraus, und ward von den Mächten als 
freier Entfhluß der Franzofen betrachtet, keineswegs ald Friedens— 
bedingung gefordert. Die abermalige Erhebung des Kaifers war alfo feine 
Beleidigung der Mächte, fondern „eine rein einheimifche Sache“. Aehn— 
liche Betrachtungen ftellte der Moniteur in Beantwortung der wiener Er: 
HMärung auf (5., 14. April), und fezte bei: die dem vorigen König verhei— 
fene Hilfe habe jezt feinen Sinn, da er nicht mehr König fey: die franzö— 
ſiſche Nation aber verlange keine Hilfe, da Alles nach ihrem eigenen, freien 
Willen gefhehen. Daher könne auch die Erffärung von Wien, da fie zum 
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Meuchelmord auffordere, nur von der Gefandtfchaft des Grafen von Lille, 
nicht aber von den Mächten berrühren. 

Die Mächte jedoch, erfüllt von dem Verlangen, die Ruhe Europa’s, 
die theuer erfaufte, vor jeder neuen Gefahr zu fchirmen, verfchmähten die 
Wivderlegung der napoleon’shen Dialektik; fie nahmen weder Sendung, noch 
Noten von ihm an, und erklärten jede Diskufjion mit dem Friedensftörer für 
überflüffig. Uebrigens ftand nicht zu läugnen, daß die Wiedereinfezumg der 
Bourbonen, wenn auch feine ausdrüdlihe Bedingung des pariſer Friedens, 
doch die erklärte Urfache der gemäßigten Forderungen der Mächte 
gewefen, wornach dad Kontrakt-Verhältniß durch Napoleon's Wiederkehr 
weſentlich geändert erſchien. Auch erkannte die Welt, daß Napoleon aller: 
dings durch allzuhäufigen früheren Treubruch den Anſpruch auf ferneren 
Glauben verwirft habe. 


$. 17. Erneuerung des Krieged. Murat's Fall. 
Schlacht von Waterloo. 


Alfo begann der Kampf. Vorläufig ſchon ward Murat, König von 
Neapel, welcher zu fpät aus feiner Verblendung erwachte, und zu frühe 
gegen Deftreich losſchlug, in einem Furzen Kriege überwältigt. Gr hatte 
auf dad Berlangen der Italiener nah Einheit ihres politiichen Dafeyns 
und auf die Anhänglichkeit feiner Unterthanen und, Freunde gezählt. Aber 
nach kurz dauernden und unbedeutenden Erfolgen ward er fchmerzlich inne, 
daß eine laͤngſt unterdrüdte Nation der edleren Kraft ermangle, und daß die 
Reapolitaner — Memmen ſeyen. Seine vorfchnelle Erklärung für Napo: 
leon trug ihm fchlechte Früchte. Die Deſtreicher fündeten ihm den Krieg 
an (10. April), trieben feine bis an den Po vorgerüdten Truppen zurüd, 
und fezten denfelben im Sturmmarfhe nah. Im mehreren Treffen fchnell 
nad einander gefchlagen, verließ Murat, aller Hoffnung beraubt, fein Reid) 
(20. Mai 1815) und floh an die franzöfifche Küfte. Sein Land ward ohne 
weiteren Kampf von den Deftreichern für den König FerdinandIV. in 
Befiz genommen. Murat, auch von Napoleon ungnädig (wie er es freis 
lich verdiente) aufgenommen und nah des Kaiſers Sturz vollends hilflos, 
wagte fpäter einen verzweiflungsvollen Einfall in Neapel, ward nad feiner 
Landung von Anhängern des Königs Ferdinand gefangen und nach kriegs— 
rechtlichem Spruche erfchofjen (13. Okt.). 
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Der Krieg gegen Napoleon war von kurzer Dauer. Wunderfchnell 
zwar batte der Kaifer das Heer organifirt und verftärft, alle Hilfsmittel der 
Nationalkraft und der Begeijterung in Thätigkeit gefezt und nach zeritörter 
Friedenshoffnung den Angriff auf den übermächtigen Feind gewagt. Auch 
drang er mit feinen fampfluftigen Heerfhaaren anfangs glüdlich vor, fezte 
über die Sambre, ſchlug die Preußen in einer mörderifchen Schlacht bei 
Zigny (16. Juni), und bereitete ein ähnliches Schickſal dem englifchen 
Heere unter Wellington, welches den Preußen die Hand bot. Aber 
der Faltblütige Widerftand des Helden Wellington in der ſchrecklichen Schlacht 
bei Waterloo (oder, wie die Preußen fie nannten, von Belle-Alliance) 
(18. Juni) hemmte den Fortichritt der napoleon’shen Schaaren fo lange, 
bis das preußifche Heer unter Blücher — der troz feiner Niederlage mit 
ungeſchwächtem Muthe in den Entfcheidungstampf eilte — die ſchon halb er: 
rungenen Zorbeeren dem Kaifer entriß, und den welthiftorifchen Sieg erftritt. 
Unermeßlichen Berluft an Menfchen und Heergeräth erlitten die Gejchlagenen, 
weithin zerftreuten fie fih in wilder Flucht, und der Kaifer felbft, die Un— 
beilbarkeit des Schlages erfennend, eilte ohne Aufenthalt zurüd nah Paris 
(20. Juni). Doh hatten auch die Sieger in den paar verhängnißreichen 
Tagen an 50,000 Streiter eingebüßt. 

Nach der Schlaht von Waterloo war wenig Kämpfend mehr, nur eis 
liged Verfolgen, Gefangennehmen und Beutemachen. Jeder Antrag von 
Maffenftillitand oder Waffenruhe ward abgewiefen. Bald erfchien Blüder 
im Angefiht der zagenden Hauptitadt (29. Juni). Nach wenigen Tagen, 
während derer noch einiged Blut floß, Fam die Kapitulation zu Stande 8. 
Juli), vermöge welcher das franzöfifhe Heer binnen drei Tagen Paris zu 
räumen, und binnen acht Tagen binter die Loire zu ziehen verfpradh. Ges 
ſchüz und anderes Kriegägeräth durfte es mitnehmen. 

Am 7. Juli zogen von zwei Seiten Blüher mit den Preußen und 
Wellington mit den Engländern in Paris ein; die dreifarbige Ko: 
farde wich der weißen, und unvorzügfich betrat Qudwig XVIIL, von einer 
Heinen Schaar Getreuer begleitet, die wieder eroberte Königsftadt (8. Juli). 
Die Deputirtenfammer, welche noch unter dem feindlichen Kanonendonner 
emfig und unverzagt für die Wahrung der Volksrechte durch viele männliche 
Beichlüffe geforgt hatte, wurde jezt aufgehoben (13. Juli) und, ungeachtet 
der von König von Gent aus erlaffenen Zufiherungen einer allgemeinen 
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Ammeftie, durch mehrere Ausnahmsdekrete Rache, zum Theil biutige Nache, 
an den verhaßtejten Paird und Generalen genommen. 


$. 18. Napoleon wird nah St. Helena geführt. 


Das Neih Napoleon's hatte fhon früher geendet. Nach feiner Rüd: 
kehr in die Hauptitadt ging er damit um, die Kammern aufzulöfen, und fich 
zum Diktator ernennen zu laſſen. Jene aber, auf Lafayette’s Antrag, 
erklärten fich für permanent und jeden Verfuch fie aufzulöfen für Hochverrath. 
Die hochherzigen Männer, welche folhen Beſchluß fapten, hielten die Rettung 
der Freiheit, nicht die eined Mannes, für ihre Aufgabe. Napoleon ala 
Diktator ſchien ihnen allzugefährlih nach feiner Perfönlichfeit für die in: 
nere und nad der Stimmung der Mächte für die äußere Freibeit. Un— 
ummunden erklärten fie folche Gefinnung. Da entfagte der Kaifer dem 
Throne zu Guniten feines Sohnes, Napoleon’sIL. (22. Juni), und die 
Kammern dankten ihm für folchen Entſchluß. Es ward eine einftweilige Res 
gierungsfommiffion ernannt, an deren Spize der verfchmizte Fouch é ftand; 
und eine Deputation der Kammern (Lafayette, Benjamin Gonftant 
und vier andere ausgezeichnete Männer) eilten nah Hagenau ind große 
Heerlager der verbündeten Monarchen. Bon diefen aber empfing” fie die 
fchriftlihe Erklärung (30. Juni), daß eine Unterhandlung nicht ftattfinden 
fönne, bis nicht die Perfon Napoleon’s in der Gewalt der Mächte fen. 
Die Regierungsfommiffion verweigerte nun zwar die Auslieferung, „weil feine 
Perfon unter dem Schuze der frangöfifchen Ehre ſtehe“; aber fie that auch 
feine weitere Schritte zu feiner Sicherheit, ald daß fie zu Rohefort zwei 
Fregatten zu feiner Ueberfahrt nad) Amerika bereit zu halten befahl. Sie 
ſchlug ihm zugleich die Ernennung zum General der franzöfifchen Truppen, 
um die er angefucht hatte, ab, und befabl ihm, Paris zu verlaffen (28. 
Juni). Auh Napoleon’s eigene Verſuche zu unterhandeln waren fruchtlos. 
Dem Staatsrath Otto, den er bierwegen nach England fenden wollte, 
ward die Ueberfahrt verweigert. Daher fchiffte er fih zu Rochefort ein 
(8. Juli); aber die englifhen Kreuzer machten das Auslaufen unmöglich. 
In fo hoffnungslofer Bedrängniß nahm er das Anerbieten des Kapitäns Mait— 
land, ihm eine Zuflucht auf feinem Linienfchiffe, dem Bellerophon, zu gewäh- 
zen, an, erflärend, er übergebe ſich dem Schuge der englifchen Gefeze, und wolle 
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binfort in England als Privatmann feben. Dafjelbe that er auch dem Prinz 
Regenten in einem eigenen Schreiben fund. 

Aber für den Geächteten war fein Geſez mehr und fein Recht. Nas 
poleon ward die Landung in Plymouth verfagt und angefündet, daß er 
nah St. Helena, ald gemeinfchaftliher Gefangener aller Verbündeten, doc 
unter der befonderen Dbhut Englands, werde gebracht werden. Am 2. Aus 
guft war wirflich folcher Vertrag gefchloffen worden. In Gemäßheit deffelben 
ward der große Gefallene nad der Rhede von Torbay auf das Linienfchiff 
Nortbumberland gebracht; die Anker wurden fofort gelichtet (7. Aug.), 
und am 18. Dftober betrat der Mann, welcher 19 Jahre lang die Bewun— 
derung und das Schreden der Welt gewefen, die im fchauervoller Abgeſchie— 
denheit liegende würte Infel, das ihm beftimmte Felfengrab. Die gefammte 
Macht Europa’s hatte alfo gefiegt über einen Mann. Aber der erfchüt: 
ternde Gindrud des unerhoͤrten Sturzes, die natürliche Theilnahme für den unter 
dem fchredlichiten Verhängnip, unter allmächtiger Feindesgewalt mit ungebeugter 
Seele Stehenden bat mit dem früher weithin Gehaßten, felbit Verabſcheuten, 
die Welt wieder verföhnt. Die Urtheile, die jezt über ihn erklingen, die Bes 
trachtungen, und Vergleichungen, welche St. Helena hervorrief, find rühmlicher 
für ihn, als weiland die Schmeicheleien des Briechenden Senates und der feilen 
Schaar der Schriftiteller. Die Gefhichte felbft taucht ihren Pinfel jezt in 
mildere Farben, da fie fein Bild zeichnet. Auch behält fie liebend die Namen 
der Edlen auf, welche dem von den Gewaltigen des Erdtheils Geächteten freis 
willig in den fernen Kerker folgten, die Namen eines Bertrand, Mon: 
tholon, Gourgaud, Las Cafes, welche in einer Zeit der Alles beberr: 
ſchenden Selbftfucht, Niederträchtigkeit und Feigheit folches erhebende Beifpiel 
männlicher Gharafterftärfe und felbitverläugnender Treue gaben. 


$. 19. Der zweite parifer Frieden. 


Der Zwed des Krieges, nach folder Gefangennehmung ded Kaifers, war 
erreicht; den Verbündeten blieb, wie die Anwälte Frankreichs fagten, nichts 
Weiteres zu begehren übrig. Gin Friedensſchluß war nicht einmal nöthig, da 
Derjenige, gegen welchen man allein gekriegt hatte, geftürzt war. Sollte man 
vom König Etwas verlangen? — Derfelbe war ja der Verbündete der 
Monarchen und nach Kräften mit thätig gewefen zur Unterdrüfung Napos 
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leon’d. Oder von der Nation?? — Diefelbe war entweder — wie aud 
behauptet ward — gegen ihren Willen von Bonaparte's Faktion unterdrüdt 
worden, und alsdann befand fie fich in demfelben Falle wie der König; fie 
war frei von jeder Schuld oder Verantwortung, war Freundin der Monar: 
hen geblieben, und mit ihnen niht im Kriegsſtand; oder fie hatte aus eis 
genem, freiem Willen Rapoleon wieder zum Herrſcher emporgetragen; alddann 
hatte der Krieg wider fie feinen Rechtsgrund, da fie fi) niemals gegen das 
Ausland verpflichtet hatte, den Bourbonen zu gehorchen, vielmehr ihre volle 
Freiheit in Feitfezung ihrer einheimifchen Angelegenheiten ausdrüdlich von den 
Berbündeten war anerkannt worden, 

Aber fo fcheinbar diefe Gründe waren, fo vermeinten gleichwohl die Mo— 
narchen, theils zur Gntfhädigung für den ungeheueren Kriegsaufwand, wels 
hen auf jeden Fall die „Befreiten“ zu tragen hätten; theil® zur Sicher: 
ftellung gegen ähnliche künftige Gefahren, die etwa aus dem Wankelmuth oder 
aus der Schwäche der frangöfiichen Nation entftcehen möchten; theild endlich 
zur Befriedigung ihrer eigenen Völker, welche über den fo milden erften pa— 
rifer Frieden laut ihren Unmuth erklärt hatten, einige Opfer von Frankreich 
fordern zu müffen. Auch war der lezte Grund allerdings fehr triftig. Es 
mußte nahgetragen werden, was man früher, in der Herzensfreude, die 
Bourbonen wicderhergeftellt zu fehen, verfäumt hatte. Denn den Völkern 
war jene Wiederherftellung gleichgiltig. Die franzöfifchen Minifter freilich fie: 
ben ſolchen Gründen ein fehr ungeneigted Ohr. Doc, Fam endlich nach langer 
Verhandlung (und zwar erft nad dem Austritt Talleyrands und Fou— 
Es aus dem Minifterium‘, an deffen Spize der von jedem revolutionairen 
Makel freie Herzog von Richelieu geftellt ward [24. Sept.]) zwifchen Fran: 
reich und den Mächten ein Vertrag, der zweite parifer Frieden ge 
nannt, zu Stande (20. Nov. 1818). 

In demfelben bequemte ſich Frankreich zur Abtretung eines nicht unan= 
fehnlihen Gebietes. Als Bafis nämlich wurden feine Grenzen von 1790 
(nit von 1792, wie im erften parifer Frieden) beftimmt, und dabei noch 
mehrere Befchränkungen feſtgeſezt. Namentlich follten die Feten Philippe: 
ville und Marienburg, das Herzogthum Bouillon, forann Saar: 
Iouis, Saarbrüd und das Land von der Saar bis zur Lauter nebft 
der Feftung Landau von Frankreich abgetreten werden (das Königreih Nies 
derland erhielt die erften, der teutfche Bund die leztgenannten Bezirke) ; 
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Sardinien follte den vollftindigen Bell von Savoyen und Nizza wie— 
der erhalten, die Schweiz aber das Ländchen Ger. Hiernächſt übernahm 
Frankreich die Zahlung einer Entihädigungsfumme von 700 Millionen Franfen 
an die Mächte (wovon ein Viertheil zur befieren Befeftigung der Grenzen 
gegen Frankreich beſtimmt, aber bis heute meift noch nicht dahin verwendet 
ward) und die Befriedigung der (ſchon im erjten parifer Frieden übernommes 
nen, aber feitdem noch nicht liquidirten) vielnamigen Grfazforderungen von 
Unterthanen der verbündeten Monarchen und auch der Bank von Hamburg. 
Giniger Rüdflug des feit vielen Jahren nad Frankreich als Kriegäbeute ge: 
gangenen Geldes ward hierdurch bewirkt, und erfchien infofern als gerecht und 
billig. Aber daneben ward auch — was die franzöfifche Nation am empfinds 
lichten demütbigte — verfügt, daß ein verbündetes Heer von 150,000 Mann 
fünf Jahre hindurch (im alle anerkannten Wohlverhaltens jedoh nur drei 
Jahre) einen beftimmten Bezirt vom franzöfifchen Gebiet mit einer Anzahl 
wichtiger Feten befezgen, und während folcher Zeit von Frankreich — mit 
jährlichen 50 Millionen — befoldet werden ſollte. Hiernach ward ausgeſpro— 
hen, daß die bourbonifche Herrichaft ald Gefez des Auslandes fort 
befteben müfje; wiewohl nebenbei — hödhit dankenswerth — die Heilighaltung 
der Charte den Bourbonen zur Verpflichtung gemacht ward. 

Gleichzeitig mit dieſem Hauptvertrag wurden noch zahlreiche Nebenverträge 
unter den verfchiedenen Hauptmächten geichloffen; insbefondere zwifchen Den 
vier Paciscenten von Chaumont zur Aufrechthaltung der beiden parifer 
Frieden und zur ewigen Ausfchliefung des gefürchteten Napoleon und fei- 
ner Familie vom Ihrone Frankreichs, überhaupt zur gemeinfamen Hintanhal⸗ 
tung etwa neu entitehender revolutionairer Bewegungen in Frankreich; ſodann 
unter fämmtlichen Betbeiligten zur Vertheilung der Entfchädigungsgelder und 
der abgetretenen Landfchaften; auch über die künftige Neutralität der Schweiz 
und über dad englifche Protektorat über die ionifchen Infeln. 

Endlich geſchah, und zwar noh vor dem Frieden, die Zurüdnabme der 
von den Ftanzoſen in den verfchiedenen Perioden des Revolutionskrieged ges 
raubten Kunſtſchäze. Die Demüthigung Frankreichs war vollftändig. 


$. 20. Der beilige Bund. 


Alſo endete die Revolution. Damit aber nie wieder ihr Schlund gaͤh— 
nend fich öffne, fchloffen die Sieger Napoleon’s, die Monarhen Rußlands, 
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Deftreichd und Preußens, und zwar perfönlih, ohne Mitunterfchrift ihrer 
Miniiter, noch in Paris anwefend, den „heiligen Bund“ (26. Sept. 1815). 
In dem Gingang der Urkunde diejes, in der Weltgefchichte einzigen, Bundes 
wird erklärt, daß die drei Monarchen, welche perſoönlich ihm ſchloſſen, in Folge 
der großen Greigniffe der legten drei Fahre, die innige Ueberzeugung erlangt 
hätten, all ihr Thun auf die erhabenen Wahrheiten, welche uns vie heilige 
Religion unferes Heilandes lehrt, gründen, und daher in Verwaltung ihrer 
Staaten, fo wie in ihren wechfelfeitigen politifchen Verhältniſſen nur die Bor: 
fhriften der Gerechtigkeit, der chriftlichen Liebe und des Friedens fich zur 
Regel machen zu müffen. Daher würden die drei fontrahirenden Monarchen, 
den Worten der heiligen Schrift gemäß, durch die Bande einer wahren und 
unzertrennlichen Brüderfchaft vereinigt bleiben, fich ald Landsleute betrachten, 
und in jedem Falle Hilfe und Beiftand leiſtenz auch ihre Unterthanen 
und Heere, ald deren Familienväter fie fih anfäben, in eben dem Geifte der 
Brüderlichkeit leiten. Der einzige Grundfaz würde demnach für fie ſeyn, fich 
gegenjeitig Dienfte zu leiften, fih dur ein unveränderliches Wohl: 
wollen die gegenfeitige Zuneigung zu bezeigen, und ſich alle nur als Mitglies 
der einer und derfelben chrijtlichen Nation zu betrachten. Die drei Monarchen 
fähen fich nur als Bevollmächtigte der Vorfehung an, um drei Zweige einer 
und derfelben Familie zu beherrſchen, indem fie erfennten, daß die chriftliche 
Nation, zu der fie und ihre Völker gehören, in der That feinen anderen Sou— 
verain ald denjenigen habe, dem allein die Macht gebührt, namlih Gott und 
unferen göttlichen Erlöfer, Jeſus Chriſtus, das Wort des Allerhöchiten, das 
Wort des Lebens. Ihre Majeftäten empfehlen daher ihren Völfern mit der 
zärtlichften Sorgfalt, fich täglich mehr in den Grundfäzen und in der Aus: 
übung der Pflichten zu beftärfen, welche der göttliche Heiland die Menfchen 
gelehrt hatte. Alle Diejenigen Mächte — alfo fchlieft die bedeutungsvolle 
Urkunde —, welche die heiligen Grundfäze diefer Akte feierlich anerkennen 
wollen, würden mit Bereitwilligfeit und Zuneigung in diefe heilige Alianz 
aufgenommen werden, 


Zu folhem Beitritte wurden auch wirklich alle Mächte Europa's, mit 
Ausnahme des Papites und der Pforte, eingeladen. Alle Gingeladenen 
traten auch bei, mit Ausnahme Englands, defien Regent erklärte, daß er 
perfönlich zwar die Grundfäze des heiligen Bundes theile, iedoch nad) der 
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Derfafjung feines Reiches feinen Vertrag ohne Unterzeichnung und Vertretung 
verantwortlicher Minifter einzugehen befugt fen. 

Ber wird ſich nicht gerührt und erhoben fühlen durch die edlen, frommen 
Gefühle, welche die Urkunde des heiligen Bundes durchwehen? — Wer wird 
nicht die Völker glücklich preifen, deren Regenten durhdrungen find von den 
Pflichten der Moral und des Chriſtenthums? — Wer wird nicht wünfchen, 
daß Gerechtigkeit, Liebe und Frieden, fo wie der Bund es verheißt, für und 
für berrfchen mögen unter den Nationen der Erde?? — Nber können wir 
hoffen, daß eine edelmüthige Verkündung, daß felbit ein Vertrag einiger Häupter 
die Natur der Menfchen, die gebrechliche und zum Böfen geneigte, umwandeln, 
daß fie das Reich Gottes auf Erden begründen werde? — Wenn wir Dies 
nicht können und daher blos der möglichen oder unmittelbaren Wirkungen 
gedenken; fo ftellt fich allernächſt dem Blicke die Vereinigung aller Staaten 
Europa's (den Papit und die Pforte und zum Theil England ausgenommen) 
zu einem großen Weltreih unter einer verbrüderten Negentenfamilie dar, 
die Alleinherrfchaft eines von einigen Häuptern aufgeftellten Prinzips, von 
welchem fich Toszufagen als Auflehnung gegen die Ordnung des Weltreiches 
gilt, und — wie in Neapel md Spanien — mit Aechtung beftraft 
wird; ein Berbältnig, weldyes nach allen bisherigen Erfahrungen und nad 
der Natur der Menfchen die größten Gefahren mit fih führt, und die wirf: 
famften Rechtögarantien aufhebt. In der Koexiſtenz vieler felbititändiger, 
auch rivalifirender Staaten, in der Entgegenfezung verfchiedener politifcher 
Intereſſen und Tendenzen bat biöher die Freibeit ihre befte Stüze gefunden; 
und das edfere Leben der Völker, wie der Einzelnen, ihre moraliihe und 
intellektuelle Kraft, eriterben unter der Herrfchaft eines einzigen allverbrei: 
teten Syſtems und einer von der Gewalt gehandhabten gleichförmigen Rich: 
tung der Geifter, wie der Leiber. China mag biefür ald Beweis dienen, 
wiewohl wir allerdings nicht in Allem die Einheit eines chinefiichen Reiches 
erreicht haben, und namentlich die Mautblinien, Zölle und vielnamige 
Strombeherrfhung uns noch immer empfindlich genug an die Koexiftenz 
mehrerer Staaten erinnern. Aber foviel ift gewiß, daß die Gefhichte, 
wenn fie freie Beurtheilerin der Thatſachen, nicht ſtlaviſche Sammlerin offi⸗ 
zieller Berfündungen ſeyn foll, einen freien, alfo auswärtigen Standpunkt 
begehrt, der in einem Weltreich nimmer zu finden ift, daß fie der Macht, 
in deren Bereich fie ſchreibt, erft ein Menfchenalter fpäter nachtritt, und daß 
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alfo für jezt ihr Nichts übrig bleibt, als in ehrerbietigem Schweigen ber 
Entwicklung und der Wirkungen der neueiten Verhältniffe zu barren. 


$. 21. Der wiener Kongreß. 


Die beiden parifer Frieden mit ihren Nebenverträgen und Ber 
zwifchen beiden gehaltene wiener Kongrep baben Europa eine, anjcheinend 
zu langer Dauer beftimmte, neue politifche Geftalt gegeben. Ihr flüchtiger 
Ueberblick fey das Schluggemälde diefes Buches. Wir reden jezt erft vom 
wiener Kongreß, da feine durch Napoleon's fhredendes Wiedererſcheinen 
erfchütterten Prinzipien und Befchlüffe erft am Tage von Waterloo durch 
Blücher’3 Schwert geltend gemacht worden und durch den zweiten parijer 
Frieden in wirkliche Kraft getreten find. Darin zumal liegt das welt: 
biftorifch Wichtige jener verhängnißvollen Schlacht; nidt in den Beſiz— 
verhältniſſen der Mächte, ſondern in der Entſcheidung über Prin— 
zipien; und es erſcheint hiernach (was den Geiſt in Verwirrung ſezt und 
niederwirft) das Loos der Menſchheit und die Macht der Ideen hingegeben — 
einem Reiterregiment oder einer wohlangebrachten Batterie. 

Der erſte pariſer Frieden hatte feſtgeſezt, daß innerhalb zweier 
Monate ſich ein Kongreß zu Wien verſammeln ſollte zur Schlichtung aller 
wichtigen, durch den Friedensſchluß noch nicht erledigten, Angelegenheiten 
Europa's und feiner Theile. Nach einiger Verzögerung trat endlich in den 
fegten Tagen des Septemberd und den erften des Dftoberd in Wien jener 
erlauchte Kongreß zuſammen, welchem, nach Würde und Glanz der Mits 
gfieder und nach der Wichtigkeit der Verhandlungen, fein anderer Kongreß 
in der ganzen Weltgefchichte, ſelbſt der weitpbälifche Friedens = Kongreß 
nicht zu vergleichen if. Zwei Kaifer, vier Könige, die eriten Minifter und 
Etaatömänner faſt aller europäifchen Staaten und eine ungezählte Menge 
von Agenten verfchiedener Hoheiten, Stände, Klafjen, Familien und Individuen 
verfanmmelten fich in der öftreichiichen Kaiferftadt zur Entwerfung eines Grunds 
gefezed für das Öffentliche Recht und das politifche Syftem des Welttheils, 
auch für Entſcheidung einer Menge befonderer Streitigkeiten oder partikulaͤrer 
Berhältniffe, welche wenigitens mittelbar den Welttheil angingen, oder von 
Mugen Gefchäftsführern als fo erhabener Entfheidung bedürftig dargeſtellt 
wurden. Europa, ja die ganze clviliſirte Welt, wandte den Blick nach Dien, 
von wannen fo Großes fommen follte. 
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Aber — wie mit eindringlicher Ginftimmigfeit die Denfenden aller Völker 
Hagten (die Schuld jedoch keineswegs Den Häuptern, überhaupt nicht eins 
zelnen Perfonen, fondern blos einem unfeligen Verhängniß und einer 
faum vermeidlihen Befangenheit beimefjend) — der Kongreß von Wien 
hat feinem hoben Beruf, feiner in der Gefchichte einzigen, großen Bevoll: 
mächtigung durchaus nicht entiprochen. Wir wollen nicht die Frage einiger 
etwa überfpannter Freiheitsfreunde wiederholen: woher dem hohen Kongrefie 
die Befugniß zugefommen, gefezgebend und richtend über die Nechtsanfpüche 
und Intereſſen aller einzelnen Voͤlker zu entfcheiden? — Die Verftändigen 
mochten einfehben, daß nur die von phyfifcher Kraft unterftizte Autorität 
zu folcher wirffamen Entſcheidung vermögend ſey. Der Kongreß, weil er die 
Macht zu enticheiden befaß, erfchien auch als beffeidet mit dem Recht dazu; 
jedenfalld aber verpflichtet zu einer dem Reht und dem Geſammt— 
intereffe gemäßen Gntjcheidung. Hierfür bleibt cr verantwortlich 
ver Gefchichte. Ihr find Geiſt und Prinzipien der zu Wien geſaßten 
Bejchlüffe anheimgefallen zur freien Benrtheilung. 

Sauptangelegenbeit, und gegen welde alle anderen fait gar nicht in 
Rechnung kamen, war die Befriedigung der Anfprüce oder Forderungen der 
regierenden Häuſer. Bon venfelben verlangten einige Vergrößerung, 
andere Entfchädigung, andere Wiederherftellung. Europa mit feinen Völkern, 
wie eine Maffe frei zu vertheilenden Gutes, ftand unter der willfürlichen 
Beitimmung des Kongreſſes. Solche Beſtimmung aber geihah mehr nad) 
Gründen einer einfeitigen Politif oder Konvenienz, auch der Gunit oder 
Ungunit, als nach jener des Rechtes oder des wahren Gefammtinterefjes. 
Meift nur jene Refamationen, Die eine Macht unterftüzte, oder ein Familien: 
intereffe empfahl, wurden gehört; und von idealen Intereffen kam wenig 
zur Eprade. Seelenzahl, Ginkünfte und Flähenraum — Dies 
waren die Faktoren, mit welchen allein man rechnete; und nie demüthigender, 
weil nie unnmwundener und feierficher ausgefprochen, als auf dem wiener 
Kongreß, wurden die Völker ald dem Sachenrecht anheingefallen behandelt. 

Mo nicht das Recht oder reiner Gemeinfinn den Berathungen Die 
Richtung giebt, da kann ven Ginheit und Harmonie feine Rede fern. Bald 
zeigte fich eine heftige Gntzweiung unter den Gliedern des Kongreſſes, welche 
felbit einen Kriegsausbruch beforgen ließ, und nur durch gegenfeitiges Auf— 
geben gerechter und gegenfeitiged Gewähren ungerecdhter Forderungen, zum 
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Theil auch durch das Grgreifen feltfamer, den vorberrfchenden Prinzipien 
widerftreitender Auskunftsmittel nothdürftig beſchwichtigt ward. Kuͤnſtelei 
trat an die Stelle der höheren Staatefunft, und die Konſequenz ward auf: 
geopfert der Befriedigung Einzelner. Selbſt das hiſtoriſche Net, 
defien Bewahrung oder Wiederherftellung das noch am meiſten vorherrſchende 
Prinzip des Kongrefjed war, mußte vielfach — nicht eben dem natürlichen 
Recht, wohl aber — der Konvenienz weichen oder der Willkür, 

Ginmal mit partifulären Interefien und vom Standpunkte der Gunft 
oder Ungunft beichäftigt, fab fich der Kongreß bald mit einer Anzahl von 
Petitionen, Neklamationen und Bittbriefen überfchwenmt, an deren Verband: 
fung die Foftbare, den Intereſſen des Welttheil3 und der Menſchheit angebörige 
Zeit verfchwendet ward. Neben den Beftimmungen über das Wohl oder 
Beh’ von Nationen fefen wir mit gerechter Befremdung in der Kongreßafte 
eine Reihe von Entſchädigungen über kleinliche Streitigkeiten, welche beſſer 
an die Gerichte wären verwiefen worden, oder über geringfügige Partifular: 
interejfen, welche überhaupt der Gnticheidung einer fo hohen Berfammlung 
nicht wertb waren, 

Hiedurch ging aber Zeit und Arbeitsluſt verloren für wichtige Dinge. 
Fur Die wahrhaft großen Intereſſen der Völker gefchah foviel als Nichts; 
oder es wurden Diefelben mit wenigen fchwanfenden Worten abgethan. Die 
einzige herrliche Gelegenheit zur geſezmäßigen Abjchaffung von unzähligen 
Mißbräuchen, Gewaltthätigfeiten und überhaupt barbarifchen Grbjtüden des 
Mittelalters, welche den Welttheil drüden, ward unwiederbringlich verfäumt. 
Hierfür it der Kongreß Der Menfchheit verantwortlich. 

Endlich aber waren unter den gefahten Befchlüffen viele direkt widerftrei: 
tend den lebhaft gefühlten Bedürfniffen und fonnenklaren Rechtsanſprüchen der 
Bölfer, viele von ganz offenbarer Gemeinfchädfichkeit oder Gefahr. 

Die nachſtehende Ueberficht der Kongreßbefchlüffe wird dieſes tadelnde 
Urtheil rechtfertigen. 


$. 22. Rußland. Preußen. Bolen. 


Gleich anfangs murden die Berathungsgegenftände unterfchieden in 
europäische Angelegenheiten und in teutſche. Die erften waren ver Ent: 
fheidung der acht Mächte, welche den parifer Frieden unterzeichnet hatten, 
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namentlih Deftreih, Rußland, Großbritannien, Preußen und 
Frankreich, ſodann Spanien, Portugal und Schweden, natürlich 
mit überwiegenden Einfluß der, fünf, insbefondere der vier zuerft genannten 
anheimgeftelt. Die teutſchen Angelegenheiten Teiteten anfangs blos die 
Bevollmächtigten von Dejtreih, Preußen, Baiern, Hannover um 
Bürtemberg, welchen jedoch fpäter, auf die dringende Beſchwerde der 
übrigen teutfchen Fürften und der freien Städte, die fämmtlichen Mitglieder 
des zu errichtenden teutichen Staatenbundes beigefellt wurden. 

Unter den europäifchen Angelegenheiten war die erfte die Befriedigung 
der Hauptmächte, welche durd ihre großen Anftrengungen Napoleon's Welt: 
thron umgeftürzet. Zwar. hätte man glauben follen, die Grreihung diefes 
unendlich foftbaren Zwedes felbit hätte ala Lohn der Anftrengungen gelten, 
und ein weiterer Lohn wenigftend nie auf Kojten derjenigen Prinzipien gefucht 
werden follen, die man eben gegen Napoleon zu behaupten gefucht, der Prin— 
zipien des Rechtes nämlich und des Gleichgewichts, welches die fait einzig 
gedenkbare Garantie des (öffentlichen) Rechtes it. Aber da ward zuvörderft 
Rußland, welches nicht für Curopa, fondern nur für fich ſelbſt den Krieg 
geführet, umd welchem im Krieg wider Napoleon die Hilfe Europa's wohl 
noch erjprießlicher, ald diefem die Hilfe jenes gewefen, der zum voraus ges 
forderte Zohn, Polen, zugefagt und hiedurch allein ſchon das neue politifche 
Syſtem des Welttbeild unheilbar verderbt. Den ruſſiſchen Rieſen ließ 
man über die Weichſel fchreiten, und gab ihm Preußens und Deftreihs 
Seiten, aljo das Gerz von Guropa, preis, während man gegen Frankreich 
ängftlih mit Bellmerken fih umgab, und überall nur der vergangenen 
Gefahren, deren Grinnerung gefpenfterartig fihredte, nirgends aber ver 
zukünftigen gedachte. 

Hiedurd allein ſchon ward unmöglich gemacht, ein politifches Gleiche 
gewicht zu gründen. Die moskowitiſche Ueberwucht bedroht Europa 
mit Grörüdung, und wenn folches Unglück bereinbricht, fo trägt der wiener 
Kongreß daran die Schuld. 

Das billige Begehren Preußens (welches wohl mehr als Rußland, zur 
Weltbefreiung beigetragen), wiederhergeftellt zu werden in feine vorige Macht, 
fand in Rußlands Vergrößerung ein höchſt beflagenswerthes Hindernig. Für 
den Berluft feiner polnischen Länder (der Hauptmafje des Gerzogthums Wars 
hau) erſchien nur Sachſen als entfprechende Entſchädigung. Auch fors 
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derte Preußen diefelbe. Aber wie konnte man, wenn einmal nur von Ans 
fprüchen der Häufer, nicht von -Intereffen Europa's die Rede war, den 
König von Sahfen entthronen, da man alle anderen Fürften des Nheins 
bundes (mit wenigen befonderen Ausnahmen) im ungefchmälerten Befize ihrer 
Länder gelaffen? — England, Frankreich und Deftreich, auch Baiern 
erffärten ſich entfchieden gegen folhen Gewaltoſtreich (nicht zwar des fächflfchen 
Bolkes, fondern blos des Königs willen); ja fie ſchloſſen deßhalb bereits 
einen förmlihen Bund (6. Jan. 1815) wider Rußland, weldyes die preußis 
ſche Forderung aus eigennüzigen Gründen unterjtüzte. Da kam endlich ein 
Dergleih zu Stande, wornach einige Diftrikte von Polen, unter dem Namen 
eined Großherzogthums Pofen bei Preußen verbleiben, Dagegen von 
Sachſen nur zwei Fünftheile demfelben zufallen follten. Das polniſche 
Bolt alfo und das fähfifche mußten die natürlichfte und fchmerzlichfte 
Zerreißung erdulden, damit Rußlands SKaifer befriediget würde. Der 
Uebergang unter Preußens Hoheit hätte den Sadfen nur vorübers 
gehenden Schmerz erregt; auch die neue Regierung wäre in Bälde geliebt 
worden. Aber die Zerreifung war bleibende Verlegung und Schmad). 
Die Entfhädigung Preußens wurde fodann noch vervollftändigt durch an— 
fehnliche Länder zwifchen Rhein und Maas, wodurch glei unnatürliche 
Verbindungen, als vorhin Trennungen verordnet, und Preußen, ob aud 
nach Volkszahl und Einfünften Haglos-geftellt, dennoch nah politifcher und 
militairifcher Stellung fi wefentlich verkürzt fand. 


Alfo ward Europa um feine koftbare Vormauer gegen Rußland, um 
ein ftarfes Preußen, gebracht und der zur Rettung der europäifchen 
Freiheit gegen ein emporftrebendes Weltreich unternommene und mit unfäge 
licher Anftrengung geführte Krieg endete mit Uebergabe des Scepterd an eine 
noch gefährlihere Mad. 

Bei der fo willfürlichen Geftaltung Polens ward hiernah an Niemand 
weniger, ald an die Polen ſelbſt gedacht (eine vage Zuficherung von Vers 
faffungsrecdhten abgerechnet). Nur gefielen fich die Mächte in der befremdlichen 
Schöpfung eined „Freiftaates von Krakau“, der unter dem Schuze 
der drei großen Nachbaren ftchen follte, eine Anomalie der fonderbarften 
Art und im Grunde blos eine Schauftellung der Vollgewalt über Land 
und Volk, daneben auch den Beweis gebend, dag man über die Zuthei— 

v. Rotteck allgem, Geſchichte. IX 30 
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fung der Stadt Krakau an eine der drei Mächte fich nicht habe veritäns 
digen können. | 


$. 23. Deftreid. Italien. Niederlande. 


Hatte man Rußlands Forderungen bewilligt, wie konnte man jene 
Deſtreichs zurüdweifen? — Auf Italien hatte diefes, nächit der Wieder: 
beritellung feiner Herrfchaft über Oft: und den größten Theil von Weit 
Gallizien, über Tirol und Salzburg und über das jezt erweiterte IL 
Iyrien, den verlangenden Blif geworfen. Venedig und die Zombardei, 
mit vortbeilbaft gezogenen Grenzen, überließ man dem endlich triumpbirenden 
Kaiferhaufe. Der Zraum der Selbftitändigkeit, der Traum der National: 
verbindung hörte fomit auf für die italienischen Völker; ein fremder Scepter 
follte fortan über ihre ſchönſten Provinzen geftredt feyn. Die Wiederkehr 
Modena's unter die alte Herrſchaft mochte gerecht und den Umſtänden ans 
gemefjen erfcheinen; aber Parma und Piacenza ward, blos nad dem 
Sachenrecht, zur Gntihädigung einer, wohl edlen und der innigften 
Theilnabme würdigen, doch durchaus mit feinem Titel auf Parma verfebe- 
nen, Fürstin beitimmt. Immer glüdlicher, ald Genua, welches, ohne alle 
Schuld, und im Vollbeſiz aller Anfprüche auf Wiederberitellung in den alten 
legitimen Zuftand, zum Berluft feiner Selbititändigfeit und Freiheit vers 
urtheilt und Sardinien unterworfen ward. Die, vorzüglih von Enge 
land unterjtügte, Idee einer Verftärfung Sardiniens, zur Grridtung 
einer VBormauer gegen Frankreich oder einer fräftigen Mittelmacht zwifchen 
Frankreich und Deftreich gab hiezu den Titel. Doc ift auch jest Sars 
dinien fhwah, und Deftreich in Italien allmächtig; auf jeden Fall alfo 
die Unterdrückung Genua's felbit ohne politifche Rechtfertigung. Aber die 
Klagen dieſes chrwürdigen Freijtante® wurden nicht gehört, während man 
die Einfprahe Spaniens (d.h. König Ferdinand's VII, welcher Nichts 
für Guropa’s Rettung gethan, vielmehr zum Ziele feines Ehrgeizes die Ber 
fhwägerung mit Napoleon ſich geſezt und von feiner felbftverfchuldeten Ges 
fangenfchaft zu Balencay aus den Großthaten feines Volkes blos leidend 
zugefcehen Hatte) als gewichtiges Rechtsbedenken gegen die Verfügung über 
Parma betrachtete, und nur durch Unterdrüdung noch einer Republik 
(Tuffa, die man an die vormalige Königin von Hetrurien, Ferdi— 
nand's VII. Schweiter, und deren Sohn vergabte) zu befchwichtigen wußte. 
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Dagegen ward, wie in beiterer Laune, die Republiquette St. Ma 
rino, die freilich nicht gefährlich fcheinen konnte, ala Freiſtaat erhalten. 

In Unters Italien ward anfangs Murat als König von Neapel, 
ja noch mit verheißener Gebietderweiterung, Ferdinand IV. aber als Herr 
blos von Sicilien anerkannt. Der unbefonnene Krieg des Grfteren wider 
Deftreich bewirkte, ohne weiteren Rechtsgrund, die Wiederherftellung der bour⸗ 
bonifhen Macht über beide Sicilien. 

Eine hochwichtige politifhe Schöpfung, aus ähnlichen Gründen, wie 
die Vergrößerung Sardiniens fließend, war die Grridtung des Könige 
reich& der Niederlande zu Gumften des Haufes Dranien. Das hof: 
laͤndiſche Volk hatte gleich nach Vertreibung der Branzofen feinen ehemaligen 
Erbitatthalter zurüdgerufen, und' zwar als „fouverainen Fürften“ 
(dergleichen zu ernennen der Politif der Koalition nicht minder, als jener 
Napoleon’ entſptach); jezt ward ihm auch Belgien und einiges franzdfifche 
Grenzland zugefchieden, damit er eine ftarfe Vorhut bilde gegen das gefürch⸗ 
tete Frankreich. Auch das zum teutfhen Bund gefchlagene Großherzog⸗ 
thum Zugemburg ward ihm ertbeilt, deſſen Hauptftadt jedoch zur Bundes: 
feite erflärt. Ohne irgend einen Rechtsanſpruch ward alfo das Haus Oranien 
an Macht und Glanz erhöht, blos zum Frommen der gemein « europäifchen 
Sache. Dieſe allerdings großartige Idee ward aber in der Ausführung ver: 
derbt, indem man nicht nur das Syſtem der Naturgrenzen kleinmüthig 
aufgab, fondern auch einerfeits das teutfhe weftrheinifche Land, vie 
gegen das gefährliche Frankreich am wenigften gededte Grenze, durch die bis 
zarrite Zerfplitterung unter die verſchiedenſten Herrfchaften jeder felbititändigen 
Kraft beraubte, anderſeits durch die Berfezung Preußens an die Maas 
und Mofel vielfach bedenkliche Berührungspunkte fhuf. Man vergaß zus 
gleich, oder unterließ abfichtlich, bei der freigebigen Weberlaffung der Rhein: 
und Maas-Länder an das neugefchaffene Königreich, zu Gunften Teutfche 
lands, welchem ehedefjen der burgundifche Kreis angehöret, wenigjtens 
die freie Schifffahrt bis in’s Meer zu bedingen, oder man that es 
unter fo fchwanfenden Ausdrüden, daß die illiberalfte Befteuerung und Spers 
sung in dem Wortlaut des Traktats eine willlommene Schuzwehr findet. 


$. 24. Uebrige Staaten und andere Beftimmungen. 
Die Grwerbungen Englands wurden wenig oder gar nicht auf dem 
10* 
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Kongrefie befprochen. Diefe Macht, wiewohl über alle Berathungegegen: 
ftände eine fehr einflußreiche Stimme gebend, entzog ihre eigenen Anſpruͤche, 
für deren Begründung die beiden parifer Frieden ihr genügten, jeder weis 
teren Diskuffion, und behielt alfo Malta, Helgoland, das Kap der 
guten Hoffnung nebſt verfchiedenen wichtigen oſt- und weftindifchen 
Kolonien, auch die Schugherrlichkeit über die ionifchen Inſeln. Auch be 
fam der König von England Hannover zurüd, unter dem Titel eines dem 
teutfchen Bunde angehörigen Königreichs und mit beträchtlicher Gebiets: 
erweiterung, worüber theils Die teutfche Bundesakte, theild verfchiedene beſon— 
dere Verträge die Beitimmung enthielten. 

Schweden ward der Beſiz von Norwegen beftätigt, Dänemark 
aber, welches dafür Shwedifh- Pommern erhalten, gab lezteres an 
Preußen gegen ein Stüd von Lauenburg. 

Spanien und Portugal, die Zurüdgabe von Dfivenza an lez— 
tered abgerechnet, erhielten und verloren Nichts auf dem wiener Kongreß. 
Die anmaßende Stimme Spaniens jedoch erfchwerte oder verwirrte mehr 
ald eine Verhandlung. Auch that der Kongreß feine Ginfprache wider vie 
furchtbare Tyrannei, welche im Namen König Ferdinand's VII. vom 
Augenblid feiner Ruͤckkehr in fein, durh ihm den Fremden preis gegebenes 
und nur durch fein Volk errettetes, Reich gegen eben dieſes Volk, d. h. 
gegen den edelften Theil defjelben, gegen die hochherzigen Gortes und ihre 
tapferen Freunde, geübt ward, Gleichwohl war der gewaltthätige Umſturz 
der Berfafjung, welcher die verjüngte Kraft, wodurch Spanien fih Napo— 
leon's erwehret, entitiegen, eine neue Aufforderung zur Revolution. Die 
gräßlichen und weiteres Unglück weiffagenden Auftritte in Spanien, mehr 
als die VBerwirrungen aller anderen Reiche, fprachen die heilende Fürforge 
des Kongrefies, als geſammt- europäifcher Macht, an. Aber ver Kon: 
greß ſchwieg. 

Die Schweiz erhielt die Wiedervereinigung von Neufhatel, Wallis 
und Genf und die Anerkennung der beftändigen Neutralität der 
folhergeftalt vorhandenen 22 Kantone. Außerdem ward Bern durch das 
Bisthum Baſel und einiges Andere vergrößert; auch Genf erhielt einige Ab: 
tretungen von Savoyen und Frankreich. Beltlin, Gleven und Bormio 
Dagegen blieben bei Deftreich, wogegen dieſes die Herrfchaft Räzüung an 
Graubündten abtrat. 
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Eine Menge geringfügiger Beftimmungen, theils über Heintre Territorial 
Adtretungen und Ausgleihungen, theils über andere Punkte, wie über die 
Penfionirung des Fürften Primas, über die Domainen in Fulda, über die 
Abfindung des Grafen von Pappenheim, über den wegen Bouillons 
erhobenen Streit, über den Rang der verſchiedenen dipfomatifchen Agenten 
u. f. w., und was fonft noch die 124 Artikel der Kongreßakte minder Bid): 
tiged enthalten, laffen wir unberührt. Bemerkenswerth jedoch waren die Be 
fhlüffe über die Abſchaffung des SHavenhandels und über die freie Fluß— 
ſchifffahrt, namentlih auf dem Rhein mit deſſen Nebenfläffen und auf 
der Schelde, deren erfter, alles Eifers ungeachtet, womit England (aus 
Kommerzial: Gründen, keineswegs aus rein humanen) die Sache betrieb, nur 
fehr lau und unbeftimmt lautete, der andere aber zwar einige Stapelrechte 
aufhob, dagegen in der Hauptfache nur leere Erwartungen erregte. Cinige 
Anträge zu nachdrüdlichen Verfügungen gegen die afrikaniſchen Seeräuber 
batten feinen Erfolg, wie noch mehrere andere gemeinnüzige Anregungen. 

Die Beftimmung der teutfhen Angelegenheiten, ald eines Haupt 
theiles der Kongreß = Derathungen, auch größtentheils mit in die Kongreß: 
afte aufgenommen, erheiſcht eine gefonderte Darftellung. 

Die vielumfaffende Akte Fam alfo nach mancherlei Zögerungen, Anftänden 
und oft trüben Gntzweiungen zu Stande, wirkjamft gefördert durch Napo— 
leon’s DWiedererfcheinen auf Frankreichs Boden. Augenblidlih brachte der 
gemeinfame Schreden eine erwünfchte Vebereinftimmung hervor, man verftän: 
digte fich jezt wenigftens über die Hauptpunfte; und, nad Verabredung der 
kraͤftigſten Maßregeln gegen den furchtbaren Feind, unterzeichneten (9. Juni) 
fieben Mächte, Oeftreich, Frankreich, England, Portugal, Preußen, 
Rupland und Schweden, die denfwürdige Alte. Spanien verweigerte 
die Umterfchrift, wegen der Verfügung über Parma grollend, und der bei- 
lige Bater proteftirte Dagegen, wie einft gegen den weftpbälifchen 
Frieden. 


$. 25. Der teutfhe Bund. 


Zeutfchland hatte den meiften Anfpruch auf die heilende Fuͤrſorge des 
Kongreffed. Teutſchland, ohne alle feine Schuld in den unfeligen Revo: 
Iutionsfrieg hineingerifjen, feit einer Reihe von Jahren die miphandelte Kriege: 
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beute von Freund und Feind, war durch den jüngften Kampf hegen den 
MWeltherrfcher, zu deſſen glorreicher Entſcheidung es durch feine Kraft (DOeft: 
reichs und Preußens teutfche Schaaren mitgerechnet) das Allermeifte beigetragen, 
in einen Zuftand von politifher Auflöfung gerathen, welcher ſchnelle Heie 
fung forderte für’d Wohl feiner eigenen Völker und für das höchfte Geſammt⸗ 
intereffe von Europa. Das alte Reich war begraben. Der Rheinbund, 
der am feine Stelle getreten, zerfplittert; eine formlofe Majje von Völkern. 
Staatöfräften und Intereffen, erwartete Teutjchland von der Hand des politifchen 
Baufünftlerd eine neue und zeitgemäße Geftaltung. Die teutfche Nation, des 
Jubels über die großen Siege, über Befreiung vom fremden Joche vol, 
wiegte fi in herrlichen Iräumen einer glorreihen Zukunft, und blickte gleich 
vertrauensvoll, als verlangend nah Wien, von wannen die neue Ordnung 
der Dinge fommen follte. 

Da erſchien nach mühfeliger, oftmals ftodender Arbeit, und, wie über: 
haupt die Kongreßverbandlungen, erft durch Napoleons Wiedererfiheinen zum 
(jezt übereiften) Schluffe gebracht, die teutfche Bundesakte (8. Juni 1815). 

Bermöge derfelben vereinigten fih die fouverninen Fürjten und 
freien Städte Teutſchlands (in Erfüllung des fechäten Artikels des parifer 
Friedend vom 30. Mai 1814) zu einem beftändigen Bunde, als deſſen 
Zweck die Erhaltung der Äußeren und inneren Sicherheit Teutichlands und 
der Unabhängigkeit und Unverlezbarkeit der einzelnen tentfchen Staaten erflärt 
ward. Diefe FZürften und Städte waren: 1. Deftreih, 2. Preußen, 
3. Baiern, 4 Sachſen, 3. Hannover, 6.Würtemberg, 7. Baden, 
8. Rurheffen (den veralteten Titel beibehaltend), 9. Großherzogthum 
Hefjen, 10. Dänemark (wegen Holftein), 11. Niederlande (wegen 
Luxemburg), 12. die großherzogl. und herzoglih fähfifhen Häuſer, 
13. Braunfhweig und Naffau, 14. Medlenburg: Schwerin umd 
Medlenburg: Streliz, 18. Holftein: Didenburg, Anhalt und 
CS hwarzburg, 16. Hohenzollern, Kiechtenftein, Neuß, Schaum 
bürg-Lippe, Lippe und Walde, (endlich, nach allen diefen Herren, 
die zu ihrem eigenen Grftaunen freien Städte) 17. Lübeck, Frankfurt, 
Bremen und Hamburg, weldhe in ver (u Frankfurt zu haltenden) 
Bundesverfammlung regelmäßig die bezeichneten 17 Stimmen führen, bei be; 
fonders wichtigen oder in der Bundesakte eigens beftinnmten Gegenftänden aber 
in einem Plenum mit 69 Stimmen auftreten follten. In beiderlei Bers 
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fammfungen follte die Mehrheit der Stimmen (in der ordentlichen die abfds 
{ute, in dem Plenum die von zwei Drittel) entfcheiden, bei organifchen (9) 
Bundeseinrichtungen aber, bei Annahme oder Abänderung der Grundgefeze, 
bei Berfügungen über jura singulorum oder über Religionsangelegenheiten 
nur die Unanimität. Die Abfaffung folder Grumdgefege follte das erfte 
Gefchäft der Bundesverfammlung feyn (ift jedoch bis jezt noch nicht erledigt) ). 
Die Bundesglieder follten zwar das Recht ber Bündniffe auch mit Fremden 
haben, jedoch unbefchadet der Sicherheit des Bundes und deſſen einzelner 
Glieder. Kein Krieg follte unter diefen Gliedern flattfinden, fondern ihre 
Streitigkeiten durch Vermittlung eines Ausfhuffes der Bundesverſammlung 
oder durch eine Austrägal-Inſtanz gefchlichtet werden. 

Soweit die allgemeinen (in die Kongreßakte mit aufgenommenen), auch 
überhaupt wohlgefaßten umd in der Tendenz wohlthätigen Beftimmungen. 
Nur ein Umftand erfchien dabei bedenklich, ja für Teutſchland heillos, daß 
unter den Gliedern feines Staatöförperd fünf europäifche Mächte (O eſt— 
reih, Preußen, England, Niederlande und Dänemark) aufgezählt 
wurden, deren Sinn und Streben alfo naturgemäß ein doppeltes, einmal 
(wie man annehmen muß) ein teutfches und fodann ein europäifches, 
einmal alfo ein dur Pflicht für ein gemeinfangs Vaterland gebundenes oder 
beftimmted und fodann ein durchaus freies und felbftftändiges, in feiner Rich⸗ 
tung leicht Teutſchland feindfeliges ift. Hiedurch allein fchon ward der 
Teutfche belehrt, welchen Werth die Nationalverbindung habe, welche man 
in äußeren Formen darftellte. 

Ein Anker der Rettung vor europäifchen Diftaten blieb noch übrig, 
nämlich die, in anderer Nüdficht dem Gemeinwohl gefährliche, Beitimmung, 
daß in wichtigeren Dingen nur die Unanimttät der Bundesglieder ents 
fcheiden könne. Hiedurch wird wenigjtens jeder einzelne Staat, defjen Regies 
rung den Intereffen und Rechten ihres Volkes aufrichtig befreundet ift, 
vor Rehtlofigkeit bewahrt. Das jezt lebende Gefchlecht findet ſich hiedurch 
berubiget. Sollte aber jemals (mas freilich nicht zu beforgen, aber gleich 
wohl bei der Prüfung der Bundes-Verfaffung als ideale Möglichkeit aufs 
zuftellen ift) den ſaͤmmtlichen Fürften gefallen (die vier freien Städte würden 
ihre eine Stimme fchwerlich dagegen zu erheben wagen), die ganze teutſche 


®) Die wiener SchIufafte vom 15. Mai 18% genügt jenen Forderungen nicht. 
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Nation für leibeigen zu erklären; fo wäre Solches, da dieſe Nation 
durchaus Feine Vertretung oder lebenskräftige Stimme am Bundeötage hat, 
dem Außeren oder formellen Recht des teutfchen Bundes nicht zuwider. 


$. 26. Fortfezgung. Indbefondere vom Artitet XIV. 


Wir gehen über zu den befonderen und materiellen Beitimmungen 
der Bundedalte: 

Außer einigen tranfitorifhen und meift dem Privatrecht angehörigen 
Verfügungen über dad Penfionen: und Schuldenwefen (mit defien 
endlicher Regulirung der Bundestag nachmald noch eine fange, Foftbare Zeit 
hinbrachte) und der ermeuerten Gewährleiftung des Dem Haufe Thurn und 
Taxis zuftehenden feltfamen Poft:Rechtes, dann der Anordnung einer 
dritten Gerichts-Inftanz auch in den Heineren Bundesländern enthält 
die Kongreßakte mehrere allerdings hoͤchſt Foftbare, andere wenigſtens höchft 
wichtige Verheißungen, von denen freilich die am meiften erwünfchten noch 
nicht in Erfüllung gegangen find. 

Die Verkündung volltommener Nechtögleichheit zwifchen den Bekennern 
der verfchiedenen hriftlihen Konfeffionen war eine fo natürliche Folge 
der in Zeutfchland obwaltenden politifchen Berhältniffe, daß fie ſchou 
diefer willen, aud ohne Rüdficht auf den Zeitgeift, alljeitig mußte gefordert 
und gewährt werden. Ginige günjtige Beftimmungen rüdfichtlih der Juden 
find jener Berfündung angehängt. 

Dem laut ausgefprochenen Wunfche der Nation nach Ginhett wenig: 
ſtens einige Befriedigung zu geben, ward das Recht des Grundbeſizes 
auch außer dem Partifularftante, welchem man angehörte, das Recht des 
freien Wegzugesd aus einem teutfchen Gebiet in’d andere, die Aufhebung 
der Nachiteuer bei folhem Wegzuge und das (durch die angeborene Milis 
tärpflichtigfeit für den eigenen Staat befhränfte) Recht in Civil- und Mi 
litärdiente jedes teutfchen Staates zu treten, bewilligt. Preiswürdige Ges 
währungen allerdings und zugleich ſchwere Anklagen der vergangenen Zeit, 
ald deren engherzige Einfezungen folhe Heilung nöthig machten. Doc was 
allernächſt und unerlaßlih zur Darftellung einiger Einheit Teutfhlands 
gehörte, und deſſen Mangel aus dem gemeinfaınen Vaterland eine Menge 
feindfelig getrennter, fid gegenfeitig den Zwed des bürgerlichen Vereins 
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emfigft verfümmernder, Staaten maht — freier Handel und freie 
Schifffahrt —, darüber ward eine künftige Beratbung des Bundestages, 
jedoch „bei feiner erjten Berfammlung“, verheißen. Zehn Jahre find verfloffen 
feitvem, und noch beftchen neun und dreißig Mauthlinien in dem 
einen Teutfohland, und feufzen Landbau und Gewerbe unter dem fie 
beide erdrüdenden Sperrfyitem *). 

Eine andere Zufiherung, und welche die Erleuchteten für noch wich: 
tiger, als die vorige erkennen, jene über die Preßfreiheit, hat bis jegt 
noch feine andere Kolge gehabt, als den von Karlsbad aus diktirten Be: 
fchluß über verfhärfte Cenſur. 

Das Iebendigfte Intereffe aber erregten die zwei Artikel XIIL und 
XIV., beide gleich inhaltfchwer, als verhängnißreih nach Gegenftand und 
Deutung. Der dreizehnte Artikel enthält eigentlih den Lohn für die 
vieljährigen Opfer und Leiden des getreuen, loyalen, unter allen Stürmen 
und Verfuchungen unerfehüttert an Fuͤrſt und Vaterland hängenden Volkes, 
den Erfaz für Gut und Blut, das es, zumal im heiligen Kriege und mit 
fo glorreihem Erfolge, daran gefezt, das nicht zu verweigernde Anerkenntniß 
feiner vorangefchrittenen Geiftesbildung und der dringlichiten Forderung einer 
großen Zeit. Der vierzehnte Artikel regulirt den Fünftigen Rechtszuſtand 
einer Zahl edler Familien, welche, ebevor unmittelbare Reichsglieder un 
großentheild Zandesherren, durch die Rheinbunde sakte und ihre Folgen 
um Unmittelbarkeit und Landesherrlichkeit gebracht und der Souverainetät 
ihrer vorigen Mitglieder unterworfen wurden. Das Schidfal der alfo me: 
diatifirten Fürften und Herren, an deren Namen fich großentheild hohe Grin: 
nerungen aus der vaterländifchen Gefchichte knüpfen, fprach natürlich bei'm 
Blick auf ihre Perſonen die lebhafte Theilnahme der Fühlenden und Billig: 
Denkenden an; wiewohl der Baterlandsfreund die Verminderung der 
faft zahllofen Herrfchaften, unter welchen die Nation fich zerftücelt fand, als 
einen Schritt zur Vereinfachung ihres politifchen Syftems, demnach als wohl: 
thätig zu betrachten geneigt war. Jedenfalls hielten Diejenigen, welche ſich 
felbft aus dem Sturme gerettet und, auf Unkoſten der Mitftände vergrößert 





— — 


) Jezt, nad fieben weiteren Jahren, feitdem Dbiges geichrieben ward, find zwar die 
Mautben an Zahl verringert, nicht aber am engherzigem Geift und Strenge. 
A. 3. n. Aufl. 
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zur Souverainetaͤt ſich aufgeſchwungen hatten, für eine Ehrenſchuld, den 
Verluſt der lezten, ſoviel irgend noch moͤglich, zu mildern oder zu vergüten. 
Die öffentlihe Meinung jedoch, fo fehr fie folches Zartgefühl ehrte, Hat die 
Art, wie die Befriedigung der Meviatifirten geſchah, fehr mißfaͤllig aufges 
nommen, ja laute lage Dagegen geführt. 

Während (im 13 Art.) der Tröftung der Bölfer — alfo fprah man — 
nicht volle zwei Zeilen gewidmet wurden: „in allen Bundesftäaten 
wird eine landftändifche Berfaffung ftattfinden“, ja der vage Aus: 
drud es unbeſtimmt läßt, ob das Verheißene frühe oder fpät in Erfüllung geben 
folle, dann ob wahre, zeitgemäße Repräfentativ- Stände, oder veraltete 
Feudal-Stände, ob blos figurirende Provinzial» oder lebensfräftige 
Neichd: Stände, d. b. ob überall Etwas oder Nichte, etwas Gutes oder 
Berwerfliches verheißen fey; find die Intereffen des Adels in mehr denn 
60 Zeilen gewahrt, auch mit aller möglichen Beftimmtheit und Sorgfalt ver: 
zeichnet. Der 14. Artikel ift weitaus der längfte und umftändlichfte der gan- 
zen Alte. Als böchfte Angelegenheit oder als höchfte Schuldigkeit der Nation 
erfchien — die Befriedigung der Mediatifirten. 

Gleichwohl — alfo fagte man weiter — bat nit die Nation zu ver 
antworten, was etwa Hartes denfelben widerfuhr; es war VBerhängniß, 
Zufall, welchem fich zu unterwerfen natürliches Gefez iſt. Und follte auch 
Die Nation aus freiem Entfchluß die Wiedererhebung der durch fremdes 
Machtwort Niedergedrüdten begehren, fo konnte es nur auf Unkoſten der 
Gefammtheit, nicht auf jene von einzelmen Rändern oder Bezirken 
geſchehen. Alſo auch Deftreih, obſchon in feinem Gebiet feine Mediati— 
firung gefhab, und überall nicht nur die Bezirke, wo chevor die Medintis 
firten berrfchten, oder die Staaten, welchen folche Bezirke jezt angehörten, 
fondern das gefammte Teutjchland hatte den vom Recht geforderten 
oder von humaner oder politifcher Rückſicht empfohlenen, Erfaz zu feiften. 

Hiernächft beflagte man die Begriffsverwirrung, welde der Ente 
fhädigungs» oder Wiederherſtellungs Norm zum Grunde lag. Wie Fann 
eine Wiedereinfezung in Iandeöherrliche Nechte ohne Aufhebung der neuen 
Zandesherrlichfeit ftattfinden? — Oper kann eine Theilung folder Rechte 
gedacht werden? — Durch Beftätigung der Souverainetäts-Rechte der 
Bundesglieder über die Lande der Mevdiatifirten ward Die Aufhebung des 
landesherrlichen Rechtes der lezteren fo vollfräftig ausgefprochen. als durch Ans 
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erfennung der Ehe eined gefhiedenen Ehegatten mit einer 
dritten Perſon die Aufhebung der früberen Eherechte. Gine Theis: 
Tung der lezteren zwifchen dem früheren und fpäteren Gbetbeil iſt ver Ber: 
nunft widerftreitend: ift ed nicht eben fo bei der Landesherrlichkeit? 

Die Rechte, welche die Bundesakte den Meviatifirten gewährt, find 
großentheild (insbefondere die bürgerliche und peinliche Gerichtäbarfeit 
und die polizeiliche Gewalt) landesherrliche, d. h. der Staatsge 
walt angebörige, Rechte. Sollen die Bewohner Der mediatifirten Bezirke 
hinfort zwei Landesherren haben? — Sollen fie einerfeits zu den Laſten 
des Geſammtſtaates beitragen, wie alle Mebrigen, und anderfeits den 
ebevorigen Landesherren dienftbar bleiben mit Leiftungen, die auf die nicht 
mehr beitehende Staatögewalt fich begiehen?? — Der, wenn man in 
Berüsfichtigung dieſes befonderen BVerbältnifjes fie entbinder von einem 
Theil der ftaatsbürgerlichen Laften (weßwegen auch nach der Arithmetik 
des wiener Kongrefjed ein Unterthan in einen mediatifirten Gebiete nur für 
eine halbe Seele gerechnet ward), follen darum die alten Angehörigen des 
Hauptitaated vergleichungsweife ftärker befajtet werden, damit die Inſufficienz 
ver balben Seelen erjezt werde? — 

Wohin wir und wenden: die Mediatifirten können (die Wiederberftellung 
der Privatrechte ausgenommen, welche auch fat nirgends gefehmälert wur- 
den) ihren ehevorigen Glanz nur auf zwei Wegen erlangen, entweder durch 
Herabdruͤckung ihrer ehemaligen Unterthanen in eine doppelte Prlichtige 
feit, oder durch Ufurpation eines Theiles der landesherrlihen Rechte; 
im lezteren Falle daher auch nur auf Unfojten der übrigen Bolfätheile, 
welche dann aus dem Ihrigen erfezen müfjen, was die mediatifirten Bezirke 
weniger zum allgemeinen Staatebaushalt beitragen, oder welche die Ent: 
ſchädigungégelder zu bezabfen haben für die, etwa durch ſpäteres Leber 
einfommnig abzufchaffenden, weil dem Bernunftreht und Dem Gemeinwohl 
widerftreitenden, aber auf den 14. Artikel ſich ſtüzenden, Berechtigungen der 
Mediatiſirten. 

Solcher heilloſe Uebelſtand floß allernaͤchſt aus der Verwechslung des 
_ Öffentlihen mit dem Privatrechte. Die meiſten der den Meriatifirten 
vorbehaftenen oder wiedergegebenen Nechte find ihrer Natur und ihrem Be: 
griffe mach Öffentliche Rechte; man hat fie aber — weil am wiener 
Kongreß feine Doctrinairs ftimmten — zum Privatrechte gezählt. „Es 
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ſollen den Mediatifirten diejenigen Rechte und Vorzüge zugefihert ſeyn, 
welche aus ihrem Eigenthum und deſſen ungeftörtem Genuffe herrühren, 
und nicht zu-der Staatsgewalt und den höhern Regierungerechten gehören. * 
— Alfo, fagt die Alte weiter, auch die bürgerliche und peinfiche Juſtiz 
m ——— 

Hiedurch erflärt ſich auch, daß der Artikel XIV. im ſchneidendſten Wi— 
derſpruche ſteht mit dem Artikel XIIL, wofern der lezte in zeitgemäßem 
Sinne gedeutet wird. Eine wahre repraͤſentative Verfaſſung und Landſtand—⸗ 
fchaft ift gar wicht gedenkbar bei der vollen Giltigkeit des Artikels XIV.*). 
Welcher von beiden fol dem anderen weichen??. — 

Soviel vom wiener Kongreß. Der Gefhichte und ihrem freien 
Urtheile find feine Werke anheimgefallen,; und es wird einft, etwa von Ame: 
rila aus, eine Vergleichung feiner Arbeiten mit jenen der Fonftituis 
renden Nationalverfammlung gezeichnet werden. Gin Hauptftüd das 
von wird feyn die Bergleihung des Artikels XIV. der teutfhen Bun: 
des alte mit den Befchlüffen der Aten Auguftnadt. 

Der teutfhe Bundestag, der nah der Alte am 4. September 
1815 beginnen follte, ward eröffnet am 5. November 1816. Gr beiteht aus 
inftruirten oder bei neuen Gegenftänden jedesmal die Inftruftion einhofenden 
Abgeorpneten der 34 Fürften und 4 Städte, welche Bundesglieder find. Die 
Nation ift dabei ohne Vertretung. 


$. 27. Schlußbetrachtungen. 


Bei Betrachtung der vom Wiener Kongreß ausgegangenen Gefeze Yınd 
überhaupt der Wendung, welche nach dem Sturze Napoleon's die Angelegen: 
heiten des MWelttheiles nahmen, bemächtigt fich des europäifhen Bürgers ein 
webhmüthiges Gefühl, und, ob er nach Oſten, ob er nach Welten blicke, die 
entgegengefezteiten Bilder vermehren feinen Gram. Dort, in Aſien (und 
Afrika), ficht er feit Jabrtaufenden das flarre biftorifhe Recht und die 


*) ©. den vortrefflihen Bericht des badiſchen Volfsdenutirten Winter (gegemmärtig 
großberzoglihen Staatdraths) über ein für Baden zu erlaffendes Adels⸗Edikt. Protofoll der 
Il. Kammer 1829. H. V. SKarlörube 1819. Die öffentliche Meinung hat Taut Die Unums 
ſtößlichkeit der darin aufgefteliten Grundfäge anerkannt. 
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unbedingte Willfürberrfhaft thronen, durch Beides aber die Völker zu 
Heerden erniedrigt und die Herricher zu Treibern. In Weiten dagegen, in 
zer jugendlichen neuen Welt, erbaut fih das natürliche, das ver— 
nünftige Necht fein erlefenes Neih. Schon hat es in Nordamerifa 
tief gehende Wurzeln gefchlagen, ſchon die herrlichſſtn Früchte allvort erzeugt. 
Bon einem fo fchnellen, fo fegensvollen, fo wuntergleihen Voranfchreiten, 
wie dad der nordamerifanifchen Freiftanten, hat die ganze Gefchichte 
fein anderes Beifpiel. Auch jenfeits ihrer Grenzen, in Mexiko und in dem 
weiten füdamerifanifhen Lande, bricht, wohl unter Kämpfen, doch fol 
chen, die Sieg und Beredlung bringen, der Tag der Freiheit an. Nicht eben 
die republilanifhe Form is, die wir die Sonne dieſes Tages nennen; 
nein! nur der republifanifche Geiſt, ver gar wohl mit monarchiſcher 
Form fich verträgt; ja der in wohlgeregelter Monarchie weit ficherer 
berricht, als in der Demofraten fturmbewegtem Reiche; der republifanijche 
Geift, d. h. die Herrfhaft gerechter Gefeze, entfloffen dem ewigen, 
natürlichen Rechte und dem lauteren Sefammtwillen, Verbannung der Will: 
fürberrfhaft und der traurigen Scheidung der Bürger in geborene Herren 
und geborene Knechte. Guropa, bis jezt noch der Kampf plaz beider Sy: 
#eme, ſieht in der neueſten Zeit Afien herüber nach feinem unglüdlichen 
Boden fchreiten, die edlere Givilifation dagegen aus der alten Welt nad) der 
neuen fliehen. Europa, mit feinen feit Jahrbunderten gefammelten Geiſtes— 
fhägen, mit feinem Drange nach Boranfchreiten, mit feinen edlen, der Grs 
kenntniß fich öffnenden Völkern, fol plözlich ftifle ftehen, ja traurig zurück— 
finfen in die Feffeln des ftarren biftorifchen Nechtes; es ſoll entjagen der 
Freiheitäfonne, deren Strahlen es begierig in fich gefogen, und der in edler 
Menfchenbruft unvertilgbaren natürlichen Nechtsivee, deren Forderungen es 
deutlich erfannt hat. Died wird zwar niht ausgefprodhen, und Die 
Staatenlenfer find weit davon entfernt, es zu wollen. Aber wenn Die 
Partei, melde jezt das Ohr der Fürften umlagert, und welcher die jtupide 
order feige Maſſe als willfähriged Werkzeug dient, den völligen Sieg erhält, 
fo ift dem Zurudjchreiten fein Ziel zu fezen, und ift Aſien der Spiegel, wos 
rin wir unfer fünftiges Scidfal erfennen mögen. Alsdann giebt eg — wie 
weiland in den vielen Jahrhunderten des finkenden oſtrömiſchen Reiches 
— für edle und ftolze Gemüther feine Freude des Lebens, feine Vergütung 
der Lebensmmühe mehr. Stufenweife wird der. Verfall uns zum Looſe ber 
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Ghinefen führen, und die Rufjen werden, wie dort Mongolen oder 
Mandſchu, unfere Ueberwinver ſeyn. Aus ver Welt wird darım freilich 
nicht Die Freiheit weichen; aber Guropa wird Das heilige Feuer, welches es 
bisher bewahrte, nur noch von ferne, von jenſeits des atlantifchen Meeres, 
herüber feuchten fehen. 
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Schottland. VII, 180,| 399, (Schi. b.). IX, 364. 
190, Mafienbach, Gen. IX,425.|— Sidonia, Herzog von. 
— Königin v. Spanien. Maffillon. VIII, 160. VII, 188, 269. 
Vo, 158, Maftricht. VIII, 233, X, Meerſch, van der. VII, 
— Therefia, König. von] 157. 322, 
Spanien. VI, 272. Matbematif. VII, 323, Mecrveldt, General. IX, 
— Ghriftine, Statthalter] VIII, 163, 214, 217, 222. 
in den Riederlanden. Mathilde, Königin von Mebee. IX, 183, 
VII, 321, Diünemarf. VIII, 274. Meinung, öffentliche. VIIT, 
— Krancisca, Kön. von Matthews, Adm. VII, 21. |x, 21. 
Portugal. VIII, 354.| 221, Melandhthon. VII, 108, 
Marignano (Sch!. bei). Matthias, K. VIII, 225.| 322, 
vII, 1383, Matthieu, PB. VII, 14, |Melas, Gen. IX, 266. 


Marino, Et. IX, 467. Maubenge, belagert. LX, Melzi, Bicepräfident. IX, 
Martow, Grafv. IX, 273.| 152, 304 
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Memmingen (Sci. bei).!Meursius, Joh. VII, 15.1 Miifouri. VII, 46. 
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j j Mexikaner. VII, 56. Mittagslinie, Meſſ jung 
Mö&moires. VII, 14. VIII, Dexifo. VII, 36. einer. VIII, 164. 
4 K, 18. — die Stadt. VII, 56, Modena an Deftreic. 
— des Contemporains.| 58. VII, 356. 
IE. 13: Mezerai. VIII, 160, Moderantiemus. IX, 160 


Memoiren, allgemeine Michael Wiesnowiedy, Moens, Kammerherr. 
Sammlung biftorifcher.] König v. Polen. VIII, VII, 192, 


VL; 1 123, Mohacz (Schl. b.). VI, 
Menczikow, Fürſt. VII, — Obriſt. VII, 144, VII, 63, 

136, 137, 193. Mohammed IV. VII, 60. 
Menchoul, ‚iD, St., Gontraft Aibdleton. VII, 162. 64. 

von. VII, 213. Mignet, F. A. IX, 18,|Moldau. VII, 196. IX, 
— Flucht des Königs 294, 406. 

nad. IX, 99. Milbiller. VIO, 9, Moldawani Ali. VILL, 
— Rüdzugnad. IX, 116. Milefimo (Schlacht bei).| 284. 

Meneses, Cespedes y. IX, 205, Moliere. VIII, 159. 

VE, 17, Miloradowitih, General. Molina. VIIL, 153. 
Menippeifche Satyre. VIL| IX, 424, 426. Molinos. VII, 157. 

208. Miltiz, Karl von. VI, Moliterno, Prinz v. IX, 
Mennonijteu. VII, = 94, 242, 

Menou, General. IX, Milton, Job. VII, 322, Möllendorf, Feldmarſchall. 
275, 326. VII, 162, IX, 152, 155, 329, 
Menſchen- und Bürger: Mina, General. IX, 361, Molleville, Bertrand de. 

schte, Grklärung Der. 441, IX, 12, 

IX, 82. Minae, las. VIII, 221. Moluffen. VIL, 73. 
Menzel, Gen. VIIL, 216. Mincio (Sci. am). IX, Motwig (Schlacht bei). 
Mercantilfuitem. VIII, 16, 209. VII, 210. 

171, 297. Minden an Brandenburg. Mombaza. VL, 22. 
Mercater. VII, 19, 323.| VII, 260, Monarchiſches Prinzip. 
Mercier. IX, 59. — (Sl. b.). VIO,261.| VIII, 204. IX, 43, 71 
Mercv, Gen. VII, 256. Minerva. IX, 12. Moncey, Marihall. IX, 


— ÖGrafv. VII, 108. Minorfa, die Infel. VII,| 158, 316, 364. 
Mergentheint, Sig des 115, 264, 344, 348. Mönchthum. VIII, 300. 
Hoch⸗ u. Teutfchmeiiters Miollis, Gen. IX, 410. Moncon, Fr. von. VII, 





zu. VII, 298, Mirabean. IX, 13, 73,| 271. 
Merindol, VIL, 147. 81, 87, 88, 97 ff. Mondovi (Schi. b.). IX, 
Merlin von Thionville. — der ältere. IX, 59. 205. 
IX, 147, Miranda, General. IX, Monge, IX, 120. 
Meſſina zerftört durch Erd:| 135, 381. Moniteur universel. IX, 
beben. VII, 355. Mirowitjchb. VIII, 277. 10, 
Meitizen. VII, 66. Mir Weis. VIEL, 147. Monk, General. VII, 


Meteereu, Gm. VII, 15. Mirza Abbas. VII, 147.| 70, 77. 
Metropolit Rußlands. VII, Difneff, Adm. IX, 340, Monmoutb, Herzog von. 
304, Miſſiſſippi. VII, 46. VIIL,| VIII, 83, 84. 
— Graf. IX,| 347 ff. Monroe. IX, 383. 
— Handelögefellichaft Mons (Sch. bei). VII, 
Dep — Vo, 155.| nad dem. VIU, 173.) 54. 
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Montrofe, Graf v. VII, Mulatten. VII, 66. IX, 
Mont, vu. VII, 11. 286. VII, 70, 341, 

Montblanc, Departement Montjabert, Grislard de. Mulattenftaat auf Hanti, 
tes, IX, 132. In, E23 IX, 348, 
Montcontour (Scht. bei). Moore, Grabam, Com: Mufey Haſſan, ©. von 
VII, 200, modore. IX, 339, Qunie. VIL, 146, 
Montebello (Schl. bei). — John, General. IX, Müller, C. F. VII, 301, 
IX, 266. 368, 370. — 6.5. VI, 303, 
Montecuculi, Gen. VII, Morard de Sales, Adın.— Gen. IX, 158, 249, 
51, IX, 180, Miünnid, General. VIII, 
Montemar, Herzog von. Morea. VII, 65, 177. | 194, 196, 200, 277 
VIII, 189. Moreau. IX, 203, 209,— geftürgt. vu, 200. 
Montenstte (Schl. bei). | 215, 245, 265, 294, Münzer, Thomas. Vo, 

IX, 204. 430, 100, 
Montereau (Schlacht bei). Morhof's Polvbiitor. 
In, VII, 163, 


Mond erobert. VII, 108, 


























Murat Ben. IX, 224, 
253, 
Nenteschres (Schl. b.). Morisko's. VII, 215. Murat, Joach. IX, 257, 
VII, 3 Morning Ehronicke IX,| 266, 272, 309. 
— Großherzog von Berg. 


— VIII, 204, 
IX, 58. Morofini, Feldherr. VL, 321, 332, 354, 
Montesauiou, Gen. IX, 356. 
121, 132, Mortier, Marihall. R, — Kön. v. Neapel. IX, 
299, 316, 330, 442. 


Montesuma. VII, 37, 57. 358, 424, 436, 453, 
Montfaucon. VIII, 160, Morus, Thomas. VIL! 467. 


— fr. v. IN, 263, 152, 322, Murhard, politiihe Ans 
Montgommery. VII, 335. Mo er. VII, 7. nalen. IX, 12, 44, 
en Graf. IX, Mosheim. VIL, 83. in U. VIII, 64 
14, Moskau, deſſen erfte Dru:— III. VII, 240. 
Rent Ai Edlacht bei). ckerei. VII, 303. — V. DL, 19 


— Eroberung und Brand — Bairakiar. IX, 198 
ff. Müzen, Partei der. VII, 


Montisier, M. de. X, 

.| 275, 

Mofore im Aufruhr. VIIL, 
341. 


MRontmirall (Schl. bei). 
IX, 440, 

Montmorency, dic, von. 
VII, 213, 

— die Gonnetables von.|Motte, fa. VIIL 160. 

Moulins. * 254, 


(bei Borodino). IX, 35 


VII, 276. 89. VIH, 59. 
Montmorin, Minifter, IX, Mozambique. VII, 72, Nadir, Schah. VIEL, 147, 
76, 122, Mübhlberg an der Elbe. — — fällt in Indien cin 





Montpellier, Ar. v. VIL! (Schlacht bei). VII, VIII, 198, 
214. 106. Namur erobert. VIII, 92, 

Montreal erobert. VII, Mühlhauſen (Schl. bei). Nangis (Schl. bei). IX, 
335. VII, 51. 440, 

Montreval, Marfhal. — mit Frankreich vereint.|Rantes, Edikt von. VII, 
VII, 105. IX, 228, 209, 275. 
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Nantes, Edikt von, auf-Necker. IX, 17, 54, 61,|Nicofe. VIII, 154, 





gehoben. VIII, 66. 63, 67 ff., 76, 96. Niederländer, Aufitinde 
Napier. VO, 323, Neerwinden (Schl. bei). derjelben.. VII, 162, 


Napoleon J. Kaijfer. IX,| VII, 92, IX, 135.| VIII, 308, 320. 
ii, 31 ı fr, 302 ff., Neger. VII, 66. IX, Niederlande, vereinigte. 


349 ff., 364 ff.,397 ff, 341 ff. VII, 163. VIO, 357, 

408 ff., 441 ff. 447 ff. Negerbandel, abgeichafft.| 358. 

449 ff. IX, 449 — ihre Handelsgröße. 
— deflen Code. IX, 287. Negerfflaven. VII, 63. | VII, 163, 

— vom Papft gefrönt ı. Neidhard, der Iefuite. — 1Inabhängigfeit. Gr: 

efalbt. IX, 304, VIII, 38, Färung derſelb. VL, 

— Protektor des Rhein: Nelfon, Horativ. IX, 224,| 264. 

bundede. IX, 321, 279, 340. — Königreih der. IX, 
— deſſen Familienftatuten. Nemours, Edikt von. VIL| 435, 467, 

IX, 319, 206. Niederfchönfeld, Vertrag 
— deſſen Rüdzug aus Neu: Gnaland, VII, 43.) von. VII, 220, 

Rußland. IX, 422 ff. VII, 349. Niemez, Stillitand von, 
— des Reiches entfegt. Neufchatenu, Françgois v. VI, 307. 

IX, 443. L, 381: Nimwegen, Frieden von. 
— in Rochefort. IX, 455. Neufchatel an Preufen. VII, 53 ff. 
— Me&moires de. IX, 14.| IX, 449. — (Gongreß von. VII, 


Narwa (Schi. b.). VIII, Neu: Foundland. VII 42| 58. 

127. Neu: Granada. VIL, auſ- erobert. IX, 156. 
— erobert. VII, 133, Neu-Hampfhire. VIII, en Gedid. IX, 198. 
Raffau,. f. Dranien. 349, Nizza, Ar. v. VIL 148. 
Natalis Alexander. VII, ne erobert. VIILNoaifles, Card. v. VII, 

83, 155. 

— Comes. VI, 183. Neuhof, Theodor v. VIII, — Marfchall von. VIII, 


Nation, die große. IX,| 239. 220, 
221. Veu-Jerſey. VIII, 349.)— Vicomte v. IX, 82. 
Nationalconvent, f. Ber: . Mexiko. VII, 41. Nördlingen (Sch. bei). 
fafjung. Neu-York. VII, 349.!| VII 23. 
Nationalgarden. IX, 115, Neuperg, Graf. VIII, Non, Gay. VII, 29, 
Nationalgerichtähof, bober| 196, 210, Non = Intercourfe : Akte. 
franzoͤſiſcher, f. Ber: Neutralität, bewaffnete, IX, 386. 
faſſung. erſte. VIII, 340, Nonconformiſten. VII, 
Nationalverſammlung, — bewaffnete. IX, 277,| 183. 
conftituirende, ſ. Ber:| 278, Noot, van der. VII, 322, 
ſaſſung. Neuville, M. de la. VII, 16. Nordamerika, allg. Gons 


— peltagebente, f. Ber: Neuwied (Schl. bei). IX,| greß v. VIII, 326, |. 
ung 215, auch Verfaſſung. 
BT ENG: VII, Nevers und Rhetel, Herz. — Befreiungskrieg von. 





von. VII, 271, VII, 332 ff. 
anigtiond tt VII, Herzog bon. |— Unabhängigkeit : Gr: 
VII, 327, klaͤrung v. VIII, 335, 


—* VIII, 106. Newton, Jfaaf. VITO, 165. — Die 13 Provinzen von. 
Neapel, Maria Therefin New, Gen. IX, 243, 424,| VIII, 349. IX, 382, 
von. VII, 323, 430, Nordbera, 3. A. VILL, 12, 
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Norfolk, Hrz. v. VII, 190. Dekonomiſten, ſ. Phyſio⸗Oranien, Wilhelm IIT, 


Normaljahr 1624. VII, kraten. Koͤnig v. Engl. vi, 
263, Dlavides, General. VID,| 90 

Normalſchulen in Deitreich.| 353. — Wilhelm IV. Heinrich 
VII, 305. Olden-Barneveldt, Ich.| Friſo, Statthalter. 

Normänner. VII, 26. von. VII, 122, 176,}| VII, 233, 237, 357. 

North, Lord. VIII, 328,| 179, 268. — Wilhelm V., Statt: 
347, 352. Oldenburg-Delmenhorſt, halter. VIII, 357. 

Nortbbriton, der. VIII, das Haus.» VIII, 242, Dranier und Antioranier. 


337. — Delmenborft, das Land VII, 237, 357, 
Northumberland, Herzog am Dänemark. VIII, Orbeffan (Sci. b.). VIII, 
von. VII, 180, 181, 273, 93, 
Norwegen an Schweren. Dliva, Zr. v. VII, 310. von heiligen Stift. 
205, 


IX, 418, 434, Olivarez, Herz. v. Vo, 
Notablen. VII, 274. 268, 269, 272, — teutſcher aufgehoben 
— Verſamml. der. IX,63.Ollmüß belagert. VIIL| in Preußen. VII, 297. 
Novi (Schl. b.). IX, 248.| 258. — der Schwertbrüder. 
Novoſilzow. * un O'Meara, Barry E. IX,| VI, 298. 
Novon. VII, 14, — des goldenen Bließes. 
Nürnberg, Area von. Onuphrius Panvinius. VIII, 179, 

VII, 104, VII, 322, — der Malthefer. IX, 229. 


— (El. bei). VII, 248, \ Orig, Martin. VII, 321.)— Aufhebung der "geift: 
— Die Reicheitadt hört Oppofltion gegen die Ne: lichen, in Frankreich 
auf. IX, 323, voflution. IX, 47 ff. IX, 91, 
Numphenburg, Allianz zu.\Dranien, Das Haus. VII, Orient GSeeſchl. v.). IX, 
VII 212. 167, 178, 


— Theilungstraftat zu. |— Erneuerung d. Statt: Orleans, Herzoge von. 
VIII, 213, hafterichaft des Hauſes. VII, 101, 106, 182, 
Nuitädt, Fr. von. VIU,)| VII, 232, — Gafto, Herzog von 
146. — NafiausDiezifche @iniel (früher von Anjou). 
des Hauſes. VIII, 232.| VI 276. 
D. — die Fürften von, werz]— Philipp. VIII, 166. 


‚ den fouveraine Fürſten — Egalité. IX, 78, 86, 
Dberpfalz. VII, 261.VIIL| v. Holland. IX, 435. 88, 127, 146. 
309, Oranien, Wilhelm L v.|Orlow, Brüder. VIII, 285. 


DOccana (Sch. v.). IX,| VII 168, 174, Ormea, Marquis d'. VII, 
372, — Xudwig v. VII, 167.| 203, 
Ochs, Oberzunftmeifter. |— Merig v. VII, 176, Ormeſſon, d’, IX, 63. 
IX, 230, 232. 178, 268, Ormond, Statth. VII, 
October, 5ter und 6ter.|— Friedrich Heinrich. 89. 
86 269, VII, 44.|— Herz. v. VII, ı1l. 
Drzafow being. VII, 195,— Kilhelm U. v. VII |Ormus. VII, 73, 
317, 319, Orfowa. VII, 319. 
Derebrö, Bündnig von. — Dichelm III. v. VMI, Orthes (Schl. b.).. IN, 
42 ff., 51 ff., 54. 441, 


IX, 418, 

Oftersheim (S lacht bei). — Wilhelm IH. v., zum Orvilliers, Grafv’. VIU 
VII, 91. Statthalter erklärt. 343. 

Opnehofen 1X, 100. VUI, 48. Dfianver. 83 
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Oéman II. VIII, 240. |Oeftreih: Marie ——— deſſen Würde 
Sſtende, Handelskompag⸗ Kſ. v. Frankreich. IX, a bgeſchafft, VII, 60. 
nie in. VIU, 179, 181.| 409, 437, 440. Palzig (Schl. bei). VIII, 
Oſtermann, Bicefanzler. Dit, ‚Ge. I IX, 366, 
VIII, 192. Dubril. IX, 306, 307, VI, 36. 
_ geftürgt. VII, 200. | 327. Banciroflus, Guide, VI, 
Dftindien, Groberungen |Oudenarde (Schi. bei). | 318, 322, . 
der Engländer in. VIII! VII, 108. PBanduren. VIII, 215. 
265. IX, 389, 390. Dudinot, General. LX, Panin. VIII, 276, 285. 
— Handelöfompagnienad.| 430. Paolo, Marco. VOL, 27, 
VII, 179, Dre, Peter. VII, 294. |Baoli, Pasquale. VIII, 
. — englifche. VII, 76.)Ogenftierna, Axel. VIL| 239, 357. IX, 177. 
VUI, 352. 251, 258, 307. Papiergeld. VIII;i8, 173. 
Oſtrach (Schl. b.). IX, 244. Orferd, d, Iiniverfität. VIII, Bapierbandel. VII, 174, 
Deitreich, — Erhöhung. 85, 87, 89, 175, 
— Graf von (früber Har⸗ Pappenheim, Gen. VII, 
— feine older getheilt. ap). VIH, 112, 176.| 249, 





VU, 216. Paraguap. VII, 41. VIII, 
— fein Haus entzweit. 304, 

VII, 225. P. Pardo, Traktaten von. 
deſſen Erbfolgeord⸗ VII, 184. 

nung. VIE, 180. Papſt, dei. Unfehlbarkeit. Paris, Diakon. VII, 
— Aufklärung befördert VIII, 154, 156, 

in. VIII, 305, — teil en weltliches Reich Paris belagert. VII, 208. 
— Erbkaiſerthum von. zernichtet. IX, 410. | IX, 442, 

IX, 303, — Defien Bannfluc we Kapitulation von. IX, 

n von: Napoleon. IX, 454, 


e 
oe Erzherz. Karlin— in Savona. IX 4 = — Gemeinderatb v. IX, 
Steiermarf. VII, 216, Päpſtl. Sof. VII, 311, 149, 
229, VIII, 302, — Friedensſchlüſſe von. 
— Erzh. Albr. VII, 178.|— ®Politifdes. VIII, 202,| VII, 314, 325. IX, 
— Ferdinand in Tyrol. — Goncordat mit dem.) 37, 38, 205, 273, 
I, 216, IX, 289, 448, 456, 
— Leopold, Biſch. von|Pacta conventa, VI, 300.— Präliminarfrieden von. 
Strapburz. VII, 228, Padilla, Don Juan de.| VII, 184. IX, 269, 
V 3 — Traftat von. IX, 407, 
— Era. Karl, Feldherr. — Maria, deffen Gattin. — kaiſerl. Univerfität zu. 
IX, 17, 207 ff., 214, VU, 136, IX, 318, 
243 f., 249 ff., 270, Pagés, Fr. IX, 16. |Parfer, Arm. VIII, 344. 
311 393, 396, 399. Pabl, I. ©. IX, 17, IX, 279. 





— Graberzog Kerdinand, Paillet. IX, 51. Parlamente in Frankreich. 
Feldh. IX, 158, 310,)Paine. VIII, 350. VII, 212, 274, VII, 
396, 402, aine, Th. rights ofmen. 176. IX, 65. 

Deftreich:: Erzh. Johann. IX, 16, — aufgehoben. IX, 92, 


IX, 269. 311, 396, Palafox, Joſ. IX, 361, — fangmwieriged in Engl. 
400, 364, 365, 368, 370, VII, 284, VII, 69. 

— Marie Louiſe, Erzberz. Palanza an die ie Schweiz. — Rumpf. VIIL, 69, 77. 
IX, 408, VI, 311. — Barebone. VII, 71, 
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Parlament, fiebenjäbriges.|PaulIV. Papft. VII, 114,/Pethion IX, 81, 198, 





VIII, 176, 328. 158, 183, 216. VII, 119, 120, 129. 
— Beitechung des. VII, 153, — der Mulatte. IX, 348, 
328 Paulus Piafecius. VII, .. of rights. VII, 


— Mabf des. VIII, 328.| 13, 18. 

— Reform des. IX, 277. Pauw, de. VII, 25, 52, — VII, 83. 
-— DOppofition im. VII, Pavia (Sch. b.). . VI, ————— Waffenſtill⸗ 
328, 138 and v. IX, 208. 
am Herzogthum von. — Aufitand in. X, 200. — Schlacht von. IX, 397. 
VII, 314. VII, 169, Pedrarias. VII, 36. Pfalz verwültet. VII, 

181, 189. IX, 296,)Peifhwig, Waſſenſtillſtandd 51, 91. 
448, von. IX, art — Friedrih V., Kurfürft 

— Nlefjandro Farnefe, Peliſſon. VII, VII, 224, 233, 
Hrz. v. VII, 208, 314. Bellingen (Schladt bei). 235, 237. 

Parma u. Picn a, Pietro IX, 134. — Karl Theodor, Kurf. 
Lod. Same, Herzog Penn, William. VIO,349.| von. VIIL 311. 
von. VII, 314, Penſylvanien. VI, 43. Pfalzſche Erbſchaft. VIH, 

— — Farneſe, Hrz. VIII, 349. 
von. VII, 314, Pentbievre, Xort. IX,163. Pieffinger. VIQ, 6. 

— Margarethavon. VII, — IX, 388 Pforzheimer, Beldentod der 


= 





167, 314, erry, St. IX, 17. 400, VI, 237. 
— Iſabelle v. VIII, 323,|Berfien. VII, 317. VIH,Phelippeaur. IX, 148. 
Parque, Hrz. del. IX, 372.| 147, Philadelphia, Kongreß v. 
en (Schlacht bei). * VI, 36. . VII, 333, 
268. ruaner. VII, 59 ff. |Phifivp IL, K. v. Spa⸗ 
Bartbenopäiige Republik. nn VI, 138, nien. vñ. 159 ff., 
IX, 242, Beit im Jahr 1770. VII, 161, 189, 193 ff., 
Pascal. VII, 154, 160.| 286. 209, 
Paſewalk, Kapitul. von. Petavius, Dion. VOL, 19,)— II., K. von Spanien. 
IX, 329. 322. VI, 214, 
Raflarowig, Frieden von. Peter L. Czaar M. VII, — IV. VII, 268. VII, 
VII, 177. 65, 124, 132 ff., 146,| 38. 
Paſſauer Vertrag. vo,| 148 fi. — V. VII, 98 ff., 166, 
109, — I., Alexiewitſch. VII, 
Pafſtran Dalu. IX, 198, 150, 193, — Don, deffen Sohn. 
Paſtoret. IX, 218, 220. III. VII, 263, 273,]| VII, 211, 225, 235, 
Patkul, I. Reinhold. | 276. 238, 
VIII, 131, — IL, Kön. v. Portugal. Philippinen. VII, 40, 
Patriarchen, * VI, VII, 40, 103, Philippeburg. VII, 259. 
304, VII, 135. Peter Ramus. VIL, 325.| VII, 94, 189, 


— zu Liſſabon. VIII Peters, Jeſuit. VII, 87. Philologie. VII, 162, 

Patterſon, Glifabetb. IX ——— gegründet. Philoſophie. VII, 324, 
336, | VIIL, 133, VII, 163, 

Paul L, Kaif. v. Rußl. — Goncertvertrag v. IX, Fo ofratifches Suftem. 
IX, 213, 239, 251, 807. VIII, 297. IX, 59. 
278, 279, Peteröfirhe. VII, 321, Piacenza Ecq b.). VIII, 

— Papſt. VII, 105, A (Schl. b.).| 225. 

114, 147, 314, VIII. 177. Pu, VIII, 164, 
317 
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—— Feldh. VII, Theilungen. VIII, ae Balthazar. VIEL, 
282 ff., 288, 290. | 15. 
— General. IX, IX, 26, 190 ff. Porlier. IX, 361, 
152 ff., 156 ff., 174,|Bolen, —* en endliche Zer⸗ Port au Prince. IX, 347 
218, 220, 293, fi elung. IX, 195./Portali®. IX, 218, 220 
Piemont. IX, 295. ir Napoleon. IX, 418. 287. 
Pietiſten. VIII, 300, _ — iwiederbergef elt. IX, Portland, Hrz. v. VII, 
464, 352, IX, 387. 


Pignatelli, Prinz v. IX, 
242, Polnifche Legion. IX, 346.|Portobello. VI, 69, 
—— VI, 259. VIII, Polniſcher Krieg. TE Portorico. VII, 35, 
331 ff. Port Roval (aux Champs), 
Finn, Zraftat v. IX, weiter. IX, 420. Klofter. VIII, 155. 
Politit. VII, 325. VII, Portugal, f. auch die Res 
aBiper, Graf. VII, 120,| 165, gifter der einzelnen Bde. 
138, Polititer. VII, 204, — an Spanien. VII 
Pirkheimer. VII, 90, Poli. IX, 19, 193 
Pirmaſenz (Schlacht bei). a ruſſiſche. VII, — macht ſich frei. VII, 
IX, 137, 269, 
Pirna, Lager bei. VII, — geheime in Deftreih.— Bu Bündnig mit 
249, , 392. ranfreich. VIII, 88. 
Pitaval. VIII, 160, Bolteot de Mercy, Sean. — Entdedun 
Pitt, William, der äftere.| VIL 199. gen. VII, 28, 
VIII, 264, 327, 330. Bombal, Marquis von. Poſcherung'ſche Muͤhle, Ka: 
— — der jüngere, VIIL| VII, 239, 354, 


pitul. v. der. IX, 425, 
347, 352, IX, Pommern, Bogislaw XIV., Poſſelt, Gruft Lud. VIL, 
175, 274, 277,| 9. v. VII, 244, 237. RX, 12 
— an Schweden. VM, Potozki, Grafenv., Felix, 



















305, 405, 
Pius IV., Papſt. VIL| 260. Janaz, Stanislaus. 
114, 216. — Vor- an Preupen. ‚ 281, 
— V., Papft. VOL, 114,| VII, 146. Potsdam, Uebereinfunft 


219, — Schwediſch⸗, an Frank⸗ von. IX, 311, 

— VI, Bapft. VIII, 305. reich. IX, 333. Pouffin, Nic. VII, 320. 
— reif't nach Wien. VIII, Pompadour, Marquife v. Pradt, de. VII, 25. IX, 
299 VII, 245, 272, 303,| 18, 42, 356, 420. 

— VH., Bapit. IX, 303.|Ponce de Leon, Juan. Praͤſekte in Frankreich. 
Pizarro, Franz. vu, 37. II, 36. IX, 262. 
— Gonzalo. VII, 38, |Pondichery erobert. VIIL,/Prag. VII, 247. VII, 





Place, de la. VI, 16 | 343, 215, 218, 

Plan: Garpin. VII, 27 |Bontatowsti, Stanislaus. — (Schlachten b.). VIL, 

Planf, VII, 83, VHI, 280, 282. 234, VII, 255. 

Plettenberg, Walter von. — Iof. IX, 331, 402, — Frieden v. VII, 253 
Vu, 2 426. — Gongreß v. IX, 429, 


Polen, f. die beionderen 


— du. IX, 59, Praga a IX, 194. 
Reg er der einzelnen 


ontecorvo, Prinz v., ſ. Pragmatiſche Santtion. 
VII, 179, 206. 

— Arme. VII, 219, 
224, 

Brairial, Ifter. IX, 164 


Bernadotte. 
Pope. VII, 162, 
Popeliniere, Voiſin de fa. 
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’ »—z 


Bän 
— Zöronfreiigtte. 
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Präponderanzfyftem. IX,|Prieur v. d. Marne. IX, Quazzo, Marco. VIL, 13 


319 144, Quebec (Scht. b.). VIII, 
Preameneu, Bigotde. IX,|Primas, Fürft. IX, 322.| 265. 

287. Prior, M. VIH, 7. — belagert. VIII, 335, 
Prech. IX, 150. Procopowitſch, Theoph,, Duellen des eriten Zeitr. 
. Kapitain von. Grzb. VII, 135. der — Geſchichte. 

L, Proteſtanten, ſ. Kirche. VI, 
Sreoßrafehenätifche Garde. Provence, Srafv. RXRX, — des — VII ı ff. 

VIII, 125, 192, 200.| 99, 106. — des dritten. IX, 10 ff. 
Poepburg, Frieden von. Provera, Gen. IX, 210, Quentin, St. (Sci. b.). 

IX, 32. Prudhomme. IX, 146. VI, 158. 
Preöbpterianer. VII, 288. Brut, (Schlachten am). Quesnay, Dr. IX, 59. 
Preſtonpans (Sch. bei). Duedne, du, Adm. VII, 

VII, 230, Puertocarrero, Gardinal.| 52. 

Prepfreibeit. IX, 473. VIO, 97, 168, Duesnel, B. VIII, 155, 


— in Oeſtr. VII, 305. Buffendorf, € Samuel. VOL |Dueönoy erob. IX, 154, 
— in Gngland. VIU, 329.| 18, 227. VII, 165. Queſſant (Seefchlachten 
— in Spanien. IX, 376. Pupaticem, Remelian. ver) VUI, 343. IX, 


Preßzwang in Frankreich. 
IX, 317. Puifaye, Graf von. IX, — Halbinſel. IX, 
— in Deftei IX, 392.| 163, 163, 
Preußen, ſ. auch die bes] Pultawa (Schl. b.). VIII, —— VIII, 157, 
ſondern Regifter der eins] 137. 





zelnen Bände. Pultust (Schl. bei). IX, —* VII, 160, 
— Herzogth. VII, 298.| 331, Quinteron. VII, 66, 
— wird Königreich. VILI, ar —— VI,|Quippo’d. VII, 59, 
24, 100. Quito. VII, 38, 60, 
— deſſen Gmporfommen. gütter, vm, — Aufitände in. IX, 382, 
VUI, 242, Poramiden (Sciaht beiQuosdanovich, ®rl. IX, 
— pᷣolniſch⸗ VUI, 291.| den). IX, 224. 173, 210. 
— deſſen Erhebung gegen Pyrenaͤen (Schl. an den). 
Napoleon. IX, 425.| IX, 380. 
— Heinrich, Prinz von. Pyrenaiſcher Friede. VII, R. 
IH, 255, 272, 
— Ludwig Ferdinand, Raab (Schlacht b.). IX, 
Prz. v. IX, 329, Q. 400, 
—— la. IX, 263, Rabaud de St. Etienne 


”. d'Exiles. VIII, NEUEN: VII,| IX, 16, 129, 147. 
160 16 Rabelais. VII, -322. 
Prevotalgerichte in Frank⸗— zu Warſchau, ſ. Bar:|jRacine. VIII, 159, 
‚446. un Radikale. EX, 392. 
Sue Drift. VI, 289,|Quäfer. vmn, 300. Radiminsky. IX, 331, 
— a = Parlamem. Quarteron. VII, 66. Radimojewih, Gen. IX, 
Vu, Duartianer. VOL, 299. 403, 
Vrierins, Spivefter. VII, Quartierfreiheit, Streit |Radziejowesßy, Gard. VII, 
94, über die. VIII, 56, 157.| 129, 
Prieiter, franzoͤſiſche, eid⸗ Quatremoͤre⸗ -Duincy. IX, Radzivil, Fürſt. VIU, 
ſcheue. IX, 94, 107.) 220. 281, 282, 
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N: ee I . vonlRedacteur. IX, 11. Meichsitände, doleances 
Siebenbürg. VIII, 57. Reding, Alove. X, 233,| derſelben. VII, 273, 

— franz. VIII, 59, 104.| 296. — franzöfifche, Verſammi. 

Raguſa, Die Republik hört Reformation, Grund der. derſelben zu Orleans. 
auf. IX, 315. VII, 86 ff. VII, 197. 

— mit Frankreich vereint. — Wirfung der. VII, — zu Blois. VII, 205, 
IX, 335. 122 ff. 206. 

Raleigi. VII, — in der Schweiz. VII, — in Paris. VII, 208 
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Ramanich (Sit. 5). IR, 
275, 

Nam Najab, d. Maratte, 
IX, 390, 

— Peiſchwah des. 
390, 

Name. IX, 219, 


VII, 


Ramıfav. VIII, 8, 236, |Regensburg®(Scht. bei). 


Raphael Sami durbino. 
VII, 320. 


IX, Regalien. VIII, 56 


157. 
Namillies F chlacht bei). Regal des Tabaks. 
415. 


— feste Verfammlung der 
allgem. (1614). VII, 
212, 

— Deren Wiederverfammf, 
verfprochen (1788). 
IX, 82, 


— in England. VII, 


180 ff. 
Reformirte. VII, 12. 
— Streit über die. VII, : 
— deren wirkliche Wieder: 
verſammlung. IX, z1ff. 
Reichstag, teuticher, über: 
baupt. VIIL, 35. 
IX, 397. — zu Wormd. VII, 95. 
— an . IX, 412,|— zu Spever. VII, 101. 


IX, 


Napin Thoyras. VIII, Rehberg, A.W. IX, 16.|- zu Augsburg. VI, 
160. Rehnſchoͤld, Fcidmarfchaũ. 103, 107, 110, 

Rapinat. IX, 232, VII, 130, 138, — zu Regensburg. VII, 

Napp, Gent. IX, 13,/Reich, —— fonmt ini 106, 216, 224, 256, 
297. Verfall, VII, 34, 265. 

Raftadt, Congreß v. IX,|— hört auf. IX, 322. — zu Regensburg, inımers 
222, 235 Reichenbah, Gongreß v.| währenvder. VIII, 36. 

— Gefandtenmord in. VII, 319, — zu Negensb. im Jahre 
IX, 244, Reihsdeputation zu Ne 1806, IX, 322. 

Raſtadt-Baden, Fr. von.| gensburg. IX, 282, |— fchwerifcher zu Me: 
VII, 114, Reichevdeputations = Haupt: eräd. VII, 293, 


Raſumowsky. VIII, 276, 


zwei. L, — zu Upſala. VII, 296, 


lüſſe, 


* (Schl. bei). IR, — zu Joͤnkoͤping. VI, 
Reichsdeputationstag zu 296. 

— (Schl. b.). VII, Frankfurt. VII, 265, — zu Norköping. VII, 

232, Reichserefutionskrieg gegen 296. 

Ravaillac, VII, 211, Preußen. VIII, 254, |— zu Stodholm. VIE, 
Napnnal, Abbe, VIL, 26. — dänijcher. VIL| 359. 

IX, 59, 293, — polnifcher, zu Lublin. 
Raynald. VIE, 326. — fchwedifcher. VIIL,144.| VII, 299, 
Raynonard. IX, 437, Reicheritter bören auf. IX,|— — als Gonföderation 
Reaction. IX, 41, 162,| 323, erflärt. VII, 300, 

167. Reichsſtädte gehen unter.|— zu Warfchau. IX, 184, 
Realdiscivfinen. VIIL, 162. — zu Grodno. IX, 189, 
ae 2 tanonifches Reichäftänne, teutfche, in 191, 

nliche otpringen und Elſaß. — ungarifcher, eden: 
Rechtöwijfenfchaft. VII, — ſeß. bur — 
325. VII, 165, — frangöfifche. VII, 274.|— zu reaburg. VII, 63, 
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Religionsfreiheit in Frankf:|Referveheer v. Dijon. , Rewbell. IX, 166, 199, 
reich. VII, 199, 209,1 265, 218, 232, 258. 
Religionsfrieven v. Auges: Reftauration, die, d. HausReynier, Gen. IX, 426. 
burg. VII, 110, 261.| fes Stuart. VII, 77.|Rheinbund. IX, 32, 321 ff. 
— in $ranfreih. VII, — des Haufes Bourbon.| 432. 
195 ff., 199 ff., 204.| IX, 37, 442, Rheinfelden (Schl. bei). 
— in Teutfchland, ſ. d. Reftitutionsedikt. VIT,241. ‚25 
bef. Reg. d. eing. Bde. Retz, Card. VII, 18,278. Rheinſchifffahrts-Oktroy. 
Religionskriege in Frankr. Reuchlin. VII, 90. IX, 284. 
VII, 194 ff., 198 ff., Reunionsfanmern. VII, Rhode: Jöland. VII, 43. 








206 ff., 275 ff. 55, 94, VII, 349. 
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bef. Reg. d. einz. Bde.| kanzlei. IX, 12. Richardfon. VII, 162. 
u ad ar in Neval (Seefchl. v.), VII, Richelieu, Card. v. VII, 
naland. VII, 180ff.|_ 360. 213 ff., 272 ff., 277 ff. 
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— in Teutſchl. VIII, 204. h on. — Herzog v. VII, 264, 
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205. VII, 162 ff. Richery, Arm. IX, 178, 
— f. auch den Artikel Re-)— englifche. VII, 278 ff. Ried, Vertrag von. IX, 
liglonskriege u. a. — fchwedifche. VIII, 275.| 432 ff. 
MRembrand, P. VII, 320.|— in Rußf. VIII, 200.|Rigaud, der Mulatte. IX, 
Memer, 3. U. VID, 8, |— inAmerifa, IX,380 ff.) 344. 

Nennef. VII, 11. — frangöfifhe. IX, 45, Rimnik (Sch. b.). VII, 
Revartimientos. VII, 39,)— — Urfachen der. IX, , 
62. 45 ff. Rio Janeiro. VII, 36, 
Repnin, Zürft. VII, 283.— in Weftindien. IX, |Rio de (a Plata. VII, 

Republik, franz., f. Verf.| 341 ff. 36, 45. 

— ———7 IX, 212.!— in Domingo. IX, |Riouffe, Honore. IX, 14, 

— trandpadaniihe. IX,| 341 ff. Ripperda, Srz. v. VII, 
212. — in Polen. IX, 


192 ff.| 182. 
— cisalpinifche, ſ. Cis-— in der Schweiz. IX,Riviere, de la. IX, 59. 
alpinien. 227 ff. Rivoli (Schl. b.). IX, 210. 
— liguriſche, ſ. Ligurien. — in Waadtland. R 229. Rizzio. VII, 189. 
— baͤtaviſche, ſ. Batavien. — in Spanien. IX, 48, Roberjot. IX, 235. 


— römifche, ſ. Rom. 349 ff., 359 ff. Robert de fa Marc. VII, 

— femanifche, f. Leman. — in Portugal. IX, 43,) 135. 

— partenopäifche, f. par] 354 ff. — Linde. IX, 144. 
thenopäifche. — in Piemont. IX, 43,|Robertfon, ®. VII, 24, 


— jonifche Siebeninfeln:,— in Griechen!. IX, 44.| 132, 

f. Joniſche Infeln. |Revolutionsarmee. IX, |Robeöpierre, Dar. IX, 
— italifche, ſ. Italien. 145. 81, 98, 122, 144 fl, 
— hefvetifche, f. Helvetien. Nevolutionstribunaf in 159 ff. 

Requeſens, Don Zuniga— Wranfreih. IX, 127, — deſſen Schweif. IS, 

v. VII, 173, Revolutionaire Regierung] 161. 

Reservatum ecclesiasti-J IX, 143, Rochambeau, Feldh. VIEL, 

cum, f. Verf kirchl.ı— Ausſchüffe. X. 145.| 343, 346. DL, 114 
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141, 149, 162. 199, von. VIL 
Rochefoucaud, fa. VIII, — an $ranfr. VII, 272.— Gotha, Job. Fried: 











160. Roveredo (Schi. b.). IX 
Rocefoucauft, fa, Hrz. v 210, 

VII, 202. IX, 122, Rubens. VII, 320, — Johann Georg, Kurf. 
Nocelle, fa. VII, 200,/Rubruquie, de. VIL 27.) von. VII, 235, 244, 

203, 209, 275. Rudolph U., Kaifer VOL) 246. 
Rocheſter. VIII, 300. 219 ff. — Marfchall von. VII, 
Nodinabam, Marquis v. Ruffo, Gard. IX, 245, 228, 233, 


rich II., Herzog von. 
Vo, 218, 


VII, 327, 347, Rübs. VII, 291. — Friedr. Auguft, Kurf. 
— Deffen Minitterium. Ruiſch. VII, 165, von. VIIL, 123, 187, 

VIIL, 326. Rulhidre. VII, 12, 276.|— Zeichen, Herzen ‘ Albert 
Rocroy (Sci. 6.). VIL| IX, 183. von. VII, 321. 

271. Runpf: Parlament, fiche)— Künigreih. IX, 332, 
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Noban, Card. v. IX, 105.) Rurik, deſſen Mannsftanım) — getheilt. IX, 465. 
Roland, Min. IX, 13, erliiht. VII, 304, Sact. VIII, 154. 


108, 127, 129. Nusca, Gen. K, 404, Sage, le. VIII, 160. 
— Memoiren der Madame. Rufbwortb. VII, 16, 322.) Saframento, ©t. VII, 
IX, 13. Rufiel, ®. VIL 25. 116, 335. 
Rollin. VIII, 160. — Lord. VIO, 84, 92. Salamanca (Schlachten 
Rom wird Republik. IX, Rußland, ſ. das befondere]| bei), IX, 372, 378. 
226. Reg. der einzelnen Bde. Salankemen (Sch. bei). 


— König v. IX, 409, |Runter. VIL, 310. VII, 
Romana, Gen. IX, 352,| 45, 50, 52. 
361, 365, 368, 374. Ave 4 Hufe Verſchwoͤrung. 
— Biufio, ‘vo, 320, ‚84, 
Romanow, Michael Fedo-Ryſſel befag. VIII, 108, 
rowitijh. VII, 306. !Rupwif, Ar.v. VIII 93. 
— Das Haus. VII, 206. — Glaufel beim 4. Ar⸗ 254. 

Romanzow, Gen. VIIL| tifel. VIII, 94, Salmafius. VII, 322, 327 
284, — Gongreß v. VII, 93.|Salvius. VII, 258, 
Rome. IX, 167. —* Severin. IX, Salzburg, Graf Firmian, 

Römer, Adm. VII, 164. Erzb. v. VIO, 204, 
— General. VIII, 210. uswanderungen aus. 

Rofiianol, General. IX, VII, 298, 

141, S. Samojeden an Rußl. VIL 
Roſſily, Adm. IX, 365. 303, 
Rottopfchin, Stattb. R, Saalfeld, $r. VII, 26.)Sanazar. VII, 322. 

422, IX, 19, 77. Sandyez, Franz. VII, 325, 
—8 Labanow, — Gefecht v. IX, 329Santerre. IX, 118, 

ürft von. IX, 334, |Sachfen, Fried. der Weife|Sapineau. IX, 141. 
Roß, Gen. IX, 386. Kurf.v. VII, 94, 131.)Saragofja. VIL, 194. IX, 
en. (Schl. b.). VII, |— Iobann, Kurfürft v4 365, 370. 

VII, ı01. — (Schl. bei). VIII, 109, 

Moufienu, 3.3. X, 59.|— — —— Kurf. v. Saratoga, Kapitul. bei. 
Rousset. VIL, 11. VU, 107, VII, 339, 


‚64. 
Salem, die Stadt. VIII, 


333, 

Salisburv, Gräfin von 
VI, 154. 

Salm, Klub v. IX, 218, 
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VII, 169, 
Saunders, General. VII, zit . ‚ erfter. Sebaftian, Kön.v. Port. 
265. vu of v 
Savannen. VII, 46. VIII, — meh. VIH, 221 ff. Sebaſtiani, General. IX, 
349. — ?ritter. VIU, 249 | 9371 
Savary. IX, 316, 357. |Schliengen (Schiacht b9. Sechszehner, Ausſchuß d. 
elite chi. b.). X, IX, 209. VIL, 206. 
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Savigtiane (Schi. bei). VIII, 133, 138, 
IX, 248, Schlözer, A. &, VID, 6) 220. 
Savonarola, der Domini: Schlüfelburg an Rußland. Secularifation in Teutfche 
faner. VII, 314. VIH, 133, fand. VII, 260. VII, 
Savoven, Philibert, Her: Sämaltalen, Bündnig v.| 301. IX, 236, 282, 
jog von. VII, 158. Vu, 283, 
— Eugen, Prinz von. Schmauf, Er J. VI, 11,|— in een IX, 34, 
VIII, 5, 65, 99 ff., 
113, 177, 181, 189. Schmitt, gen. Phiſeldek. — — VIII, 299. 
Scaliger, IJ C. VO, ı9,| VI, 301. VII, 12, a (Schlacht b.). 










Sedendorf, 2. A. VIL 83. 
— Grl. v. VII, 196, 


119. 86, 
Seele lje (Sit. bei). IX, — Dr. IX, 397. Seven, — d. 
194, Schoell. IX, 17. 
Scauenburg, Gr. IX,/Schönbrunn, Friedens: —— (zwiſchen 
232, 233, fhlüffev. IX, 34, 320, ne > naland). 


Scheikh eith Daher. VIII, 287. Schrͤth. VII, 83, 307. 
Schelde, Deffnung Der. Schulenburg, rl. VII, a 2 


VIII, 314. 130, 178, Sceeredht. IX, 416. 
Sihellenberg (Schi. bei). Schulin, Min. Ale — Ségur, 2, R. VII, 13. 
VII, 103. Schulz, Ar. IR, ‚17, 18, 183. 


ESeivlig, General. VIO, 
259. 
Selim L VO, 318. 


Scheremetoff. VII, 133,|SchwarzeHöble. Vin, 265. 
139, chwarzenberg, | X, 


Scherer, General. X, 431, 439, 


154, 242, 244. Schweren, f. das befond.— TI. VII, 220. 
Sertlin, Sebaftian VIL| Regifter der einzeinen— III. IX, 197. 
Bände. Selz, Eonferenzen v. IX, 
Saint, Fluß⸗, freie. Schweidnitz erobert. VIIO,| 239. 
‚ 469, 257, 258. Semenow’fche®arde. VIIL, 
— 8. IX, 473, Schweiz, ihre Unabhän:] 125, 192. 


Schiffsgeld. VII, 283. gig eit. VIL, 264, 313. Semonville. IX, 132, 203, 
Schill, Ferd. v. IX, 382, — welche revolutionirt, |. Senatorerien. IX, 291. 


403, Nevolution. Sendomir, Gonföveration 
Schiller, Friedr. v. VII, — erhält eine andere Ver- von, VII, 129. 

16, 168, 227, fafjung, f. Verfaffung. Senef (Schl. b.). VIII, 52. 
Shimmelsennint IX,280,) Schwerin an Meclenburg. a VII, 227. 


VL, 260. VI, 
Scinbeleggi hi (Sl. von). Schwerin, nur v., Bel Sertenkr, 2ter bis Ster. 
IX, 233. marjchall. VIII, 249, 122. 
Schirach VI, 6.IX,12,! 255. —— J. G. VOL, 14 
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265. 159, 239, 254, 255,|— Ismael. VII, 317. 
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Solis, Ant. de. VII, 24, 
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Siméon. IX, 218, 220. Soltyk, Biſch. vo, 281, 
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Simplonſtraße. IX, 413, 
Simfon, Ed. VII, 19. 
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das. VII, 265. — Graf v. VII, 280. 
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114, 
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288. 
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Kloſter. VIII, 256. 
Sevigné, Marquife von. 

VII, 160, 
Sevilla, Traktat v. VID, 
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Sewaftopol (Schlacht b.). 
VII, 317. 


Seymour, Joh. VII, 152. 
&forza, Franz. VII, 137. 
Shaftesburv, Graf. VIII, 
81, 84. 
— Schriftiteller. VIII, 
162, 300, 
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Shelburne, Graf. 

347, 352, 
Sheriom. IX, 176. 
— an Rußi. VL, 


Sicherbeitsausfihuf iu 
Gngland. VI, 77. 
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— Hrz. v. VII, 
179, 


Rußland. VIII, 124, 
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128, Art. Neger. 224, 
Sicilien. VIII, 115, 169, Stange, Miele. VII, 18.)Soubife, ring, Feldherr 
Sickingen, Franz v. VII, Slawata, Kammer: Pra⸗ VII, 256, 
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— Interefie deſſelben. |Socotora. VII, 72. Spanien, f. das befondere 
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